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Geographie 


jezigen Zeiten, 


oder 


Beſchreibung 
der ganzen Welt, 


ihrer Lage, Grenzen, geſchloſſenen Frie⸗ 
denstraktaten, Art und Kennzeichen der Voͤl⸗ 
Fer, Handel, Sitten 2c. Fruchtbarkeit 2c. 


Mit Anmerkungen- der uralten Geographie, 


Aus den neneften Nachrichten der Länderbefchreiber 
und Keifenden gefammlet,. 





Leipzig, 
bey Chriftian Gottlob Hilfeher, 1733. 
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. Vorrede. | 


| D immer geographiſche Buͤcher geſucht 
NY und bisweilen erfunden, werden, 
welche nicht nur dem. Berftande der. Kinder 
darinnen, daß man ihnen die nöthigen und 
‚wichtigen SKenntniffe, ohne ihren. noch zu 
Schwachen Berftand in. Berwirrung zu fegen, 
‚gemäß find, fondern welche fie auch durch 
das Angenehme reizen und begierig machen 
, “a. | mögen, 





Vorrede. 

mögen, felbige Kenntniſſe zu erlernen, und 
wie natürlich daraus erfolgt, fie dergleichen 
defto eher und weit leichter, wenn fie Gefals 
len und Luſt dabey finden, begreifen und im 
Gedaͤchtniß behalten fünnen: So hat mich 

‚eben diefes ftarf genug bewogen, dieſes geo⸗ 
graphiſche Werk, welches auch für Lernende 


in fremder Sprache verfertige war, ind Deuts - 


ſche zu überfegen, j 


Man. findet — in dieſem Bude 


viele Kenntniſſe der Erdlaͤnder ſo vorgetra⸗ 
'gen, daß ſie ie in wenigen Worten klar, deut⸗ 
Yich und nicht mit vielen unnoͤthigen Ausdruͤ · 
cken bekannt gemacht werden; welthe Erleich. 
terung ſowohl den Kindern, denen’ eine Men- 


ge Woͤrter immer zu ſchwer ſi ind, als auch | 


denenjenigen⸗ welche nicht Woͤrter, ſondern 
| die Sache ſelbſt luhen— allerdings angenehm 


ſeyn 


Vorrede. 
ſeyn wird— indem das Unangenehme / welches 
ein bloſſes Regifter der geographifchen Benen- 


nımgen ‚an dem mar in ber That ftatt dem _ 


Vergnügen Verdruß findet, und doch in ſo 
vielen angetroffen wird, durch die Beſchrei— 


vung der Sitten, Geſtalten und andern He. 


ſchaffenheiten der Menfchen, durch die Schi. 


derungen der Städte u, d. gl. verſuͤſſet wird; 


ſelbſt der Lehrer wird folche und dergleichen 


anſtoͤßige Dinge, die nun in-diefem Buche 


durchaus nicht zu befürchten find, auch nicht 

an denen, die er unterrichten wird, wahr 

nehmen, aber. im. Gegentheil £uft zur Erler: 

nung und zur Wiederholung der Kenntniffe, 
an ihnen finden. 


Dieſes aber fage ich nicht, um Diefes 


Buch empfehlen zu wollen, fondern nur mit 


_ wenigen Zügen anzudeuten, wie in ihm dor: 


erwaͤhn⸗ 


— 


Vorrede. 
erwaͤhnte Kenntniſſe abgehandelt werden; 
ſollte der Leſer zweifeln, ob ich recht habe 

und die Wahrheit ſage, ſo ſoll er ſich durch 
die Leſung deſſelben ſelbſt uͤberzeugen, die 
Aufmerkſamkeit dabey wird die Sache ſelbſt 
in ihm erwecken, fuͤr mich iſt es genug der 
Gewohnheit nach ein Buch ohne Vorrede 
nicht herauszugeben. 





| Erſtes Bud. | 
Von der allgemeinen und natuͤrlichen | 


Geographie, 





Was iſt die GSeographie? 


ie Geographie, oder geographiſche Wiſſenſchaft, 
iſt die Beſchreibung der Erde, oder dieſes 
Theiles der Welt, welcher aus Waſſer und 
Erde beſteht, und von Menſchen bewohnt 
Wird. Ferner iſt die Geographie ein Theil der Welt⸗ 
befchreibung oder der Wiffenfchaft, welche Die ganze 
» Melt, mworunter Himmel und Erde verftanden wird, 
befchreibet. Nach diefen zweyen Theilen ber Welt, 
wird die Weltbefchreibung (Cosmographia) auch in 
zwotchren eingetheilet: diefe Lehre, welche von der Era 
de handelt, wird Geographie, oder Erdbefchreibung, jee 
ne aber, welche vem Himmel und allen feinen Geſtir⸗ 
nen, ale Planeten oder Srrfternen, Sirfternen sc. han⸗ 
delt, wird Aftronomie genannt. 





Wird die Geographie nicht in noch Heinere Theile 
‚getbeilet ? 


Sie wird in mehrere Theile getheilet, als: in 
- Nüfficht auf die Zeit, in die alte, mittlere und jezige 
oder neue N. 1 Ra verſchiedener 
A", Dingy 
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Dinge, in natürliche, phyſikaliſche, hiſtoriſche und 
Kirchengeographie. In Anſehung der Theile der Erde, 
in die allgemeine Erd- Länder CChorographia) Ders - 
ter: ( Topographia) und Wafferbefchreibung (Hy- 
drograplria.): endlich) in Anfehung der Verbin 
dung der Erde nit dem Himmel und den Menfchen, 
in die aftronomifche und, politifche Geographie. 

Die alte Geographie (Geographia vetus) iſt 
eine Befchreibung der alten Welt, von ihrer Erſchaf. 
fung an, bis zur Zerfiörung des romifchen abendlän« 
diſchen Reichs welche im Jahre 476 nach der Geburt 
Chriſti, gefchah. Die mittlere fängt ſich von ber Zer⸗ 
Atoͤrung des roͤmiſch abendlaͤndiſchen Reichs an, bis zu 
Dem Untergange des morgenlaͤndiſchen oder griechi— 
ſchen Reiches, welches die Tuͤrken im Jahre 1453 zer⸗ 
ſtoͤrten, und in dieſem Zeitraume entſtunden faſt alle 
jezt noch bluͤhende Koͤnigreiche. Die Geographie der 
jezigen Zeiten oder die neue, beſteht aus alten Beſchrei⸗ 
‚dungen der Erde und ihrer verfchiedenen Theile, wel—⸗ 
:che- von den Untergange des griechifchen Reichs und 
der darauf erfolgten Erneuerung der Wiffenfchaften 
an, bis zu dem heutigen Tage öffentlich find heraus, - 
‚gegeben worden. 

Die natürliche Geographie (Geographia natura. 
lis) befchreibe die äußerlichen Theile der Erdkugel, 
welche die Natur ganz allein ohne menfchliche Kräfte 
durch ihre Wirkungen verfchiedentlich gebildet bat, alg 
ba find: Ufer, Berge, Thäler, Wälder, Eden, Erdengen, 
Inſeln, Halbinfeln, Meere und allerley Gewaͤſſer, die 
wmenfchliche Geſtalt, Farben der Gefichter, Sprachen sc, - 
won die Natur jedem Volle beſonders gegeben Hat. 


Die o 
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Die phnfifalifche Geographie ( Geographia phy⸗ 
fica) befchäftigt fich mit aufmerffamer Serhreibung 
der innerlichen Theile der Erde, fie betrachtet ihre ver⸗ 
fchiebene Irten, als: Ton, Kreide, Schlamm, Sand, 
Mergelzc. tie felbige fchichtweife übereinander geſetzt 
finds. fie betrachtet die Berge und ihre Zuſammenſe—⸗ 
gung, ihre Länge, Hohe und Entftehungen, ferner, die 
Eintheilung der Wäffer: Kurz, fie bemüht fih, das 
Weſen der Erde und des Waffers zu ergründen, Ei— 
genfchaften und Phänomene, welche diefe beyden Ele« 


mente ſehen laffen, ſowohl gewöhnliche als ungewoͤhn⸗ 


liche zu erklaͤren, und iſt eigentlich es ein Theil ir 
Pop ik angufeben, 

+ Die bifterifche Geographie e Geographia hiſtoe 
rica), iſt diejenige, welche Länder: und Staͤdte be— 
ſchreibt, und ihren Urſprung / Anlegung und merkwuͤr⸗ 
dige Begebenheiten aus der Geſchichte anfuͤhret. 

Die Kirchengeographie (Geographia eccleſia- 
flica) beſchreibt die Laͤnder, indem fie dieſelben in 
Patriarchaten, Exarchaten, Metropolien, Erz und viß⸗ 
thuͤmer theilet. 

Die Geographie der heil. Schrift (Geographiz 
biblica) befchreibt die Länder, von welchen in den 
Bibel gedacht wird, 

Die allgemeine Geögtaphie( Geographia — 

ſalis) beſchreibt die ganze Welt und alle ihre Reiche— 
theilet ſelbige politiſch in Provinzen und Verwalter⸗ 
fchaften, macht merfiwürdige Städte, fruchtbare Laͤn⸗ 
der, angeborne und erworbene Eigenfchaften der Ein⸗ 
wohner befannt ic, ; 


\ 
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Die Landgeographie (Chorographia) befchreibt 
einzelne Länder, zum Depfpiel, Teutſchland/ Pohlen, 
Litthauen ꝛc. 

- Die, — EN ( Topographia ) beſchreibt 
einzelne Städte, oder kleine Gebiete. 

Die Wafferbefchreibung (Hydrographis) be 
ſchreibt die Meere und alle fichtbare Gewaͤſſer. Nach 
dieſem Theile der Geographie werben die Seecharten 
gezeichnet, das Meer wird durch fie in feine Theile 
abgefordert, bemerkt die Meerbufen, Haven, Rheden, 
wo Schiffe fiher anfern können, Meerengen, Selfen, 
Eandbänfe, Ebbe und Fluth des Meered, Ströme 
des Meerwaſſers, Borgebirge, Entfernung eines Orts 
- von dem ändern, kurz alle Merkwürdigkeiten in den 
Meeren und Meerufern. 

Die aftronomifche Geographie (Geographia aftro- 
nomica) befchreibt die Verbindung der Waffererdfus 
‚ gel oder Sphäre mit der Himmelsfugel, nach beren 
aftronomifchen Eintheilung. Weil der Himmel die 
Erde von allen Seiten umgiebt, und jeder Theil von 
ihr jedem Himmelstheile entgegen Tiegt, haben bie 
- Sternfeber die Himmelsfreife auf die Erde überbracht, 
und die Erdfreife fo eingerichtet, daß fie den Himmels⸗ 
freifen gerade entgegen liegen. Die Befchreibung der 
Erdfreife aber, welche zu derfelben Eintheilung erdacht 
find, als der Aequator, Horizontec. iſt eigentlid, dag 
Werk der aftronomifchen Geographie. 

Die politifche Geographie (Geographia politica) 

Ichret alle Mittel, die Sicherheit zu erhalten, und den 
gluͤklichen Fortgang der von weifen Männern erfun⸗ 
benen Verbindungen ber Einwohner mit einander — 
| befoͤr⸗ 


Pe 
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befördern. Selbige Mittel folten demnach, dem Una 
terfchiede der. Länder, der Art. der Regierung und den 
Sähigfeiten der Voͤlker gemäß, gebraucht werden. Der 

chriſtliche Slaube ausgenommen, ob er fchon zu der 

politifchen Geographie gehoͤret, und gleihfam der fLärfa 

fe Grund jeder Regierung und Duelle wahrer Politik 

iſt, fo iſt er doch allein Gottes Werf und Gabe zur 

Glüffeligfeit der Menfchen. Ueberhaüpt machen fol« 

gende Segenftände bie politifche Geographie auß, als: 

Die Gebräuche der Religion, Are nnd Unterfchieb der 
» Regierung, Gefeze, Lehren, Künfte, Handwerke, Han⸗ 
del und alle Erfindungen eines jeden Volks. 


Verbinden ſich einige Theile der Geographie mit 
den andern, fo von ihr abgeleitet oder. beſon⸗ 
dere Namen haben 


Dhne Zweifel, denn es feßen alle Theile der Geo⸗ 
graphie eine gänzliche Kenntniß der Waffererdfugek 
voraus, und find nicht nur untereinander, ſondern 
auch mit andern Wilfenfchaften verbunden. Zum 
Beyſpieh: die natürliche Geographie hat in die phyſi⸗ 
kaliſche Einfluß, die allgemeine enthält die Laͤnder⸗ 
(Chorographia) Oerter ( Topographia ) und Waſ- 
ferbefchreibung (Hydrographia) in fi, und. der- 
Theil der politifcyen Geographie theilet die Melt in 
viele Reiche, die Reiche in Provinzen, die Provinzen 
in Erädte und Gebiete, befchreibt ferner ihre natürlie 
chen und durch Kunft erfundene Früchte, Kennzeichen, 
Fehler und Sitten: der Voͤlker u. ſef. Die aſtronomi⸗ 
fhe Geographie nimmt: eie Aftronomie und. Meßkunſt 
| un * und die politiſche Geographie gründet ſich 

A auf 


ri 
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auf die Politit auf die Kennenif der Regierung, Ge⸗ 
kin SehräuhenS Traftate und dergleichen. 


I. Kapitel. 


Von der Oberflaͤche der Waffen 
erdkugel. 


Aus — Theilen beſteht die Waſſererdkugel? | 


| Weil die Oberfläche der Waffererdfugel aus Wafa 

fer und Erde befteht, fo beftehen ihre Theile aus dem 
feften Lande und dem großen Weltmeere. Die Pbilo« 
fophen betrachten den Theil der Erde, melcher dem, 
Menfhen und Thieren ihren Unterhalt verſchaft als 
die Oberflaͤche. Die ganze Waſſererdkugel enthält in 
ihrer Zufammenfezung folgende vier große Theile in 
fih, als: 1) dag alte fefte Land, 2) das neue fefte 
Land, 3) das große Weltmeer, und 4) die Länder, * 
che ganz und nicht ganz bekannt ſind. 


In welche Theile wird die Erde getheilet, und wie 
heiſſen fie? 

Die Erde begreift in der Zuſammenſezung ihrer 
Oberflaͤche, feſtes Land, Länder, Vorgebirge, Erbene 
gen, Berge, feuerſpeyende Berge, Inſeln, Halbinſeln, 
Ufer, Ebenen, Thaͤler, Felder, Waͤlder, Eden, Daͤmme, 
Felſen, Ströme, Felſen unter dem Waſſer eꝛc. Feſtes 
Land iſt ein großer Theil Erde, welchen kein Meer von 
einem andern abſondert. Gemeiniglich wird die Erde 
von den Erdbeſchreibern in zwey feſte Laͤnder getheilet, 
naͤmlich: in das alte und neue feſte Land; unter dem 
| | alten 
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alten feſten Lande verſteht man Europa, Aſia und 
Afrika, und unter dem neuen beyde Amerika, naͤmlich 
Nord, und Suͤdamerika. Ein drittes feſtes Land kann 


man noch durch die unbefannten unter dem Polarzirfel 


in Suͤdamerika gelegenen Länder, “wenn fie nämlich, 
nicht an Alien ftoßen, beftimmen, und noch ein vier“ 
tes, welches die unter dem Nordpol fiegende Länder 

ausmacht, wenn fie nicht an Nordamerifa ftoßen, 
Ein Rand ift ein großer Theil der Erde, welcher 
von einen zahlreichen Botfe bewohnt wird. Ein von 
weniger zahlreichem Wolfe bewohntes ‚Land wird eirt 
mittelmäßiges Land genennet; Pohlen, als ein ganzes 
Königreich betrachtet, ift ein großes Sand, hingegen 
Mafovien; Cujavien, Preuffenze. find mittelmäßige 
Sander. Die Länder, weiche befondere Lagen haben, 
werden Ober⸗ Nieder, Morgen. und Abendländer ic. 
genannt. Dieje Länder, weiche nahe an Quellen bex 
Fluͤſſe Kegen, beiffen Dberländer, und. diefe, welche 
nicht weit von einer Mündung oder Ausgufe eined 
Fluſſes liegen, Niederländer. Aus eben. der Urſache 
beloͤmmt Sachſen von der Elbe den Namen Dber- und 
Zieder Scchfen, die Lombardey von dem Sluffe Po Ober« 
und Nieder Lombardey, Ober⸗ und Nicder-Elfaß von 
den Sluffe Rhein, Diejenigen Länder, welche nahe 
am Meere liegen, heiffen auch Oberländer, und die, 
welche entfernt von dem Meere feyn, Niederländer; 
ats dieſer Urfache bekoͤmmt Ober und Nieder: Nor 
ittandie, Britannien, Aethiopien und mehrere diefelben 
Namen. Auc) wird fol ein Land, welches nahe an 
Bergen liegt, Dberland, und ein ſolches, welches 
dee von Bergen entlegen iſt, Riederland genannt; 
Ag dahıra 
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dahero das Schleſien, welches an die maͤhriſchen und 
ungariſchen Berge ſtoͤßt Oberſchleſten, und das, welches 
an Großpohten grenzt, Niederſchleſien genannt wird: 

Dberungarn liegt an dem Farpatiichen Gebirge; und _ 
Niederungarn an der Donau gegen Abend. Morde 
Süd. Morgen: und Abendländer befommen ihre Nas 
men von der Rage gegeneinander, und von der nahen 
Lage einiger großen Länder der Erdoberfläche der Welt, 
das .heißt, nahe gegen Morgen, Abendec. Einer fole 
chen Lage wegen, wird Juͤtland in Dänemark in Nords 
und Suͤdjuͤtland getheilet, und Gothland in Schwer ' 
den, in Dit: Welt» und Suͤdgothland auch einer folchen 
Lage wegen, Indien aber wird Oft- und Weft-Indien 
nicht wegen ihrer Lage gegen einander fo genannt, ſon⸗ 
dern megen des dritten Landes, welches Europa ift. 


Länder, welche von einem Fluſſe oder Berge abs 
Hefondert werden, heiffen nahe und entfernte (Cis et 
Trans.) Länder, in Anſehung des dritten Landes.” Auf 
biefe Art wird Afrika, welches durch das atlantifche 
. Gebirge abgefondert wird, in nahes und entfernte® 
Afrika, in Anfehung Europas, getheilet und genannt, 
Bisweilen wird auch ein Land wegen einer Stadt, in 
nahes und entfernte getheilet, als: Kalabrien, dies 
fe8 wird wegen der Stadt Neapolig nahes und ent⸗ 
ferntes Kalabrien genannt. 


Die Laͤnder werden ferner in aͤußerliche und inner⸗ 
liche getheilet, und zwar wegen ihrer gegeneinander 
liegenden Theile, als: der Theil eines Landes, welcher 
‚an ein fremdes Land grenzet, heißt außerliched, und 
der Theil, welcher i in der Mitte liegt, innerliches Land, 

dabere 


* 
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dabero Afrika aͤußerliches und nneriches Afrika ge 
nannt wird. 


Die ungleiche Sof e zweyer Theile eines Landes 
verurſacht auch eine beſondere Eintheilung, als: Groß⸗ 
und Kleinaſien, große und fleine Tatarey, Groß⸗ und 
Kleinpohlen, Groß und Kleinbritannien ıc. 


Die alte und neue Eroberung der Länder theilet 
felbige in alte und neue länder. Die Spanier theilen 
;: 3. Raftilien in Altkaſtilien, welches fie vor Alters 
von den Mohren erobert haben, und in Neukaſtilien,— 
welches fie in fpätern Zeiten unter ihre Bothmaͤßigkeit 
gebracht haben. Aus chen der Urfache giebt es Alte 
und Keumerico, Alt: und Neuengland, Echottland, 
Andalufien sc. desgleichen auch neues und altes feſtes 
Land. Diekänder, weiche vor und hinter großen Wäls 
dern liegen, werden auch getheifet, als in Bohlen nd, 
ein Theil der Woywodſchaft Breft, Volhynien, Kiomc. 
hinter dem Walde gelegene Länder, eines dergleichen 
ift auch ein Theil des alten Dacien, welches im Latei⸗ 
nifchen Tranfıluania genannt wird. "Unten an Bere 
gen gelegene Länder giebt es in verſchiedenen Ländern, 
als in Bohlen ein heil der Woywodſchaft Krafau, 
Sandomir und Reuſſen. Am Meere gelenene Länder 
find die, melche an ein Meer ftoffen und Küften heife 
fen, ale Pommern (das Vaterland der alten Wenden). 
Diffeitd und jenſeits der Flüffe, wie auch zwifchen den« 
ſelben gelegene Länder werden auch für gewiſſe Theile 
eines Landes genommen. | 


| Thaͤler werben diefe Länder genannt, melche mit 
Bergey umgeben find, als in der Schweiz das Claͤ⸗ 
A5 venthal 


J 
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| venthal und Valtelinerland, welche den Graubuͤndern | 


gehören zc. 
Vorgebirge find folche Derge, welche fich ing 


Meer erfirefen, als das Borgebirge der guten Hoſf⸗ F 


nung, Finisterraͤrc. | 

Eine Erdenge ift ein ſchmales Stück fand, welches 
gtoifchen zweyen Meeren gelegen ift. 

Ein Berg ift eine über ebenes Rand erhobene Erde, 
welches, ob es fihon das hoͤchſte wäre, doch nicht fo 
hoch als eine deutfche Meile if. Die hoͤchſten Berge 
find im den unter der Sonne gelegenen Ländern anzu 
treffen, ale in den zwifchen den beyden Tropifen und 
auffer den Tropiken gelegenen Ländern. Faſt alle 
Berge erftrefen fih auf eine, gewiffe Weite immer ana 
einander haͤngend. Das alte fefte and mird faft be— 
ftändig durch Berge unterbrochen, und dag ganze 
Gebirge ift überalt gleihweit von dem Aequator eiits 
fernt. 

Senerfpeyende Berge find diejenigen, welche Feuer 
und andere brennende Materien auswerfen, als der 
Veſuv, Aetna, Heklaꝛe. 

Huͤgel ſind kleine Hoͤhen uͤber ebener Erde. Ein 
Fels iſt ern von Steinen zuſammenhangendes Wefen, 
Eine Sandbank ift eine im Meere oder Fluͤſſen von 
Sand genäufte Höhe. Klippen im Meere find ver. 
borgene Selfen unter dem Waſſer. Eine Inſel iſt ein 
Theil Erde, welches ganz mit Meer- oder Flußwaſſer 
unmgeben iſt. Eine Halbinfel iſt ein Stüf Erde, wel: 
ches von drey Seiten mit Waffer umgeben ift, und mie 
ber vierten ans Land hängt. Noch giebt es Landſeen, 
Fluß⸗ und Zeichinfeln, welche theils mis Sträuchern, 
| theils 
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theils mit großen Bäumen bewachſen find. EinUfer 
ift ein erhabener Nand der Erde, an welchen ein Meer 
oder Fluß ſtroͤmet: wenn ein Menfih mit dem Strome 
fortſchwimmet, fo heißt er das Ufer, welches ihm zur 
rechten liegt, das rechte, und zur Linfen dag linfe Ufer, 
als: Warfchau liegt an dem linken und Prag an dem 
rechten Ufer. in altes Fluthbette, ald 5. B. der 
Weichſel, ift derjenige Drt, wo ehedem ein Fuß, (als 
die Weichſel) gefloſſen amd verfaffen hat; dirfer iſt 
bisweilen ganz trocken, bisweilen auch noch mit Wafs 
fer angefuͤllt. Ein Damm, iſt eine aufgehaͤufte Erde, 
um damit einen Fluß aufzuhalten, oder in ſumpfigten 
Orten, wo er aus der Abſicht, durchfahren zu feiner, 
aufgemorfen iſt. Eine Ebene, iſt eine firh weit erſtre⸗ 
ende Stäche der Erde. Felder, beſtehen aus vielen 
Aeckern, und wird nach Gewohnheit — jeden Lan⸗ 
des in viele kleinere Felder getheilet. Wuͤſte Felder 
ſind unbewohnte und unbearbeitete & Stuͤcke Landen, 
Unter Wäldern verficht man diejerigen Stücke Landes, 
auf welchen Bäume von verfchiedenen Arten wachfen, 
als: in Litthauen die grüne Ede, in Schwaben der 
ſchwarze Wald ꝛc. 


Wie wird das Waſſer auf der Erdkuget gerbeitert 


Es wird eingetheilet in bag große Weltzteer (Ocea- 
nus), in Meere, Meerbufen, Meerengen, Inſelmeere 
N Archipelagus), große und kleine Fluͤſſe, Bäche, Sum 
pfero. 

Das große Weltmeer iſt dasjenige Meer, welches 
die ganze Welt En und worein alle Gewaͤſſer 
— 


Ein 
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Ein Meer ift ein Teil des großen Weltmeers zwi⸗ 
ſchen Ländern gelegen und mit Ufern eingefchloffen. 
Wenn nun ein folcher Theil des großen Weltmeerg 
- fehr groß ift, fo wird er Meer genannt, als: das 
mittelländifche Meer, das baltifchesc. wenn er aber 
Flein ift, fo wird er Meerbufen genannte. 

Die eigentlich fogenanuten Meerbufen find diejenis 
gen Gewaͤſſer, welche durch einen fehmalen Strom 
aus dem großen Weltmeere fließen, und fich hernach 
ftarf erweitern, als: das rothe Meer fließt durch ‚eine 
Meerenge aus dem großen Weltmelre bey Babelman⸗ 
del aus. Das baltifche Meer hat feinen Zufluß durch 
die Meerengen, Belt, ven Sund'und den Ocean, und 
das mittelländifche Meer erhält ihn durch die Meeren⸗ 
ge bey Gibraltar ꝛe. "Die uneigentlich . fogenannten. 

teerbufen find die, melche, wenn fie aus dem Ocean 
ausfließen, breit find, und hernach fihmal werten, 

wenn fie ſich weiter von ibm entfernen, dergleichen 
- find: der lionifche, Bau: und bengalifche Meer⸗ 
buſen?ꝛc. 
Einige Meerbußen kommen gerade aus dem Ocean, 
als das rothe, perſiſche und baltiſche Meer: Einige 
von den andern ſind die, welche nicht aus dem Ocean 
ſelbſt kommen, fordern nur Ausſtuͤſſe der großen Meer 
buſen ſind; als der venediſche, teläntiiäe, * 
ſchwarze Meerec. 

Archipelagen oder Iuſelmeere ſind entweder Theil⸗ | 
des großen Woltmeeres, oder auch Meerbufen, tworina 
nen fehr viele Inſeln liegen. Das berühmtefte Infele 
meer liegt zwiſchen Griechenland, Macedonien und 

Aſien. Eine Meerenge ift für fonft nichts ale. einen 
engen 
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engen Kanal, durch welchen ein Meerbuſen aus dem 
Ocean zuſammenlaͤuft, anzuſehen, als die Meerenge 
Gibraltar zwiſchen Spanien und Afrika: Oder ſie 
vereinigen auch zwey Theile eines Meeres mit einan⸗ 
der, wie die Meerenge Calais, der Sund in Aſien und 
ſo weiter. 

Ebbe und Fluth des Oceans, oder des großen 
Weltmeers, iſt eine alltägliche beſtaͤndige und zu ges 
wiſſen Zeiten kommende Bewegung deffelben, durch. 
welche das Meerwaffer über feine gemöhnlicye Lage 
mporgetrieben wird, alddann mieder fallt und in ſei⸗ 
ne gewoͤhnliche Lage wieder zuruͤck koͤmmt. 

Der Ocean erhebt ſich nämlich in einer Zeit von 
ſechs Stunden, und diefe Erhebung wird Ebbe ges 
nannt, fie dauert einige Minuten fo, alsdann fällt 
fie wieder in einem Zeitraume von ſechs Etunden, und 
diefes Fallen wird Zluth genannt. Nachdem er tie 
der in feine gewoͤhnliche age gefommen ift, bleibt er 
einige Minuten darinnen, erhebt ſich wiederum, ber, 
ſchwemmt die Ufer, faͤllt alsdann reieder, und vers 
läßt die Ufer binnen ſechs Stunden, dergeftalt erhebt 
er fich und fällt zwenmal- in 24 Stunden und 49 Mis 
nuten.  Gelbige Ebbe und Fluch entfteht gewoͤhnlich, 
wenn Vollmond ift, zu der Zeit aber, wenn Tag und 
Pacht glich werden, ift fie am größeften. Das bals 
tifche, mittelländifche, ſchwarze und todte Meer in 
Aſien, und das große Weltmeer felbit unter dem Aequa-⸗ 
tor, wie auch andere Meere außer ihm bis auf 65 
Grade der Länge, haben feine Ebbe noch Fluth. 

Der Etrom des Meeres ift ein gewaltiger ſchneller 
* des Meerwaſſers, welchen die taͤgliche Umdre⸗ 

| bung 
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hung der Erde verurfachen fol, er iſt gegen cine Seite 
gerichtet, und verhindert Ebbe, Fluth und Schiffahrt. 
Dergleichen ſchnelle Läufe des Meerwaſſers Finnen mie 
den Winden füglich verglichen werden, einige kommen, 
gleich wie die Winde, in gewiffen, und andere in une - 
gewiſſen Zeiten, oft fließt und bewegt fich der obere; 
mittlere und untere Theil des Deeans ſehr gewaltſam. 
Die bekannteſten Läufe des Oceans find; 1) der bey 
Guinea von dem grünen Vorgebirge an, big zu dem. 
fernandifihen Meerbufen, die Schiffe, welche mit dies 
ſem Strome fegeln können, legen in einem Tage 150, 
Meilen zurück} 2) der, bey Eumatra, von Süden ger 
gen Norden; 3) ber, zwiſchen der Inſel Java und 
dern miagellanifchen Lande; 4) der zwiſchen dem Bora 
gebirge der ‚guten Hofnung und der Inſel Madagas. 
fcar ; 5) der, in dem maldivifchen Meere dauert ſechs 
Mont, geht von Morgen gegen Abend, und alsdanıt 
geht er wider von Abend gegen Morgen zurück und. 
dauert auch wieder ſechs Monat. | 

Meerwirbel find zwey heftige Ströme des Meers. 
waſſers, twelche von zwey Seiten her gegen einander 
ſtroͤmen, fich begegnen, und auf fo eine Art zu dres 
hen anfangen, daß fie einen Wirbel machen. Die, 
beruͤhmteſten in Europa find: der Euripus bey Grie⸗ 
chenland, Charybdis bey Gicilien, und der, Meelftront 
bey Norwegen. | 

Laudſeen find Verfammlungsorte des füffen und- 
ftehenden Waffers, welche mit feinen Meere vereinigt, 
aber von allen Seiten mit Erdreich umgeben find, und 
faſt niemals austrocknen; die berübmeefte Landſee iſt 
Tſchirnitz in Karniol, fie iſt eine deutſche Meile lag 
und 
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amd eine halbe breit, hat achtzehn natürliche Oefnun⸗ 
‚gen in dem Hoden, trocknet zu den Zeiten, wenn es 
‚sehr heiß iſt, zuſammt den Fiſchen ganz aus, und wenn 

naſſe Witterung ift wird fie wieder vol Waffır. 
Ein Fluß ift dasjenige Gemäffer, welches beftäns 
dig in einem Fluthbette fleußt, bis es fich in einen 
‚andern Fluß, oder in ein Meer, ergießt. - Die Haupfs 
fluͤſſe laufen unter ihrem Namen bis ind Meers Hin⸗ 
‚gegen verlieren die Eleinen ihre: Namen wenn fie fich 
‚mit den Hawpffliffen vereinigen, und. felbft verloren 
‚geben, _ Ein Graben oder Canal ift ein Fluß, deſſen 
Fluthbette von Menfchen gegraben worden if. Ein’ 
Keſſel ift eine von dem Strome gemachte Tiefe, in 
welcher ſich das Waſſer in einem Kreife herumdreht, 
Lache ift ein gewiffer Arm von der Weichfel, der fü ger 
nannt iſt. Ein Regenbach iſt ein ſchnellfließendes 
Waſſer, welches von den Bergen fleußt, ſich aber nur 
von Schnee oder Regen geſammlet hat, nach und nach 
abnimmt, und endlich austrocknet. Kine Duelle iſt 
der Urfprung eines Sluffes und eine Mündung, fein 
Ausfluß oder Ende, durch welche er fich ing Meer oder 
in einen andern Ort ergießt: gemeiniglich ‚fließen die 
großen Slüffe durch viele Mündungen ins Meer. Ein 
 Mafferfall ift ein von einer gemwiffen Höhe herabfallens 
des Waffer, welches in feinem Laufe durch einen Fels 
fen oder andere Sachen in feinen Sluthbette gehindert 
wird, nachdem es fich aber von einer dergleichen Hins 
derniß befreyet hat, fehr fchnell und mit großen Ges 
töfe davon herabfällt. Der Rhein hat zwey Waffers 
fälle, den einen bey Schafhaufen und den andern bey 
Bilefeld. Molodga, ein Fluß in Rußland, hat auch 
zwey 
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zwey Wafferfälle bey Ladoga. Der Nil hat ihrer et 
liche. Die Duelle des Fluſſes Zaira, in Congo, fällt 
von einem fehr hohen Felfen herab. - Der merfwürs 
digſte Wafferfall aber ift in dem Stufe Niagara, in Ca⸗ 
nada, er fallt. von einem go Ellen hohen Berge, und 


fein Fluthbette ift eine viertheil Meile breit. in Ha« 


ven iſt ein Theil des Meeres, welcher ſich zwifchen 
nicht allzuweiten Grenzen der Erde dringet, worein die 
Schiffe der Eicherheit oder anderer Urfachen wegen 
einlaufen.. Auch haben die Hauprflüffe ibre Haven, 
ale die Themfe in London, die Elbe in Hamburg, die 
Seine in Rouen, die Garonne bey Bourdeaur in - 
a und die Wefer bey Vegeſack ec. Ä 


N. Kapitel. \ 


Bon der alten und neuen Welt, oder 
altem und neuem feſten Lande, 


In wie viel Theile wird die alte Melt, oder das alte 
fefte Land getbeiler? 


In drey, namlich: Europa, Afia und Afrifa. 
Afrifa ift bald dreymal und Afia viermal großer, als 


Europa. Alle diefe drey Theile aber machen nur den 


- fiebenden Theil der ganzen Erdfugel aus. 


J 


Aus wie viel Theilen beſteht Kuropa? 


Aus folgenden zwoͤlf Theilen: 1) Aus Sfandis 
navia, oder Schweden, Norwegen und Lappland; 2) 
Moskau, oder Rußland; 3) Pohlen, Preuſſen und Cur⸗ 
land; 4) Ungarn und en 5) ar 

B 
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6) Böhmen, mit denen dazu gehsrigen Ländern; 7) 
die Niederlande; 8) Sranfreich; 9) Schweiz, Grau⸗ 
bünder, und Walliſerland; 10) Italien, oder Welſch⸗ 
land; ır) Tuͤrkey, mit der kleinen Zartarey; und 12) 
Spanien mit Portugal, 


Welche Länder gehören zu Aſia? 


1) Natolien, oder Kleinafien 5.2) Diarbedferz 
3) Syrien; 4) Armenien; 5) Georgien; 6) Pers 
fien; 7) Arabien; 8) Dftindien, 9) China; 10) die 
große Tartarey, melche zwey Drittheil von Aſien eiti« 
nimmt; 11) die Sinfeln. Ä 


Welche Theile find in Afrika zu merken? 


ı) Aegypten; 2) die Barbarey; 3) Aethiopien; 
4) Nigrizien; 5) Kaffern; 6) Öuinea; 7) die Ins 
feln, | 


Melche find die Halbinſeln der alten Melt? 


Ein jeder Theil der alten Melt kann Halbinfel 
genannt werden. Afrika hat kleine Halbinfeln; die 
europdifchen und afiatifchen Haldinfeln find folgende: 
bie Halbinfeln in Europa find 1) Scandinavia; 2) 
Spanien; 3) alien; 4) Griechenland; 5) Jüte 
land, fonft Cherfonefus Cimbrica; 6) Rleinbritan. 
nien, fonft Armorica; 7) Morea, fonft Peloponefusz; 
8) Erimm, oder die kleine Tarfacey, fonft Cherſone. 
fus Taurica, fie iſt durch die Erdenge Percfop mit 
dem feften Lande vereinigt, In Afien find vier große 
und vier Meine Halbinfeln, die großen find; 1) Natos 
lien; 2) Arabien; 3) und 4) die zwey indianifchen 

BD Halb⸗ 
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Halbinfeln, eine diffeitd, die andre jenſeits des Gans 
ges gelegen. Die Fleinen’find: 1) Kamſchatka; 2) 
Korea, welche mit China bereinigt iſt; 3) Malafa; 
4) Gufarata, in dem Neiche des großen Moguls, 


Melches find die Inſeln in der alten Welt? 


In dem nörblichen Dcean ift die Inſel Jsland 
und die Drfadesinfeln, gegen Nordfchottland werden 
ihrer 32 gezählet. Die fchottländifchen Inſeln liegen 
mehr gegen Norden als bie Drfadesinfeln, es find ih⸗ 
rer, ohngefehr -96. Der Hebriden, Weſtern und 
Ebudeninfeln gegen Abend Schottlanded giebt «8 
44. Die fcandinavifchen find bey den Ufern von 
Norwegen und Lappland gelegen. Die Inſeln Sew 
laud, Fuͤnen, Laland, Femeren, Salfter, Maon, Rügen, 
Bornholm, Deland, Gothland, Defel, Dagha, Aland ıc. 
liegen in dem baltifchen Meere. In dem morgenlän- 
difchen Deean zählen die Ruſſen Kamſchatka gegen 
Morgen 34 Inſeln, welche fie entdeckt haben. In 
dem Eingange ded Meerbufend Kamfchatfa liegen die 
Anfeln: Jedſo, Matfuma, von den Ruſſen Matmans⸗ 
fa genannt, Stanov, die Erdfompagnie, Gamaıc 
- Gegen Nord und Welt von japan, die japanifchen _ 
Inſeln, unter welchen die merfiwürdiaften find: Niphon, 
Kiufiu oder Cikoko, Bongorc. Die hinefifchen Sins 
ſeln: Tajouan oder Formoſa, Hainan, Sachan oder 
Sanciana, Macao ꝛc. die marjaniſchen oder Näubers 
Inſeln. Die philippinifchen Inſeln, unter denen find 
die merfwürdigften, Manila, Mindanao, Cebu ꝛc. die 
moluffifchen Inſeln, ale: Celebes, Gilola, Amboina, 
Bandazc. die fondifchen, ale: Borneo, Sumatra, 

| Jawa 
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Jawa ꝛc. Ceilan, Maldiven, Sofotora, Bourbon, ©. 
Mauritz, Madagaskar, Komorra in dem mofambifchen 
‚@analexc. Ormus, Brofta, Sofa, Samat, Bahara | 
megen dem Perlenfange berühmt ac. in dem. perfifchen 
Meere. | 

In dem mitteländifchen oder äthiopifchen Ocean: 
S. Helena, S. Thomas, ©. Matthäus, Prinz Serdi 
nand — Po, Annabona. : 

In dem atlantifchen ober abendländifchen Deean; 
die Inſeln bey dem grünen Borgebirge: Sala, Bona⸗ 
. wifta, Mayazc. bie canarifchen Inſeln: Teneriffa, Ser 
ro, Palma, Gomera :c. Gorea, Madera. Die Infeln 
bey dem franzdfifchen Ufer: Rhea, Belle, Isle Co- 
- lonefus) Hleron, Air, Gärnefey, Derfey, Sorling, 
welche bey. Cornwallis in England liegen, und alle zus 
. fammen auf 145 betragen. Die britannifchen Sinfeln ; 
- England mit Schottland, Irrland, Wight, Man ıc. 
| In dem mitteländifchen Meere: Majorca, Minor- 
ca, Iwika, Formentera, .Caprea, Eorfica und Sardi⸗ 
nien. Die hierifchen Inſeln, wie auch Maltha, Sofa, 
Lampedofa, Sicilien, Liparazc. ° 
| Zu dem jonifchen und griechifchen Meere: Corfou, 
+ &; Maura, Eefalonia, Zanta, Ceriga, Ziafa, Jatafa, 
Sapienza, Benebigen R 
In dem adriatiſchen Meere; Meleda oder Melis 
: 24, Agoſta, keſina und andere Inſeln in Dalmatien 
gelegen. 

In dem Inſelmeere oder Archipelagus, die zwey 
große Inſeln Candia und Negrepont. Die Cyklades, 
welche find: Andros, Tinos, Raxos, Paros ꝛc. die ſpo⸗ 
radiſchen Inſeln: Stalimena, Metelina, Spfera, Scio, 
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Samos, Samus jonica, Palmofa oder Patina, Nicos 
ria, Forna, Gatoniſa, Lipfa, Stampalia, Mizara, 
Stancho oder Lange, Amorga, Santorina, Lero, Rofa, 
Lewatarc. auch Cyprus, Rodos und Sfarpenta. 


| Welche ſind die Vorgebirge in dem alten feſten 
. —— Sande? 


Die europäifchen find: Das Vorgebirge in Galli 

: tien, Sinisterrä promontorium Artabrum, oder Ne- 
vrium; Drtegal, pomontorium Trileucum ; in Aſtu⸗ 
rien, Pennas, prom. Rupium; in Gatalonien, Creuz, 

‘pr. Apheodifium; in Valentia; S. Martin oder 
-Yunta de Emperador, pr. Artemifium, S. Ans 
“sont und Torbat; In Murcia: Palos: pr. Saturni; 
in Grenada: Gadeg, pr. Charidemum; in Andalu⸗ 
ſien: Trafalgar, Iunonis Ara; in Portugal: G. 
Vincent, pr. Sacrum, Rocca Sintra, pr. Magnum; 
in Normandie: La Hogue, Caput Ogae; in Enge 

land: Landsend, pr. Bolerium, Lezard, pr. Dumno- 

nium oder Ocrinum; in Hetrurien: Campana, pr. 
Populonium; in der römifchen Compagnie: Monte 

Circello, pr. Circaeium; im Königreich Neapolis: 

Palinuro, pr. Palinurum, Zambrona, pr. Zambro, 

Vaticano, pr. Vaticanum, Sciglio, pr. Scilleum, 

Dell armi, pr. Rhegium , Spartivento, pr. Hercu- 

lis, Burzano, pr. Zephyrium; Stilo, pr. Coecinum 

oder Corcynum, Rizzuto, Drignano, la Nava, la- 

' pygum tria Promontoria, bella Colonne, pr. Laci- 
nium , delle Alice, pr. Crimifa, Trionto,, pr. Tri- 

untun, Roßia, pr. Athenaeum, ©. Maria di 

Leuca, pr. Salentinum ; in Epiro; Sigalo, pr. Actium; 
. in 


* 
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in Morea: Voſtiza, pr. Aegium, Trepani, pr. Rhium. 
ChHiarenza, pr. Araxus, Torneza, pr. c helonites, Jar⸗ 
dan, pr. Ichrus, Gallo, Acritas, Zunchi, pr. Co- 
ryphaſium, Matapan, pr. Taenarium, Malio oder 
S. Aniol, pr, Malea; in Lappland: Nord ⸗Kyn, 
Nord» Rap, Rubae prom. auf. der Inſel Sicilien : 
Faro, Pelorus, Melazzo, Orlando, Eephalu, pr. Ce- 
phalaediuın, Bocio oder Boeo, pr. Lilybaeum, 
Daffaro, pr. Pachynum etc. in Corfica: Corfo, pr. . 
Sacrum, Brigalino, pr. Vagum,. Roſſo, Ruber 
mons; in Sardinien: la Tefta, Eribontium prom, 
Drfo, Vrſi pr. Pola, pr. Cunicularium, Tavolaro, 
pr. Hermaeum etc, F 
Aſiatiſche Vorgebirge in Arabien, als: Fartak, 
Razalgata ıc. in Indien, Komorin; in China, Liampo 
ober Ningpo; in der Tartarey, Tabin ꝛc. | 

In Kleinaſien, am ſchwarzen Meere, Tadien, pr. 
Iaſonium, Piſello, pr. Carambis; auf dem Inſel⸗ 
meere: Saniffari, pr. Sigaeum, Baba, pr; Lectum, . 
Koloni, pr. Cana, S. Michael, pr. Melaena, S. 
Alexi oder Alegio, pr. Argennum, Mifala, pr. Mi- 
cale, gegen der Inſel Samos gelegen, es ift wegen. 
bem Siege der Griechen über die Perfier berühmt, Mes 
lazzo, andere nennen ed Arbra Pofidium, Patera, pr. 
Patareum, Kelidoni, pr. Sacrum, Chelidonium, 
oder Tauri, Anemur, pr. Anemurium, der Infel 
Cypern gegen überzc. 

Afrikaniſche Vorgebirge gegen Abend: Spartel, 
Trefana, Doyado, Terem, Bojador, weiſſes Gebirge, 
grünes Gebirge, Roxo, Verga, das Palmas, Formo⸗ 
fa, Gonſalves, Salaga, Ledo, ſchwarzes Gebirge, 
Eh) B 3 C. Ne- 
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C. Negro, Frioc. Am Ende von Afrika das Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung; Vorgebirge gegen Morgen: 
Baras, Dorfui, Buadarfui, gegen Sofotorazc. 


welche find die merkwärdigften Berge? 


In Europa find; die ofrinifchen Berge, welche 
Schmeden von Norwegen, wie auch bie farpatifchen, 
weiche Pohlen von Ungarn und Siebenbürgen abfon» 
dern; ferner, die riphäifchen Berge, welche fich von 
dem weiſſen Meere an big zu den Fluſſe Oby erſtrecken; 
der Sichtelberg, diefer umgiebt Böhmen, und erſtreckt 
ſich noch in mehrere Laͤnder; die Alpen erſtrecken ſich 
zwiſchen Frankreich, Italien, Schweiz und Deutſchland; 
die appeniniſchen, ſelbige theilen Italien in zwey Thei⸗ 
le, und auf dieſen entſpringen alle italieniſche Fluͤſſe; 
die pyreneiſchen zwiſchen Frankreich und Spanien; das 
Gebirge Kaſtagnak, oder Balkan, theilet die europaͤiſche 
Tuͤrkey in die Nord- und Suͤdtuͤrkey; Athos, ( mon- 
‚te landto) in Macedonien, Ceven und Auvergne in 

dem füdlichen Frankreich; Malvern, Peaf und Snow⸗ 
den in England; Knok Patrif in Irrland; Babia 
gora, in Pohlen gegen der Eandöfronıc. — 


Die fenerfpegenden Berge: ber Veſuvlus bey Nea⸗ 
pel, Aetna oder Gibal, in Sicilien, Hekla, auf der In⸗ 
ſel Island ꝛc. | 


Die Berge oder auch Gebirge In Aften find: ber 
Taurus hat feinen Anfang in Natolien, und erftreckt 
ſich bie in Indien; der Kaukaſus geht vom ſchwarzen 
Meere bie an das Fafpifche, und umfchlicht die bey» 
den zwiſchen den Meeren gelegenen Länder; der Berg 
ze Sata 
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Sata theilet bie indianiſche Halbinſel jenfeit des San. 
ges in zwey ungleiche Theile nach der Länge. 

Das Wunderbare ift bey diefem Gebirge zu bes 
merfen, daß wenn bon einer Seite beffelben auf dem 
malabarifchen Ufer der Winter im Junii anfängt, auf 
der andern Seite, welche von der erften nur zwanzig 
Meilen entlegen ift, auf dem Ufer Koromandel Früh» 
ling und die ſchoͤnſte Witterung ein ganzes Jahr hin» 
buch iſt; das Gebirge Imaus in der großen Tartas 
rey; der Berg le. Pic d'Adam in Ceilan; bie vor 
Alters und in der heil. Schrift berühmte Berge: als 
der Libanon, Sinal und ad bie zwey lebten find 
In Arabien. 

"Die Berge ober Gebirge i in Afrifa find: der Atlas 
oder Adirim, biefer erftreckt fih von Aegypten bis an 
- ben Dcean ;. der Berg Amededa ſondert Sara von Bi— 
ledulgerip ; der Berg Luca theilet Kafrerien an fich 
ſelbſt, wie auch Süd- und Wellfafrerien von einander; 
BSriama und Amara in Abyßinien; der Berg Teneriffa 
auf der Inſel Teneriffa wird für einen der böchften 
Berge in der Welt gehalten. | 


Welche Erdengen find auf dem alten feften Aande? 


In Europa: die corinthifche Erdenge zwiſchen 
dem Iepantifchen und engiatifchen Meerbufen,. felbige 
Hereinige Morea mit Livadien, fie iſt 6000 geometri, 
fche Schritte breit, und deswegen griechifey Hexa- 
millon genannt, Die Erdenge Erisgo vereinigt den 
Berg Athos mit Macedonien; die Erdenge zwiſchen 
dem Meere Marmora und dem Meerbufen Megariffa 
gelegen, fie vereinigt die romanifche Halbinfel mit Ro- 

D 4 manien, 
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manien; bie Erdenge Perekop oder Zafala zwifchen 
dem agovifchen und ſchwarzen Meere gelegen, vereinige 
die kleine Tartarey mit der Halbinfel Krimmec. in 
Aſien: die Erdenge Malafa oder Molucka vereinigt 
Malafa mit dem Reiche Siam; in Afrifa; die Erde 
enge Suez zwiſchen dem mittelländifchen und rothen 
Meere vereinigt Afrifa mit Afien, felbige Erdenge ift 
17 Meilen breit, obgleich dass nur 13 gerech⸗ 
net hat. 


r 


Was ift das neue fefte Land, oder die neue Welt? 


Es iſt der vierte Theil der Welt, Europa gegen 
Abend gelegen, von Chriſtoph Columbus im Jahre 
1492 entdeckt, und von Amerifus Veſputius Amerifa 
genannt worden im Jahre 1497, weil er diefes Land 
oder diefen Theil der Welt zuerft bemerft hat. 


In wie viel Theile wird Amerika getbeilet? 


An zwey Haupttheile, nämlich: Nord und Suͤd⸗ 
amerifa, felbige Theile aber find durch die Erdenge 
Panama vereinigt, 


In Nordamerika find neun Länder gu merfen, ald: 
1) das Land Labrador; 2) Canada; 3) Luiſiana; 
4) alte englifche Eolonien; 5) Slorida; 6) Neufpas 
nien; 7) Neumegico; 8) Californien, ımd 9) da® 
unbefannte Land, welches die Ruffen im Jahre 1747 
Ealifornien gegen Norden gefunden haben, | 


In Südamerifa find fieben Länder befonders zu 
merfen, nämlich: 1) das amerifanifche Land, Terra 
firma genannt; 2) Brafilien;. 3) Paragay; 2 
on | dA 
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das Land der Amajonen; 5) das magelanifhe uns; 
6) Ehili; 7) Peru. \ 


Giebt es in der neuen Welt — Krdengen? 
2 


‚- Die Erdenge Panama, welche 25 Meilen breit if, 
zwiſchen dem. merifanifchen Meerbufen und dem ftillen 
Deere gelegen, und Merico mit Terra firma vereinigt, 


er fi nd die merkwuͤrdigſten Balbinſeln 
innen? 


Die zwey Amerika, naͤmlich Nord. und Suͤdame⸗ 
rika find ſelbſt Halbinſeln, und Californien, Afadien, * 
Florida, Yufatan find Halbinſeln, welche zu Nordame⸗ 
rika gehören, in Suͤdamerika giebt es keine. 


Welche ſind die Vorgebirge in Amerika? 


In Nordamerika iſt Cap-Breton auf der Inſel von 
gleichem Namen, das Sandvorgebirge in Akadien, 
Cod in Neuengland, gear in Carolina ꝛc. In Sim 
amerifa: S. Roch, Ledo, ©. Augufin, Frio in Bra- 
filien, ©. Anton, S. Helena ꝛc. In dem magellanie 
fchen Lande: Horn, Victoria ꝛc. In dem Zeuerlande: 
das weiſſe Vorgebirge in Duitozc. 


welche Infeln find i in Amerika zu merken? 


Zroifchen Europa und Amerika: die neun Azores. 
inſeln, welche in dem amerikaniſchen Nordmeere liee 
gen. Ferner, die Inſeln in dem Meerbufen S. Lau⸗ 
rent, Neuland, die Infeln Cap-Breton, S. Johann, 
Anticofta, Bermud, ©. Lucas, die großen Antillee, 
änfeln, ale; Kuba, Jamaika, S. Dominic oder Hiſpa⸗ 

B5 
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niola, Porto-Nicos die Caraibes oder Fleine Antillede 
inſeln, welche fich in Barlo + Vento und de foto» Ven⸗ 
to theilen; die in Barlo-Bento find: Martinique, Gua⸗ 
delupesc. Sn de foto-Vento, Bonair, Druba, Ku 
rofao, Zrinitadesıc. Die Inſeln bey der Mündung 
des Fluſſes Drinofi, Malouinifchen, und zwiſchen diefen 
die Inſel Falkland gegen der magellanifchen Meeren« 
ge. gelegen, die Zeuerinfeln gegen Mittag des magels 
Ianifchen Landes gelegen, find noch nicht ganz befannt. 


Die Infeln zwiſchen Aſia und Amerifa in dem ftile 
Yen Meere find: die neun philippinifchen Inſeln: S. 
Lazari, Salomonig, ©. Srancifei, de Mendoza, Gala 
pi, Zolwie etc. | FBD 


Weiche Berge ſind in Amerika am merkwuͤrdigſten? 


In Suͤdamerika: die peruaniſchen Antes oder 
Kordelieres, welche ſich von der magellanifchen Meer« 
enge an big an das panamiſche Meer erſtrecken; die 
braſilianiſchen Kordeliereggebirge, welche durch das 
nördliche und oͤſtliche Brafilien gehen; die Gebirge 
Apalacha zwifchen Florida und Canada; die feuer, 
fpeyenden Berge in Nordamerifa, ald: Atilan, Cara— 
culo, Suatimalarc. im füblichens Earrapaıc. 


2 


III. Ras 
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II. Kapitel. 


Don Gewäflern, großen Weltmeeren 
oder Dreanen, Meeren, Meerbufen, Flüffen 
und Seen, fonoft de alten als neuen 

elt. 


Beſteht der Ocean aus einigen Theilen? 


Der Ocean beſteht aus keinen ſolchen Theilen, tel. 
che durch wirkliche Grenzen von einander abgefondert 
wären, mie die befondern Meere haben, welche durch 
Die Ufer der Länder von einander gefondert, oder durch 
Die Meerengen getheilet werden; die Erdbefchreiber 
und Schiffleufe aber haben dem untheilbaren Ocean 
viele befondere Namen beygelegt, und ihn demnach, 
nach den vier Himmelsgegenden getheilet, und von ih⸗ 
nen genannt, ben Namen Ocean aber felbft haben fie 
einem jeden von biefen Theilen noch gelaffen ; feine 
Eleinern Theile, welche an die Ufer der Länder ftoßen, 
Haben fie Meere und diefe Meere wieder nach den Läns: 
dern, an welche fie grenzen, verfchiedentlich genannt. 


Melche Theile des Oceans führen den Ylamen 
Ocean? | 


.. Der nördliche Theil des Oceans, welcher die Rord⸗ 
länder umfleuft, beißt Nord» oder Eisocean, und wird 
in beforidere Meere getheilet, als: das deutfche oder 
Nordmeer, das englifche Meer auch gegen Norden, das 
fchottländifche, daͤniſche, norwegiſche, mosfauifche und 
tartarifche. Der Theil des Deeang, welcher die Oſt⸗ 
laͤnder von Kamſchatka und bie — Ufer von Afrika 
umgiebt, 
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umgiebt, heißt der morgenländifche oder indianifche 
Ocean, und wird eingetheilet in dag japanifche, chis 
neſiſche, indifche, indianifche: Inſelmeer, oder Archi- 
pelagus, maldivifche Meerrc. Der Theil des Dceang, 
welcher das hinter dem Aequator gelegene Afrifa ums 
ſtroͤmt, beißt mittäglicher ‘oder äthiopifcher Dcean, 
und enthält das zanguebarifche, Fafrerifche und fone 
- gaifche Meer in fih. Der Theil des Dceans, welcher; 
um die. mweftlichen Länder fließt, wird meftlicher oder 
atlantifcher Decan genannt, von dem Gebirge Atlas 
an bis zu den marofaifchen Ufern. Der meftliche- 
Deean fängt fich von dem Aequator an, erſtreckt ſich 
bis an die Hälfte Suͤdenglands, und wird getheilet 
in dag quineifche Meer, in das Meer bey dem grünen 
. Vorgebirge, canarifche, fpanifche, franzoͤſiſche, und enge 
liſche oder brittifche Meer. 


ie beiffen die Meere, welche Amerika — 


Der Theil des Oceans zwiſchen Europa und Ame⸗ 
rika heißt amerikaniſches Nordmeer und der Ocean, von 
dem chineſiſchen Meere und den philippiniſchen Inſeln 
an, bis an die amerikaniſchen Ufer, heißt mittaͤgliches 
oder ſtilles Meer. 


Welche Meerbuſen fließen aus den vier Theilen des 
Gceans? 


Der groͤßte Meerbuſen des Marbescond ift das 
baltifche Meer, dieſer enthält folgende kleinere merk— 
wuͤrdige Meerbufen in fi, als: den danziger, rigai— 
fchen, finländifchen und botnifchen. - Das weiffe Meer 
oder der moskowitiſche Golf, fließt um das m 

tifche 
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tifche Lappland, gegen Nord und Weſt. Die Meerbu⸗ 
fen des Sftlichen Dceans finds; der Meerbufen Ram 
fhatfa, Corea, fiamifche, ‚bengalifche, perſiſche und 
arabiſche, oder dag rothe Meer; Der füdliche Ocean 
hat feine Meerbufen. Der Meerbuſen des meftlichen 
Oceans iſt das mittellaͤndiſche Meer; welches vide 
Laͤnder von den drey Theilen der alten Welt: umgiebt, 
und wieder in beſondere Meere getheilet wird, als: 
‚indie zwey Oſt⸗ und Weſtmeere, oder die Levante und 
Ponente. Die beſondern Oſtmeere find: das joniſche 
Meer zwiſchen Sicilien, Calabrien und Morea; dag 
griechiſche Meer, welches die gegen Morgen gelegene 
Kuͤſten von Griechenland umgiebt; das aͤgaͤiſche Meer, 
welches ſich zwiſchen der europaͤiſchen Tuͤrkey, Klein⸗ 
aſien, Dardaͤnellen und der Juſel Candia, fonft Creta, 
erſtreckt; bie Geographen heiſſen dieſes Meer Archi- 
pelagus, und dieſen Theil von ihm, welcher an die 
Inſel Candia ſtoͤßt, das candiſche Meer. Das cars 
patifche oder aͤgyptiſche Meer zwiſchen Aegypten und 
der Infel Rodus heißt. von der Inſel Carpatus, welche 
. jest den Namen Sfarpanto führt, dag karpatifche Meer; 
das forifche Meer umgiebt Syrien; das Meer Mär, 
mora zwiſchen dem Helleſpont und der fonftantinopolita« 
‚nifchen Meerenge gelegen; das ſchwarze Meer oder 
Pontus Euxinus. Das Meer Zabach oder afosifche 
Meer, oder auch Palus Meotides. Das mittelländir 
ſche Meer begreift folgende Meere in fich, als das ſpa⸗ 
nifche, franzoͤſiſche, genuefifche, corfifanifche, fardinis _ 
ſche, tosfanifche, ſicilianiſche, adriatifche und afrika⸗ 
nifche oder barbarifche Heer. Die Heinen Meerbus 
«fen des mittellaͤndiſchen Meeres find. folgende: -. der 

Meer⸗ 
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Meerbuſen in dem ſchwarzen Meere zwiſchen Trebizond 
und dem Vorgebirge Pizello, Sinus Amiſenus, von 
der alten Stadt Amiſus fo genannt; in dem Meere 
Marmora, der ifomedifche Meerbufen, Sinus Alta- 
. cenus, von ber alten Stadt Allacus genannt. Der 
Meerbufen Chio, Sinus Cianus, hat von der Stadt 
Cius feine Benennung. Die Meerbufen, melche in 
Kleinafien von den alten Geographen angemerft wor, 
den find, heiſſen: Sinus Adramittenus und Eolius, 
gegen Dften der Mitilenen gelegen, der fmyrnifche, 
Sinus Smirnaeus, :epbefifche, Sinus Ephelius, mis 
£ilenifche, Ladinicus Sinus, weiter gegen Mittag; 
laflıcus, Ceranicus, oder Doridis Sinus, Bubaflus, 
gegen Nord der. Infel Rodus; in den füdlichen Kuͤſten 
Natoliens find folgende Meerbufen : Macri, Sinus 
Glaucus, der myrenifche, Sinus Myrenfis, zwiſchen 
dem VBorgebirge Patera und Kilivoni, ber fatalifche 
Sinus attalicus, oder vallus, der. Ajazzo, Sinus Ifh- 
cus, am Ende des mittelländifchen Meeres gelegen. 
In Griechenland find folgende Meerbufen: ber 
. megarifche, Melanis Sinus, zwifchen Komanien und 
der romanifhen Halbinfel gelegen; Gateffa, Strimo- 
‚.nicus Sinus, er fließe in Dacedonien; ber macedonis 
ſche, Singilieus Sinus, er dringt auch in Macedonien 
gegen Mittag des Berges Athos; Ajamama, Sinus 
Toronaicus, zwiſchen zwo Halbinfeln gelegen; Sa⸗ 
Ionifa, Thermatius Sinus, an diefem Meerbufen liege > 
die alte Stadt Theffalonia; Volo, Sinus Pelasgicus, 
dieſer gebt. in eine tärfifche Provinz, Janna genannt. 
In More fließt der engiatifche, Sinus Saronicus, der 
Kolochinifche, Sinus Laconicus; der coronifche, Sinus 
| nn Melilla» 
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Meſſanicus, der arkadiſche, Sinus Cypaniſſeus; 
der lepantiſche, Sinus Corinthiacus, zwiſchen Livadien 
und Morea; der lartaniſche, Yinus Ambragius, dies 
fer ſtoͤßt an Epirus. | 2*4 
Die Meerbuſen in dem neapolitaniſchen Reiche 
find: der manfredaiſche, tarentiniſche und falernita« 
niſche; in Iſtrien: der trieſtaniſche; in Italien: bee 
genuefifche; in Frankreich: der Iponifche; in der Bar⸗ 
barey: der fidranifche:c. 
Aus dem amerifanifchen Nordmeere fließen folgen« 
de Meerbuſen: der Yudfon, Yaffin, S. Laurent und 
der merifanifche, in dem röthlichen Meere gegen Mor 
gen Galiforniend, , und das Weſtmeer ald Meerbu—⸗ 
fen gegen Nord deſſelben Californiens in dem ſtillen 
Meere. 


Welche ſind die Meerengen des Oceans und der be⸗ 
ſondern Meere? 


In dem Nordocean die Meerenge Waigaz zwiſchen 
Novazembla und der Tartarey; die drey Meerengen, 
durch welche das baltiſche Meer ausfließt, der große 
Belt acht Meilen breit, der kleine Belt vier Meilen breit, 
und der Sund, welcher bey Croneuburg kaum eine 
| halbe Meile breit, aber fehr tief iſt. 


In dem Oſtocean: die Meerenge Sangar zwi⸗ 
ſchen Jeſſo und Niphon; Makaſſar zwiſchen der In⸗ 
fel Celebes und Borneo; die Meerenge Malafa zii 
ſchen der Halbinſel Malaka und Sumatra; die ſondi⸗ 
ſche zwiſchen Sumatra und Java; Chilao zwiſchen 
Coromandei und Ceylan; die perſiſchen Meerengen, 

Ormus 
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Ormus und Babelmandel, welche das perſiſche und 
arabiſche Meer mit dem Ocean vereinigen. Der mo» 
zambıfche Canal vereinigt den nördlichen und ad 
lichen Theil des Oceans. 


An dem Weftocean: die Meerenge Calais zwiſchen 
England und Sranfreih; Gibraltar zwiſchen Afrifa 
and Epanien; der Canal ©. Georgien, zwifchen Eng» 
land und Irrland, diefe aber ift mehr Meerbufen als. 
Meerenge. Die in dem mitteländifchen Meere befind« 
lichen Meerengen ſind: die corfifanifche zwiſchen Cor⸗ 
fifa'und Sardinien; die cilicianiſche zwiſchen Cypern 
und Caramania; die meßiniſche zwiſchen Sicilien und 
@hlabrien ; Gallipoli, oder die dardanelliſche, oder der 
älte Hellefpont, welcher 375 Klaftern breit ift, verei« 
nigt das Inſelmeer mit dem Meere Marmora, fonft 
Propontis; die conftantinopolitanifche, Bosporus 
Thracicus , vereinigt das Meer Marnıora mit dem 
ſchwarzen Meere, und Kaffa dag ſchwarze Meer mit 
Azow. Die Meerenge Euripus zwiſchen Livadien und 
Nigrepont. 


| ie Meerengen in dem amerifanifchen Meere find: 
Davis, Hudfon, Belle Isle, die magelanifche von Mas 
» giellano im Jahre 1520 entdeckt, jest aber ift fie mer 
gen gefährlicher Schiffahrt verlaffen. - Ä 


Welche Aauptflüffe find in der alten Welt zu 
merken: 


Die Hauptflüffe in Europa find: in England, die 
Temſe, Humber, Eevern, Saba, Medway, Tyne ꝛc. 
in m: Tay, Sp Klyd, Twederc. in Irr⸗ 

land; 
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land: Schannon, Barrow, Boyne, Blakwater, Liffy ec. 
in Norwegen: Glammerec. in Schweden: Torna, 
Dala, Elfe, Kimazc, in Rußland: Wolga-Rha, wel⸗ 
he in das cafpifche Meer faͤllt zwey Meilen unter Aftras 
can, der große Perfchora in den Nordocean, die Divis 
na: in das weiſſe Meer, Don · Tanais in dag azovifche, 
und Newa fällt in. den finländifchen Meerbufen; in 
kitthauen: die Dzwina - Rubeo, die Duna, welche 
aus Rußland koͤmmt, andere Fluͤſſe in ihr Fluthbette 
nimmt, als: den Fluß Ula, Obole, Ufchatfch, Polota, 
Driffa, Dzisna, Saria, Lawkieſe, Iwikſtarc. und end⸗ 
lich in den rigaiſchen Meerbuſen fällt; ferner der Dnie⸗ 
per- Borysthenes fömmt aus Rußland, fällt bey Otſcha⸗ 
kow in das fehwarze Meer, nachdem er folgende Fluͤſſe 
angenommen hat, als: die Drfchica, Ordwak, Bere 
zyna, Soza, Prypetfch, Desna, Raftowica, Samara, 
Ingulec, Bog-Hypanis etc. ferner der Niemen hat 
feinen Urfprung in der Woymwodfchaft Minsfo, und 
‚wird durch die Fluͤſſe Szczara, Kotra, Merecz, Wilia, 
Niewlaza ꝛc. verſtaͤrkt, und endlich faͤllt er in den 
Meerbuſen des baltiſchen Meeres, Curiſch-Haff ge⸗ 
nannt; in Pohlen: die Weichſel, welche ihren Urſprung 
in dem carpatiſchen Gebirge in Oberſchleſien hat, ſie 
vermehrt ſich durch folgende Fluͤſſe, ald: die Sola, 
Dunayce, Nida, Radnuia, San, Kamiona, Wieprz, 
Pilica, Bug, in welchen der Fluß Narew faͤllt, Bzura, 
Drwenca, Brda, Motlawazc. alsdann faͤllt fie durch 
zwey Muͤndungen, naͤmlich Nogat und Karpowka, in 
den Haven, und durch die dritte Muͤndung, Leniwka 
‚genannt, in den danziger Meerbuſen; der Dnieſter, 
ſonſt Tyras, entfpringe aus dem Berge Bieszczada, 
| C ſondert 
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fondert Podolien von der Moldan ab, und faͤllt bey. 
Bialogrod in das ſchwarze Meer; der Brut, fonft Hie- 
rafus, hat feinen Urfprung in Pokucien, und fällt in die 
Donau; die Warte hat ihren Urſprung bey dem Stäbe 
chen Kromolowic, vereinigt fich mit den Fluͤſſen Pros 
na, Notetſch, Obra ꝛc. und fallt bey Küftrin, in Nies 
derfchlefien, in bie Oder ; in ber Türfey: die Donau, 
welche in dem ſchwarzen Walde, in Schwaben, ent 
fpringt, fie gebe durdy Schwaben, Bayern, Defterreich, 
Ungarn, von Abend gegen Morgen burch die nördliche 
europäifche Türfey, und fällt durch etliche Muͤndun⸗ 
gen in das ſchwarze Meer: die übrigen großen Fluͤſſe 
fallen in die Donau; in Deutfchland: die Aller; Lech, 
Altmühl, Nabe, Iſer, Wils, jun, Traun, Engıc.- in 
Ungarn: die Waga, Tyfcha - Tibilcus, Morama, 
Tſcherna, welcher durch den gefchloffenen Friedens 
traftat in Belgrad im Jahre 1739 für die Grenzſchei⸗ 
dung zwifchen Ungarn und der Türfey angenommen 
wurde, ferner, die Drau, Saurc. in der Tuͤrkey: 
Dita, Fefra, Stanowa, Dembowica, Zalonica, Eeret 
und Prut; in der Südtürfey: der ſchwarze Fluß Drin, 
fonft Drilo, Siemina — Panyafus, welcher in das 
“adriatifche Meer fließt; Agriomela — Sperchius, 
Salambria — Peneus, Platamona — Heliac- 
mon, Raftoria— Leudiss, Wardar—  Axius, 
Caſico — Chydorus, Gtromana — Stryınon, 
Neſtra — Neflus, Mariza — Hebrusetc. alle diefe 
Fluͤſſe fallen in das griechifche Meer; in Boͤhmen: die 
Elbe, welche auf dem Niefengebirge in dem bunzlauis 
ſchen Gebiete entfpringt, in felbige fallen die boͤhmi⸗ 
ſchen Zlüffe, Moldau, = sc, in Deutfchland: die 
Donau, 


' 


Bon Gewaͤſſern der alten u. neuen Welt. 35 


Donau, der Rhein, welcher in dem Lande der Grau⸗ 
bünder entfpringt, und folgende Slüffe an fih nimmt, 
nämlich: Lippe, Roer, Mofel, Lache, Mayn und Nedar, 
nachdem er die Schtweis, Deutfchland, und die Nieder⸗ 
lande durchlaufen hat, theilt er ſich in fuͤnf Arme, von 
denen der erſte Wahal Heißt und in die Maas fällt; 
ber andre, nämlich der rechte Arm; behält den Namen 
Rhein, theilt fih bey Arnheim wieder in zwey Arme, 
von welchen der rechte vier Meilen lang. gegraben if, 
und Deu Iſſel oder Fofla Drufiana Heiße; enblichbey 
Doesburg in die alte Iſſel, welche auß Clebe fdmme; 
faͤllt. Der linfe Arm aber behält den Namen Rhein, 
and theilet ſich wiederum in zwey Arme, wobvon der 
linke Leck heiße, faft alles Waffer an fi nimmt, und 
bey Rotterdam in die Maas fältz der rechte hat ein‘ 
ſeichtes Fluthbette, theilet füch bey genden noch.in Pr, 
Heine Arme, wovon der rechte Vecht, fonft Fofla 
Cocbulonis Heiße und in die Maas faͤllt, der linke 
beißt. noch Rhein, verliert: aber endlich ſich ſelbſt und 
‚feinen Namen bey Catwick im Sande; die Maag, Emfe, 
Elbe und Wefer fallen in das deutſche, und die Dder. 
in das baltifche Meer ; in den Niederlanden: Ya, fer,‘ 
Schelde, Maasıc, in Stalien; die War, Adiga, Do, 
Arno, Tiber sc. in Frankreich: die Seine, Drne, Loire — 
Ligeris, Charente, Garonne, Adur — Aturrus etc, 
fallen in den Ocean, und der Fluß Rhone — Rhoda- 
mus, in das mitteländifche Meer: in Epanien und: 
Portugal: Ebro, Mormwerdra, Eufar fallen in das 
mitteländifche Meer, und Gwadalquiwir, Baͤtis, Gwa⸗ 
diana — Anas, Tago — Tagus, Duro, Minpo x. 
in den Ocean. —— 


\ 
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Die aſtatiſchen Fluͤſſe: in der aſtatiſchen Tuͤrkey: 
Sermecy-— Thermodon, Eäfaria — Sangarius, 
Pareheni —: Parthenius, Kizil — Ermak — Has 
lys, Jekil — Ermak, oder der grüne Fluß Iris, 
welcher in das ſchwarze Meer faͤllt. Rhindacus, Ous⸗ 
wola — Granicus, Satal — dere — Aeſopös, faͤllt 
in das Meer Marmora. Girmaſti — Caicus, Gas 
rabat — Hermus, Chacci — Cayſter, Meinder 
—— fallen in das Inſelmeer. 

Der Euphrat vereinigt ſich nicht weit von der 
grändung des Tygris mit ihm, und fallen zufammen 
ins perſiſche Meer. In Perſien fallen folgende in 
dad caſpiſche Meer, als: Kur Cyrus, und Chig⸗ 
geron; in das perſiſche Meer, Tab — Oroates, oder 
Paſitygris ete. In Indien: Sinda — Indus, Des 
na, und Paddar, fallen in den Meerbuſen Guzarat; 
Nerbada, Purna, in den cambaiſchen Meerbufen, Cou⸗ 
lour, Ganges, Awa, Peg in den bengaliſchen; Me⸗ 
nan und Mekon ergießen ſich in den fiamifchen Meer⸗ 
buſen; in. China: Kiang · Kou, oder der große Fluß; 
Hoang ·Hokeou, oder der gelbe Fluß. Sin der groß 
fen Zartarey : mp — u Leniska, * 
Amur ec. | 

Die Fluͤſſe in Afrika: Der Nil in Aegypten hat 
zwey ſchiffbare Muͤndungen, die eine bey Nofet - oflium 
Bolbitinum;, die andre bey Damiata, oflium Buco- 
lum, oder Pathiniticum, oder auch Phamiticam 
genannt. Die alten Dichter gaben dem Nil ſieben 
Mündungen. Anden Weftgegenden von Afrika: Se— 
negal, Gambra, Ramarona, Moneba, Barba, Angray 
Gaben, Zaire und Koanye. In den Dftgegendens 

| ber 
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ber breite Fluß, Zambeza Quilmancy, — Maga 
Igel. F 

Die Fluͤſſe in Amerika: In Norbamerifa: S. Lau⸗ 
rent oder Canada, Mißiſippi, in welchen andre große 
un fallen, als: der weiffe, rothe, ſchwarze ꝛc. Bra 

In Südamerita: Magdalena, Drinofa, Da» 

— oder der Amajonenfluß, Plata oder Silben 
fluß, welcher fich durch eine 60 Meilen breite Mün 
dung ind Meer ergicht. 


| Welche Seen find in den vier Theilen der Welt 
sm merfwärdigfien“ m. 


Die Nordländer haben viele und große Seen, als: 
Lappland, & Schweden, Finnland, Moskau, weiß Reuſ⸗ 

‘fen, Litthauen, dieſe find alte voll von ſehr großen un 
fiſchhaltenden Seen, die merkwuͤrdigſten europaͤiſchen 
Seen aber find: Lagoda uud Onega in Rußland; Ula, 
Peipus, Wener, Meler sc. in Schweden; Luban in 
Liefland; Boplo in Pohlen; der See Coſtnitz in Deutſch⸗ 
Sand; Lehman oder Genf und Lucern in der Schweiz; 
Minandermeer und Wittlesmeer in England; Niffe, 
‚und Lomond in Schottland; Derga und Neagh in 
Irrland ıc. in Aſten; das cafpifche Meer, welches von 
den Geographen für die größte See in der Welt gehalr 
ten-wird, weil es fich weder mit dem Ocean uoch- eie 
nem andern Meere vereinigt. Es muß fich aber den» 
noch mit einem etwa durch einen unfichtbaren Gang 
bereinigen, weil es niemals aus feinen Ufern tritt, 
und fich dabey fo große Fluͤſſe, ald die Wolga, Kur ꝛc. 
bine u ergießen. Schamai in Indien; Aral, Aftas 
mar ıc. in Perfien; ur oder dag tpberiſche 
Meer, 
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Meer; und Vfphaltis, oder das todte Meer im gelobten 
Lande; in Afrifa: Zara, Zambra, Zafton, Maberia, 
Bornou in Rigritien und Aethiopien; Libia in Zarazc. 
in Nordamerika: die Oberfee, Yuron, Machigan, Erya, 
Oniario, durch welche der Fluß ©. Laurent ſtroͤmt, 
Nikaraga und der meritanifche See in Neufpanienz 
Parima in Terra firma; Zitifara in Peru; — 
in —— rc. | 


w. Kapitel. 


Von der Farbe, Geſtalt und Sprachen 
eines jeden Vollks. 


mie vielerley natuͤrliche Sarben haben die Einwoh⸗ 
ner der Welt? 


In Anfehung der Farben werden die Bewohner 
der vier Welttheile in weiſſe und ſchwarze getheilet. 
Einige von den weiſſen ſind ganz weiß, einige gelblicht 
und einige olivenfarbig. Einige von den ſchwarzen 
find ganz ſchwarz, und einige nur ſchwaͤrzlich. 
Insgeſammt find ale Europäer weiß ; doch find 
einige immer weiſſer als die andern ; 5. B. die Nato» 
lier in Aſien, Armenier, Georgier, Cirfaßier, die an der 
Mordfeite Perſiens, Tartarn und Chinefer. In Afrie 
fa giebt «8 blaubraune, als: ein beträchtlicher Theil 
der Einwohner in ber Barbarey, Aegypten, Zara und 
Zanguebar ; inAfien: die Syrier, Diarbefer, Araber, 
Chineſer, in Südchina, die auf der Inſel Ceylan, die 

Inſel Sond, Moluka, Philippinasc. Gelb find alle 
Indianer, welche auf dem feften Lande wohnen. Die 
— | Ameris 


Amerifaner find theils olivenfarbig, theils gelblicht, 
theils ſchwarz, aber nicht von Natur, fondern von ber 
Sonnenhitze. Die Südamerifaner haben fupferrothe | 
Gefichter ; die Japaner, Maldiwier, ein Theil in dem 
Keiche des großen Moguls, und einige Amerifaner find 
olivenfarbigec. Einige von den ſchwarzen Sefichtern 
oder Möhren find ganz ſchwarz und einige ſchwaͤrzlich, 
als die Kaffern. Die ganz ſchwarzen oder Mohren 
Find; die Einwohner Nubiens, des grünen Vorgebir⸗ 
ges, Guineaner, Gambianer, Juidaner, Beninianer, 
Gabonianer, Lomwanganier, Angolanier, Bengwelaner 
bis zu dem ſchwarzen Vorgebirge; die ſchwaͤrzlichen 
oder faffrerifchen Gefichter find: alle diejenigen bey dem | 
Vorgebirge der guten Hofnung, alle Bewohner der 
Kuͤſten in Oſtafrika, die Bewohner der Inſel Mada⸗ 
gaskar, und der nahe daran gelegenen Inſeln, der Neu⸗ 
Guineaner und anderer nicht ganz bekannter Länder. 
Die gebornen Kaffrer aber find faft alle Mohren. 


" „ie vielerley Geftalt baben die Menſchen in der 
"ganzen Welt? 


Der menſchlichen Geſtalten find viere am merk 
wuͤrdigſten, naͤmlich: der afritaner, Chineſer, Lapp⸗ 
laͤnder und Europaͤer. 

Die Afrikaner haben faſt alle einerley Geſtalt, wie 
folgt: ſie haben naͤmlich platte Naſen, große Lippen, 
der Gaumen, Mund und Zunge korallenfaͤrbig, die 
Farbe ihres uͤbrigen Geſichts iſt ſchwarz oder ſchwaͤrz⸗ 
ih, Mit chineſiſcher Geſtalt find folgende Voͤlker 
begabet: die Chineſer ſelbſt, die Tartarn aus ber 
rohen und kleinen Tartarey, ———— oder 
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n auf der indianiſchen Halbinfel jenſeit des Ganges, Ja⸗ 
paner, Philippiner, Sonder und Molukker, alle dieſe 
haben ein ſehr plattes Geſicht, kleine runde Augen, 
große Augenbraunen, kleine und eingebogene Raſen, 
und wenig mit Haaren bewachſene Baͤrte. | 


In welchen Bändern find die Menſchen von lapps 
mlaͤndiſcher Geſtalt, und wie iſt ſelbige beſchaffen? 


Die Lapplaͤnder ſelbſt, diejenigen Lapplaͤnder, wel⸗ 
che zu Daͤnematk, Schweden und Moskau gehoͤren die 
freyen Lapplaͤnder/ die Bewohner von Nomwäjazemla, 
die Borandianer, Samojeder, die noͤrdlichen Tartarn, 
die Oſtiaker in der alten Welt, die Groͤnlaͤnder und 
Eskwimaner in der neuen Welt. Mle dieſe haben 
platte, breite Gefichter, eingebogene und platte Nafın, 
bis anrdie Schläfe gewachſene Augenbraunen, hohe und 
bucklichte Backen, breite und große Mäufer, dicke und 
aufgemworfene Lippen, große Röpfe, feine Stimmen, 
glänzende ſchwarze Haare, und fleinen Wuchs. hr 
Körper ift mager, aber babey von ſtarken Knochen, 
‚ die Langen haben vier Fuß, und bie tängpen bier und 
einen halben. 


welche voͤlker ſind von europäifcher Geſtalt? 


Die Tartarn und Lapplaͤnder ausgenommen, ſonſt 
alle Europaͤer, Afrikaner, in der Barbarey, Aegypter, 
Biledulgerider, und Zarer, die aſiatiſchen Tuͤrken, Ar 
menier, Georgianer, Cirkaßier, Perſer und Indianer 
diſſeit des Ganges, ſind ſehr wenig von der europäi« 

ſchen Geſtalt verſchieden. Die VPordamerikaner haben 
dieſe Geſtalt, welche die Europäer and Aſikr unter der» 
| ; Bu felben 
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ſelben geographiſchen Ränge haben. Wenn man von 
Nordamerifain den ſuͤdlichen Theil deſſelben gebt, fo 
findet man wilde Menfchen, — den ae 
ähnlich find. 


Hernach folhe, die den Norpeutopdern Watich 

ſind, und ſofort bis an die Deffaner,, nach diefen fin 
det man bie wilden Menfchen in Canada, andere big 
an den mericanifcher Meerbufen,. welche.große Aehn⸗ 
lichfeie mit den Tartarn haben. Die Südanterifaner 
haben kupferrothe Gefichter. 


ie vielerley find die — von welchen 
die andern abſtammen? — 


Die erſten Sprachen ſind vielen Laͤndern und al 
fern eigen, und heiffen. daher allgemeine Eprachen; 
die andern in Eleinen ——— und d Vollern BR Mut 
srfpradien,” 


wie viel find der erſten olgemeinen Spenden‘ 


Man fann ihrer wiersehn big fünfzehn zählen, ald; 
die ſchlawiſche, griechifche, gothifche, tartarifche, chi» 
neſiſche, afrifanifche oder barbarifche, nigricifche, moh⸗ 
renländifche, mericanifche, peruanifche , -tapujanifche, 
groiaranifche, cAlibinifche, teutonifche, lateiniſche, und 
die Altefte von allen, nämlich, die hebräifche — 


Wie viel giebt es Mutter⸗ oder abſtammende 
Sprachen ? 2 \ 


In Europa find ihrer eilf, ale: die lieflaͤndiſche 
oder lettiſche, kodaniſche in Normandie, irrlaͤndiſche, 
| E5 fine 
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finnlänbifche, bretoniſche/kantabtiſche, ungarifche, epiro⸗ 
Kifche, oder albantifche und ilirifche Sprache. 
un In Aſien find ihrer fünfe merfwürdig, als: die 
japanifche, armeniſche, guzaratiſche, malabariſche, und 
moluckiſche oder malackiſche. 

n Afrika und Amerika hat ud Volk ke be⸗ 
—— Sprache. 


Welche mMundarten kommen von der erſten Sp 
che ber? 


Bon ber teutoniſchen folgende, nämlich: die deut 

fche , flandrifche, englifche, ſchwediſche und dänifche; 
bie, teutonifche, Sprache aber ſelbſt ſtammt vieleicht 
von der gothifchen ab. Won der fchlamifchen ſtam⸗ 
men ab: die pohlnifche, rußifche, böhmifche, morawi⸗ 
ſche, moldauiſche, dalmatiſche, und viele andere, toch 
che in der europäifchen Türfey gewöhnlich find. Bon 
der lateiniſchen: die franzoͤſiſche, italiänifche, Fpanifche, 
zu welcher auch die portugiefifche und caftilianifche 
Sprache gehört, (wie auch die alte wallachiſche von 
den römifchen Colonien). Don der hebräifchen:; die 
jegige jüdifche, in melcher die gelehrten Kabinen ihre 
Bücher fchreiben, die chaldäifche, fyrifche, mehren 
theils die arabifche, äthiopifche, und die alte phonicifche 
Sprache. Die lateinifche und griechifche. haben viele 
Stammwoͤrter von der hebraͤiſchen Sprache. | 


Wie weit erſtreckt fich die griechiſche, arabiſche, tar⸗ 
tariſche, chineſiſche und andere Sprachen? 
Die griechiſche Sprache iſt in dem ſuͤdlichen Theile 
der europaͤiſchen Tuͤrkey gebraͤuchlich, oder vielmehr 
| in 
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in dem alten Geicchenlande, desgleichen auf’ den: In⸗ 
feln des Archipelagus, in Nacolien zo. von der grie⸗ 
chiſchen ſtammt ab, die alte-attifche, jonifche, aͤoliſche, 
phrpgifche, welche aber verloren gegangen find, wie auch 
ſelbſt die griechiſche und Tateinifche, welche kaum noch | 
bey den Gelehrten beybehälten werden. 
Die arabiſche wird in der europaͤiſchen unb: aſia⸗ 
tiſchen Tuͤrkey, als auch in der mahometaniſchen Re⸗ 
ligion gebraucht; desgleichen in Arabien, Perſien, us 
dien, Barbarey ; Aegypten, Sara, Nigricien, Nubien 
und Zanguebar. Die tartarifche Sprache: ift in der 
‚ganzen Tartarey , wie auch in der Turkey, Indoſtanu 
und China gebräuchlich: - Die chinefifche wird auch 
auſſer dem Lande felbft noch iP-den mahe daran gele⸗ 
genen Indien und in vielen afiatifchen Inſeln gebraucht, 
dieſe chinefifhe Sprache bat mit andern Eprachen 
gar feine Aehnlichkeit, und hat nur 330 einfplbige 
Stammwoͤrter, welche auf verfchiedene Art zuſam⸗ 
mengefeßt und ausgefprochen achtzig taufend Wörter 
ausmachen. Die afrikanifchen. Sprachen find bald 
mehr bald weniger mit ber arabifchen vermifcht, und 
find in der Barbarey, Biledulgerid, Sara und Nu⸗ 
bien gemein. Die nigricifche in Nigricien und Guis 
nea; bie äthiopifche in ganz Neshiopien oder Mohren⸗ 
land; die mericanifche in Mexico; die peruaniſche in 
Deru; bie tapujanifche in Brafilien; die gwiaranifche 
in Paraguay bis an ben Amazonenfluß ; die fali» 
binifhe In Guyan und deffen feſtem Lande, wie auch 
auf der Inſel Caraibien. 
Die lebendigen Sprachen. ſind diejenigen, welche 
wir durch den Umgang mis verſchiedenen Völlern ler⸗ 
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nen, bey welchen. ſie als Mutterſprache geſprochen 
wird. ¶ Dergleichen lebendige Sprachen find bie, wel 
‚che iin, allen‘ vier Theilen-der Erde gefprochen werden, 
die todten hingegen, die, welche die, vorigen Voller 
als ihre Mutterfprache : brauchten, und mir jest aus 
den alten Schriftſtellern lernen muͤſſen, . dergleichen 
ſind: die lateiniſche, griechifche, hebraͤiſche, fyrifche, 
chaldaͤiſche, und felbft die arabifche. Folgende Spra- 
chen nennen mir ortentalifhe Sprachen‘, als: Die 
:hebräifche, chaldäifche, fprifche, famaritanifche, arabir 
ſche, perfifche, und auch: die äthiopifche und Foptifche, 
ob fie gleich eigentlich zwey afrifanifche Sprachen find. 
Die vceidentalifchen werden alle, ſowohl alte als neue, 
europaͤiſche Sprachen genannt, als: bie lateiniſche, 
griechifche, franzoͤſiſche zc. 


— — — — 
Zweytes Bud. 
| Allgemeine Beſchreibung 
von 
Europa, 
nach der politifchen Eintheilung deflelben. 


Wwelche Grenzen bat Europa, wie weit erſtrecken 
ſich diefelben, wie volfreich iſt es, und welches 
find die politifehen Theile deffelben? . 

(rom hat gegen Abend einen meftlichen Dcean, 

gegen Norden einen nördlichen, und gegen Mittag 
u das 


— 
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das mittelländifche Meer zu Grenzen. Gegen Mer 
gen fondert es der Fluß Don von Afien ab; nebft der 
Wolga und einer krummen Linie. über Kafan geführt, 
bis zu dem Fluſſe Oby. Der neue rußiſche Atlas ruͤckt 
die Grenzen von. Europa von Morgen gegen Abend;, 
und führt fie durch die Slüffe Don, Medwedica, Wol⸗ 
ga, und endigt fie bey der Meerenge Waigatz unter: 
75 Graden der geograpbifchen Länge. Den Namen 
bekoͤmmt Europa von dem phonizifchen Worte Urappd, 
welches weiſſes Geficht bedeutet, oder-nach anderer 
Mepnung, von der Europa, Tochter des Agenor. 

Die Länge von Europe, welches der Fleinfte unter 
den vier Theilen der Welr ift, fänat fich von dem Vor⸗ 
gebirge S. Vincent in Portugall an und beträgt bis 
zu der Mündung des Fluſſes Oby ohngefehr 900 
Meilen, oder am meiſten 1000, von. welchen 20 auf 
einen geographifchen Grad gerechnet werden s die Brei« 
te geht von dem Borgebirge Masapan-an,. und, beträgt, 


bis zu dem Mordvorgebirge in Lappland 700 Meilen, - 


Eeine Rage ift zwifchen dem gten;und 93ſten Grade, 
der Länge, und zwifchen dem 36ften und 72ften Grade 
ber’ geographifchen Breite. der Nordhalbkugel. FE 
Alle vier Theile der Welt, und unter ihnen Eu⸗ 
ropa beſonders, theilen ſich in velerley Arten von Rei⸗ 
chen und Nationen. = » 


Was iſt ein Reich — 

Ein Reich begreift eine Menge Menſchen, welche 
unter eine Regierung, fir ſeh welche es wolle, gehören, 
im ſich, dieſe Regierungen konnen dilkommen oder nicht, 


gläctich oͤder nicht alůcklich ſeyn. 
Sind 
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Sind die Reiche.von einander unteefchieden“ 4 


Sie findAnnterfchieden, und eben diefer Unterfchieb 
macht zwiſchen ihren theils eine völlige, theils eine 
eingeſchraͤnkte Macht der Regierung aus; ferner, die 
Erſtreckung der Länder, verſchiedene Art der Negierung, 
Verſchiedenheit der rechtmäßig anerkannten Titel, und 

bie Gebräuche einer unabhängigen Macht. 


In Anſehung der voͤlligen Macht einer regierenden 
Brig, theilen fich die Reiche in unabhängige und 


abhängige Mächte. Die unabhängigen Mächte find. 


Diejenigen Neiche, welche Feiner andern Obrigkeit noch 
‚ Ährer Gefeßgebung, Gerichtsbarkeit, Zwang und — 
— der Ungehorſamen unterworfen ſind. 


"Und eben rühren aus diefer dreyfachen Macht alle 
—— einer unabhaͤngigen Regierung her. 
Eine abhaͤngige Macht iſt diejenige, welche entweder 
unter dem Schutze eines maͤchtigern Reiches ſteht, 
(wie vor Zeiten die Koͤnige von Bithynien, Pergam, und 
die Repubfif Aetolien unter der römifchen waren‘), oder 
ſte iſt dem Vaſallen⸗Rechte verpflichtet, als alle deut 
ſche Sürften in Anfehung des Kaiſers und dee deut 
fihen Reichs; oder fie bezahle gewiſſe Tribute, gleich. 
wie die wallachiſchen und moldauifihen Defpoten ben 
Tuͤrken Tribut bezahlen. 


An Anfehung: der-Erfirecfung der Länder theilen 
ſich die Reiche in Monarchien und gemeine Reiche. 
Machtvolle oder ‚große Monarchien find die, te weiche 


bevoͤlkerte und reiche Länder in fich faffen, . wie fon 


Die afiyrifche, perſiſche, griechiſche und romiſche waren. 
ber Gemei⸗ 
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SGemeine Reiche: find diejenigen Aweiche adcht:fg 
kart an Bevölkerung und res — unbe 
bey eingefchränfte.- Grenzen haben: «: iD Ba 


In Anfehung des Uete ſhiche dex Bepisumg thei⸗ 
len fie ſich in einmaͤchtige und, freye Reiche, die ein⸗ 
maͤchtigen Reiche, welche unter der Herrſchaft un 
Befehl einer Perſon ſtehen, heiſſen Monarchien, Kaiſer⸗ 
thuͤmer, Koͤnigreiche und unabhängige Fuͤrſten⸗ Oder 
Herzogthuͤmer. Die freyen, Neiche und Nationen, 
welche von den Großen oder Voͤltern derſelben Reiche 
tegieret werben, heiſſen Nepubfifen., , BE 

In Anfehung der von andern Nationen rechtmaͤſ⸗ 
fig anerkannten Titel der Regenten, iſt auch ein Uns 
terfchied zwifchen den Reichen. 3.2. beiffen die Laͤn⸗ 
der von ihren herefchenden Kaiſern, Kaiſerthuͤmer, von 
den berrfchenden Koͤnigen, Königreiche, von den Erje 
herzogen, Erzherzogthuͤmer, von den Großherjogen, 
Großher zogthuͤmer, von den Churfuͤrſten, Churfuͤrſten⸗ 
thuͤmer, von den Marggrafen, Marggrafthuͤmer et. | 


In Anfehung der Bundniſſe einer Nation mit der 
andern, theilen ſich dergleichen Reiche in Bundesge⸗ 
noſſen und Confoͤderirte. Bundesgenoſſen find dieje⸗ 
nigen Staaten, welche nach ihren eigenen Geſetzen res 
gieren, feine allgemeine Zuſammenkuͤnfte twegen ihren 
Sffenzlichen Angelegenheiten halten; aber dennoch mit 
einander, wegen der Hälfe und Beyſtandes, fo fie im 
Ball eined Krieges oder Einfallen der Feinde noͤthig 
Haben, verbunden find. Dergleichen Bundesgenoflen 
waren fonft zwey oͤſterreichiſche Käufer, als, Das det. 
| : (de 
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ſche uind ſpaniſthe / und jezo find noch die vier bourbo⸗ 
niſchen Haͤuſer oder Mächte, welche im Jahre 1761 
einen ſolchen Bund mit einander gemacht haben. 


Confoͤderirte Staaten find die, welche nicht nur 
Kir Ktiege ihre Kräfte mit einander vereinigen; fons 
dern auch gemeine Regierung und Gefeße, wenigftend 
einige haben, als: Pohlen und Fitthauen, die Stän 
be des deutfchen Reichs, ald England, Schottland ıc. 
Oder auch die, welche nach ihren eigenen Geſetzen re 

dieren, und ihre hoͤchſte Obri gkeit in ihren Grenzen 
ſelbſt verwalten, welche ferner von einander fo abhaͤn⸗ 
gen, daß ſie in allen Angelegenheiten das gemeine 
Beſte genieinſchaftlich ‚zu :befördern und erhalten fürs 
chen, als: die Provinzen der hollaͤndiſchen Republik, 
bie ſchweizeriſchen Cantons, und wie man in den al⸗ 
ten Geſchichten findet, die griechiſchen Republiken, jo⸗ 
niſche Städte, die Nationenin Gallien ıc. 


Die Art der —— rührt aus ben vollig ab⸗ 
lichen Rechten, aus der erblichen Nachfolge und der 
freyen Erwaͤhlung der Regenten her. Daraus folgt 
auch, daß die Staaten von dreyerley Beſchaffenheit 
find: Einige find vollig erblich, (regna patrimo- 
nialia), diefe kann ein Regent durch Teftamente ver» 
machen, verfchenfen, verkaufen, vertaufcben, vom eige⸗ 
‚nen Haufe, vermittelt der Beftimmung eines Nachfol 
gers, nach Belieben veräußern oder abwendig machen. 
‚Ein dergleichen Neich ift nach der Meynung der Poli 
‘ tifverftändigen,das rufifche. Andere Staaten mit dem 
he der Nachfolse heiſſen nicht voͤllig erbliche Staa⸗ 
* ten, 


Ä son. Europa. — | 49 


„ten, teil fie.der Regent nach feinem Tode fonft Nies 
„mand ald.dem erfigebornen Sohne ‚oder dem nächften 
von feiner Familie vermachen fann. Dergleichen find 
Frantreich Spanienzc. - 

Wahlreiche find diejenigen, = welchen entweder 
die ganze Nation oder nur die vornehmſten derſelben 

‚einen Regenten auf Lebenszeit erwaͤhlen, als da find; 
Podblen mit Litthauen, die geift- und weltlichen Chur⸗ 
fürften in dem deutſchen Reiche sc. Die Wahl der alten 
Kaiſer war immer ſtreitig zwiſchen dem Senat und den 
Kriegsvoͤllern, aus welcher Ucfache fie immer unru⸗ 
bige Interregna hatten. | r 


Was bedeutet Krone im politifehen Verſtande? 


unter dem Worte Krone verſteht man ein jedes 
Reich, wo ein Koͤnig regiert, als: die bourbonifchen 
„Kronen begreifen die Rönigreiche Sranfreich, Spanien 
‚und Sicilien. ' Unter den ndrdlichen Kronen werden 
die Königreiche Pohlen, Rußland, Schweden und Dä- 
nemarf verftandenzce. Mit dem Namen Seemaͤchte 
werden England und Holand belegts unter dem Wors 
te gefrönteg Haupt, wird jeder Kaiſer und Koͤnig ver⸗ 


ſtanden. 


Aus was für Theilen werden. die Reiche zuſammen/ 
m, — geſetzt? | 

Aus zwey politiſchen Theilen, nämlich: ber Lie 

“der und Einwohner, welche in den Grenzen der Laͤn⸗ 

der wohnen. 

Die erſten politiſchen Theile der Reiche ſind gänder 
‚oder Provinzen, welche mit berfihledenen Namen nad 
O der | 
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der Gewohnheit der Voͤlker Belege werden. Auf Biefe 
Art wird das deutfche Reich in neun Kreife, Pohlen in 
drey große Provinzen, die Schroeiz, oder Helvetien, in 
dreyzehn Gantong zc. getheilt. Bisweilen heiffen folche 
Probinzen auch Koͤnigreiche, und ihre Statthalter biswei⸗ 
len Vicekoͤnige. Die Provinzen werden ferner in Herzog 
thuͤmer, Gtafſchaften, Marggraffchaften ; in Pohlen, in 
Woywodſchaften, Landſchaften und Gebiethe getheilet. 
"ef der alten Geographie hieß eine Provinz, welche 
zehen Staͤdte enthielt, Decapolis, als die coͤleſyriſche, 
Decapolis, oder Provinz von zehen Städten, über 
deren Lage die heutigen Geographen noc) nicht einig 
find. Eine Provinz von fünf Städten ward Pentapo- 
lis genennt, als das Pentapolis in Aegypten, welches aus 
- den fünf Städten Berenice, Arfenoe, Ptolomais, Eyrene 
und Appollonie beftand. Das Pentapolis in Kleinafien 
von den Dotianern bewohnt; dag Pentapolis im Phi 
Uſterlande, welches folgende Städte ausmachten: 
Gaza, Asfalon, Gath, Azot und Akaron. Das Pen- 
tapolis it Italien, welches der König von Frankreich, 
Pipin, den Päbften verfchenft hat, in felbigen waren 
die Städte: Ankona, Pefaro, Rimini, Fano und Umi. 
max. ° ” z 
. » Die Städte der Rönigreiche find auch Theile eines 
Reiches. aber Kleinere, doch fallen fie durch ihre Schoͤn⸗ 
heit defto mehr in die Augen, und führen verfchiedene 
Namen. : Haüptftädte der Neiche find diefenigen , in 
welchen die Regierung gehalten wird, und der Regent 
ſelbſt wohnhaft ift, ald: London in England, Paris 
in Sranfreichrt. Kaiferliche freye Städte im deutſchen 
Reiche find die, welche ihre eigenen Gefege Haben, und 
— nur 
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Mur — der Obrigkeit des deutſchen Reichs und des 
Kaiſers ſtehen. Dergleichen Städte giebt. es funfzig. 
Ju Preuſſen waren drey beſondere größere Städte, alg;. 
Thoren, Danzig und Elbingen. Staͤdte mit Hafen 
‚find die, bey welchen fich Derter befinden, wo Schiffe 
‚fiber anfern können, und diefe werden Hafen genannt, 
‚Handelsftädte find diefe, welche großen Handel. zu 
Waſſer und zu Lande treiben, theils durch die daſelbſt 
‚wohnhaften, theils durch fremde Kaufleute. Freye 
Hafenftädte find die, in welche aller Nationen Schiffe, 
‚ohne Z0U bezahlen zu dürfen, fommen fönnen, und 
frey von allerley Abgabe. der Waaren handeln koͤnnen. 
‚Dergleichen ift die Stadt Eivorno in Tosfana zc.. Dies 
‚fer Stadt wurde die Freyheit des Hafens durch den 
im Jahr 1735 in Wien gefchloffenen Traftat aner- 
kannt. Die in der Kirchengeographie von dem Stuh⸗ | 
le der Patriarchen fogenannte Patriarchalftädte find 
‚folgende: Rom, Conftantinopel, Autiochia, Alcrandrien 
‚and Serufalem; metropelitifche werden von den Mes 
tropoliten, .erzbifchdfliche von den -Erzbifchöfen, und 

bifchöfliche von den Biſchoͤfen ſo genannt. 


wie iſt die politiſche Eintheilung der Staaten in 
Anſehung der Einwohner beſchaffen? 


In einem jeden ſowohl freyen als auch beherrfche 

ten Staate werden die Einwohner. in verfchiebene 
‚Stände getheilet, das ift, vereinigte. Stände unter 
einer. höchften Regierung, welche durch. die Beburt, 
Veruf oder Vermoͤgen unter einander unterſchieden 
ſind. Die alte roͤmiſche Republit theilte ſich in drey 
verſchiedene Sränke, als in den Senat, Ritter und 
D 2 Volks⸗ 
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Volksſtand. Die Priefter machten feinen beſondern 
Stand aus,. fondern fie wurden aus diefen drey 
Ständen erwaͤhlet, und gehörten zu dem Stande, aus 
welchem fie ermwählet wurden. In Sranfreich, Uns 
garnec. find drey Stände, als ein geiftlicher, adelicher 
und bürgerlicher. In Schweden vier, als ein adelie 
cher, geiftlicher, bürgerlicher und Bauerftand. In 
Venedig zwey, als adelicher und bürgerlicher Stand, 
der Ießte aber hat an der Regierung feinen Theil. In 
Hohlen zwey, als der Senar und Nitterftand unter 
dem Könige. In den alten Zeiten unter der monat» 
chiſchen Regierung machten die Geiftlichen, Bürger und 
Bauern die drey Stände aus, und hatten ihren Sig 
in den Lafidtagen, wie ed aus dem Landtage unter Ca» 
fimir dem Großen im Jahre 1356 zu erfehen ift. 
Mes ift eine Nation? 
Eine Nation iſt ein zahlreiches, in einem fich weit 


erſtreckenden Lande wohnhaftes, in deſſen Grenzen ein⸗ 
geſchloſſenes und unter eine Regierung gehoͤriges Volk. 


Wie ſind die Nationen von einander unterſchieden? 


Die Nationen ſind von einander durch ihre ange 
borne Eigenfchaften, durd) die Zahl, Geſetze und Sit, 
ten unterfchieden. 

Jede Nation hat von Natur theils gute, theils 
boͤſe Eigenfchaften und Charaftere, welche ihnen einen 
find. Woher eben die Sprichwörter gefommen find; 
er iſt leichtfinnig tie ein Stanzofe, liffig als ein Ita— 
kiener, ernfihaft als ein Spanier, boshaft wie ein 
Engländer, fol; wie ein Schottländer, faul wie ein 
| Irrlaͤn⸗ 
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Irrlander, ein Saͤufer als ein Deutſcher, grob als din 
Holländer, falfch wie ein Grieche ec. 2 

Die Menge der Menfchen macht eine Nation mehr 
oder weniger zahlreich. Zahlreiche Nationen find z. 
B. die tartarifche, chinefiicherc. weniger zahlreiche: 
die japanifche, fiamifche2c. Durch die Gefeße und artis 
ge Eitten werden die Nationen von groben, wilden, 
‚ berumftreifenden, zerftreueten und Menſchenfreſſern 
unterſchieden. — 

Alle unter politiſcher Regierung ſtehende, ſittliche, 
nach den Geſetzen, Erziehung und auf geziemende Art 
lebende, in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten geuͤbte Voͤlker 
werden cultivirte Nationen genannt. 

Grobe Nationen haben feine durch Geſetze be⸗ 
ſtimmte Art der politifchen Regierung,. ob fie fchon 
einige gute Eigenfchaften und unvollfommene Kennt 
niß von möglichen Künften beſitzen, als da find: die 
frimmifchen, nagaifchen, eubanifchen , cirfaßifchen 
Tartarn ıc. 

Die wilden Nationen leben in einer großen uUnwiſ 

ſenheit, haben keine Kenntniſſe von wahrer Regierung, 
und keine Geſetze, welche ihnen gute Sitten vorſchrie⸗ 
ben. Zu dergleichen Nationen gehoͤren die Cafferer, 
Jagaſowier in Afrifasc, die Amerikaner, welche nicht 
unter den Europaͤern leben, gehoͤren auch dazu. Die 
herumſtreifenden Nationen, oder Nomades, werden 
dieſe Menſchen genannt, welche weder Haͤuſer noch 
andere Beſitzungen haben, ſondern von einem Orte 
an den andern ziehen, unter Zelten auf dem Felde 
und zwiſchen ihren Wagen wohnen. Viele Araber 
und aſiatiſche Tartarn fuͤhren ein ſolches Leben. 
D 3 Zerſtreuete 
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Zerftreuete Nationen find: welche fein eigenes‘ 
and befonders haben, fondern nur unter andern Nas 


tionen bier und da herumftreifen, als da find die Ju⸗ 
den, Zigeuner, Parſawier oder alte Perſier sc. 


| Menfchenfreffer oder Antropophagi find die, wel _ 

che dag Zleifch von Menfchen freffen, fich bishero in 
Afrifa gegen Süden befinden follen, und fich in eini⸗ 
‚ gen Orten in Amerifa ſowohl auf dem feften Lande 
als auf den Inſeln aufhalten, 


was iſt unter den europaͤiſchen Nationen fuͤr ein 
Unterſchied? u 


Die ſowohl gute als boͤſe angeborne — 
machen die Charaktere, wie bey einem einzelnen Men⸗ 
ſchen, ſo auch bey einer ganzen Nation aus. 


Von den europaͤiſchen Nationen kann man fagen, 
daß ſie mehr gute als boͤſe Eigenſchaften beſitzen. 


Die europdifchen Nationen ale zahlreich und volk⸗ 
reich betrachtet, findet man: unter ihnen große und 
fleine. Unter die großen Nationen werden gerechnet, 
die Jtaliener, Spanier, Srangofen, Engländer, Deut 
ſche, Pohlen, Ungarn, Sürfen, Ruſſen, Gricchenzc. 
Unter die kleinen Nationen werden gezaͤhlet, Schweden, 
Dänemark, Schweiz oder Helvetien, Holländer, Kofas 
fen, die frimmifchen Tartarn ꝛc. 


- Alle europäifche Nationen find manierlich, gefittet 
und artig, die Tartarn und Lappländer ausgenom⸗ 
men, aber doch eine vor der andern; bdiefe Nationen, 
welche fich in den neuern Zeiten zu bilden angefangen 
Haben, behalten immer noch etwas von ihrer Grobe 

— — heit 
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Beit und — welche eigentlich zu dem Char 
zafter aller groben Nationen ‚geboren. 


In wie viele wachte wird Europa getheilet: J 


Europa wird in ſechs und dreyßig Staaten oder 
Maͤchte getheilet, als: in vier und zwanzig unabhäns 
gige, acht abhängige, und vier Tributbezahlende. 


‚ Die unabhängigen find: Ein Pabſtthum nach eis 
niger Meynung; drey Kaiſerthuͤmer, ald: daß deut⸗ 
(che, tärkifche und rufifche, zehen Koͤnigreiche, als: 
Frankreich, Spanien, Portugall, England, Pohlen, Un⸗ 
garn, Schweden, Daͤnemark, Preuſſen und Sardinien; 
neun Republiken, als: Venedig, Holland, Genua, Hel⸗ 
vetien, Graubuͤnder, Walliſerland, Genf, Luka und ©, 
Marino; ein Herzogthum, naͤmlich das von Parma. 


Abhaͤngige oder Lehnſtaaten, oder Feuda find fol⸗ 
— das von dem roͤmiſchen apoſtoliſchen Stuhle 
abhängige Koͤnigreich Neapolis, nebſt deſſen Großmei⸗ 
ſter von Malta; die Feuda des Kaiſers und des deut—⸗ 
ſchen Reichs ſind: die deutſchen vereinigten Staͤnde, 
das Koͤnigreich Böhmen, ale Churfuͤrſtenthuͤmer, beut⸗ 
ſche Herzogthuͤmer, italieniſche Herzogthuͤmer, und die 
Provinzen der oͤſterreichiſchen Niederlande; die von 
Pohlen abhaͤngende oder Lehnſtaaten ſind: das Herzog⸗ 
thum Curland und Semigallien; bie vier Provinzen, 
welche dem türfifchen Kaifer Tribut bezahlen, finds 
der Chan der erimmifchen Tartarey, die Defpoten 
der Wallachey und der a und die Republik 
Raguſa. 
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Von dem Pabſtthum oderKirchenſtaate, 
a Reiche, und Maithes 
ſerritterorden. 


welches find die Laͤnder, Grenzen und | Eintheilun. 
gen des Pabftthums : : 


Der Pabſt befißt in Italien den Kirchenſtaat, und. F 
das Herzogthum Benevent in dem Koͤnigreiche Neapo⸗ 
lis; in Frankreich die Grafſchaften Venaißin und Avi⸗ 
gnon, mit dem Delphinat, Provence und Languedoc 
umgeben. Gegen Norden grenzt das Pabſtthum an. 
die Länder der venetianifchen Nepubli:; gegen Dften, 
an das neapolitanifche Reich ;. gegen Weften an das. 
Großherzogthum Toskana; gegen Süden an dag mis 
telländifche Meer: deſſen kaͤnge 70, und die Breite 
30 Mei Dar beträgt. 

Pabſtthum wird in zwoͤlf Provinzen — 
let, welche folgende find: 1) die roͤmiſche Compagnie, 
deſſen Hauptſtadt Rom an der Tiber iſt wegen der 
Reſidenz des Pabſtes beruͤhmt; ob es gleich ſeiner al⸗ 
ten Schönheiten beraubt iſt, fo wird es doch fuͤr eine 
‚der fchönften und größeften Städte in Europa, nicht 
nur wegen der prächtigen Kirchen, fondern auch we - 
gen der Foftbaren Paläfte, anmuthigen Gärten und 
fchönen Märkte gehalten. Die andern Städte dar» 
innen find :- Dftia, deren. Bifchof Decanus der Kar 
dinäle ift, Albano, Frefcati, Paleftrina, Teracina, Bes 
. Ietra, der Geburtsort des Kaiferd Octavianus Aus 
guſtus, Tivoli, un Segni, Caſtel⸗Gaudolfo zwar 

eine 
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eine Aline Stadt; aber mit einem ſchonen Schloſſe 
und anmuthigen Gaͤrten gezieret, woſelbſt ſich der 
Pabſt im Sommer oft aufzuhalten pflegt; 2) das Pa- 
trimönium S. Petri, deſſen Hauptſtadt Viterbo groß 
und ſchẽn? iſt ‚Montefläfeone, wo fehr guter Musfas 
tenwein gezeugt wird; Porto, Brachiano, Civita Ve⸗ 
chia,. eine Stadt mit Feſtung und Hafen, woſelbſt bie. 
paͤbſtlichen Galeeren liegen; 3) das Herzogthum Ca 
ſtel, deſſen Hauptſtadt fuͤhrt denſelben Namen; ferner 
iſt dazu gehoͤrig die ſehr ſchoͤne Stadt Roncigliona, 
welche den Titel Grafſchaft führt; 4) das Gebiete 
Orvieto, deſſen H. Ste auch Orvieto heißt; 5) das 
Sabinerland, deffen He St. Magliano iſt; 6) dag 
Gebiet Peruza, deſſen HeSt. auch Peruja mit einem 
Bißthum und Unfverfität gezieret iſt; 7) Umbria, 
deſſen H. St: iſt Spoleto: dazu gehoͤren folgende 
Staͤdte: nämlich Foligno, Nocera, Todi, Terni, Nas 
rin, Aſiſch merkwuͤrdig, weil St. Franciſcus und St.“ 
Elara darinnen geboren worden; 8) Marchia Anko— 
na, deſſen Hauptitadt heißt auch: Anfona, ift reich 
und alt und hat einen Haven. Darinnen iftdie Stadt 
- Eoreto, welche wegen dem Haufe der heil. Jungfrau 
Maria und einer reichen Tapelle beruͤhmt iſt; ferner: 
Macerata, Recanato, Tolentino, Dfmio und Gamerls 
nd; 9) dag Herzogthum Urbino, deſſen H. Stadt 
fuͤhrt denſelben Namen; andere dazu gehoͤrige Staͤdte 
find: Faſſombrona· Forum Semprönii, Senigaglia, 
Sana - Fanum Fottunae und Pajaro-'Talia Felix; 
m diefem Gebiete ift noch die Republik S. Marino zu 
merken; 10) Nomanien, deffen H. St. iſt Nas 
venna, nebſt den Staͤdten, Rimini, Gefena, 
oe . D5 - Som 
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Forli, Faenza, Maldolazc..ır) das Gebiet. Bonpnien;, 
deſſen / H. S: auch Bononia heißt, welche ſonſt auch 
die fette wegen der Fruchtbarkeit des Landes genannt 
wird; 12) daß Herzogthum Ferrara, morinnen die, 
H. St. Ferrara iſt, und Komachio, Rain: in einem 
ſumpfichten Orte gelegen ift. e 


Wie beißt die 5. St.’der: Graffchaft Genaifin; — 
che Philipp der Kuͤhne, König ı von Frankreich, 
dem Pabſte Gregorio X. verehret hat. 


Sie heißt Carpentras, an der Rhone gelegen und, 
iſt zugleich die Hauptftadt der Graffchaft Avignon, 
weswegen ſie auch Carpentras Avignon heißt, aber 
zu der Grafſchaft Venaißin gehoͤrt. Die Stadt Avi⸗ 
gnon hat der Pabſt Clemens VI. im Jahre 1348 fuͤr 

80000 Dufaten von ber Koͤniginn Johanna von Nea⸗ 
polis und Graͤfinn von Provence gefauft. Der Pabft, 
Glemens V. bat den päbftlihen Stuhl. nad) Avignon, 
im Sabre 1305 überbracht, im andern oder dritten, 

» Sabre aber nad) Lyon; feine Nachfolger wohnten fo, 
lange daſelbſt, bis ihn Gregorius XI. wieder, nach, 
Nom überbracht ‚bat. Diefe zwey Graffchaften find: 
15 Meilen lang und 10 breit. | 


In welchen Sachen haben die paͤbſtlichen Ander 
Ueberfluß in Stalien? 


Sowohl in den päbftlichen als auch in — | 
ätalienifchen Ländern find alle vier Jahrszeiten ſehr 
gelinde, und daher haben fie großen Ueberfluß an 
Bild, Getraide, Wein, Dliven, Obſt und Zugemüfe 
überhaupt, am; se kann man einen angeneh⸗ 

F men 
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men euſtgarten nennen. Die Luft⸗ iſt überall: geſund, 


das paͤbſtliche Land ausgenommen, ba im Sm 
mer große Hiße leidet. 


| Was für Kigenfchaften haben die: Einwohner des 
Pabſtthums? 


Die Einwohner des Pabſtthums haben, gleichwie 
alle Italiener, den Ruf, daß fie geſittet, klug, verſtaͤn⸗ 
big, mäßig, tugendhaft, politiſch, und geſchickt zu allen 
Miffenfchaften und freyen Künften find, welche fie mit 
einer großen Leichtigkeit erlernen, und andere Natioo 
nen in der Architeftur, Malerey, Bildhauerkfunft, Mus 
fit, Beredfanifeit, Dichtkunſt, und in der Neinigfeit 
ber lateiniſchen Sprache übertreffen. Getadelt aber 
werden fie darinn, daß ſie rachgierig, geheim, verraͤ⸗ 
therifch, neidifch, argwoͤhniſch und übertrieben in ber 
Pracht find, und daß fie die beiligften Sachen miß- 
brauchen, fich bemühen, ihren Zweck zu erreichen und 
ihre Feinde liſtig zu hintergehen. 


Welche Laͤnder gehoͤren dem Könige beyder Sicilien? | 


ı) Das Königreich Neapolig, welches den füd- 
lichen Theil Italiens einnimmt, der Theil aber diffeits 
dee Kanals: Heißt Sicilien. Diefes Königreich hieß 
bey den Alten Groß-Sriechenland, es macht gegen 
Nord und Welt, wo es mit den päbftlichen Staaten 
grenzt, eine Halbinfel, von der andern: Seite ift es 
nit Meeren umgeben, 100 Meilen lang und 27 breit; 
2) die Inſel Sicilien, welche auch ein Königreich 
ift; 3) die bey Gichlien gelegene liparifche und an« 
dere Inſeln; 4) das Kleine Land, Stato deli Pre⸗ 
u | ſidii 
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ſidii genannt, auf den toskaniſchen Kuͤſten gelegen, zu 
ihm gehoͤren noch einige Inſeln,/ welche um die Juſel 
Elba gelegen find. 


Da wie viel: Theile. ‚wird: das- — wenpoiie 
getheilet? 


In vier große Provbinzen, von welchen wiederum 
eine jede in drey Theile getheilet wird. Die vier groſ—⸗ 
ſen ſind: 1) das Land Labour oder kawota; 2) Abruz⸗ 
zoz 3) Apulien; 4) Kalabrien. 


Lawora enthaͤlt eigentlich das Land von demſelben 
Namen, und die nahen und entferntern Principaten. 


Die Stadt Neapolis iſt nicht nur die Hauptſtadt 
von Lawora, ſondern auch des ganzen Koͤnigreichs, 
ſie wird unter die groͤßten und ſchoͤnſten Staͤdte in 
Europa gerechnet, ſie bat drey feſte Schoͤſſer, und iſt 
forvobl wegen der Reſidenz des Koͤnigs, als auch des 
Erzbißthums und Univerfität berühmt. Der feuer 
fpeyende Berg Veſuvius ift drey Meilen von ihr ge 
legen. Andere dazu’ gehorige Städte find: Gaeta, 
eine Feſtung mit einem Haven, Fundi, der Berg Caßie, 
ift wegen ber reichen Abtey, welche S. Benedict im. 
Jahre 529 geffiftet hat, berühmt, Sora, Kapua, Sor⸗ 
renta, Nola, Jschia, Capri, Portici, ein Dorf me 
gen ‚der Entdeckung der alten Stadt Herfulano und 
wegen dem koͤniglichen unerbaueten Schloffe berühmt, 
Die He St. de nahen Principats ift Salerna, hierzu 
gehören Amalfi, Acerna, Gampagna'und andere Stads 
te. In dem entfernteren Principat liegt das Herzogr 
thum Benevent, desgleichen Konza, Ariana, Awellina, 

und 
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und der enge Paß Caudino, in der alten u edmifgen Dr 
ſtorie berühmt. 


In Abruzzo find drey — HYrorinjen als: 
das nahe und entfernte Abruzzo und die Grafſchaft 
Molis. Die Hauptſtadt des entfernten Abruzzo iſt 
Aquila, und des nahen Chieta oder Theata, nach weh - 
cher Stadt die Theatiner gewiffe Ordensleute oder re⸗ 
gulirte Priefter den Namen führen. Die dazu gehoͤ— 
rigen Städte find: Pesfara, Sulmona, die Baterftade 
des Dvidius, Ottona und Lanicang. . Die H. St. der 
Grafſchaft Molis heißt auch Molis, die Städte, wel 
che zu ihr gehören, find Lawina, Bojana und ferne. , 


In Apulien find: 1) die Provinz Kapitanata, 
worinnen folgende Städte find: ‚Eucera, Manfredonia, 
Termoli, Dragohera, Troja und ber Berg Gargan; 
2) das Land Bar, bierinne find die Städte: Trani, 
Bitonte, Gravina und die Feiche und fefte Hauptſtadt 
Bar; 8) das Land Otranto, worinnen find: Otran⸗ 
to mit einem Haven, Brindifa, Tarento, ein Meerha—⸗ 
ven. und Matera. Bon dem Vorgebirge Dtranto bat 
der König Pyrrhus von Epiro eine Brücde wollen 
bauen lafen, welche Jtalien mit Griechenland verei⸗ 
nigen follte,und 13 Meilen hätte müffen lang ſeyn. 


Kalabrien wird in das nahe, in welchem folgende 
Städte ſind, getheilet, nämlich Rogenza und Roffanos 
und in das entfernte, worinne die Städte, Regio, ©. 
Severin, Krotongxc., find. - Und in dem. Bafılifate. 
find die Staͤdte Eirena, — Turſi, — 
Melfi c. 


N | Was 


— 
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Was iſt Sicilien? | — 
Es ik eine merfwärdige Inſel unter den Inſeln 


des mittelländifchen Meeres, 60 Meilen lang und 40 


breit, fie wird in drey Provinzen oder Thaler gethei⸗ 
let, als: die Provinz di Demona, di Noto ynd di 
Mazaro, die merfwürdigiten Städte darinnen find: 
Mefiina, Catanea, Syrafus, Palermo, Marfallo, Ma» 
zaro, Montreal, Traganoıt. die Städte Mefina und 
Palermo fratcn um den Sorzug der —— ige 
einander. 


Die Tiparifchen Inſeln liegen gegen Norden von . 
Sicilien; in den alten Zeiten wurden fie äolifche und 
Dulfaneninfeln genannt. Die alten Dichter haben 
auf dieſe Inſeln das ‚Reich des Aeolus, Königs der 
Winde und-der Schmiede des Vulkans, wegen der dar« 
auf befindlichen feuerfpeyenden Berge gelegt. Diefer 
Safeln giebt es fünfe, unter welchen die H. Et. Lipa⸗ 
ra, eine. Stadt, Er älter, als das zerſtoͤr te Troja 


fepn fol, if 


Was iſt das — delli Preſidii, oder das Land * 


Beſatzung? 


Es ſind feſte Staͤdte von dem Gebiete Siena abs 
gefondert, welche fich die Spanier zugeeignet haben, 


dem Koͤnigreiche Neapolis zugethan, und daſſelbe Ge⸗ 
biete dem Großherzog von Toskana im Jahre 1557 


abgetreten; deſſen Staͤdte ſind: Orbitello, Telamona 
und der Herkuleshaven; das Herzogthum Piombino 
hat zwar ſeinen eigenen Herzog, aber es ſteht unter 
dem — des Koͤnigs von Sicilien; zu ihm gehoͤrt 

die 


8* 
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die Inſel Elba, auf welcher der König vom Sicillen 


"den Porto Longone, und der Großherzog von Toskana 
Porto Ferrajo befißt, | 


"Woran baben die Staaten des Ronigs beyder Si. k 
} cilien Heberfluß? 


Das Königreich Neapolis hat wunderbar frucht⸗ 
bares Erdreich, man findet darinne-Alaun, Eifen und 
vortreffliches Manna. Ueberhaupt hat Sicilien au - 
„allen Ueberfluß, ‚weswegen es auch fonft. die roͤmiſche 
Scheune genannt wurde, die Lufe ift ſehr gefund, es 
giebt darinnen fehr viele Mineralien, Fiſchereyen im 
Meere und‘ außerordentlich ſtarken Seidenhandel. 


Was für Eigenſchaften haben die — und 
| Sicilianer? 


Man ſagt chnen nach, daß ſie aunſtandhaft, müßig— 
neidiſch, geheim und luͤgenhaft find, daher das Sprich—⸗ 
wort entſtanden iſt: Neapolis iſt ein Paradies von 
Teufeln bewohnt. Demohnerachtet aber ſind ſie doch 
freygebig, hoͤflich und dienſtfertig gegen die, welche 
mit ihnen umgeben. Die Sicilianer aber find witzig, 
| Scharffinnig und unftandhaft in ihren Vornehmungen. 


Sn was iſt der Roͤnig von Neapolis dem Pabſte 
| verpflichtet. 


din dem heil. Abende des St. hetrifeſtes giebt er 
dem Pabſte ein weiſſes Pferd und 12000 Thaler, der 
koͤnigliche Abgeſandte aber macht in ſeinet Rede an den. 
Pabſt feine Erwähnung von dem Rehnrechte Eiti- 
| * weil der König von Neapolis der Meynung iſt, 
| daß 


ı 
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daß fein Königreich. unabhängig und Fein Lehnftaat 
ſey, die Vorſteher aber der päbfilichen Schatzlammer 
machen immer wider diefes Stillſchweigen Einwen, 
bung. Aus diefer Urfache nimme der König beyder 
Gicilien feine Inveſtitur auf Sicilien von dem Pabfte, 
und verſtattet dem päbftlichen Nuncius in Eicilien 
feine Gerichtsbarfeit, welche er in Neapolis hat, gleich 
einer folchen, als der and Nuncius in Pop 
len bat. 


Was für einen Staat befi itzt der Großmeifter des 
Maltbeferritterordens / 


Er beſitzt dig Inſel Malta, welche der Kaiſer 


Carl V. im Jahre 1530 den Rittern S. Johannis von 
Jeruſalem gegeben hat. Selbige Ritter verjagten die 
Tuͤrken im Jahre 1522 von der Inſel Rhodus, ließen 
ſich auf dieſer Inſel nieder, und wurden Maltheſer⸗ 
ritter genannt. Die Juſel Malta iſt ſieben Meilen 
Aang und vier Meilen breit, fie hat mit ſtarken Feſtun⸗ 
gen und Haven ‚bewafnete Ufer, welche den Feinden 
den Zutritt verhindern. Die Hauptftadt der ganzen 
Iunſel beſteht aus Neuſtadt oder Walleta und Florian, 
aus dem Städtchen und der Infel St. Michael. Die 


alte Stadt Eipita - Vechia liegt in der Mitte dieſer 


Inſeln, und iſt mit dem biſchoͤflichen Stuhle gezieret. 
Das Erdreich der ganzen Inſel ˖iſt trocken und nicht 


fruchtbar.an Getraide und Wein, an Dbft aber hat 


fie Ueberfluß, wie auch an Honig, Kümmel, Haber 
und Baummolle. Die um diefe Inſel gelegenen klei— 
nern Inſeln gebsren auch dem Großmeifter, ald; die 
Inſel Goza, zwey Kuminen und Sarfara ıc. 


wu Aus 


j ⸗ 


\ 


Bon dem Maltheſerritterorden. 6 


Aus welchen Nationen beftebt der malcheſeeritten 


orden? 


Er beſteht aus ſieben Nationen, welche * Spra⸗ 


chen nennen, als: die von Provence, Arwen, Frautf⸗ 


reich, Italien, Arragonien, Caſtilien und Deutſchland. 
Serner beſteht er aus drey Ständen: nämlich aus Rit, 
ter, Gapelatien und Kriegsknechten; die Ritter müf- 
fen von adelichem Stande feyni,; und ihten Adel aus 
Bier Gefchlechten von ‚der Seite bes Vaters td bei 
Mutter beweiſen. Die Eapelatien und Kriegsknechte 
koͤnnen unadelich ſeyn. Alle Ritter, ſie mögen ſeyn 


bon welcher Würde fie wollen, ſtehen unter dem Groß. 


meiſter in allen Sachen, welche ihren Ordensgeſetzen 
nicht zuwider find. Der Großmeiſter iſt ein unabhaͤn⸗ 
giger Hetr der Inſel Malta, und demnach eine Mon⸗ 
archie; in Sachen von großer Wichtigkeit, welche den 
ganzen Orden betreffen, beſpricht ſich der Großmeiſter 
init dem ſogenannten heiligen Raͤthe, mit ehhjein et 


- Hemeiniglich die Regierung verwaltet. 


Woꝛu iſt dei Großnieiſier dem Roaige von Sicilien 
verpflichtet ? 


Stile Jahr übergiebt der Großmeiſter beit Viceks⸗ 
nige von Sicilien einen Falken durch feine Abgeſand⸗ 
ten. Der König von Siälien aber fetzt einen von den 
drey Candidaten, welche ihm der Großmeiſter Kar; 
ſtellt, zum Siſchef der Snfel Dale aus; 


. . 
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» Kapitel. 


Don dern u. Kaiferthume und 
feinen £ehnftaaten. 


Moraus befteht das deutfche Kaifertbum? ? 


Es befteht aus vielen Ländern und Städten, wel⸗ 
che von dem Kaiſer als ihrem einzigen Oberherrn ab» 
bangen, wie auch einem Theile von Italien und · den 
Niederlanden, demohnerachtet aber iſt der Kaiſer nicht 
wirklicher Beſitzer aller dieſer Laͤnder. 


as iſt die deutſche Republik? 


Dieſe Benennung gehoͤrt eigentlich den deutſchen 
Staͤnden, welche eine ſtarke aus dreyen beſondern 
Staͤnden, und in drey Kammern getheilte Republik 
ausmachen, welche unter einem Oberherren, welcher 
der Kaiſer iſt, ſtehen. 


Welches ſind die Grenzen und Eintheilungen des 
deutſchen Kaiſerthums? 


Gegen Norden ift Dänemarf und das baltiſche 
Meer die Grenze; Gegen Oſten Boͤhmen, welches die 
Erdbeſchreiber gemeiniglich mit Deutſchland vereini⸗ 
gen, alsdann Pohlen und Ungarn; gegen Süden der 
venetianiſche Meerbuſen, Italien und Helbetien; ges 
gen Weſten Frankreich und die Niederlande; Deutſch⸗ 
land iſt von dem baltiſchen Meere an bis zum Alpen⸗ 
gebirge 140 Meilen lang, und von dem Fluſſe Maas 
bis an die Meichfel 160 Meilen breit, Es wird jezt 
in neun Kreiſe getheilet, mchdem der zehnte/ als der bur⸗ 

te 
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gunbdifche, davon abgefondere iſt; biefe Kreife find 
‚folgende: x) der oͤſterreichiſche, 2) der bayerifche, 3) 
‚ber fehmäbifche, 4) der fränfifche, 5) der oberſaͤch⸗ 
ſiſche, 6) der niederſaͤchſiſche, 7) der weſtphaͤliſche, 
8) der niederrheiniſche, und 9) ber oberrheinifche 
Kreis, | nz — 
Welche Länder enthält der oͤſterreichiſche Kreis 
ee 0 An fidht — 

Unter allen neun Kreiſen iſt der oͤſterreichiſche der 
groͤßte, und begreift folgende Länder in ſich: das Erz 
herzogthum Defkerreich, die drey Hergogthümer Steyer« 
mark, Rärnthen und Krain, die Graffchaft Tyrol mit 
den beyden Bißthuͤmern Trident und Briren und die 
Länder in Schwaben, welche zu Defterreich gehören. . 

Das Erzherzogthum Defterreich bat den Titel von 
dem Kaiſer Friedrich IH. im Jahre 1477 erhalten, es 
hat fruchtbare Erdreich, Ueberfluß an Getraide, Saf⸗ 
tan, Salz, Weinrc. Die H. Stadt heißt Wien, fie 
liegt an der Donau und einem Fleinen Bache Wien ge⸗ 
nannt. Sie iſt berühmt als die H. Stadt der erb- 
lichen oͤſterreichiſchen Staaten, wegen der Refidenz 
des Kaiferd fchon feit 200 Jahren her, und ferner 
wegen dem Erzbißthum und Univerfitäe. Ueberdies 
ft fie volkreich, reich, und wegen der ſchoͤnen Vorſtaͤdte 
febr ſchön. Der kaiſerliche Palaft darinnen heißt die 
Burg; eine Meile weit von der Stade iſt ein anderer, 
Schoͤnbrunn genannt, und vier Meilen davon einer, 
ber Laxenburg heiße. Die dazu gehoͤrigen Städte find; 
Baden Thermae auftriacae, diefe hat bon den,dar 
ſelbſt brfindlichen Bädern. den Namen: Reuſtadt mie 
r € 2 einem 
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einem feften Schloffe und Cadetenſchule. S. Pelten, 
Melck, Hoff, Krems an der Donau, welche bey diefem 
Orte durch einen Wafferfall gefährliche Schiffahrt ver⸗ 
urſacht; Lilienfeld, ein reiches Ciſtercienſerkloſter, Lim⸗ 
burg, in deſſen Kloſterkirche liegt die Prinzeßinn von 
Maſovien begraben, die H. Stadt in Defterreich iſt 
Linz an der Donau, andere Städte, welche hierzu ger 
hören, find Eng, Grein, Steyer wegen dem Eifenhans- 
del berühmt, Freyftadt, Traun, Wels, nn 
‚Neuburg, Diebadhı, Efferding ec. 

Steyermark ift cin bergichtes Land, aber doch 
fruchtbar, und enthält 22 Staͤdte, 95 Staͤdtchen, 138 
ESchloͤſſer, ı3 Klöfter und 2000 Doͤrfer in fih. KEifen 
und vortrefflicher Stahl ift eine reiche Frucht dieſes 
Landes. Es wird getheilet in Ober. und Niederſteyer⸗ 
mark, und in die Grafſchaft Cilley Graz ift die 9- 
Stadt in Steyermarf und liegt in Niederftepermarf 
an der Mutr, fie. bat eine Univerficät, ſchoͤne Pald 
ſte ec. andere Städte darinnen find; Fridau, Friede 
burg, Hardberg, Herberflein, Weldıc. In Oberſteyer⸗ 
mart iſt die h. Stadt Judenburg, Mariencelle, ein al. 


te. Städtchen, darinnen fol, wie man vorgiebt, cin 


wunderthätiges Bild der Jungfrau Maria. feyn, 
. Muerauzc. in der Graffchafe Eilley if die 9. Stadt 

Cilley an der Saw ; und Windifch. Graß, Altenburg, 

Rain ie" 

Kaͤrnthen hat Ueberfluß an Vieh, Eifen, Stahl, 
Fiſchen und Wild, es enthält 12 Städte, 20 Städt 
chen, 175 Cchlöffer und 60 taufend Familien, Die 
H. Stadt heißt Clagenfurth, fie fiegf an der Glane, 
aud if mit ungewöhnlich breiten Schanzen angeben, 
es 


N, 
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es find ferner folgende Städte darinnen merfroßedig, 
als Et. Veit, Oſterwitz. Lawamuͤnd ic, Die 9. Stadt 
in Obercärnthen heiße Ortenburg am der Drau, Mühl 


ſtadt war ſonſt die Reſidenz der Ritter St. Georgil, 
Dietrichſtein, Oßiak ein Auguſtinerkloſter an einer Land⸗ 


fee gelegen, im dieſem bat ſich Boleslaus ber kuͤhne, 


König von Pohlen unter einem andern Ramen verbors 
gen, nach Ermordung des St. Stanislaus, eineß 
Frafauifchen Biſchofs, im Jahre 1090, wie bie Mon⸗ 
che vorgeben. 

Krain grenzt an das adriatiſche Meer, bat lieber, 
fluß an Wein, Eifen, Stahl, Queckſtiber und Getral⸗ 
de. welches'aber zur Nahrung ‚des Landes nicht hin» 
reichend if. Die Bevoͤlkerung des Landes heruht auf 
2ı Städten, 36 Städtchen, 254 Schloͤſſern und 4000 
Dörfern, Zu Krain wird noch gerechnet die Windie 


marf, das Öfterreichifche Iſtrien und die Grafſchaft 


Goͤrz. Die H. Stadr in Krain heißt Laubach, an dem. 
Fluſſe gleiches Namens, fonft war fie die Nefidenz der 
alten Fürften von Kaͤrnthen. Die merfmüärdigften 
Städte darinnen find Kolowrat, die Grafen dieſes 
Namens haben fi in Böhmen niedergelaffen, Mos 
friß, Auersberg, Tſchirnitz, an der Landfee gleiches 
Namens, Hydria, bey diefer find Dueckfilberbergmers 
fe, welche jährlich 300 Pfund bringen. In der Wine 
dismarf, wo faft lauter Wenden wohnen, ift die 9. 
Stadt Metling. In dem dfterreichifchen Iſtrien iſt 
Trieft die Hauptſtadt an dem Meerbufen gleiches Nas 
mens mit einem freyen Haven, welcher 50 big go 
Fuß tief ift, aber durch Winde oft beunruhigt wird, 


bie —— Städte in Iſtrien find: Profeco- 
*F 


Pucinum, 


nz 
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Pucinum, Vindolo, Fiuma, Pifina oder Mittelbürg, 
Pedena, Yquileja vor Zeiten, war in Friaul ein andes 
res Rom, jezt aber ift es nur eine Fiſcherwohnung. 
Die H. Stadt der, Grafſchaft Goͤrz Führe denfelben Nas - 
men, fie hat ein feſtes Schloß und Erzbißthum, wel⸗ 
es im Sabre 1751 geftiftet worden, noch ift darin⸗ 
he.Gradisfa zu merfenze, | — 
Die Grafſchaft Tyrol hat zwar bergichtes aber 
fruchtbares Land, es waͤchſt darinnen fo viel Getrai⸗ 
de, daß es fuͤr die Einwohner hinlaͤnglich iſt, ſie hat 
Wein, Bold. Silber und Kupferbergwerke. Es wer⸗ 
den 28 Städte und Städtchen gezaͤhlet, ferner zwey 
Bißthimer, nämlich Trident und Brixen, 48 Klöfter, 
230 Kirchen, 355 Schlöffer, 894 Dörfer, und hundert 
kaufend Einwohner, welche arbeitfam, von der Pracht ' 
und Uebermuth entfernt und ihrem Herren treu find zc. 
Die H. Stadfdiefer Graffchaft ift Inſpruck andem Inn, 
# iſt ſchoͤn, mit Paläften und einem Schloffe gezieret. 
er Palaft, in welchem die Landkanzeley ift, hat ein 
rer bergoldetes Dach. Der Kaifer Franciſcus 
J. iſt in diefer Stadt im Jahre 1765 geftörben. In 
dem Schloffe Umbrag, eine Meile von Inſpruck iſt eine 
ſtarke Bibliothef mit vielen Seltenheiten. Darinnen 
iſt noch zu merken die Stadt Meran an den Adigo, 
Eovolo auf einem Berge, befchügt den Pak aus Deutfch- 
land nach Italien, Kufftein, ein feftes Schloß, Trident 
eine berühmte Stadt wegen des Concilii Tridentini 
im Jahre 1563 gefchloffen, fie ift die H. Stade des Biß⸗ 
thums von Trident, gleichtwie Brixen die H. Stad£ 
des Bißthums Brigen ift. Das sfterreichifche Schwa⸗ 
ben ift in dem ſchwaͤbiſchen Kreife hier und da zer 
* es ſtreuet, 


* 
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ſireuet, als: 1) die große ſchwaͤbiſche Vogtey an. der 
Landſee Coſtnitz; 2) die Stadt Coſtnitz; 3) die 
Waldſtaͤdte Rheinfeld, Seckingen, auf einer Inſel im 
Rhein, durch eine Bruͤcke mit dem Lande vereinigt, 
Lauffenburg und Waldshut; 4) die Landgrafſchaft 
Nellenburg mit der H. Stadt gleiches Namens; 5) die 
Marggraffchaft Burgan an der Donau, deren 9. St. 
heiße Süngburg; 6) Briegau, worinnen alt und neu 
Briſack, Sriburg in dem ſchwarzen Walde, welche ſonſt 
eine Veſtung war, Heitern:c. 7) Ortenau, Straße 
burg gegen über; 8) die Graffchaft Montfort; 9) 
die Sraffchaft Bregenz; 10) die Graffchaft Sonnes 


berg; 11) die Vogteyen bey Ulm; 12) die Graffchaft, 


Feldkirch; die Graffchaft Hohenberg, im Herzogthum 


Wirtenberg an dem Neckar, mit den Städten Scheme 


berg, Rotenburg, Horb und Oberndorf. 
Was enthält der bayerifche Kreis? 
Der bayerifche Kreis war fonft ein Theil des alten 


Noriciens und Bindelicien, er enthält ſechs merkwuͤr⸗ 


dige Staaten in fih, zwey weltliche und. vier geiftlis 
che, diefe find: 1) das Herzogthum und Churfürften- 
thum Bayern, wozu nech das Herzogthum Oberpfalg 
gehoͤrt; 2) die Herzogthuͤmer Neuburg und Sulz⸗ 
bach, welche beyde zu dem Ehurfürftenthfum Pfalz ge 
hoͤren; 3) das Erzbißthum Salzburg, defien H. Stadt 
auch Salzburg heißt. Hierinnen ift auch Mühldorf, 
welches durch den Eieg, den der.Kaifer Ludwig von 
- Bayern Über Friedrich von Defterreich im Jahre 1322 
erhalten hat, beruͤhmt iſt; 4) das Bißthum Freyſin⸗ 
gen mit der H. Stadt gleiches Namens; 5) das Biß⸗ 
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thum Regenſpurg, deſſen H. Stadt eine kaiſerliche 
freye Reichsſtadt iſt und auch Regenſpurg heißt. In 
dieſer Stadt wird der Landtag des deutſchen Reichs 
ſeit dem Jahre 1662 unaufhoͤrlich gehalter; 6) das 
Bißthum Paſſau, deſſen H. Stadt fuͤhrt auch denſel⸗ 
ben Ramen. 


welche Staͤdte ſind in den zwey politiſchen baper⸗ 
| ſchen Staaten am merkwuͤrdigſten? 


Muͤnchen, die H. Stadt des Churfuͤrſtenthums⸗ 
Bayern an der fer, ſie iſt ſchoͤn, hat einen praͤchti⸗ 
gen Palaſt, und war ſonſt die Reſidenz der Ehurfürs 
ſten, Nimphenburg und Schleisheim find zwey ſchoͤne 
churfuͤrſtliche Palaͤſte mit Luſtgaͤrten gezieret. Ingol⸗ 
ſtadt eine Veſtung und mit einer beruͤhmten Univerſi⸗ 
taͤt, Straubingen, Landshut, alt Ettingen, in welcher 
der Kirchenſchatz ſehr reich iſt, Amberg, die H. Stadt 
der Oberpfalz; Neuburg und Sulzbach, Hauptſtaͤdte 
der Herzogthuͤmer gleiches Namens; in dem Herzog« 
thum Neuburg ift Hochftädt eine Herähmte Stadt, bey 
ihr wurden die Franzofen Im Jahre 1704 geſchlagen. 
Anmerkung: die Veränderungen, welche nach Abftere 
ben des churfürftl. Haufes vorgegangen, kann man 
in dent zu Tefchen gefchloffenen Traftate im Jahr 1779 
deutlich finden. Es ift nämlich der groͤßte Theil von 
dem Ehurfürftenthum Bayern dem Churfürften von 
der Pfalz abgetreten worden, und ber übrige Theil 
bavon dem Kaifer zugefallen, 


melde 
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Welche Länder gebören u dem febwäbijchen Kreifet 


In diefem Kreife werben 31 freye kaiſerliche Reichs⸗ 
ſtaͤdte gezählet, als: Augſpurg, oder. Augufla Vin 
delicorum, Biberach, Heilbron, Rempten, Offenburg, 
Kothweil, Ulmzc. 17 freye Grafſchaften, als; Papa 
penheim, Nechberg, Ems, Fugger, Koͤnigseck, Walde 
burgec. 16 Abteyen, 6 Nonnenabteyen, welche auf 
dem Landtage ihren Sitz und Stimme haben, 5 freye 
adeliche Gebiete und 10 merkwuͤrdige Herrſchaften, als: 
) das Bißthum Augſpurg, die Reſidenz des Biſchofs 
iſt Dillingen; 2) das Bißthum Coſtnitz in dieſem iſt 
die Stadt Moͤrsburg die H. Stadt des Biſchofs, an 
einer Fandfee gelegen; 3) Arbon und die Abtey Kem⸗ 
pten, ber Abt ift erblicher Hofmarſchall der Katferinn, 
4) bie Abtey Elwangen; 5) das Herzogthum Wuͤr⸗ 
temberg, durch deſſen Mitte flieht der Fluß Nickar, 
die H. Stadt iſt Stuttgard, mit einem ſchoͤnen Schloſ⸗ 
ſe, Tuͤbingen mit einer lutheriſchen Univerſitaͤt, Lud⸗ 
wigsburg, ein praͤchtiger herzoglicher] Palaftıc. Dem 
Herzoge von Würtemberg gehört noch das Herzogthum 
Mümpelgard, zwiſchen den franzöfifchen Ländern Rothe 
fingen, Sundgau und Burgund gelegen, die H. Stadf 
it Mümpelgard, groß und ſchoͤn, andere dazu gehörige 
Städte find; - Harburg, Blamont, Paffavantıc. 6) 
. bie Marggraffchaft Baden, felbige wird in dag fa« 
tholifche Baden-Baden getheilet, die H. Stadt darins 
ne. ift Baden, dazu gehoͤrt noch Naftadt, in welcher 
der Traftat mit dem Kaifer und Frankreich int Jahre 
1714 gefchloffen worden, und deswegen berühmt if, 
ferner Favorita, ein ſchoͤner Palaſt ec. und in die Ius 

| En Fe theriſche 


* 
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theriſche Marggrafſchaft Baden » Durlach, in welcher 
die H. Stadt Durlach, und Carlsruhe ein Städte 
chen mit einem ſchoͤnen Palaft und Luftgärten gezieret 
iſt; 7) das Herzogthum Fuͤrſtenbergec. 3) das Her 
zogthum Hohenzöllern, deſſen H. St. Zollern ift; 9) 
das Herzogthum Erlitgen, deffen H. St. heißt auch 

Erlingenz 10): die Herrfchaften von Bayern: das 
Herzogtum Mindelheim, bie Grafſchaft Schwabeck, 
—— KL» — 


werhe ſind die Kinder in dem s fehntichen Keeifet 


Sn dieſem Kreife find ihrer fieben merfwürdig, 
als: ı) Bamberg; 2) Würzburg; 3) die Bißthür 
mer Aichftödt, deren H. Städte denfelben Namen füh- 
ren; 4) die Marggraffchaft Culmbach oder Bay- 
zeuth, mit den Städten gleiches Namens; 5) die Marg« 
graffchaft Anfpach, mit den Städten Anſpach und. 
Schwabach; 6) die Herrfhaften des Großmeifterg 
von dem Kreugorden mit der Hauptftadt Mergentheim. 
Außer diefen fieben Ländern find noch zwey Herzog⸗ 
thuͤmer, als Coburg und Schwarzenberg. 

In dieſem Kreiſſe find 17 Reichsgrafſchaften, 1500 
freye adeliche Familien in 6 Gebiethe getheilet, 5 freye 
Reichsſtaͤdte, als Nuͤrnberg, in welcher die Kleinodien 
und Reliquien des deutſchen Reichs verwahret werden, 
ſie iſt uͤberdies eine ſchoͤne und reiche Handelsſtadt, 
Schweinfurt, Rottenburg an der Tauber, —— 
und Windsheim. 


Wie 
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Wie viel merkwürdige Länder werden in dem niea 
derfächfifchen Kreife gesäbler? 


Achte, welche find: 1) das Herzogthum Brauns 
ſchweig · Wolfenbüttel mit den Städten Braunfchmweig, 
Wolfenbüttel und Bevern; dieſes Herzogthum- gehört 
den Hergogen von Braunfchtveig von der älteften Linie; 
2) das Herzogthum Halberſtadt; 3) das Herzog» 
thum Magdeburg, die Hauptftädfe dieſer beyden fecus 
Tarifirten Herzogthuͤmer find gleiches Namens und ges 


‚ hören dem Könige von Preuffen; 4) das Herzog und 


ChurfürftertHum. Hannover, welches zu dem Haufe 
SBrannfchweig- Lüneburg gehoͤrt, aus dieſem find die 
jegigen Könige von England; zu ihm gehören noch 
die Herzogthuͤmer Hannover, Bremen, Lüneburg und 
Verden, Hannover ift die Hauptſtadt des Churfürften- 
thums, nahe bey Hannover ift der churfürftliche Luſt⸗ 
palaſt Herenhaufen, die Stadt und Veftung Hameln ; 
ferner, Eimbeck, Göttingen mit einer berühmten Unis 
verfität, Zelle an der Aller, Lüneburg und Lauenburg 
find Hauptſtaͤdte der Herzogthuͤmer von gleichem Nas 
men an ber Elbe; die Stadt und Veſtung Stade, bey 
der Mündung ber, Elbe; 5) das Bißchum Hildess 


"heim ; 6) das Herzogthum Meflenburg: die Herzoge 


son Meklenburg ſtammen von den uralten Königen 


‘der Wandaler und Obotriten ber, und theilen fich in 
zwey Linien; die ältere Linie fchreibt fich von Meklen⸗ 


burg» Schwerin, zu diefer gehören die Herzogthuͤmer 
Meklenburg, Wenden, Schwerin, mit ‘der Graffchaft - 
Schwerin und ber Herrfhaft Roſtock; die jüngere 
ſchreibt ſich von Meklenburg ⸗Strelitz, ſie beſitzt das 


Herzog⸗ 
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Herzogthum Nabenburg‘, die Herrfchaft Stargard 
und den Zoll Boißenburg von 30000 Epetiesthalern ; 
Wismar, eine große und ſchoͤne Stadt, dem Könige 
von Schweden gehoͤrig; 7) dag Herzogthum Holftein, 
es gehört dem Könige von Dänemark und. dem Sroßr 
fürften von Rußland, - ald dem Herzoge von Holfteine 
Gottorp, in Gluͤckſtadt iſt die koͤnigliche Regierung, und 
in Kiel des Großfuͤrſten, wo ſonſt die Herzoge von 
Gottorp reſidirten; 8) das lutheriſche Bißthum kuͤ⸗ 
beck, dem holſteiniſchen Hauſe gehoͤrig; die kaiſerlichen 

freyen Reichsſtaͤdte darinnen ſind: Bremen an ber 

Weſer, Hamburg, die groͤßte und reichſte Stadt in 
Deutſchland an der Elbe, Luͤbeck und Goßlar. 


In wie viel Theile wird der oberſ achſiſche — 
getheilet? | 


In drey, ale: ı) in bag eigentliche Sachfen; 2) 
in, das Churfuͤrſtenthum Drendenbus⸗ und 3 — 
Pommern. 


In wie viel Theile wird das ‚eigentliche Sachſen 
getheilet? 


gu piere: 1) in das Herzog⸗ und Churfärftens 
thum Sacfen ; 2) in die Marggraffchaft Meiffen,von 
welchem der größte Theil dem Churfürften- von Sad 
‚fen gehört; 3) in die Landgraffchaft Thüringen ; und 

.4) in dag Herzogthum Anhalt. ’ 
Diie merkwuͤrdigſten Städte in Sachſen und Meiſ⸗ 
fen find; Wittenberg, die Haupiſtadt des Herzogthums 
Sachſen, an der Elbe, mit einer beruͤhmten lut heri⸗ 
ſchen Univerſitaͤt; die Stadt und Veſtung Torgau, an 
der 


\ 
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der Elbe; In Meiſſen if Dresden die Haupt. und Re 
ſidenzſtadt des Churfuͤrſten von Sachſen; Leipzig, mit 
einer beruͤhmten lutheriſchen Univerſitaͤt, beſonders iſt 
ſie wegen dem ſtarken Handel und der Meſſen beruͤhmt. 


Meiſſen an der Elbe, wegen einer großen Porcellains 


fabrique berühmt; Koͤnigſtein, eine uneroberliche Ber 


flung auf einen Felfen, Zeig, Merfeburg, Pirna, Raums 


burg, Weiffenfeld, Mühlberg, Friedeberg, Zwickau re, 
Gera, in der Grafſchaft Reuffen, und Altenburg, mel 


ches dem Herzoge von Sachfen-Gotha gehört. _ 


Die merfrwürdigften Städte in Thüringen finds 
Erfurt und Duderftade mit einen Theile, der. Stade 
Treffurt :und dem Gebiete Eichsfeld, gehoͤren dem 
Ehurfürften von Mainz; Gotha, die Hauptftadt von 
Sachſen⸗Gotha; Weimar, Jena mit einer lutheriſchen 
Univerfität, und Eiſenach gehoͤren dem Herzoge von 
Weimar, aus der erneſtiniſchen Linie; Saalfeld, dem 
Herzoge von Sachſen⸗ Saalfeld gehoͤrig; Mannsfeld, 
die Hauptſtadt der Grafſchaft gleiches Namens; fie far 
in Sequeftration der: Ehyrfürften von Brandenburg. 
und Sachſen, an die fie nach de legten Grafen von 
Manngfeld Tode im Jahre 1780 gang gefallen iſt; die 
beyden freyen Reichsſtaͤdte Muͤhlhauſen und. Nord, 
haufen. | 
In dem Herzogthum Anhalt, welches in die vier 
kinien des askaniſchen Hauſes getheilt iſt, ſind folgen⸗ 
de Städte: Deffau, an der Vereinigung der Elbe mie 
der Moldau, der ältern Linie-der Herzöge Anhale:Def. 
fau gehoͤrig; Bernburg, den Herzogen von Anhalt. 
Bernburg gehoͤrig; Coͤthen, dem Herzoge Bon Anhalt 
Ge. Zerbſt, dem Herzoge von Anhalt » Zerhflz 
A 


78 Bon dem dauſhen Raiferthume, 


Duedlinburg, die Hauptftadt der reformirten übte, 
für die Damen von hohem Stande, unter dem Schu— 
Be des Haufes Brandenburg. 


en 
Melche Städte find in dem Marggrafthum Bran⸗ 
denburg am mertwirdigfien! n! 


°- Die Hauptftadt des Marggraftbums und aller 
Staaten. des Königs von Preuffen an der Spree ift 
Berlin; Sranffure an der Dder, Brandenburg und 
Potsdam an der Havel; die Stadt und Veſtung Kuͤ⸗ 
ſtrin, Landsberg, Rupin, Reinsberg, Prenzlau, Tem. 
plin, Dresdenchen ꝛc. 

Pommern wird durch den Fluß Peene in preußi⸗ 
fches und fehmedifches Pommern getheile. In dem 
preußifchen Pommern ift zu merken: die Stadt und 
Veſtung Stettin, Anclam, Demmin, Stargard, Rügen» 
walde, Kolberg mit einem Meerhaven; die Inſeln 
Uſedom und Wollin; die ſchwediſche Krone hat im na« 
bern Pommern: 1) das Gebiete Barth mit der Stadt 
und Veſtung Straljund; 2) der Kreiß Gutzkow, mit 
den: Städten Wolgaft, Greifswalde:c, 3) die Infel 
Rügen; | 

Welche Länder liegen in dem oberrheinifchen 
| Kreiße? | 


Man. merket ihrer zehen batinnen r) das Biß⸗ 
thum Worms; 2) das Bißthum Speyer mit den 
Hauptſtaͤdten gleiches Namens; 3) Baſel mit Bron⸗ 
drut, einer biſchoͤflichen Reſidenz; 4) das Herzog-· 
thum Zweybruͤck mit der Hatıpeftadt gleiches Namens; 
wirienfeid/ die Hauptſtadt des Herzogthums Birken | 

feld; 


Bon dem deutſchen Kaiſerthume. 75 
feld; 5) das Hertogthum Cimmern mit der Halıpk 
ſtadt Simmern; 6) die Tandgraffchaft Heſſen, berein 
Hauptſtadt und Veſtung Caſſel ift. Die andern da⸗ 
au gehörigen Staͤdte find: Eſchweg, Rothenburg. Giefe 
fen, Hirfchfeld, Treyſa, Alsfeld, Marpurgec. 7) dag 

Herzogthum Veldenz mit der Hauptſtadt Velbenz; 
BNdie Wetterau, worinnen zu merken: die Grafſchaff 
Hanau, dem heßiſchen Haufe gehoͤrig; die Stadt Hama 
burg, dem Herzoge Heffen- Homburg gehoͤrig; DIE 
Stadt und das Herzogthum Darmfladt; die Grafe 
{haft Katzenellenbogen mit der Hauptſtadt gleiches 
Namens; 9) die —— Naſſau, in welcher di 
Städte Naſſau, Ufingen, Dietz Weilburg ec. find, bon 
denſelben haben verſchiedene Linien des Hauſes Naſſau 
ihre Namen; 10) das Herzogthum und die Abtey 
Zulda, zur Würde des Bißthums wurde fie von dem 
Pabſt Benedict XIV. im Jahr 1752 erhoben mit der 
Hauptftadt Fulda. Ferner find in- diefem Kreife viele 
freye Reichsgraffchaften. Die freyen Neichsftädte 
find: Frankfurt am Mayn, wegen der Wahl und 
Krönung der Kaifer, tie auch wegen der Verwah— 
rung der göldnen Bulle daſelbſt berühmt; Meblar, 
bierinnen ift die Faiferliche Kammer, oder dag Köchfte 
Tribunal im Jahre 1693 überbracht worden, und Fries 
beberg. Der freye Reichsadel theilet fich in drey 
Gebiete. u 


Melce Länder find indem. rheinifchen Kreiſe? 


Darinnen ſind vier Churfuͤrſtenthuͤmer, als: 1) 
dad Churfürften, und Erzbißthum Mainz deffen Haupt⸗ 
ſtadt Main; an der Vereinigung der Fluͤſſe Rhein und 
| Mayn 
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Mayn iſt, die Reſiden; des Churfuͤrſten iſt uſchaſſen- 
burg; 2) das Churfürften- und Erzbißthum Trier 
mit der Hauptſtadt gleiches Nameng; bie Reſidenz 
des Churfuͤrſten iſt Coblenz, an der Vereinigung des 
Rheins und der Moſel gelegen, Coblenz gegenuͤber 
liegt das ſogenannte feſte Schloß, Ehrenbreitſtein; 3) 
das Churfuͤrſten · und Erzbißthum Coͤlln, mit der 
Haupt und freyen Reichsſtadt Coͤlln am Rhein, die 
Mefidenz des Churfürften if Bonn; 4) das Churfürften, 
thum und die Pfalsgraffchaft am Rhein, deſſen Haupt: 
ftade ift Heidelberg an dem Neckar; Mannheim; eine 
überaus ſchoͤne Stadt und zugleich die Nefidenz des 


— Churfuͤrſten; Eiffeln hat verſchiedne dentſche Herren. 


Welche Laͤnder liegen in dem weſtphaͤliſchen 
Kreiße? 


Vier Bißthuͤmer, acht Herzogthuͤmer, viele Abteyen 
fuͤr beyderley Geſchlecht, viele Reichsgrafſchaften und 
drey kaiſerliche freye Reichsſtaͤdte. 

1) Das Bißthum Lüttich, zwar ein ſchmales aber 
langes Stuͤck Land, die Hauptſtadt iſt Luͤttich, an der 
Maas, ſie iſt groß, volkreich und feſt, hat viele Hand⸗ 
werker, und iſt vorzuͤglich wegen der guten Schießge— 
wehrverfertiger beruͤhmt, dazu gehoͤren die Staͤdte 
Tongres, Dinant, Spaa wegen der mineraliſchen Bade⸗ 
waſſer berühmt, und Maſtricht, eine feſte Stadt, wel⸗ 
che hollaͤndiſche Beſatzung hat; 2) das Bißthum 
Muͤnſter, deſſen Hauptſtadt iſt Muͤnſter, oder das alte 
Nonigrod, eine große feſte Stadt, und wegen des da— 
ſelbſt gemachten Friedenstraktats mit dem Kaiſer und 
im Jahre 1648 beruͤhmt, hierzu gehören 

die 


Von dem deunfhen-Katfertginte, Er 
Sie Staͤdte Caecfelb und Warendorf an der Ems; 4) 
das Bißthum Osnabruͤck/ deſſen Hauptſtadt iſt Os na⸗ 
bruͤck, groß, ſchoͤn, und wegen dem darinne gemachten 
Siledenstraktäte zwiſchen dem Kaiſet, deutſchen Reiche 
and Schweden im Jahre 1648 beruͤhmt. Die merk⸗ 
wuͤrdigſten Städte darinnen find: Petersburg, Jborg, 
Hunteburg st, nach den weſtphaͤliſchen Friedenstrakt 
ten regieren bie. Bifchöffe von Osnabruͤck wechſelswei⸗ 
fe;; einmal regiert ein Intherifcher bis zu feinem Tode, 
welcher aͤus dem braunfchiweigifchen Haufe gensmmen 
Wird, nach deſſen Abfterbeit ein katholiſcher auch bis 
zu feinem Tode, welchen das Kapitel frei) erwaͤhfet; 
wenn ein lutheriſcher regieret, ſo ſteht die katholiſche 
Dbrigkeit bey dem Churfuͤrſten und Erzbiſchoffe von 
oun; das Kapitel beſteht aus 22 fatholiſchen ind 
dutheeifchen Domherren; 4) das Bißthum Paderborn 
Mit ber Hauptſtadt gleiches Namens und ber Stadt 
Warburg. — 
Die Herzögthümer find: 1) das Herzogthum Iu⸗ 
lich, welches in 25 Vogteyen getheilet wird, die Hape 
ftadt heißt auch Jülich, oder Inliers- Tuliacum, hier⸗ 
zu. gehört die Stadt Linnich, welche wegen der Schlacht 
Im Jahre 1444 und des daſelbſt zum Andenken biefer 
Schlacht von dem Herjöge von Juͤlich geftifteten St: 
Hubertsordens berühmt iſt; 2) das Herzogthum Cleve 
mit der Hauptſtadt gleiches Namens, auf Hügeln ge⸗ 
legen, wovon fie auch den Namen haben foll, einige 
merkwuͤrdige Städte barinne ind: Weſel, eine große 
Stadt mit einem feſten Schloſſe / Emmerik, Duisburg ie 
3) das Herzogthum Bergen mit der Hauptſtadt Düfe 
feldorf am. Rhein, in dem Be Schloſſe > 
En Ä — 
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ben ſind einige Saͤle mit koſtbaren Gemaͤlden angefuͤllt 
zu ſehen; 4) das Herzogthum Verden, welches im Jahre 
3648 ſeculariſiret und in ein Herzogthum verwandelt 
worden iſt, die Hauptſtadt iſt Verden an der Allerz 
5) das Herzogthum Münden, welches auch ſeculari⸗ 
firet und in ein Herzogthum verwandelt worden iſt. 
Die Hauptftade ift Münden, in welcher die Landesre⸗ 
gierung gehalten wird; 6) das Herzogth. Oſtfriesland 
an dem. deutfchen Meere, es iſt reich am Getraide und 
Mich, die Hauptſtadt ift Emden mit einem Meerhas 
ven verſehen; 7) das Herzogth. Meurs oder Murg, mit 
der Hauptftadt gleiches Namens; 8.) das Nerjonth, 
‚ Weftphalen, deffen Hauptftadt ift Arensberg. Der Theil 
dieſes Herzogthumg, melcher gegen Morgen liegt, heißt 
Sauerland, und grenzt an das Bißthum Paderborit: 
Die Minchsabteyen find: Corvey, Berben ꝛc. die Ron⸗ 
nenabteyen; Hervorden, worinmen 15 Kanonißinnen, 
von welchen ıı von fürftlichen und gräflichen Stande 
feyn follen und reformirt find. Die roͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen Abteyen find: Burſcheid, Eſſen, Muͤnſter⸗Bilſen 
und Thoren. | Due 
Die Graffchaften ‚find: Baſſenich, Teflenburg, 
Hoya, Lingen, Mark, Oldenburg, Delmenhorft, Plets 
tenberg. Pirmont, Navensberg, Ravenfteinzc. - | 
Die freyen Neichsftädte find: ‚Aachen, -— Aix 

la Chapelle, fie hat mineralifche Badewaſſer, eine 
Zuchfabrique, und ift wegen einem daſelbſt gefchlofe 
ſenen Sriedenstraftat im Jahre 1748 beruͤhmtec. Köln 
Colonia Agrippina zwar «ine große aber niche 
volkreiche Stadt. Dortmund in, der Graffchaft 
Darf, B 2; £ 
2 | mie 
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Mie iſt Das deutſche Reich ferner beſchaffen? 


Die Luft iſt gemaͤßigt und geſund, doch mehr 
kalt aals warm, beſonders an dem Meere; dag Erds 
reich iſt fruchtbar ,: es giebt aber doch hier und da 
‚Derter, in welchen an denen zur Nahrung gebdrigen 
Sachen Mangel ift, an gutem. Weine fehlt es in 
Deutſchland nicht, befonders am Rhein und Necar, 
auch find mineralifche Falte und warme Waffer, Fils. 
ber, Kupfer, Zinn, Eifen und Queckfilberberamwerfe viel 
zu finden. In Deutfchland iſt ferner gutes Bier, 
Fe grobes, Tuch, wollene Zeuge, . —— 


* ‚2900 für eigenſchaften baben die — 


Nationen? 


Eie And aufrichtig, von anfehnlicher Geftalt, Fries 
8* gute Soldaten, geſchickt zu Belagerungen und 
fiaif genug alle Bequemlichkeiten im Kriege auszuhak 
ten, fie find ferner ſcharfſinnig, gefchickt zum Handel, 
Haͤndwerken und Künften; fie lieben den Krieg, fette 
Epeifen und viel Trinfen, bey dem aber find fie ars 
beitſam, und üben fich ftarf in den Wiffenfchaften und 
Kiinften. Sie find erfahren in der Chymie, Minera- 
logie, Medicin, Nechten und Mathematif. Cie find 
fähig, gelehrte Kenntniffe aus andern Schriften zw 
fammlen ‚‘ in gute Ordnung zu dringen, und allerley 


Sprachen zu überfeßen.  &ie find im Stande gruͤnd⸗ 


lich ſowohl über praftifche, als auch über diefe Ma» 
ferien, welche Verftand und Wiß brauchen, zu fchreis 
ben. Kurz, fie ift eine gelehrte Nation, und man kann 
En. ale 5000 Belehrte zählen. 

3 2 | Welche 
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Welche Laͤnder find Lehnſtaaten des deutſchen 
Reichs? 


5 Böhmen, mit denen dazu gehörigen — 2 
die Herzogthuͤmer in alias 3 und die N 
Niederlande, 


Welches find die Grenzen, Erſtreckung und Frucht⸗ 
barkeit des Koͤnigreichs Böhmen? — 


Boͤhmen graͤngt gegen Norden an Meiſſen und bie 
Lauſitz, gegen Oſten an Schleſten, gegen Süden an 
Defterreich und gegen Welten an Bayern, biefe Lage 
ift ovalfdrmig, lang ift es 60 Meilen und breit 40; 
Ss iſt ferner bergicht, kalt ünd nicht ganz gefuttdrhat 
VUeberfluß an Getraide, Obſt, Vlehweiden, Safran und 

in einigen Orten am Weine, Man findet darinnen 
reiche Silber, Zinn und B'eybergwerke; es laffen fich 
Granaten und Edelfteine finden, welche fehr gut aber 


Richt fo vollkommen als die in den Morgenländern 


find; die Einwohner find witzig, arbeitfam , de; und 
gute Soldaten, 


Welche Städte find in den achtzehn Kreiſen, in weh 
che Boͤhmen getheilet wird, die merkwuͤrdigſten? 


Dieſe achtzehn Kreiſe haben von ihren Haupiſtaͤd⸗ 
ten die Benennungen: Die Hauptſtadt des ganzen 
Reichs iſt Prag, welche in alt, neu und klein Prag 


getheilet wird, ſie iſt wegen dem Erzbißthum, Univer⸗ 


ſitaͤt und einer beſonders ſchoͤnen Bruͤcke bruͤhmt, und 
wird von dem Schloſſe Wiſſerad beſchuͤtzt; die andern 
merlwuͤrdigen Städte finds. Kustenberg, Tſchaslau, 

Leutme⸗ 


— —⸗—— 


Von dem deutſchen Kaiſerthume. 85 


keutmeritz, Koͤnigsgraͤtz, Carlsbad und Toͤplitz wegen 
der wineraliſchen Badewaſſer beruͤhmt; Eger, eine 
feſte Stadt, Glatz, die Hauptſtadt gleiches Namens, 
welche jezt dem Koͤnige von Preuſſen gehoͤrt. | 


Melche Bänder gebören zu Böhmen ; 


1). "Das Herjogthum Schlefien; 2) die Marge 
grafſchaft Mähren ;- 3):die Marggraffehaft Laufik; dee - 
meifte Theil der fchlefifchen Herzogthuͤmer aber ift 
von Böhmen getrennt und gehsret dem Könige von 
Preuffen, mie auch die Laufig, welche dem Ehurfüre 
ſten von Sachfen gehört. P 


. Woran geänzt Schlefien, und wie — es ein⸗ 
| gerbeiler? 


Safimir der Große, Koͤnig von Pohlen, hat Schle⸗ 
ſten den Königen von Boͤhmen abgetreten, es grenze 
gegen Norden an bie Marf Brandenburg und Preuffen, 
gegen Dften mit Pohlen, gegen Süden mit Mähren 
und Ungarn, und gegen Welten mit ber Lauſitz und 
Böhmen, es iſt 75 Meilen lang und so breit; frucht« 
bar ift es an Gefraide, Wäldern, Viehweiden, Vieh, 
. gutem Zlachfe, Honig, die Berge an verfchiedenen 
Edelfteinen, Erzbergmwerfen, Marmorıc. Getheilee 
wird es in Dber- und Niederfchlefien, und Oberfchlefien - 
wird wiederum in das preußifche und Sfterreichifche ge 
theilet. 

Niederſchleſien hat zwoͤlf Herzogthuͤmer, welche 
von ihren verfchiedenen Hauptftädten verfchiebentlich 
genannt und insgefammt durch den breßlauifchen Fries 
— welcher im Jahre 1742 den u. Jun. ge⸗ 

53 ſch Eu 
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ſchloſſen worden, dem Koͤnige von Preuſſen abgetre⸗ 
ten ſind. Selbige ſind: 1) Breßlau, eine volkreiche 
Handelsſtadt an der Oder; 2) Liegnitz wegen einer 
Ritterſchule berühmt; 3) Jauer; 4) Schweidnitz, 
eine feſte Stadt; 5) Brieg, eine ſchoͤne Stadt; 6) 
Oels; 7) Wohlau; 8) Glogau, nach Breßlau die 
volkreichſte Stadt; 9) Sagan; 10) die Stadt Croſ⸗ 
ſen mit dem ganzen Herzogthume iſt ſchon im Jahre 
1538 dem Haufe Brandenburg abgetreten; 11) Muͤn⸗ 
ſterberg; 12) Neiß, eine der ftärkften Beftungen im 


Schleſien und Hauptſtadt des Fürftenthums Grotfau; 


mehrere außer diefen Hauptftädten find folgendes 
Wartenberg, Trachenberg, Militfch, Trebnig, drey 
Meilen weit von Breßlau, mit einen Nonnenflofter, 
welches dir Herzog Heinrich der Bärtige mit feiner 
Gemahlinn 3. Hedewiga geftiftet hat. ) 

In Dberfchlefien find folgende preufifche- Herzogs 
thuͤmer, nämlich Oppeln an der Oder, mit der Haupt⸗ 
ftadt gleiches Namens, in diefem Herzogthum find 
dic zwey Veſtungen Flein Glogau und Cofel; daß Her⸗ 
zogthum Ratibor mit der Hauptnadt gleiches Namens 
an der Oder. | 

Die Herzogthuͤmer des Sfierreichifchen Dberfchles 
fieng find: 1) Troppau, deffen Hauptftadt heißt auch 
Troppau; 2) Yägerndorf, mit der. Hauptſtadt Far 
gerndorf oder Carnov; 3) Tefchen, deffen Hauptftadf 
auch Tefchen heißt, e8 beſitzt es ber Prinz Albrecht von 
Sachſen und Foniglicher Prinz von Pohlen: 4) Dies 
litz, mit der Hauptſtadt gleiches Ramens, gehoͤrt dem 
Haufe der Prinzen Sulkowsky erblicy ; Jablonfa, eine _ 
Veſtung ag der ungarifchen Örenze .. F | 

Ze | welche 
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Welche Städte find Inder Marggrafſchaft Maͤbren 


merkwürdig? : 


| Mähren hat feine Benennung von dem Fluſſe Mo⸗ 


rava oder Mähren, und iſt an Wein, Viehwelden, 
Rindvieh, Flachs etc. fruchtbar, die Hauptſtadt ift Oll⸗ 
muͤtz, eine ſchoͤne, volfreiche und neue Stadt wie auch 


Seftung, mit einem Bißthum und Uniderficät gezieret. 
Die dazu gehoͤrige Stadt Bruͤnn iſt mit einem Schloſſe 


auf einem Hohen Berge gelegen. Znaim, Niklasburg 


acht Meilen von Wien, Prosnic, Iglaw, Polna, Krum- 

low, Straswitz, Prerawa, Oſtraꝛcc. 

Wie wird die Lauſitz eingerbeilet, und welch⸗ Städte 
' find die beruͤhmteſten darinnen ' 


—— — 


Die Lauſi tz liegt zwiſchen Schleflen, Boͤhmen, Meiſ⸗ 
ſen und ber Matt Brandenburg, fie. wurde dem fäch«, 
fifchen Haufe im Jahre 1635 von dem oͤſterreichiſchen 
Haufe abgekreten, fie wird in bie Ober und Nieder⸗ 


lauſitz getheilet; die merfwürdigften Städte in bee 
Dberlaufiß ſind: Bautzen oder Budißin an der Spree, - 


die Hauptftabt der Marggraffchaft, Goͤrlitz wegen ber 


Zuchfabrique berühms; und Zittau wegen den Leinen 


webern. Die Städte in der Riederlaufiß find: Lübben, 
Guben, Luckau, ‚Spremberg, ıc. Cotbus die Haupt⸗ 


ſtadt in der Niederlaufis, Peitz, Boͤſchtau, Storkau, 


Sommerfeld ıc, dem Könige von Preuſſen gehörig. 


— Berʒogtbůmer in Italien find. Lehnſtaaten 


: des deutſchen Keichs ? 


1) Dies Hergeöthämer des Haufes Deftereich; 2). 
bie — Koͤnigs von Sardinien; 3) die Her⸗ 


5 4 zogthuͤmer 


88 on dem deutſchen Heide kberhaupt: 


zoathuͤmer des Hauſes Eft, (Domus Ateſtina) bieſe 
find mit Lehnrechten yerpflichtet. Die oͤſterreichiſchen 
Herzogthuͤmer ſind: 1) das Großherzogthum Toska⸗ 
na, welches von den andern oͤſterreichiſchen Staaten 
und fuͤr den Erzherzog Leopold und ſeine maͤnnliche 
Geſchlechtslinie auf immerwaͤhrende Zeiten abgeſondert 
iſt; 2) das Herzogthum Mayland ʒ 3) das er 
thum Mantua. | 


J Welchen find die Grenzen, Erſtreckungen und — 
. barkeit des Broßberzogtbums Toskana } 


— grenzt gegen Norden und Oſten an die 
paͤbſtlichen Staaten, gegen Weſten an Genug, Mo⸗ 
dena und Lucka, und gegen Süden an das Meer; ſeine 
kaͤnge beträgt 40, und die Breite 30 Meilen; frucht⸗ 
bär iſt es an, ‚Wefn, Getraide, Eitronen, Pomeranzen 
und anderm guten Obfte, Safran, Seide, Flache, Mars 
mor, Alabafter, Porpbyt, Eifen- Kupfer Silben nd, 
Alaunbergwerken. 


Was enthaͤlt das Croaberzogtbum Eoetna, da es 
neu⸗ einer freyen Republik in ein Herzogehum 
fur dns * Medicis verwandelt wor⸗ 
den iſt? 


Es enthaͤlt 1) das orentnifä Sick, min⸗ 
ſich Alexander von Medicis zur Erbſchaft und, unabs 
hängigen Macht darüber zu berrfchen, mit dem von 
dem Kaiſer Carl I. belegten Titel eines Herzogs zuge⸗ 
eignet hat. Sein Sohn Kosmus hat den Titel des 
Gtoßherogthums hon dem Pabſte Pius I, im Jahre 
1569 erbalten; :2:)::da8 Gebiet Piſa, von den Floren ⸗ 
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tinern im Jahre 14065 erobert; 3) bdas Gebiet Siena; 
welches der Koͤnig von Spanien, Philipp IT. im Jahr 
1557: dem Großherzog von Toskana außer den Städte 
chen niit ihren: Befagungen , welche bey den neapoli⸗ J 
tanifchen Koͤnigreiche blieben, abgetreten hat. 

Florenz an dem Arn/ eine ſchoͤne und zugleich die 
Hauptftade des ganzen Landes, wie auch die Reſidenz 
des Großherzogs, mie ſchoͤnen Palaͤſten, 150 Kirchen; 
17 Märkten und / 169 Bildfäulen gezieret; Pratolino, 
ein Luftfchkoß des Großherzogs; Arezzo, eine große 
Städt auf einem Berge, Piftola genannt, gelegen ; Bar 
barino, die Vaterſtadt des beruͤhmten Hauſes gleiches 
Namens, Carmaldoli, wegen der erſten Abtey des 
Camaldulenſerordens, welchen St. Romualdus geſtif⸗ 
tet hat, beruͤhmt. Piſa, eine alte, ſchoͤne und große: 
Stadt, an dem Arn gelegen und mit einer beruͤhmten 
Univerſitaͤt verſehen; Livorno, (Fortus Liburnns)- 
mit einem freyen Haven für. alle Nationen; Siena, 
eine ſchoͤne und feſte Stadt, und wegen der Schoͤn- 
beit der italienifchen Sprache, welche dafelbft geſpro⸗ 
chen wird, berühmt, Monte TONER wegen boitrefe 
Indem Meirte berühmt, 

Das Herzogthum Mayland grenzt gegen. Norden 
an Helvetien und Graubünden, gegen Dften an. dag! 
venetianifche Neich, Parma und Mañtug, gegen Suͤ—⸗ 
den an Parma und die genuefifchen Länder, und gegen 
Weſten an die Staaten des Könige von Sardinien; 
feine Länge befrägt 40, und die Breite zo Meilen, und 
iſt an allem fruchtbar. Die Hauptftadt der Gebiete, 
aus welchen das Hetzogthum befteht, find: bie große 
GStadt Mayland, welche 230: Kirchen, 66 Kloͤſter, 10 
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Hofpitäler, ein Erzbißthum und eine. Unlverſitaͤt hat / 


Como an einer Landſee gleiches Namens, Pavia, 
Cremona, Anghiera, Lodi, ſonſt Laus Pompeja. Von 
dem Herzogthum Mayland find dem Könige von Sar⸗ 
dinien das: Thal Seßla, ein Theil von dem Gebiete: 
Anghiera und Paveſano, wie auch die Gebiete Noevara, 
Vigevano, Lomelino, Alexandria, Tortona, die Graf⸗ 
ſchaft Bobbio und alle Lehnſtaaten des Kaiſers (Feu-; 
da Imperii), welche gegen Suͤden von Tortona lie⸗ 
gen, abgetreten worden. | 

Das Herzogthum Mantua liegt swifchen dem Rirs 
chenftaate, Venedig, Modena, Parma und Mayland, 
8 ift fruchtbar an Getraide, Viehweiden, DObfte und 
vortrefflichem Weine. Seit dem Jahre 1708 gehoͤrt 
e8 zu. dem oͤſterreichiſchen Haufe, es iſt 16 Meilen lang: 
und ı2 breit... Mantua, als die Hauptitadt des Her⸗ 
zogthums, liegt auf einer Inſel, welche der Fluß Min⸗ 
cio umgiebt, fie ift ftarf und fefte, mit einem praͤchti⸗ 
gen Palafte und andern:dergleichen Gebäuden der alten, 
Herzoge von dem Haufe Gonzago gezieret. Hierzu 
gehören noch Dftiglia, ein Schloß an-dem Po, Pifto«- 
la, die Baterftadt des. berühmten Virgilius, nahe bey. 
Mantua,: die Städte Borgeforte, Dfiglia, — 
Goita, —— 


Welche Berogihäni gebören dem Könige von | 
"Sardinien? 


€ beſitt die: vier beträchtlichen. — 
Savoyen, Piemont, Montferat und -obengedachten 
Theil von dem Herzogthum Mayland, fie liegen zwi⸗ 


— Frankreich, Heloetien, — Parma, Genus 
und 


“ 
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und betragen. go Meilen: in der Länge und. 79: in’ bee 
Breite. Savoyen hat bergichtes wenig fruchtbares 
Erdreich, und wird in ſieben Gebiete getheilet, deren 
Hauptiſtaͤdt folgende find: Chamberi, die Hauptſtadt 
Des ganzen Herzogthums und Parlements, Montme⸗ 
lian, Apermont, Anneci, die Hauptſtadt des genfiſchet 
Gebietes, Tornon, die Hauptſtadt des Herzogthums 
Ripilla (Chablai«) ec. Moutiers, fonft ( Forum Clau- 
dii), die Hauptſtadt der Grafſchaft de Tarantaiſe. 
©. Johan Mauro, Hauptft. der Graffchaft Mauria ; 
Faußigni, die Hauptſtadt des Gebiets gleiches Nas 
mens. 2 — 
Das Herzogthum Piemont iſt au allem fruchtbar, 
anmuthig und volfreich, in den Bergen, welche es 
umgeben, ift Gold, Silber, Kupfer und Eifenerz zu 
finden. _ Die Einwohner find fcharffinnig, erfinderifch, 
gegen Fremde höflich und gaſtfrey, ihrem Dberberren 
find fie treu und in der Religion ſtandhaft. Die Haupt⸗ 
Stadt diefes Herzogthums und aller Länder des Königs 
von Sardinien: ift. Turin. ( Augufta Taurinorum ) 
Berühmt ift fie wegen der Nefidenz des Königs, Erz⸗ 
bißthums und Univerfität, fie hat ein. ſchoͤnes Echloß 
und andere ſchoͤne Gebäude, ausgemeffene Etraffen, 
und ift an den Zlüffen Dory und Po gelegen. Auſſer 
Zurin liegen Baneria und Rivola zwey koͤnigliche Luſt · 
ſchloͤſſr. Die Feſtung Coni, welche die Franzoſen 
zweymial belagert, und keinmal erobert haben. Fer⸗ 
ner gehoͤrt hierzu Pignerol, Feneſtella, Saluſſa die 
Hauptſtadt der Grafſchaft Saluſſa, worinne die Ve⸗ 
ſtungen Demant und Carmagnolla liegen. Nica, bie 
Hauptſtadt der Grafſchaft Nica, Villa⸗Franca, Ouelia 


die 


— 
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bie Hauptſtadt des Herzogthums Onelia⸗ Suſa, die 
Hauptſtadt der Marggrafſchaft Suſa (Segufium), 
Aoſta (Augulta Praetoria), die Hauptſtadt des Her⸗ 
zogthums Aoſta, Jurea mit einem feſten Schloſſe, die 


Hauptſt· der Grafſchaft Canapefa, Verzella, die Hauptſt. 


der Herrſchaft Verzella; Aſta, die Hauptſt. der Graf⸗ 
ſchaft Aſta. Dieſem Herzogthum Piemont wurden 
durch den in Wien geſchloſſenen Friedenstraktat im 
Jahre 1735 die kaiſerlichen Lehnlaͤnder Langhes (Feu- 
en Langarum ) an der Zahl 54 hinzugethan. 


Das Herzosthum -Montferat liegt zwiſchen Pie 


mont und Mayland, im Fahre 1708 wurde ed von 
dem Herzogthum Mantua und dem Haufe Savoyen 
abgefondert, deffen. Hauptſtadt tft Kafal an bem Fluſſe 


N 


Po, vor Zeiten war fie die ſtaͤrkſte Veſtung in $talien, 


im Jahre 1700 wurde fie zerſtoͤret, einen Theil diefer 


Veſtungswerke aber hat der König von Sardinien 
wieder erneuern laſſen. Hierzu gehoͤrt noch Trino am 
Mo, Alby ꝛc. die von Mayland abgefonderten Gebiete 
für den Koͤnig von Sardinien find: Eh zn 
tona, Nowara ec. 


Welche Herʒogthumer ſind dem Safe er 
erblich J 


‚Die Herzogthuͤmer: 1) Modena, 2) Reggio, 5 
gar, 4) Corregio, 5) Mirandofa mit der: Margs 


grafſchaft Concordia, 6) Movellara, 7): Maſſa Earva; 


welches Herzogthum die Prinzeßinn Maria Thereſia, 
letzte Erbin von dem Hauſe Cibo mitgebracht hat. Alle 
dieſe Herzogthuͤmer können in der Laͤnge 20 und in det 
— Meilen haben, Zruchtbar find ſie an Gr 


fraide, 


Von dem deuiſchen Reiche uͤberhaubß 3 
waide / Wein und andern zur Nahrung td Vequem. 
lichkeit gehoͤrigen Sachen. "Die Hauptſt. iſt Modenq; 
in einem aumuthigen und: fruchtbaren Lande>gele 
gen, und mit einem feſten Schloſſe verfehen "der her⸗ 
zogliche Palaſt iſt groß und anſehnlich, zwiſchen Reg⸗ 

io und Modena liegen Rivalt und Saſſula A 
—2* des Herzogs von Modena. * 


Aus was ‚für Propinzen, befteben die Sfietzeichifehen 
ih FTiederlande? ORTEN 


_ Siieberkntchiee fonft —RE hernach 
wurde es burgundiſcher Kreis genannt, und in 17 Pro⸗ 
vinzen getheilet, von welchen fi)? don’deriinterthiä 
nigkeit der fpänifchen Koͤnige befreyet Haben; und eine 
freye Nation unter dem Namen confoͤderitte Staaten 
oder hollaͤndiſche Republik geworden. Artois die 
achte Probinj iſt unter die Bothſchaft der Koͤnige von 
Frankreich gefallen, die neun ubrigen, bon welchen: 
viele Theile die franzoͤſiſchen und“ preußiſchen Koͤnige 
und die hollaͤndiſche Republik beherrſcheu, blieben, 
Kraft des In Utrecht geſchloſſenen Traktats, bey dem 
oͤſterreichiſchen Hauſe, als auch die drey Grafſchaften 
Flandern, Hannonien und Namur; dies Herzogthuͤ⸗ 
mer Brabant, Luxenburg, Limburg und Geldern; Die 
Herrſchaft Mecheln und die Grafſchaft Antwerpen. 
Alle dieſe belgiſchoͤſterreichiſchen Provinzen machen ein 
Land, welches 38 Meilen lang und 24 Breit iſt, aus. 
Fruchtbar ſind ſte an Getraide, Viehweiden ind Waͤl⸗ 
dern, und werden unter die volkreichſten Laͤnder in 
Europa wegen der vielen wohlbewohnten Staͤdte, Staͤdt ⸗ 
hen und Doͤrfer, welche in Anunterbrochenen — 

anein⸗ 
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aneinander liegen, ‚gezählt. Die Manufakturen von 
Kamlyt, Spalieren und Spißen bereichern und machen 
dieſes Land beruͤhmt. Die Holduder find von. ſchoͤ⸗ 
nem Wuchſe, ſtark zum Kriege, Wiſſenſchaften, Kuͤn⸗ 
ſten und: Handwerken ſehr geſchickt; ſte ſind redlich, 
halten Wort, hoͤflich gegen die Fremden, ihre Haupt⸗ 
beſchaͤfftigung iſt Handeln, ſie lieben gute Speiſen, 
aber trinken ohne Maaße. 

Flandern wird in das franzoͤſiſche, hollaͤndiſche 


und oͤſterreichiſche getheilet, die Hauptſtadt des oͤſter⸗ 


michiſchen Flandern aiſt Gent an der Vereinigung der 
Schelde und Sfekrgelegen, fie wird-durdy verſchiedene 
Kanaͤle in 26 Inſeln getheilet, welche wiederum mit 
300 Brücken; vereinigt ſind. Andere Städte, welche 
dazu gehoͤren, finds Brügge; durch: die. Stiftung des 
goldenen Vließordeng, welchen Philipp “der Gütige, 
Herzog pon Burgund im jahre 1430 geſtiftet, berühmt, 
Dfiende, mit einem guten Meerhaven und Veſtungs⸗ 
werfen, Ambroſius Spinoli, ein ſpaniſcher Zeldherr; 
exoberte ſie nach einer dreyjaͤhrigen Belagerung im 
Jahre 1604, und die Franzoſen eroberten fie in. 10 
Zagen im Jahre 1745; Neuport an dem Pperl, eine 
fefte Stadt; Zurnes, Ppern, Menin, Tornaf ( Tornai) 
Dupenarde, Aloſt, Knok, eine ftarfe Veſtung, Dixmuyden 
wegen der beſten Butter und Kaͤſe berühmt, Ninove, 
Courtrap xt. vr 
‚Hannonien oder Hanau wird in Öfterreichifches und 


frangofi ſches getheilet; die Hauptſtadt in dem oͤſterrei⸗ 


chiſchen iſt Mons, eine ſchoͤne, reiche und feſte Stadt, 
ein Theil von ihr liege auf dem Berge, und der au— 
bere in einem fumpfichten Orte; hierzu gehoͤrt Ash an 

der 
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den Dendre, eine Beftung, Halla⸗ Gislenopol (S: Guil- 
lain), deren Schleuſſen Pe im Rothfalle 
die Stadt Mons, Leßina, Stenf u inay ꝛc. 

Die Grafſchaft Namur wid e Kan 1,7 
weiches zu dem ——— gehöret, gäige 
lich zu dem Haufe Defterreich ‚gerechnet, -6 ie Haupt | 
ſtadt it Namur an der Maas ; Chatleroi eine Veſtung, 
Bupina, Sleured, Balfourtıc 5; dumm mg. 

‚Brabant wird) auch: in oͤſterreichiſches und hollaͤn⸗ 
| difches getheiletz die Hauptftadt aller oͤſterreichiſchen 
Provinzen ift Brüffel an ber Senne, eine ſchoͤne, große 
and felfe Stadt; in welcher der: Statthalter und die 
Regierung = * haben, andere — Staͤ te 


art 


"bella, —** nicht von ieſer iR die Stadt Kar 
milli, bey melcher ‚die, Franzoſen im Jahre 1706 ge⸗ 
lagen wurden, Wilworda , Senef, Genapıc.. 
Das Herjzogthum Luxenburg gehoͤrt theils zu Oeſter⸗ 
reich, theils zu Frankreich. In dem Oeſterreichiſchen 
iſt die Hauptſtadt Luxenburg mit ſtarken Veſtungswer⸗ 
ken verſehen; — ſind noch zu merken Kronenburg, 
S. Hubert, Wirton:c. 

In dem Herzogehum Limburg ift die Hauptſtadt 
Limburg sc. die Holländer haben bierinne die Srübse 
Dalem, Wick, Rolduk und Falkenburg. 

Geldern wird in oͤſterreichiſches, zreußiſches RN 
hollaͤndiſches getheilet; Niedergeldern gehoͤrt den Hol⸗ 
laͤndern, und in Obergeldern find die Städte Ruͤre⸗ 
mont und Erfeleng; indem preußifchen ; Geldern, Werd 
da und. Stralen; im hollaͤndiſchen, Venlo, wegen der 
‚ Erin, 
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Erfindung und de Gebrauchs Dre Bomben * 
Scedenswerd · ein feſtes Schloß an der Maas. 


Die Sartfhaft® Necheln hat Mecheln zur ver 
Yradt, le egt an der Dple, und ift mit ſchönen Kir; 
Se und einem Erlbigthum verſchen. — nit 


vie Saupgtaffehaft Antwerpen hat auch Antwer⸗ 
* zur Hauptſtadt, fie liege amiider Schelbe, iſt (chef; 
groß und — Me — — — er 26a 
mertceedig· 


worin 8* ale sieh ‚find der. fogenankten verben 
digungsſtaͤdtet Mr 


Dieſe —* Städte in ben oͤſterrelchiſchen FOR) 
—* heiſſen Verthudigungsſtaͤdte, in welchen die 
Holländer, um die Grenzen zur Zeit des Kriege und 
fuͤr den Franzoſen in Sicherheit zu erhalten, Beſatzun⸗ 
gen haben, nach dem im Jahre ıJı5 geſchloſſenen De 
theidigungstraktate. Dieſe Etädte find: Namur 


Tun v 


Sornak, Menin, Furnes, Warneton, Dpern und dad. 


Schloß Knok, Dendermonde hat hollaͤndiſche und one 
reife Beſatzung. BE 


oh dem — ——— 
Welche Laͤnder gehoͤren dem tuͤrkiſchen Sultan? 


1).Die europaͤiſche Tuͤrkey; 2) bie aſtatiſche Tuͤr⸗ 
key; 3) die afrikaniſche Tuͤrkey; 4) die tuͤrkiſchen 
Snfeln, und 5, die, ——— oder ———— 

orqn 


on dem türkifchen Kaiſerthume. Sy 
Woran grenzt die europaͤiſche Tuͤrkey ⸗ 
Gegen Weſten ſtößt fie an den venetianiſchen Meer⸗ 
buſen, venetianiſche Dalmatien und an das oͤſterrei⸗ 
chiſche Kroatien; gegen Suͤden an das mittellaͤndiſche 
Meer; gegen Oſten an dag ſchwarze Meer und ben 
Archipelagus; gegen Norden an Ungarn, Siebenbür- 
gen und die Wallachey. Von Welten gegen Dften 
bat es 200 Meilen und von Suͤden gegen Norden 
250, das ganze Kaiſerthum aber nebft den abhängi. 
gen Ländern erſtreckt fich auf 800 Meilen von Weften 
bed Königreichs Algier His an Balfora, welches am 
Ende des perfifchen Meerbufens liegt, und von ohn⸗ 


gefehr 700 von Norden gegen Suͤden. 


In welche Länder wird die enzopäifche Taͤrkey 
getheiltied 


Sie wird getheilet in die Nordtuͤrkey, gegen Nor⸗ 
ben des Gebirges Caſtagnas, in welcher folgende Laͤn⸗ 
der ſind: 1) Beſſarabien; 2) das tuͤrkiſche Kroatien; 
3) das tuͤrkiſche Dalmatien; 4) Bosnien; 5) Ser 
Bien; 6) Bulgarien; 7) Romanien oder Romelien; 
vier abhängige Staaten, und in die Suͤdtuͤrkey oder 
alt Griechenland , in welchem find 1) Macevonien; 

2) Albanien; 3) Epiro; 4) Theffalonien; 5) % 
dadien, und 6) Morea. | , u 


Was für Voͤlker bewohnen Beſſarabien? 


Die olſchakowiſchen und budziakiſchen Tartarn, 
welche mehr frey, als den Türken unterthan find, fie 
befigen folgende Städte: die Hauptſtadt der otſchako⸗ 

I | 8 wiſchen 
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wiſchen Tartarn, Otſchakow, an der Muͤndung des 
Dniepers, mit tuͤrkiſchen Soldaten beſetzt; Bialogrod 
vder Alirman, die Hauptſtadt der budziakiſchen Taxe 
tarn, auch mit Tuͤrken beſetzt; Bender oder Tekin, die 
Reſidenz des türfifchen Baſſa an dem Dnieſter. 


j Melche Staͤdte find Die merkwürdigften in det 
Nordtuͤrkey? 


Das tuͤrkiſche Kroatien, worinn Wichitſch oder 
Bichatſch die Hauptſtadt und Veſtung iſt. Dleſes 
Land iſt an Oliven und Wein fruchtbar. In dem tuͤr⸗ 
fifchen Dalmatien iſt die Hauptſtadt Dioftar, auch zu⸗ 
gleich die Reſidenz des Baſſa. Die dazu gehoͤrigen 
Staͤdte find: Narenta, Trebigna, Redina, Antivari etc. 


Bosnien hat von dem Fluſſe Bosna ſeine Benen⸗ 
nung, ſonſt war es ein Königreich, welches Stephan 
Myries im Jahre 1366 errichtet hatte; Mahomet IL 
aber hat e8 im Jahre 1463 erobert, und dem Könige 
Stephan V. die Haut abziehen laffen, die Hauptfiade 
des Landes ift Bagnaluf, hierzu gehoͤren: Yaytfcha, 
Orbach, Kornich oder Zwornik an der Drina und meh⸗ 
rere Städte. 


Servien, deſſen Hauptſtadt ift Belgrad an der 
Pereimigung der Donau mit der Eau, jest iſt fie die 
Reſidenz des Baſſa, nachdem fie den Türken im 
Sabre 1739 wiedergegeben worden, andere dazu ges 
hörige Städte find: Semendria, Janibazar, Niſſa, 
Daffaromirfch wegen dem Bicrinn gefchloffenen Sriedengs 
traftate zwifchen dem Kaifer und ‚der Pforte im Jahre 
1718 beruͤhmt. Servien war fonft ein ſtarkes und. 
N mäch« 
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nmaͤchtiges Koͤnigreich, feit 1463 aber ift es unter die 
Bothmaͤßigkeit der Türken gefallen. | 
In Bulgarien ift Sofia die Hauptſtadt nahe bey 
den Ruinen der alten Etadt Sardifa gelegen, hierzu 
gehört Widdin, eine Veſtung an der Donau, Eiliftrien, 
Nikopol tvegen des erhaltenen Sieges Bajazet I. über! 
Siegmund, welcher nachher Kaifer im Jahre 1396 
ward, berühmt; Ternowa, Chipromatfch und Kope⸗ 
lowatſch; ferner Warna an dem ſchwarzen Meere, 
bey welcher Wladislaus III. Koͤnig von Pohlen und 
Ungarn im Jahre 1444 iſt geſchlagen worden. Man⸗ 
golia oder Tomiswara, an dem ſchwarzen Meere, in 
welche Obidius aus Rom vertiefen ward; Babunduk, 
Proftawiza an berMündung ber Donau, Chiurdziewa, 
Brabilow ꝛc. Conftantinopel, tuͤrkiſch Stambul,. ift die 
Hauptſtadt Romaniens und bes türfifchen Kaifer- 
thums von Mahomet II. im Jahre 1453. mit Sturm 
erobert. Diefe Etadt ift an der conftantinopolitani« 
chen Meerenge gelegen, bat einen ſchoͤnen und ſichern 
Haven, und iſt eine von den größten Städten in der 
Welt. Die Straffen find enge, die Häufer niedrig 
und fchlecht gemauert, aber die türfifchen Kirchen und 
Palaͤſte ſind praͤchtig. Der Palaſt des Sultans heißt 
Sarai, ein praͤchtiges und weit erſtreckendes Gebäude, 
Bon dem großen Thore diefes Palaftes hat das ganze 
türfifche Kaiſerthum den Namen Pforte erhalten. In 
der Stadt wohnen Türfen, Griechen und Juden, bie 
europäifchen Chriften aber wohnen in der Vorſtadt, 
Galata genannt, die fremden Abgefandten haben ihre 
Wohnungen in ber Vorftadt Pera. Die Lage diefer 
Stadt ift eine der angenehmften in der Welt, aber — 
| G 2 | i 
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iſt den Erderſchuͤtterungen, Feuer und Pet unterwor⸗ 
fen, die zweh letzten Plagen aber koͤnnen der Unacht⸗ 
ſamkeit und Faulheit beygemeſſen werden. Ferner 
Adriandpel, von Amukat L im Jahre 1362 erobert, Des 
motifa, Philipol, Trajanopel An der Maͤriza, Gallipol 
an der Meerenge gleiches Namens, bier ch dire ber 
tuͤrliſche Admiral; - die Darbanellen find zwey feſte 
Schloſſer, eins in Europa und das andre in Afıen, 
"welcher den Schiffen den Eingang in den Hellefpont 
verweigert; Rodoſta an dem Meere di Marmora x. 


Hoͤm umd Roͤdbpa, zweh berühmte Gebirge in Roma⸗ 
‚nien, oder dem alten Thracien gelegen. 


Welche Staͤdte ſind in der Suͤdtuͤrkey oder alt Sie 
chenland merkwürdig? 


Maecedonien, tuͤrkiſch Comenolitari genannt, deſſen 
Hauptſtadt iſt Salonika, das alte Theſſalonien, eine 
reiche und bevoͤlkerte Handelsſtadt mit dem beſten Ha⸗ 
ven in ganz Griechenland; Geniſſar⸗Pella, als der 
Geburtsort Alexanders des Großen merkwuͤrdig. 

Chitro Pidna, beruͤhmt wegen dem Siege der Roͤ⸗ 
mer uͤber Perſeus den letzten Koͤnig in Macedonien, da 
ſie ihn ſelbſt fiengen, und Philippi, wegen dem Siege 
Octavianus und M. Antonius uͤber den Marcus Bru⸗ 
tus und Caßius beruͤhmt; Libanowa-Stagira, Embo- 
li Amphipolis, Conteſſa oder Stremona, Okryda, 
Bolinaꝛcc. 

Gegen Süden des Meerbuſens Conteſſa erſtreckt fich 
der Berg Athos, jeßt Monte -Sanclo,, er ift einer 
der böchften in Europa, von dem Lande mit einer an« 
einander bangenden Reihe Vergen umgeben und von 

grie⸗ 
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griechiſchen Moͤnchen bewohnt. Auf ihm zaͤhlt man 
2 Kloͤſter, 40 Einſtedlerwohnungen und 6000 Mine 
che von verſchiednen Nationen, welche ein ſtrenges Le⸗ 
ben führen, ſich von der Arbeit ihrer Hände nähren 
und dem türfifchen Kaiſer Tribut bezahlen, vie Einſted⸗ 
ler vereinigen mit ihrer firengen Lebensart eine ſehr 
genaue Einſamkeit, wes wegen fie oft ſchwindlicht und 
melancholifch werden. Non diefem Drte werden oͤf. 
ters Perfonen zu den Regenten der Rirchfpiele genome 
men, und hingegen begeben fich die Bifchdffe, welche 
ihrer Aemter entledigt worden, an felbigen Ort. 

In Albanien find folgende Staͤdte merkwuͤrdig: 
Seutari oder Iskodar die Hauptſtadt; Durazzo und 
Walona zwey Meerhaden; Kroja wegen der Tapfer⸗ 
keit des Scanderbeks und Aliffa. Lylus wegen ſeinem 
Grabe beruͤhmt. Dulcigno, ein Meerhaven, deren 
Einwohner ſind erfahrne Schiffleute, und heiſſen Dul⸗ 
dgnoten, Dibra, Drivaſtaꝛcc. | 

In Epiro, oder nach einigen Erbbefchreibern Nie- 
‚deralbanien, find folgende Städte merkwürdig: die 
Hauptſtadt Deltwino, Chimera, Ucroceraunia, die Eins 
wohner find Seeräuber und heiffen Cimerioten, Kocht 
und Acheron zwey Baͤche, Dodona ein großer Wald 
in den Gegenden Chimerans gelegen. Das Vorgebir⸗ 
ge Figalo und das Vorgebirge Actium, bey welchen 
Auguſtus Caͤſar die Eleopatra, Königinn in Aegypten, 
und den Antonius in einem Seetreffen uͤberwunden 
bat. Die Tuͤrken nennen die Albanier Epirer und dag 
Fußvolk diefer Nation Arnauten. 

In Theſſala, welches die Türken Janna nennen, 
find merkwürdig ; die Hauptſtadt Janna oder Cas- 
& 3 ope. 
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fiope, Lariſſa, die Vaterſtadt des Ulyſſes am ber. 

Selampria (Peneus); Zeiton an dem Meerbuſen glei⸗ 
ches Namens, ſonſt Maliacus Sinus genannt; Far⸗ 

fa - Pharlalia, bey welcher Caͤſar Pompejus den 

Großen überwunden bat; die Berge hierinnen heiß 

fen: Olympus, jezt Lacha, Oſſa, Pelion, Pindus und - 
das luftige Thal Tempe. 

Die merkwuͤrdigſten Städte in Livadien find: Lis 
vadia oder Lebadia bie Hauptſtadt Atyna oder Setis 
na, fonft Athen, welche fo zertruͤmmert iſt, daß man 
nicht einmal an den Ueberbleibſeln erfennen kann, wie. 
groß fie geweſen it; Marathon, zwey Meilen von Athen, 
bey diefer hat Miltiades die Perfer im Jahre 490 vor 
Chrifti Geburt überwunden. : Tywa oder Styma die 
alte Stadt Thebä, Lepante - Naupaftus wegen dem. 
Eiege der Chriften über die Türken im Jahre 1571 bem 
ruͤhmt. Bon diefer Stadt bekoͤmmt der Meerbufen, 
welcher ſich mit dem joniſchen Meere und einer Meer 
enge vereinigt, feine Benennung; er ift mit zwey rr 
fien Schlöffern oder Dardanellen verfehen. 

Caſtri, fonft Delfi, diefes Livadien, welches un» 
fer den Roͤmern fund, hieß Achaja, und enthielt: 
Attifa, das Land der Athener, Boͤotien, mit dem Städt» 
chen Platea, Cheronea, Leuftrani; Phocide mit Del 
phin, Anticprazsc. Kofrida, Doride, Etolia, Parnag, 
Cytheron und Helifon, zwey Berge ; der engePaß Ther⸗ 
mopylä, welcher auf den Landcharten Bocca di Luppo 
genannt wird, er liegt zwiſchen Livadien und Theffala. 

Die Städte in Morea, oder dem alten Pelopo- 
nefus, find die Städte: Corinth, die Hauptſtadt einer 
dor Alters — Republik, Patras, Modon, 

Koron, 
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Koron, Belweder, das alte Elis, Longenico, ober das 
"alte berühmte Olymp, Arkadia, Rakamata Maffenigd, 
Meffena, Mandi, oder das alte Mantinea, Neapol, 
eine romanifche Veftung; dag malmwafifche Neapolis, 
‚welches auf einer Fleinen Inſel 'gelegen iſt und dag 
‚andre Land mit ihr durch eine Brücke vereinigt, es iſt 
mit einem feften uneroberlichen Schloffe verfehen, und 
‘in feinen Gegenden wird der malwaſiſche gute Wein 
gebauet; Argo, Leontari · Megalopolis, die Vaterſtadt 
des berühmten Philopemens und. des Geſchichtſchrei⸗ 
bers Polybius; Nawarin, mit zwey feſten Schloͤſſern 
verſehen, Miſitra, nicht weit von den Ruinen der be⸗ 
ruͤhmten Stadt Sparta mit ſwey auf hohen Felſen 
gelegenen feſten Schloͤſſern beſchuͤtzt. Nabe bey dieſer 
Stadt: findet man Nationen, welche ſich Mainoten 
«Mayuoter)) nennen, und vorgeben, daß fie Rach⸗ 
Fonmen ber alten Spartaner, ober Lacedemonier und 
der alten Griechen wären, fie find ein freyes Bolt, 
bezahlen den Türken‘ Tribut, regieren nach ihren dir 
‚genen Geſetzen, "und fehämen fich niche auf der See _ 
und auf dem kande zu rauben; ihnen gehören folgende 
Staͤdte: Maine, Bitulo, Prefii und 300 Doͤrfer. 
- Indem Pelopanefus waren folgende alte Ränder, 
ald: Achaja, Argolis, Eis, Meffenia, Arkadia, Las 
Fonia.ober Lacedemonia. N 
Welches find die Grenzen der aſiatiſchen Tuͤrkey? 


Gegen Norden das ſchwarze Meer und Georgien, 
gegen Oſten Perſien, gegen Suͤden der perſiſche Meer⸗ 
buſen und Arabien, gegen Weſten das mittellaͤndiſche 
Meer und der Archipelagus. Es erſtreckt ſich von 
——— 64 Norden 
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Norden gegen Süden auf 425 Meilen und von Wellen 
gegen Dften auf 430 Meilen. 


Wie wird die aſiatiſche Tuͤrkey eingetheilet? 


In folgende vier große Theile, als: Natolien, 
ſonſt Kleinaſien; 2) Syrien, von den Tuͤrken Suri⸗ 

ſtan genannt; 3) Turkomanien, ſonſt Großarmenien; 
4) Diarbeck, oder das alte Aſſyrien, Meſopotamien 
und Babylonien. 

Die Türken theilen Natolien in vier Provinzen, 
als: in das eigentliche Natolien, Karamanien, Amayien 
und Aladulien. - 

Natolien enthält die alten Länder, Bithynien, Paph⸗ 
lagonien, klein Phrygien, Myſien, Troaden, Lydien, Eoli⸗ 
den, Jonien, Karien und einen Theil von Pontus, die 
Hauptſtadt in Natolien iſt Chyutaya in der Mitte des 
Landes gelegen; Scutari - Chryfopolis, . Kadiaci- 
Chalcedon, Eonftantinopel gegen über ;. JEmid-Nico- | 
miedia, in welcher Conſtantinus der Große im. Jahre 

337 getauft und darinne geftorben ift,. Gebifa-Libifla, 
in welcher ſich Anuibal mit Gift vergeben, Jsnich-Ni- 
caea, Burfa -Prula,: an dem Berge Olymp; Kara⸗ 
mufal-Pronedtus, Jalawa - Drepanum, Ghio · Chius, 
an dem Meerbufen Sinus Gionus genannt, Mubdania- 
Apamea, Chisifo-Cycicus, Artafi- Artace , Lam⸗ 


ſati · Lampſacus, Esfi-Stambul, einige Feldweged 


von Troja gelegen, Sarufar-Larifla, Gargara, An 
sandra, Edremit- Adramittium, Jalea · Elxa, der 
Haven Pergam, jet heißt er Bergamo, <ochia-Pho- 
caea, Ysnir - Sınyrna, big jest noch eine reiche Han⸗ 
selöhaht, Wurla-Clalomene , “ einer Hulbinſel, 


Altoboski⸗ | 
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dem Tempel der Diana, twelchen Heroftrated verbrannt 


hat, merfwürdig; Gusclifar- Magneſia jonica, Si- 
gagik⸗Teos, Milet, Affen, Kalafı Iaflus, Halikar⸗ 
naß, bie Hauptftadt des alten Karien, Stadia - Gni- 
dus, Benderachi - Heraclaea, Napoli mit einem 
Meerhaven, mo die türfifchen Schiffe gebauet werden, 
‚ Samaftra- Amaftris, Sinoperc. In der Mitte des. 
Landes ift die Hauptfladt Sardis des Koͤnigreichs Ly⸗ 
bien; Abullona- Apollonia, Geredoch » Cratia, Boli- 
Hadrianopolis, Sultan Hifar- Trallae, gadif- Lao- 
dicaea, Afchehr-Antiochia ad Pilidiam, Angurg- 
‚Ancyraetc, Ä 
| Karamanien beftcht aus einem heile des alten 
kylaonien, Iſaurien, Piſidien, Pamphilien, kycien 
und einem Theile von Cilicien, die Hauptſtadt iſt 
Cogni oder das alte leonium, eine große und volfs 
reiche Stadt, Ismil ·Pſibela, Mira, Soli, von den 
Einwohnern diefer Stadt hat bag Wort Soloecismug 
in der Gramatif feinen Urfprung, weil fie fchlecht ſpre⸗ 
chen, und beruͤhmt iſt fie wegen einem Zufalle des 
Kaifers Alexander des Großen mit Friedrich l. in der 
Hiftorie berühmt, Satalia, an dem Meere, Tyan, 
des Apollonius von Tyane Vaterſtadt. | 
Amaſien enthält die Sheile des alten Pontus und 
Capadocien in ſich, die Hauptſtadt iſt Siwas - Seba- 
ſte, Tofaf-Benila, Amafan- Amafia, Trebiſond an 
dem ſchwarzen Meere, die Hauptfladt bes Kaiſerthume, 
Nitſar · Neocaeſarea, Zezima · Amiſus. 
Aladulien beſteht aus einem Theile Ciliciens und 
von N bie Hauptſtadt hierinn iſt Maratfch- 
| 65 - Marafıa, 
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Marafıa, hernach germanica genannt worden. Ma« 
dacia- Melirina, gajazjo- Iflus, bey welcher Alerander 
ber Große. den zweyten Sieg über Darium erhalten 
bat; Gelenti- Selinus wegen dem Tode des Kaiſers 
— merkwuͤrdig. 


In wie viel merkwürdige Theile wird Syrien 
getheilet? 


en drey folgende Provinzen: 1) Sprien an fich | 
felöft; 2) Phoͤnicien, und 3) Palaͤſtina, oder das ge⸗ 
lobte Land. 


In Syrien iſt Alep oder Halep die Hauptſtadt, bie 
‚größte Stadt nach Conſtantinopel und Eairo, eine volk⸗ 
reiche Handelsſtadt; Antiochien, * zu Tage Antakia, 
an dem Fluſſe Orontes. 


Alexandreta oder Skaderona ein Meerhaven, wo⸗ 
ſelbſt es Tauben giebt, welche die Sriefe bis nach 
Alep, welches 24 Meilen betraͤgt, tragen ſollen, Lati⸗ 
fin-Laodicea, Hamah⸗ Apamea, a an dem Orontes, 
Gebileh⸗ Gabala, | 


In Phoͤnicien iſt Damaſcus die Hauptſtadt, wegen 
dem Damaft, Meffer- und Saͤbelfabriquen beruͤhmt; 
Sour, das alte Tyro, Tripolis an. dem mittellaͤndi⸗ 
fhen Meere; . Seyda oder Sidon, Balbef, bey den 
‚Alten Heliopolis, ı5 Meilen von Damafco, an den 
‚Ruinen gegen Norden fann man noch ſehen, wie groß 
und prächtig fie geweſen ift; Tadmor, dag alte Palmy⸗ 
ra, in den wuͤſten ſyriſchen Feldern gelegen gegen Ara⸗ 
— in der Geſchichte beruͤhmt wegen den großen Ge⸗ 
F 2 Duden, 


i 
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baͤuden, Reichthum der Einwohner, Kaiſerinn Zenobia, 
und in den jetzigen Geſchichten wegen ihren Ruinen, 
welche die Englaͤnder im Jahre 1753 neu beſchrieben 
haben. | , 

In dem gelobten Lande oder Palaeftina ift Jeru⸗ 
falenı die Hauptfiadt ; ferner Jaffa oder das alte Jop⸗ 
pe, Akra, das alte Ptolomais, die drey Meerhaven 
und Städte Gaza genannt. 


Wo liegt das Gebirge Kibanon? 


In Phoͤnicien fünf Meilen von Tripolis, es iſt 
mit Cedernwaͤldern bewachfen, erftreckt fich in ſechs 
Reihen fo Hin, daß eine Reihe immer höher als die 
andre iſt. Anti⸗Libanon, ein anderes Sebirge, Libas 
non gegen über, welches fich bey Sidon anfängt und 
bis. an Arabien erſtreckt. Um die beyden Gebirge 
herum zählt man 100, und in der Länge go Meilen, 
einer liegt von dem andern gleich weit. entfernt, und 
zwifchen ihnen liegt das fruchtbare Land Coele-Syria, 
oder thalvolles Syrien genannt. Das Gebirge Liba- 
non bewohnt eine chriftliche Nation, Maroniten . ges 
nannt, und den Anti; Libanon die fogenannten Drufen. 


Der find die Maroniten und Drufen? 


Maroniten find Chriften, welche fich zur rdmifch- 
fatholifchen Kirche bekennen; fie find von einem Städt 
- chen, Maroni genannt, fo genennt worden, dag Etädfe 
chen aber hat feinen Namen von einem gewiffen Heili⸗ 
gen, der Maron hieß, und in jenem Lande ein Klofter 
im sten Jahrhundert geftifter hat. 


Die 
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Die Druſen geben ſich auch fuͤr Chriſten aus, aber 
ihr Chriſtenthum beſteht nur barinn, daß fie ben Na, 
men Jefus und Maria ausrufen, übrigens äußern fie 
einen groffen Haß gegen die Türken und Yuden, trin. 
ken Wein, heyrathen ihre eigenen Toͤchter und Schwes 
fern, verwerfen dag Zaften und- dag Gebet, Vater 
Unfer, aͤußerlich aber fcheinen fie ehrliche Leute zu 
feyn, wohnen in Höhlen und bewaffnen fich mie Si. 
bein und Musfeten, die Frauenzimmer alein koͤnnen 
leſen und ſchreiben, weil die Mannsperfonen glauben, - 
noch zu etwas größerm geboren zu ſeyn. Ihr Herzog 
oder Beherrſcher Heißt Emir, er ſteht zwar unter der 
Bothmäßigfeit des türkifchen Kaiſers, aber tegieret doch 
die ganze Nation, zu feiner Bedeckung bat er 12000 
Mann, Gie tollen beweifen, daß fie von den Sram 
zofen herſtammten, und ihre alten Emiren aus dem 
Oauſe Lothringen geweſen waͤren. | 


Welche Städte find in Turfomanien oder Übers 
Armenien mertwägdig? 


Das oͤſtliche Turkomanien gehört zu Perflen, im 
weſtlichen ader, welches zur Türken gehört, iſt die 
Hauptſtadt Erzerum, nicht weit von der Duelle des 
Euphrats. . Einige Gelehrte meynen, daß nahe an 
dem Drte das Paradies gemefen fey, weil der Eu 
pbrat und Tigris dafelbft ihren Urfprung haben. Yu 
biefem Lande liegt der Berg Ararat und mehrere Städs 
fe, ald: Kars, Ban ꝛc. 


| Welche 
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Welche Aänder gebören zu Diarbed? 


Gegen Beften dad eigentlicheDiarbeck, oder dad alte 
Mefopotamien, gegen Süden Irak. Arabi, oder das 
alte Babylon, gegen Dften Kurdiftan, oder daß alte 
Affgrien; einige meynen ig das Paradies ſey in 
Diarberf geweſen. 


Die Hauptſtadt des eigentlichen Diarbeck, heißt 
auch Diarbeck, oder ſonſt Amida an dem Tigris. Fer⸗ 
ner find die Städte hierinnen: Mozul an dem Tigrig, 


dem alten Ninive gegen über, das Muffelin oder Neſ⸗ 


ſeltuch hat von dieſer Stadt feinen Namen und Urs 
‚Sprung: Urfa, fonft Edeffa, Birmardin ıc. IrakAra⸗ 
bi, darinnen iſt die Haupiſtadt Bagdad an dem Tis 
gris, feit 1638. iſt fie den Perfern abgenommen worden, 
fie liege dem alten Seleuzien gegen über, . Baffora 
oder Boßra bey der Wereinigung des Euphrats mit 
dem Tigris, gelegen, Helleb, awper Meilen von den 
Ruinen Babylons gelegen. 


In Kurdiſtan herrſchen die Fuͤrſten, Kurden ge⸗ 


nannt, ſie bezahlen den Tuͤrken und Perſern Tribut. 
Die Tuͤrken beſitzen folgende Staͤdte hierinnen: Kier⸗ 
kouk, Turc/Van, Irbil oder das alte Arbella, bey 


welcher Darius von Alexander dem Großen iſt geſchla- | 


gen worben ıc. 


B 


Welches find die Länder, — von den Tuͤrken 
abhangen? 


1) Aegypten; 2) Derna oder Barka; 3) die 
noͤrdliche — von Abechu. 
Aeghpten 


4 
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Aegypten wird in Ober Mittel: und Niederaͤgyp⸗ 
ten getheilet. In dem Dbern ift Girgio die Haupt⸗ 
ftadt, die andern Städte find: Aſiot, Kena, fonft 
Kaptoß; in den füdlichen Gegenden find noch Ruinen " 
von der alten Stadt Thebe, welche 100 Thore hatte, 
zu finden. Die Hauptftadt von Mittelägppten und . 
der ganzen afrifanifchen Türkey ift Kair, eine große 


SHandelsftadt, ihre Haͤuſer aber find niedrig und fhlcht, 


. die Steaffen enge, fothig und nicht gepflaftert. Kair 
gegenüber, jenfeit des Nils, findet man Ruinen von 
der alten Stadt Memphis, und vier Meilen davon 
Pyramiden, welche unter die fieben Wunderwerke der 
“ Melt gesählet werden, und fonft die Gräber der aͤgyp⸗ 
tiſchen Könige waren; Alsrandria, tuͤrkiſch Skanderik, 
iſt die Hauptſtadt Niederaͤgyptens an dem mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere, beruͤhmt, wegen der Bibliothek des Pto⸗ 
lomaͤus; Raßit, bey den Alten Kanopa, Damieta, das 
alte Peluſium, Alberton ec. Barki Derna iſt die Haupt⸗ 
ſtadt von Talometa oder des alten Ptolomais; Gre- 
na, das alte Eyrene; Barfa, welches bey den Alten 
Lybia hieß, enthielt fonft das cyrenaifche und marma⸗ 
riſche Land. 

In der noͤrdlichen Gegend von Abechu beſitzen die 
Tuͤrken die Städte; Suagvem oder Suakwem, Ey⸗ 
fifo ꝛc. 


Welche Inſeln gehoͤren den Tuͤrken? 


Alle die Inſeln, welche den Tuͤrken gehoͤren, liegen 
in dem mittellaͤndiſchen Meere und Archipelago. Eis 
nige werden zu Aſien und andere zu Europa gerechnet. 


Die 
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Die türfifchen Inſeln, welche in - ‚Europa liegen, 
ind: »)Eandia oder Ereta, welche die Türfen den Bes 
netianern nach) langen und blutigen Kriegen im Jahre 
1669 abgenommen haben. In Candia ift die Haupt⸗ 
fladt Sanca mit einem bequemen Haven; 2) Negres 
pont oder das alte Eubda, durch eine Brücke mit dem 


Sande vereinigt; 3) die Cyklades, unter welchen fole 


gende merfrürdig find, ale: Milo-Melus, melche 
viel Salz, Atuun, Schwefel, Eifen ıc. hat. "Die Eins 
wohner diefer Inſel find in dem ganzen Archipelago 
die beſten Schiffet; Stampalia-Altypalia, auf die 
fer werden praͤchtige Pferde gezeugt: Santorina: The- 
ra bat zwar ſteinichtes aber doch fruchtbares Erdreich. 
In dem Meerbufen, welcher in die Mitte diefer Inſel 
dringt, find folgende neue Infeln entftanden, nämlich; 
<hera, Sherafia und Thia: die legte ift erft im Jahre 
1707 entftanden. Amorga - Amorgus, Nio - los, 
don den Türfen kleines Malta genannt, weil fich See» 
räuber von allen Nationen dafelbft aufhalten. Einige’ 
meynen, daß das Grab des Homer daſelbſt fey. Sir 


fina - Sicinus, an fehr ſchoͤnem Waizen, Baumwolle 


und Zeigen fruchtbar. Naufia-Membliaros. Ana» 
phe hat an Bienen und Rebhünern folchen Ueberfluß, ' 
daß fie ihre Eyer auffuchen und zerbrechen, um dag 
auffeimende Getraide nicht wegzufreffen. Polikandra- 
Philocandros, erftrecft fi in ihrem Umfange ſechs 
Meilen weit, und hat fleinichte® Erbreih. Argen« 
taria-Simolos war fonft an Silberbergmwerfen reich, 
ift noch an fetter und fehvammiger Kreide fruchtbar, 
welche dienet, die Leinewand damit weiß zu machen. 
Eifanta-Siphaus * Marmor, Bley, Seide, Baum⸗ 
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tolle, Oliven, Kapern, Feigen: deren Einwohner 
machen fehr feine Strohhüte, welche ſie in die Mor⸗ 
genländer verfaufen. Cherfa-Seriphus; eine ber⸗ 
gichte Inſel, Hat Magneten, auf welchen das Erdreich 
nur eine Schichte hoc) liegt, bringt aber. feine Zwi⸗ 
beln und Nebhüner, die alten Roͤmer pflegten die 
Uebelthäter auf felbige zu vermweifen. Naria- Naxos 
ift die Königinn der Cykladesinſeln wegen ihrer fruchte 
baren und arnmuthigen Lage genannt worden. Die 
Narianer find den Türken zwar unterthan, aber fie 
regieren doch zu ihrem gemeinen Beften als eine Res 
publif, darauf wohnen viele Familien der Lateiner, 
welche die Griechen graufamer als die Tuͤrken verfol« 
. gen und behandeln, Paros. hat vortrefflichen Mars 
mor, die Einwohner machen daraus die vortrefflich« 
ſten Meifterftüche, brauchen ihn auch die Fußboden in 
Zimmern damit zu pflaftern. Aus derfelben find die 
marmornen Arondelen auf die Univerficät zu Oxfort in 
England gebracht worden, die fehr wohl vertvahret 
werden, auf diefen Stüden, oder Arondelen, find die 
Epochen der griechifchen Gefchichte von Cekrop 1. Kos 
nige von Athen an big zu Diognetes, welches ein Zwi⸗ 
fhenraum von 318 Jahren iſt, in dergleichen Mars 
mor ausgehauen. Antiparos, 5 Meilen von Parog 
- gelegen, auf diefer Inſel wohnen franzsfifche und ves 
netianifche Samilien, welche von alten Seeräubern 
herſtammen follen. Die Juſeln Dilli oder groß und 
klein Delos find in der Mitte der Eykladesinfeln geles 
gen, und wegen den Tempel ded Apollo und der Dia« 
na berühmte, Mifouli-Miconos, Naxos gegen Rore 
ben gelegen, die riechen bewohnen fie und bat die 
becſten 


+ 
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beſten Matrofen unter allen denen, welche fich auf bem 
Archipelago befinden/ fie iſt an Wild und Wein, aber 
feinem Getraide,anßer der Gerfte, fruchtbar, die al. 
ten Einwohner derfelben wurden. für ſtaeke Freſſer ges | 
‚halten, die. Mikoulaner, ſowohl die alten als heuttgen, 
- Herlieren ihre Haare ſchon im 2oſten Fahre. Die vor⸗ 
nehmen Frauenzimmer halten dicke Züge für ihre groß⸗ 
te Schönheit, weswegen fie bis ſechs Paar Struͤmpfe 
tragen. Gpra-Syrus iſt von 6Go0o Roͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen bewohnt, welche die Felder ſehr wohl beſtellen, 
die Ruinen der alten Stadt Syrus geigen, daß fie eine _ 
anfehnliche Stadt geweſen iſt. Thermia-Cythus hat 
von getoiffen Bädern ihre Benennung, fie ift an Ge⸗ 
‘traide, Wein und Obſte fruchtbar. Die Einwohner 
find, einige lateiniſche Familien außgeriommen, alle 
Griechen und von der roinifchen Kirche abgefondert, 
Zia- Cea gegen Oſten von Negrepont- gelegen, ſonſt 
tar fie fo bebölkert, daß alle fechzigjährige Perfonen 
‚nach den Landesgefeßen mußten getddtet werden, weil 
die Nahrungsmittel: fonft nicht ' hinreichend geweſen 
waͤren, jezt aber findet man kaum ein Staͤdtchen dar⸗ 
auf, der Meerhaven iſt an der Inſel fo groß, daß die 
größte Flotte darinnen ankern koͤnnte. Tina= Tenos 
eine luſtige Inſel, Hat fehr gefunde Wafferquellen, und 
bie Felder werden fehr wohl beftelt. Jura - Giarus ' 
ift unbewohnt. "Andra- Andrus gegen Norden von 
- Tina gelegen, daß fie in ben alten Zeiten prächtige 
Gebäude muß gehabt haben, zeige noch der viele Mar⸗ 
morſchutt; mit diefer endigen fich die CyFladesinfeln., 
In dem engifchen Meerbufen find folgende: die 
Inſel Engia Aegina, deren Bewohner find gute Schif⸗ 
2 


» hres. - 


114 Von dem tuͤrkiſchen Kaiſerthume. 


fahrer. Coluri..Salamis Athen gegen über. Seird⸗ 
Seyrus gegen Oſten von Negrepont, fie iſt wegen des 
Verweiſung und. Grabes des Theſeus und als die Bar 
terſtadt des Philoſophus Phereeydes berühmt. Sciat⸗ 
ta-Sciathus, Scopoli-Scopelus: gegen Oſten von 
Sciate. Celidroni oder Dromo- Dromus; Taffe- 
Thaflus in dem Meerbufen Couteſſa gelegen; Saman- 
dracha -Samothracia oder Samos; Lembro - Imbrus 
‚gegen Weften der romanifchen Dardanelle; Stalimene- 
Lemnos an Getraide und Wein fruchtbar. Bis auf 
diefe Inſel wirft der Berg Athos bey dem Untergange 
ber Sonne feinen Schatten; von diefer Inſel wird 
die rothe Erde, terra figillata, gebracht, die morgen» 
laͤndiſchen Einwohner halten fie für eine gute Arzeney 
für anftecfende und ;giftige Krankheiten, vor Zeiten 
wurde diefe rothe Erde mit dem Zeichen einer Ziege 
‚bezeichnet, wenn fie verfauft wurde, man pflegte fle 
aud den Kindern für vermepnte Herereyen an bie 
Bruſt zu hängen. - Tenedos, den Ruinen von Troja 
gegenüber, fie ift an vortrefflichem Musfatenweine 

fruchtbar. | | 
Die türfifchen Inſeln, welche zu Afien gerechnet 
“werden, find: - die Sporadeg ; unter biefen find die 
merkwuͤrdigſten: Metelina-Lesbos,. welche 70 Meilen 
in ihrem Umfange bat, fie ift bergicht, bey dem aber 
doch an Setraide, Feigen, Dliven und Weine fruchks 
bar: Pittacus, Alcäug, Arion und Sapho waren auf 
diefer Inſel geboren Die fruchtbarfte unter den Ey» 
klabes⸗ und Sporadesinfeln ift Seid auf türfifcd Sa— 
fi-Shio; Samos - Samus, ift durch eine fehmale 
Meerenge, Bogas genanns, von Afien abgefondert, fie 
iſt 
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ift wegen der fchlechten Lebensart der alten Einwohner 
in übelm Rufe. Nafaria-Icaria, von dem Ikarus, 
welcher bey derfelben erfoffen ift, da er aus Ereta in 
einem Schiffe mit Segeln, welche fein Vater erfunden 
hatte, floh. Patmo · Pathmos wegen dem Apoſtel St, 
Johannis, welcher auf dicfe Inſel 18 Monat lang 
verwieſen worden ift, berühmt. Nacri, Lipfo-Lepfia, 
£ero- Lerus, Calmina - Calyınna, Stanchio oder Lone 
go · Cos, auf diefer find die großen Männer Hippo» 
krates und Upelles geboren. Nicero oder Nifaro-Ny- 
firas, Pisfopi- Telos und die legte ber Sporadesin⸗ 
feln, Scarpanto - Carpathus. 

Die Inſel Rod -Rhodus ift 20 Meilen lang und 
ao breit, von diefer bat Soliman Il. die Maltheferrita 
ter im Jahre 1522 gejagt: Die Hauptftadt derſelben 
Inſel Heißt auch Rod, fie ift theild wegen dem Eolofe 
ſus des Apollo, theile auch weil die Einwohner die rde 
mifchen Gefeße angenommen haben, berühmt. 

Die Inſel Eypern- Cyprus wat fonft in ſieben 
Königreiche getheilet, es beherrfchten felbige die Pera 
fier, Aegypter, Römer und zuleßt die Saratenen, diefen 
aber haben fie die Ehriften abgenommen, hernach hat. 
fie Richard I. König in England im Jahre 1189. ero⸗ 
bert, im Jahre 1458 fiel fie unter die Borhmäßigfeit der 
Venetianer, bdiefen aber hat fie Selim Il. im Jahre 
1571 wieder abgenommen. Die Luft darauf ift heiß 
und ungefund, das Erdreich aber an Getraide, Obſt, 
Zucker, Dliven und vortrefflichem Weine ſehr frucht⸗ 
bar, die Hauptſtadt ift Nikſta, noch ift hierauf zu 
merken; Famaguſta, ein Haven und Seflung, Baffo⸗ 
Paphus, Liniſſa, Maſolazc. 
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mie ſind die Laͤnder des tuͤrkiſchen Reichs ber 
fchaffen? 


In dem fo weit erſtreckten Reiche iſt die Luft ſo 
verſchieden, als die Laͤnder verſchieden ſind, doch iſt 
ſie mehr warm als kalt. Die Felder ſind fruchtbar, 
aber fie werden von den nachlaͤßigen Türken nicht des 
bauet, auch felbft von den Ehriften nicht, weil fie von 
ben Türken fehr gedrückt werden. 


mie ift die Tuͤrkey beſchaffen, und was hat ſie für 
Kigenfchaften 7 { 


Die Türken find insgemein wohl gewachſen, * 
haft, mäßig, Liebhaber der Ruhe und des Muͤßiggan⸗ 
ges, weil fie zu harter Arbeit gar nichts taugen. Die 
europdifchen Türfen aber find ſtark, aufrichtig, unter 

ſich felbft hoͤflich und fittfam; gegen die Ehriften aber 
bezeugen fie fih ſtolz und hochmuͤthig. Es ift ferner 
bekannt, daß fie wollüftig, verſchwenderiſch und auf, 
ihren Nußen außerft bedacht find, die Leutfeligfeit und 
 Dienftfertigkeit gegen, bie Fremden ift ihnen angeboren, 
fie mögen feyn- von. welcher Religion fie wollen, und 
in Unglücksfällen fehr geduldig, worinnen fie alle ans 
dere Nationen übertreffen. Die alten Türken haben 
6108 durch ihre Geſchwindigkeit fo viele Länder erobert, 
daß man in den Gefchichten feine ähnlichen Beyſpiele 
mehr findet, und ihr Name war der ganzen Welt 
fürchterlich; Die jegigen Türfen aber haben fich durch 
den Umgang der eroberten Nationen ganz verändert, 
und derfelben Gefinnungen und mwollüftige Lebensart 
ſtark angenommen, fo daß fie nicht mehr tapfer, und 
Niemand 
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Niemand auſſer den unter ihnen ſtehenden Nationen 
furchtbar find. Die ganze tuͤrkiſche Nation iſt heut 
zu Tage fonft nichts als eine Bermifchung von Syrern, 
Armeniern, Illyriern, Griechen, Pohlen, Mogkowiten, 
Deutfchen, Sranzofen, Jtalienern, Arabern und Juden. 


| Welche Laͤnder besablen den Türen Tribut? 


In Europa bezahlen den Türfen vier Nationen 
Tribut als: der Chan in der erimmifchen Tartarey, 
der Fuͤrſt von der Moldau, der Fuͤrſt von der Walla⸗ 
chey und die Republik Raguſa. In Aſien die Fuͤrſten 
von Georgien und die Araber. In Afrika die Repu⸗ 
bliken Algier, Tripolis und Tunis, dieſe drey Repu⸗ 
bliken ſind eigentlich ganz unabhaͤngig, und geben dem 
Großſultan nur den Titel Protedtor, ' | 


Welche Lander der Tartarn bezahlen den Tuͤrken 
Tribut? 


Das Land derer Tartarn, welche Tribut bezah⸗ 
len, erſtreckt ſich von dem Fluſſe Don bis an die Do⸗ 
nau auf 200 Meilen, und enthaͤlt die Tartarey, wel⸗ 
che kleine Tartarey, um ſie von der großen in Aſien 
zu unterſcheiden, genannt wird, Die kleine Tarta⸗ 
ren enthaͤlt die Halbinſel Crimm, gegen Oſten die na 
gaiſche Tartarey, ‚gegen Norden die budziakiſche und 
gegen Weften bie. otſchakowiſche Tartarey. 

Die Halbinfel Erimm, von.den alten Einwohnern 
Zauri, Cherfonefus Taurica genannt, ift durch eine 
zwey Meilen lange Erdenge mit bem Lande verbunden, 
mit Städten md Dorfern bebauet, von welchen einige 
bem Tartarchan und einige dem Sultan gehören, ” 
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iſt an Walzen und Hirfe befonders fruchtbar, erzeugt 
viele Pferde, welche gut laufen, Kameele, Schaafe 
und anderes Vieh. | 

| Unter diefen tartarifchen Städten it die Haupt⸗ 
ſtadt Baciefaray am Ende der erimmifchen Tartarey 
gelegen, mit einem nach chinefifcher Architektur gezier⸗ 
gem Palafte des Chang, welchen die Ruffen im Jahre 
1736 verbrannt haben. Achmuſet an dem Fluffe Gals 
gir, welche die Nuffen in demfelben Jahre verbrannt 
haben, Noslam an dem fehwarzgen Meere, Mafupa 
eine volkreiche große Handelsſtadt an dem Fluſſe Ka⸗ 
ras, aber auch von den Nuffen zerſtoͤret; Arabat, 
Kertſch an der Meerenge, eine fefte Stadt mit einem 
Haven, ohne welche Beftung die NRuffen auf dem 
fhmarzen Meere nicht herrſchen koͤnnen; Perefop in 
der Mitte der Erdenge, durch welche die Halbinſel 
Erimm mit dem Lande vereinigt ift, gelegen. Jenit⸗ 
ſcha an einem Meerbufen, das alte Erimm gegen More 
gen von Raffa ıc. 

Die türfifchen Staͤdte find; Balaklawa, eine fefte 
Stadt mit einem Haven und Werfftädten zu den tür 
fifchen Schiffen verſehen; Kaffe, dag alte Theodofia 
an dem ſchwarzen Meere, eine ftarfe Handeleftade mit 
“einem Haven, bie Türfen haben fie den Genuefern 
im Jahre 14374 abgenommen; Jenikola an der crims 
mifchen, jezt Faffaifchen Meerenge gelegen; Tarman 
und Temrick an der andern Seite der Meerenge Kaffa 
gelegen. 

Die crimmiſchen Tartern ſtammen von ben $a« 
wolsfifchen Tartarn her, welche in Kaptſchak woh⸗ 
nen; die Halbinfel Crimm dat fih Haddi · Kieray im 

Jahre 
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Jahre 1441 zugeeignet, fein Nachfolger hat fich dem- 
Großfultan unterworfen und fidy verpflichtet, ihn Tri⸗ 
But zu bezahlen und im Kriege Külfe zu leiſten. Diefe 
Sartarn find den Galmufen fehr ähnlich, nur noch 
etwas ſchoͤner, fie find von mittelmäßigem Wuchſe, 
Breiter Nafe, braungelbem Gefichte, tiefen ſchwarzen 
Augen, fehmalem Munde, und an den Bärten haben 
fie fehr ſchoͤne Haare, melche fie niemals abfcheren, 
weiſſe von einanderftehende Zähne, eingefallene tiefe 
Baden, dichte und langgewachfene Augenbraunen, 
welche ihnen die Augen verdecken. Sie ſind die tapfer« 
fen, dreiſteſten und friegerifcheften unter allen Tar⸗ 
tarn. Ihre Kriege mit den Feinden führen fie auf - 
eine räuberifche Ark, fie verbrennen Städte und Dora 
fer, tödten die alten Leute und die jungen nehmen fie 
mit ſich und verfaufen fie nachhero den Türfen. Auf 
ihr vornehmes Gefchlecht find fie ſehr ſtolz, und ver⸗ 
wahren das Andenken ihres Herkommen, wenn ſie eini« 
ges haben, fehr fleißig. Die Anführer der Horden 
nennen fie Murgen und den Vornehmern diefer Anfühe 
zer geben fie den Titel Kirim. Die Murzen haben 
das Recht den Chan zu erwaͤhlen und in dem Rathe 
der Nation zu ſitzen. Den erwählten Chan beftätige 
der tärfifche Kaifer, oft giebt ihnen auch der Kaifer 
ſelbſt den Chan und fett ihn auf den Thron, und mei⸗ 
fiend aus der Familie Haddi. Kieray. Das Land der. 
nagaifchen und otſchakowiſchen Tartern, liegt an den 
ſchwarzen Meere. Kraft des in Belgrad bey derfteiffe 
im Jahre 1739 den 8. Det. gefchloffenen und unters 
fchriebenen Traktats grenzen fie mit dem rußiſchen Rei⸗ 
che gegen Weften des Dnieperd, und nach dem im 
24 Jahre 


or N 
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Jahre 1700 gemachten Traftate, von Oſten des Dnie⸗ 

pers, der. Duelle des Fluſſes Saliwa und von dem 
Drte Pferdewaffer genannt, bis zu der Quelle der groſ⸗ 
fen Barde nach einer geführten Linie, und von der groß 
fen Barde bis zum Fluſſe Mius, 

Dieſe nagaifchen Tartarn wohnen auf ebenen: 
Feldern, Steppi genannt, theilen fich in Horden und 
führen ihre Häufer von einem Drte auf den andern, 
fie halten ſtarke Zucht von Rindvieh, Schafen, Ka« 
meelen und Pferden. Die Staͤdte in ihrem Lande, 
welche den Tuͤrken gehören, find; Kinburn an dem 
Duieper, das ſchwarze Thal an dem Fluffe Tſcharna 
Dolina, Azof an dem Don, deren Betungewerte zer⸗ 
ſtoͤret ſind und den Ruſſen gehoͤren. 

Die vtſchakowiſchen Tartarn wohnen stpifchen dem 
Dnieſter und Dnieper und in Beffarabien, woſelbſt fol 
gende tuͤrkiſche Staͤdte ſind: Otſchakow an der Muͤn⸗ 
dung des Dniepers, eine Veſtung ec. | 

Die budziafifchen Tartarn bewohnen den weſtli— 
chen Theil Beſſarabiens, woſelbſt die Stadt und Ve⸗ 
ſtung Bialogrod oder Akirman iſt und den Tuͤrken ge⸗ 
hoͤrt. Bender oder Tekin mit einer ſtarken Mauer 
uud Graben verſehen an der Mündung des Dniepers, 
und Kilia Nova an der Donau, au auch den Tuͤr⸗ 
fen gehört, | 


Welche Grenzen und Städte bat das Sürftenthum 
Moldau? 


- Die Moldau grenzt an den. Dniefter, Podollen a 
die Fleine Tartarcy, gegen Dften und Norden an Bed. 
| ad und Povolin, gegen Süden an bie Walg, 
— | | — 
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chey und gegen Weſten an Siebenbuͤrgen oder Tran⸗ 
ſilvanien; dieſes Land hat geſunde Luft, iſt an Ge⸗ 
traide, Wein, Honig, großem Rind. und Schweinevieh, 
ſchoͤnen Pferden fruchtbarzc. Die Hauptſtadt ift Jaſſy 
an dem Prut und, zugleich die Nefidenz des Fürften 
- von der Moldau, mehrere Städte find: Sotſchava, 
wicht weit von dem Zluffe Seret, Sorofa, Fokſchani, 
Choczym, eine ganz türfifche Veſtung, von welcher 
die Türken im Jahre 1769 die Ruſſen zweymal ger 
zwungen haben von ihr zu fliehen ,. zulctt aber haben 
fie die Türken auch verlaffen. | 
Der Sürft von der Moldau wird von den Türfen 

ein, und abgeſetzt, und muß ihnen - jährlichen Tribut 
bezahlen, welcher nebft den Gefchenfen für den Groß« 
vezier und-die Hofbedienten 133 Kieß oder Beutel voll 
Loͤwen ⸗ oder 66500 harte Thaler beträgt, außer dem 
Wache, Honig, Pech, Inſelt und Leinwand, welches 
wieder 15090 harte Thaler beträgt, und noch außer 


den Dingen befragen die gewöhnlichen Gefchenfe, wer 


che er bey der Huldigung ale Fürft und alle drey Jahr 
geben muß 120000 harte Thaler. Hierzu find die . 
Geſchenke, welche diefer Fuͤrſt dem Großvezier und. an 
dern. Großen, um ihre Gewogenheit zu erhalten, über. 
fchickt, noch nicht gerechnet; noch ift er bey allevem 
verpflichtet, fich nicht nur perfönlich, fondern auch mit 
7 oder 8000 Mann zum Kriege zu ftellen. | 


Welche Städte gebören zu dem Fuͤrſtenthum 
Melachey 


Die Hauptſtadt iſt Targowisk, eine Handelſtadt 
und Veſtung Bulareſt eine große Stadt, worinnen 
95 der 
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der Fürft von der Walachey, der Erjbifchof der Grie⸗ 
hen, und die Mönche Tſcherzi, welche in ihrem großen 
Klofter'eine Buchdruckerey haben, refidiren; Bakow 
an der Quelle des Fluſſes Chaloczina in eineg angeneh⸗ 
men Gegend gelegen, und mit einem roͤmiſchkatholiſchen 
Bißthum, welches im jahre 1405 geftiftet worden, 
gezieret ift. Diefen Bifchof erwaͤhlet der König von 
Pohlen aus dem Dominicaner- oder Franciſcaneror⸗ 
den; Sydawa, Branfowan, Krajewa ıc. der meftliche 
Theil der Walachey, welchen der deutfche Kaifer eros 
bert hatte, ift den Türken, Kraft des in Belgrad im 
Fahre 1739 gefihloffenen Traftats nebft Neu: Drfom | 
auf einer Inſel in der Donau gelegen, wiedergegeben 
worden, 


Wie ift die Lage und Sruchtbarkeit des Sürften: _ 
| thums Walachey beſchaffen? 


Die Walachey, als der andre Theil des alten Das» 
eien, erſtreckt fi) auf 50 Meilen. von Süden gegen 
Norden, und von Weften gegen Dften, oder von der 
Donau bis zu dem Seret 70 Meilen. Das Erdreich 
ift fruchtbar, aber e8 wird von den nachläßigen Ein» 
mwohnern nicht bebauet , doc) wächft darinne Obft, Ges 
fraide, Wein, Honig und Wache. Das Rindvieh, 
Schafe und Pferde werden überall gefchägt, die Flüffe, 
welche aus den ungarifchen und fiebenbürgifchen Ber- 
gen kommen, führen Goldfand mit fih. Die Ein. 
wohner find müßig, faul, leichtfinnig und fehlecht ges 
ſittet, und follen Weberbleibfel von den alten Illyriern, 
Sachfen undUugarn ſeyn. Der türfifche Kaifer pflege 
den Zürften der Walachey auch nach feinem Belieben 

* ein⸗ 
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ein» und abzufegen, und nimmt von ihm noch weit 
größern Tribut ald von dem von der Moldau; außer 
der Summe, welche er, um fich das Fürftenthum zw. 
erfaufen, bezahlt, und außer den Geſchenken, welche 


er alle drey Fahr überfchickt, bezahlt er hoch 180000 
Speciesthaler. | 


Wo liegt die Republif Ragufa? 


In Dalmatien an dem venetianifchen Meerbufen, 
nebft den Inſeln Meledan und Agoftan. Raguſa 
ift eine reiche mit einem Haven verfehene Handelsftade 
und zugleich die Hauptfiadt. Die Negierung bdiefer 
Republik ift ariftofratifch und der Math befteht aus 
60 Senatoren. Der Doge oder Herzog nennt fi 
Rector, und wird alle zwey Monate ein neuer ermählt, 
damit er in fo kurzer Zeit nichts wider die Nepublif - 
unternehmen koͤnne. Die Nagufaner bezahlen den 
Tuͤrken jährlich 24000 Zechinen. Ihre Garde beſteht 
aus lauter Ungarn, alle Fremde, und beſonders die 
Tuͤrken, ſchließen fie in ein vor ſie beſtimmtes Quar⸗ 
tier ein, die Stadthore werden im Sommer nur drey 
und im Winter nur anderthalb Stunden offen gehalten 
und den Edelleuten iſt verboten Degen zu tragen. 


Welche Provinzen gehoͤren zu dem tuͤrkiſchen oder 
weſtlichen Georgien? 


Dieſes Georgien zwiſchen dem caſpiſchen und ſchwar⸗ 
zen Meere, nimmt Kolchis und Iberien ein, es wird 
in fünf Provinzen getheilet, von welchen die zwey oͤſt⸗ 
lichen, als: Kakiet und Karduel in Perfien liegen, und 
die drey meftlichen, ald: Guriel, Imirette und Min 

| Ä grelien, 


l 
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grelien,-- welche den Tuͤrken Tribut bezahlen, fie find 
an Rindvieh, Wein, Obſt, Getraide und allen zur Rah⸗ 
rung nöthigen Sachen reich. Das Blut beyder geors 
gianiſchen Geſchlechte, fol daß reinefte und ihre Frauen» 
zimmer die fchonften feyn. Die Männer find fcharf 
finnig aber doch einfältig, verfoffen, molläftig, graus 
fam, untreu, und befonders die Mingrelianer, welche 
ihre Bruder und Schweſtertoͤchter heprathen, fie 
glauben, daß es eine chriftliche Tugend fey, Kinder 
und Todtfranfe zu toͤdten, demnach ift es nicht wun⸗ 
derbar, daß in biefem Lande die vornehmften Fami⸗ 
lien Aemter der Scharfrichter annehmen, und die at 
men Sünder mit dem Tode beftrafen. 

Die Hauptftadt der Provinz Guriel heißt Guriel, 
in welcher der Fürft.refidiret, diefer ſchickt dem Sul⸗ 
tan ftatt dem jährlichen Tribut in Gelde 46 junge, 
ſchoͤne Perſonen beyderley Geſchlechts von 10 bis 20 


Jahren. Chonia und Akalſika ſind zwey Staͤdte, 


welche tuͤrkiſche Beſatzung haben. 

Imirette iſt die Hauptſtadt der Provinz gleiches 
Namens, die drey feſten Staͤdte Radia, Seorgia und 
Scander gehoͤren dem Fuͤrſten dieſer Provinz und Eos 
taris den Tuͤrken. Der Fuͤrſt ſoll von David und 
Bathſeba herſtammen, und heißt Meppa, er giebt 
den Tuͤrken 40 Knaben und Maͤdchen als Tribut. 


Weil dieſe Provinz an Wein und Schweinen am mei⸗ 


ften fruchtbar ift, fo wollen fie die Türfen, weil-ihnen 
der Alforan felbige zu brauchen verbeut, nicht eigen 
thuͤmlich befigen, aber doch nehmen fie alle Jahr viele 
junge Leute beyderley Gefchlechts- daraus, 


In 


\ 


Bon dem türfifchen Kaiſerthume. 125 


In Mingrelien ſind die bey Eräbte Ragur 
und Süvas merkwuͤrdig. 

Das ganze Land wird in zwey Theile getheilet, 
und iſt im Beſitz dreyer unabhaͤngiger Herren. Dieſe 
Herren aber ſind den Tuͤrken unterthan und bezahlen 
ihm auch Menſchen zum Tribut. Der maͤchtigſte uns 
ter ihnen beißt Dadian. Alle drey aber haben über 
das Leben umd die Güter ihrer Unferthanen uneinge 
fchränfte Macht, wie auch. der Adel über ihre Bauern, 
von melchen felbiger oͤfters viele toͤdtet oder den Tuͤr⸗ 
fen verkauft, felbiger Adel führt beftändigen Krieg 
- unter fich, fie greifen ihre Dörfer räuberifch an, raus 
ben und brennen und verfaufen die Gefangenen. Der 
Dadian bezahle den Tuͤrken außer dem Tribut noch 
6000 Klaftern Leinwand. 

Die Republiken in der Barbarey ſind: Algier, 
Tunis und Tripolis, fie find mit den Türken viel 
mehr conföberirt als unterthan, und liegen in Afrika 
an dem mittellaͤndiſchen Meere. | 


IV. Kapitel. 
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Melches find die Staaten des en RER: 
thums? 


Alle dieſe ſich ſo weit ertteclende Laͤnder, welche 


unter dem Namen Rußland begriffen werden, werden 


in das europdifche und afiatifche Rußland getheilet. 
Das europäifche Nußland mit Kiefland und Ehſtland 
beträgt 215 Meilen, in der Länge-und in der Breite 


\ | , von 


Pi 
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‚von Süden gegen Norden 4406. Das aftarifche Ruß 


land fol, nad) einiger Angabe, von Dfien gegen 


‚ Welten 400, und von Süden gegen Norden 650 Mei⸗ 
Ien befragen. | 


Mit welchen Ländern graͤnzt Rußland? 


Gegen Norden liegt e8 an dem Eismeer, gegen 
Oſten an dem amerifanifchen Meere und dem Meerbus 
fen Kamfchatfa, gegen Süden ftößt es an die chines 
fifche, freye und Fleine Tartarey, gegen Welten grenze 


es mit Pohlen, dem baltifchen Meere, Schweden und 
. bänifcheın Lapplande. 


In wie viel Theile wird Rußland eingetheiler?? 


In vierzehn Provinzen oder Statthalterfchaften, 
von diefen find folgende drey aſiatiſch, als: Kafan, 
Aftrahan und Tobolsfy oder Sibirien mit einem 


- Zheile von Archangel. Die andern find europaifch, 


ale; Fünf in dem noͤrdlichen, und ſechs in dem füdlis 
chen Theile. Ä 


Wie beiffen die nördlichen Statthalterſchaften? 


Petersburg, Neval, Riga, Groß Nomogted und 
Archangel, von welchen der dRliche Theil zu Aflen ges 


hört. In der Statthalterfchaft Petersburg find die 


Länder: Ingermanland, der Sftliche Theil von Kare⸗ 
lien, Wierland, oder das Sftliche Ehftland; die Städte 


derſelben find: Petersburg, die Hauptftade des ganzen 


sußifchen Reichs und Nefidenz des Kaifers oder des 


Zaars, fie ift mit prächtigen Paldften, welche Peter I. 


im Jahre 1703 angelegt bat, gezieret, fie liegt auf vielen 
| | Inſeln 
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Anſeln in dem Stuff Newa, eine viertheil Meile weit 
von der Mündung beffelben Sluffes, im Jahre 1737 
und 1771 ward fie vom Seuer befchäbigt. Kronslot, 
ein Meerhaven an der Inſel Kronſtadt. Schlüffels 
‚burg an dem Ladoga, dem Orte, wo bie Newa ent- 
fpringt, gelegen, und wegen. dem Tode Iwan III. im 
Jabre 1754 berühmt, Wiburg, die. Hauptftadt des 
rußifchen Karelin. Narwa, eine Veftung, bey wel. 
‚her im Sabre 1700, 8000 Schweden 1006006 Ruſſen 
gefchlagen haben; Reval, Hafpal, Riga, bey der Muͤn⸗ 
dung der Dwina. Dunemonde oder Diamont; eine 
Veſtung, Wenda, Pernam, Doͤrpt, Groß, Nowogrod, 
die Hauptftabt der Provinz gleiches Namens an dem 
Fluſſe Wolchowa gelegen, fie rourde von Witold Aleranı 
der dem Großen, Großherzoge von Litthauen im Jahre 
‚1427 gejwungen Tribut zu bezahlen, und von dem 
Kaifer Iwan Waſilewitſch wurde fi ie im Jahre 1462 

erobert. Niſigrod ꝛc. | 
Die berühmteften Städte in ben ſechs füdlichen 
Provinzen find folgendes 1) Moskau, die Hauptftade 
an dem Fluſſe Mosk, eine große und meiftens von 
Holz erbauete Stadt, bey der St. Johanniskirche iſt 
die größte Glocke in Europa anzutreffen, fie wiegt 160 
tauſend Pfund, und ward 1701 gegoffen, bey einer 
Feuersbrunſt aber ift fie auf die Erde gefallen und ges 
fprungen. Koftrom an der Wolga,. Roftow, Refan, 
Wlodzieniers, Suzdal, Kaluda an dem Okko und Ts 
la an der Upa; 2) Smolensk am Dnieper, die Haupt 
ſtadt dieſes Fürftenthbumg , welche die Bohlen den 
Ruffen im Jahre 1686 abgetreten haben; 3) Kijow 
am Onieper, wegen ber großen unterirdifchen Höhlen 
beruͤhmt, 


128 Bon dem rußifchen Kaiſerthume. 


berühmt, fie iſt die Hauptſtadt dieſes Fuͤrſtenthums, 
die Pohlen haben ſie auch den Ruſſen abgetreten. Pul⸗ 
tawa, wegen dem dabey im Jahre 1709 vorgefallenen 
ungluͤcklichen Treffen für die Schweden merkwuͤrdig, 
unter die Statthalterſchaft Kiow gehoͤrt noch die Stadt 
Dſcher niechow und ein Theil des Koſackenlandes; 4) 
Bialogrod;' 5) Woronetz, Nisfi- Nomogrod ıc.. 


Welche Städte find in den drey afiatifchen Peosin 
zen die berübmteften ? 


ı) Kafan, die Hauptftadt des Königreichs Kaſan, 
im Fahre 1531 haben fie die Nuffen den Tartarn abge- 
nommen, und fich im Jahre 1554 des. ganzen Reiche 
bemaͤchtigt; 2) Aftrachan, auf der Inſel Dolgoy, tel 
sche der Fluß Wolga umgiebt, fie ift die Hauptftadt 
Des Königreichs Aftrachan. Tſcharitſin an der Wolya, 
Hey welcher Peter I, einen Kanal hat anfangen graben 
zu laffen, welcher, die Wolga mit dem Don vereinigen 
ſollte, wegen dem fleinigten Erbboden aber ift er nicht - 
sollendet worden; 3) Tobolsky, die Hauptftadt in 
Tobolsk oder Sibirien, felbiges große Land ift theils 
Bon Ruſſen, £heild von heidnifchen und mähometanis 
chen Tartarn bewohnt, zu Sybirien gehört noch bie 
Halbinſel Ramfchatfa mit der Stadt und Haven glei» 
ches Namens. Nerzinsk, wegen dem mit den Ruffen 
und Chinefern gefchloffenen Traftat berühnit. Ochota 

an der Landſee Amur. 


WwWie find die tußifchen Ränder befchaffen ? 


Die Luft iſt überall Kalt, faſt drey Vierteljahre 
bindurch hat das ganze Land Schnee und Eis, doch 
. | h- 
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iſt es mehrentheild und vorzüglich an ben polnifchen 
Grenzen an Getraide, Nindvieh, Wild, Sifhen, Salz 
und andern zur Nahrung nöthigen Sachen fruchtbar; 
beögleichen ift e8 an folgenden Waaren, welche außer 
Sand gehen, reichlich fruchtbar, ale; Rauchwerk, ein⸗ 
geſalzene Fiſche, Kawiar, Leder, Wachs; Honig, Talf, 
Infelt, Seife, Hanf, Flachs, Potaſche, Thee, Khabars 
barıc. Die Ruſſen treiben mit den Holändern, Eng⸗ 

ländern, Perfern und Chinefern ſtarken Handel, vor 
andern iſt nach China fo viel Selb aus Rußland ges 
gangen, daß es fall unglaublich iſt, wie viel aus ei 
nem ſolchen Lande, welches ohnedem nicht viel Geld 
hat, hat gehen koͤnnen; jezt aber haben fie den chine. 
ſiſchen Handel verlaſſen. Die Ruſſen Ednnten mir ih⸗ 
ven Waaren weit mehr gewinnen, wenn ſie fie mit 
ihren eigenen Schiffen nach Holland, Sranfreich, Spa. 
nien!c, fahren-wollten. Noch big jest kann man die 
rußiſchen Schiffleute nicht unter die beften rechnen, ob 
fie gleich genug Schiffe und Sahrzeuge haben. 
» Mas für Eigenſchaften haben Die rußifchen 
4. NMationen? Die 


Die Ruffen waren ohnlängft noch ein grobeg unge» 
fittetgg, einfältiges, in Haltung der Zraftate untreueg 
und abergläubifhes Volk. Sie lebten als Leibeigene, 
wußten faſt nichts von Wiſſenſchaften, Kuͤnſten und 
Haudwerken. Unter Peter dem Großen aber fiengen 
fie ſich an zu cultiviren und mit andern europdifchen 
‚ Nationen befannt zu machen. "Die Nuffen find wohl⸗ 
gewachſen, flarf, natürlich argwöhniſch, graufam, 
ſtolz im Unglück, aber von niedergefchlagenem Gemüth 

— | N in 
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in Widerwaͤrti gkeiten, zum Kriege find fie geſchickt, 
leben nicht koſtbar, Muͤhe und Arbeit fcheuen fie.nicht, 
und find ihren Energie blindlings gehorfam. Peter 
ber Große aͤbte ſie beſtaͤndig in guten Sachen, bis ſie 
endlich in den neuern Zeiten faſt zu aller Vollkommen⸗ 
pen ‚gelangt PN | 


V. Kapitel. 
Bon Frankreich. 
In wie vielProoinsen wird Frankreich getheilet? 


1) In zwoͤlf große Provinzen oder Gouverne- 
ments; 2) eroberte oder erworbene Provinzen; und 
3) in bie in andern Welttheilen gelegene Staaten. ; 


Woran graͤnzt das Königreich Frankreich? 


Frankreich bey den Lateinern fonft Gallia ges 
nannt, hat gegen Norden die Meerenge la Manche 
und die Riederlande zur Grenzez gegen Welten ben 
Ocean; gegen Dften Deutfihland, Helvetien, Savoyen, 
Piemont und einen Theil von Italien durch die Alpen 
abgeſondern; gegen Süden dag mitteländifche Meere 
und die pprendifche Gebirge, welche es von Epanien 
abſondert. Frankreich liegt nach der geographiſchen 
Länge zwiſchen 13 —2° und 25 — 40 Graden, und 
nach der geographiſchen Breite zwiſchen 42 — 20 und‘ 

51 io Graden; und iſt demnach 186 Meilen lang und 
177 breit. 


* Wie 
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— 2* | 2% ’ 
Wie heiffen die alten franzöfifcben Provinzen; oder 
Gouvernements? 


1) Isle de France; 2) Picardie; 3) Norman 
bie; 4) Bretagne; 5) das Herzogthum Drleang; 
6) Aquitanien, oder Guienne; 7) Kanguedoc; 8) 
Provence; 9) Dauphine; 10) Aenneie 11) Bur⸗ 
gund; 12) Champagne. 


Welche Städte find die beruͤhmteſten in ei 
zwölf Provinzen 


1) Paris, die Hauptſtadt des ganzen Rönigreiche 
und der Isle de France an der eine, fie ift vie ſchoͤn⸗ 
fie, reichfte, volfreichfte und großte unter alen Städten 
in Europa, und war ſchon vor den Zeiten des Julius 
| Gäfars beruͤhmt. 

Die Univerſitaͤt, welche darinne iſt, ſoll, wie viele 
meynen, von Carl dem Großen geſtiftet worden ſeyn. 
* Fönigliche Collegium der Sprachen hat Franciſcus 

I. geftiftet. In Paris merfe man ferners die franzds 
fifche Yfadenie, toorinnen man fich bemühet, die Fran« 
zoͤſiſche Sprache zur hoͤchſten Volfommenheit zu brin« 
gen. Die Akademie der! Infchriften, die alten In⸗ 
ſchriften leſen und erflären zu lernen. Die Akademie 
der freyen Kuͤnſte, als: die Malerkunſt, Architektur, 


Bildhauer- und Arzeneykunſt. Folgende berühmte 


oͤffentliche Bibliotheken, als die koͤnigliche, mazariniſche 
und St. victoriſche; der koͤnigliche Garten, worinnen 
auslaͤndiſche Kraͤuter und Pflanzen gezeugt werden, 
und wo ſich ein Kabinet mit verſchiedenen und reichen 
EEE befindet. 
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2) Die oͤffentlichen Maͤrkte und Plaͤtze in Paris | 
find: der Fönigliche Plag mit dem Standbilde Lud⸗ 
wigs XII. gezieretz der vendomifche, auf welchem 
die Bildfäule Ludwigs XIV. zu Pferde ſteht. Der 
Siegesplaß oder de la Victoire, auf welchem das 
Standbild Ludwigs XIV. in folcher Kleidung, wie die 
Könige von Frankreich bey der Krönung tragen, ſteht, 
mit der Siegesgoͤttinn, welche ihn mit einem Lorbeer⸗ 
kranze kroͤnt, und mit vier an Ketten zu ſeinen Fuͤſſen 
gelegten Nationen. Der Platz Ludwigs XIV. 

3) Die merkwuͤrdigſten Palaͤſte und Gebaͤude in 
Paris find: Louvre und Thuilleries, zwey koͤnigliche Par 
laͤſte durch eine Galerie vereinigt. Ein anderer groſ⸗ 
fer Eöniglicher Palaft, Luremburg genannt, gehört dem 

‚ Prinzen von Orleans. Hofpital der Soldaten, Rath | 
haus, Baftille, der Palaft, in welchem dag Parlament 
zu-fißen pflegt. Sorbonne, in deren Kirche ein präch» 
tiges Maufoläum des Cardinald de Nichelieu iſt. Die 
Domkirche; die Kirche des heil. Sulpiciug; die Kir⸗ 
che und das Collegium der vier Nationen, von dem 
Cardinal Mazarini geſtifte. 

4) Bey Paris find die koͤniglichen Palaͤſte: Verſailles 

4 Meilen von Paris, wegen dem Schloſſe, Garten, 

Springbrunnen, Kapellen und ber Gallerie merfs 

wuͤrdig. 
Das Gebaͤude des heil. Cyrus, eine Meile von 

Verſailles, von Ludwig XIV. zur Erziehung fuͤr 250 

adeliche Frauenzimmer geſtiftet. Das Schloß St. ers 
main, Marly, Choiſt, In Muette, Bellevue, Meu⸗ 
don, Vincennes ꝛc. 


An dere 
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Andere Staͤdte in Isle de France ſind: ©. Dio⸗ 
niſius, wegen einer Venedictinerabtey beruͤhmt, in de⸗ 
ren Kirche die Koͤnige von Frankreich begraben wer⸗ 
den, und im Kloſter ſelbſt wird der Schatz der Koͤnige 
von Frankreich verwahret. Fontainebleau und Com⸗ 
piegnie, zwey mit koͤniglichen Schloͤſſern gezierte Staͤd⸗ 
te. Soiſſons, Beauvais, Laon, Noyon, Pontoiſe, Mes 
lun, Clermont ꝛc. 

2) In der Picardie iſt die Hauptſtadt Amiens an 
der Somme. Ferner Peronne, das Herzogthum Conti, 
von welchem die koͤniglichen Prinzen Conti genannt 
werden. Calais, eine feſte Stadt mit Citadellen und 
Meerhaven, Bologne, Abbeville. Crecy, wegen der 
verlornen Schlacht der Franzoſen im Jahre 1346 merk⸗ 
wuͤrdig. Vermand, Ardres, Ham ꝛc. 

3) In der Normandie iſt die Hauptſtadt Rouen 
an der Seine (Rotomagus), Dieppe, Pvetot, Eu, 
Longueville, Caen, die Hauptſtadt in Niedernormans 
die, Cherbourg eꝛc. 

4) In Bretagne iſt die Hauptſtadt Rennes; die 
ſchoͤne und reiche Handelsſtadt Nantes an der Loire, 
Saint⸗ Malo, Vannes, !Drient, Breſt mit dem ſchoͤn- 
ſten Seehaven in ganz Frankreich. 

5) In Guienne- Aquitania iſt Bourdeaux eine 
große und reiche Handelsſtadt an der Garonne. Das 
Herzogthum Fronſac, Cahors, Montauban, Rhodes, 
die Laͤnder Gaskogne und Niedernavarra, Auvergne, 
Beare und Turenne gehören noch zu dem Gouverne⸗ 
ment Guienne. 

Ä 6) In Langueboc ift die Hauptftabt Toulouſe an 
der Garonne, worinne ein Erzbiſchofſtuhl, — 
J3 un 
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und Univerfität find, und folgende Städte: Albi an 
der Tarne, Garcaffon, Narbon, Montpellier, er 
Agde, Lunch, Frontignan ıc. 

7) Sn Provence ift die Hauptſtadt Air ( Aguse 
Sextiae), eine große Stadt, Arles, fo font die Haupt⸗ 
finde des Königreich Arelate, Sifteron an der Dur’ 
rance, Marfeile an dem Meere, eine ſchoͤne und reiche: 
Stadt, Toulon ein Seehaven an dem mittelländifchen: 

veere, Antibe auch ein Geehaven. Zu der ‘Provence 
gehören die Inſeln Hieres und Lerines in dem Herzogs 
thum Oranien (d’ Orange). 

8) An Dauphine ift die Hauptftadt Grenoble 
( Gracianopolis), Dienne, Embrun, Valence. 3 Mei⸗ 
ken von Örenoble ift ein Kartheuferklofter, in welchem 
der General des Ordens wohnt. 

9) In dem Herzogthum Orkeans iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Orleans an der Loire; wenn der Biſchof dieſer 
Stadt ordiniret wird, befreyet er nach feinem Privi—⸗ 
legium die armen Sünder vom Tode. Die hierzu ge— 
hoͤrigen Städte find: Chartres (Carnutum), Mains 
tenon, Bendome, Blois, Chambort, Hourges, die Haupt⸗ 
ſtadt des Hergogthums Berry: Neverd, Montargis ic. 

10) In der Provinz Lionnois ift die Hauptſtadt 
tion (Lugdunum ) an der Bereinigung der Fluͤſſe 
Saone und Rhone (Rhodanus), dieſe Stadt ifi nach: - 
Paris diegrößte und volfreichfte. Domberren von Lion 
werden Grafen genannt, noch find in diefer Stadt 
die vornehmften und anfehnlichfien Seidenfabrifen; 
hierzu geboren die Städte: Montbrifon, Mouling,: 
Gueret, Roanı, St. Stephan, Coudriengsc. 
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u ) In dem Herjogehum Burgund’ (Bourgogne) 
* die Hauptſtadt Dijon, mit den Staͤbten; Chatillon, 
Auxerre (Antifhodorum), Semur/ Autuͤn, Macon, 
Trevoux, die Hauptſtadt in dem Herzogthum Doubes, 
welches Ludwig XV. zum Koͤnigreich himugethan hat. 
Avalon, Citeaux die erſte Abtey des S—— 
und Clugny eine andere Abtey. 

12) In Champagne (Champagne) iſt bie 
Hauptſtadt Rheims an der Besle, woſelbſt die Koͤnige 
von Frankreich gefrönet werden. Chalons an der 
Marne, Provins die Hauptfladt der Provinz Drih 
Sens, Sonnere wegen flarfem Weinwuchs beruͤhmt, 

Sedan, Drojes⸗ Langres, Rocroi ıc. 


waches ſind die eroberten franzoͤſiſchen Provinsen 
— ‚und derfelben Städte N 


4 nn Das feanzoſiſche Flandern; 2) die SGraffhaf 
Artois; 3) Elſaß; 4) die Grafſchaft Burgund; 5) 
—— NEED? ; 6) Lothringen und Dar; zwey 
Herzogthuͤmer; A) bie Inſel Corſica. 
1) In dem franzoͤſiſchen Flandern find folgende 
Staͤdte: die Hauptſtadt und Veſtung Lille, Douak an 
der Scarpe, Dünfischen an. dem Meere, deren Des 
ſtungswerke find zerfistet, Gravellines, Kaſſel ec. Cam⸗ 
brais, die Hauptſtadt des. Landes gleiches Namens; 
Valenciennes an der Schelde, die Hauptſtadt de# fram . 
göfifchen Hanau, die Veſtung Charlemont an der Maas, 
Tonde“, von welcher eine Linie von dem koͤniglichen 
Haufe: ihren Namen hat, Givbet eineBeftungse 

2) In der Graffehaft Artois iſt die Hauptſtadt 
Meras, ( Saint: Omen, Hesdin, Betuͤne, Lens ıc. 

S 4 
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3) In Elſaß iſt die Hauptſtadt Straßburg, eine 
große und feſte Stadt. Andere dazu gehoͤrige Staͤdte 
find: Enfisheim, Kolmar, Neu Bryſak, Saverne, Latte 
tenburg, Landau, eine der fejteften Städte in Europa, 
am Ende des Elſaß gegen die Pfalz gelegen. In dem 
Sundgau find die Staͤdte: Belfort, Huͤnningen und 
Serette. & 

4) In der Graffchaft Burgund ift die Hauptſtadt 
Beſancon, ferner Dola, Ornans ıc. . 
5) In der Graffchaft Roußillon, welche in’den 
Pyrendifchen Gebirgen und von Spanien abgeriffen 
worden ift, ift die Hauptſtadt Perpignan, eine Beftung 


mit einem Schloffe; Bier find noch die Städte Eine, 


Riveſaltes, Mont-Loni von Ludwig XIV. angelegt zu 
merfen. Ban. 2 
6) In Eothringen ift die Hauptſtadt Nancy, nebft 
den Städten Remiremont mit einer reichen Abtey der 
Kanonißinn gezieret, Plombie'res wegen mineralifchen 
Waſſern berühmt, Luͤneville die ehemalige Refideng 
der Herzoge von Lothringen, fie ifE mit einem herzog⸗ 
lichen Palaſte gezieret; in derſelben iſt Stanislaus der 
Koͤnig von Pohlen im Jahre 1766 geſtorben, und hat 
dadurch die Familie der Grafen Leſchinsky geendigt. 
Bar le Duc, die Hauptſtadt des Herzogthums Bar, 
welches mit dem Herzogthum Lothringen im Jahre 
1735 an ben König von. Pohlen, Stanislaus, nach ſei⸗ 
nem Tode aber an den König von Frankreich abgetre 
ten worden if. Die Bißthümer in Lothringen find: 
Tonl, Verduͤn und Meg, unter Heinrich IL waren fie 
GSrankreich im Jahre 1552 zugethan. 3 
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7) Die Apfel Gorfica, ſelbige haben die Genuefer 
ben Srangofen durch einen im Jahre 1769 ben 10. un, 
geſchloſſenen Traftat abgetreten, Fraft deffen die Cor⸗ 
fifaner zu aller: Unterthänigfeit verpflichtet worden 
find; obgedachte Inſel liegt in dem mitteländifchen 
Meere gegen Norden von Sardinien, fie ift 33 Meis 
len lang und 15 bie 17 breit; fie wird in vier Theile 
getheilet, als: im den nördlichen, oder vor den Gebir⸗ 
gen gelegenen Theil, in ben füdlichen, oder hinter den 
Gebirgen gelegenen, oͤſtlichen oder innerlichen, und weſt⸗ 
lichen oder äußerlichen Theil; in biefen vier Theilen 
werden 68 Piewen oder Gebiete gezählet, welche in 
fünf Bißthuͤmer getheilet find, in melchen 112 tau- 
ſend Einwohner leben. 

Die Hauptſtadt der ganzen Inſel iſt Baftia, — 
volkreich und mit einem ſeichten Haven verſehen; fer⸗ 
ner iſt hier zu merken: die ſchoͤne Handelsſtadt Bonis 
facia, mit einem Haven; Aleria, Sarla, Adiazzia (Vr- 
cinum) an einem Meerbufen gelegen; Sagona, faſt 
ganz zerſtoͤret; Calvi, Mariana, Nebbia, San Fioren⸗ 
go, und in der Mitte diefer Inſel Eorta, zu welcher bie 
Franzoſen von allen dafeldft befindlichen Haven Strafe- 
fen haben bauen laffen. 

Die Luft in Eorfica ift dicke und ungefund, das 
Erdreich bergicht und hart, und wird dazu fehr ſchlecht 
bebauet, doch wächft in den Thälern noch Getraide 
genug, die Berge aber find mit Weinſtoͤcken, Delbäus 
nen, Feigen Mandeb und andern dergleichen Obſtbaͤu- 
men bepflanzt. 

Die ganze Nation! war ſeit 1730 mit Vertheidi⸗ 

gung der Freyheit beſchaͤfftigt, weswegen ſie den Feld⸗ 
* +: bay, 
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bau, Kuͤnſte und Handel. vernachläßigt bafte. * In 
dem vorigen Jahrhunderte haben die Genucfer, um 
diefe Inſel zu bebölfern, 600 Mainoten aus Moren 
darauf gefeßt, welche aber gefchickter zum Raube ‚ale 
zum geldban waren. 


Die Corficauer ſind zwar mager, aber doch von 
ſchoͤnem Wuchſe, ſie haben ſcharfen Witz, begreifen 
alles Schwere ſehr leicht, und haben eine flieſſende und 
leichte Sprache, fo daß ſich auch der einfältigfte Corſi⸗ 
caner mit ſchoͤnen Worten ulıd reichhaltenden Redens⸗ 
arten auszudrücken weif. Ihre Sprache iſt nicht viel 
von der italienifhen unterſchieden. Die Corficaner 
aber ſind auch, von ihrer fehlechten Seite berrachtef, 
von Natur hartnädfig, rachgierig, mäßig, doch maͤßig; 
die Landleute nähren fih im Sommer ‚mit Obſte, Ft 
fchen, Fleisch, und im Winter; find fie mit Gerſtegbrodt 
und Kaftanien zufricden; die Weiber treiben faft alle 
Arbeit, ſowohl die im Haufe als auf dem Felde, die 
Männer hingegen ſitzen in den Thuͤren ihrer ſchlechten 
und heßlichen Häufer, rauchen beftändig Taback, ſchlep⸗ 
- pen fich dann durch die Straffen, halten fich über. die 
Regierung auf, und erzählen einander aus den Zeitun⸗ 
gen, und dergleichen Blattern, wechſelsweiſe. Keine 
Nation ift fo zum Kartenfpiele geneigt, ale diefe; fonft 
nichts ald die Jagd ziehe fie dem Kartenfpiele vor, 
das Saufen, Untreue im Eheſtande und Nichtworthals 
sen find in. Gorfica noch unbekannte Laſter. 
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Was für Laͤnder gehoͤren den Hranzoſeni in den an⸗ 
dern Welttheilen? 


In Afrika gegen Weſten iſt die Inſel Eins; ‚bp 
den guineifchen Kuͤſten, gegen Often die Inſel Bours 
bon und die frangsfifche, und in dem Koni greiche Al 
ger die Veſtung Baſtion de France, | 

In Aſien Bondicheri, an den Ufern von Coromätt« 
del diffeitd des Ganges. ! 

In Amerika ein Theil von Griana in dem feſten 


Lande des ſuͤdlichen Amerika. Ferner, die Inſeluz 


Martinique, Guadaluppe, Grenada, Maria» Ear 
lanta, Defiderada, St. Barthelemi, Martin, Lucie, 
Aluft,, Kajenne, cin Theil der Sinfel St. Domingo oder 
Epanicia. In den Inſeln St. Pierre und Miquelan, 
in den nördlichen Gegenden erlauben ihnen die Eug« 
länder Etockfifche zu trocknen, i 


Woran iſt Frankreich —— 9 und wie iſt es 
fonft befchaffen * 


Die Luft iſt rein, gemäßigt und gefund. Dir Lage 
iſt ſchoͤn, anmuthig und bequemlich den ſtaͤrkſten Han⸗ 
del zu treiben, das ganze Land iſt fruchtbar, luſtig und 
hat ſchoͤne Fluͤſſe; Getraide, Gemuͤſe, Blumen, vor⸗ 
treffliches Obſt, Wein, Oliven, Salz, Vieh, Pferde, 
Schafe, Efel, Maulefel und allerley Wild iſt reichlich 
darinnen zu haben, desgleichen Erze, ald Eifen, Bley, 
Kupfer und Silber. Es iſt fehr volkreich, man zähle 
darinnen auf 20 Milfionen Menſchen; Künfte, Wiſſen⸗ 
fchaften uud Handiverfe werden fehr geſchaͤtzt, und ſind 
in ſolche RN daß fid) faum eine andre 
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Nation ihnen gleishfchägen Fann. Frankreich hat wies 

le Geſellſchaften der Gelehrten, 25 Univerficäten, 18 

Erzbißthuͤmer, 112 Bißthümer, 700 Abteyen, 14700 

RKloͤſter, 1240 Prioraten, 240 Malthefercommenturen, 
12 12 Parlamente ober hoͤchſte Be \ 


welches ſind die guten und boͤſen Eigenſchaften 
| der franzoͤſiſchen Nation? 


Dicie Franzoſen haben angeborne Luft und Geſchick⸗ 

lichkeit zum Kriege, dieſe beyden Eigenfchaften follen 
noch von den alten Galliern und Franken herrühren. 
- Die Manngzucht wird aber in ihren Armeen nicht ges 
nau beobachtet; ihrem Koͤnige find fie treu und gewo⸗ 
gen, und haben nicht weniger Sähigfeit und. Luft zu 
Wiſſenſchaften und Künften ale zu tapfern Thaten und 
‚Unternehmungen. Hingegen find fie unmäßig, ehr 
“ füchtig, allzu Iuftig, leichtfinnig, und mit einem Worte 
wolluͤſtig, die Woluft und andere Luftbarfeiten haben 
bey ihnen die Dberhand fo befommen, daß Paris 
Kom, wie es zur Zeit des Ammiani Marcelini befchafs 
fen war, sorftellt, fie fehreiben und Iefen gern Romas 
ne. , Die Erziehung der Jugend in den politifchen 
Wiſſenſchaften iſt ſehr unvollkommen, ob ſie ſchon ſehr 
gelobt wird. 


— VI. Ka⸗ 


Von bem Konigreiche Spanien, 141 


NV. Kapitel, 


Don den Koͤnigreichen Spanien, Por | 
tugal und Sardinien, 


Was fuͤr Staaten beſttʒt der Koͤnig von Spanien? | 


Sin Europa‘ beſitzt er Spanien, und in den andern 
Welttheilen, vorzuͤgich in Amerika, noch ſehr oroße 
Länder. 


Was bat — für Grenzen? 


Von Frankreich wird es durch das Meer, Port, 
gal und die pprenaifchen Gebirge abgefondert.... Die 
ganze große Halbinfel gehört dem Könige von Spas | 
nien, auffer Portugal, welches feinen eigenen König 
bat, und der Veſtung Gibraltar, welche die a 
der feit 1704 bis zu diefer Zeit beſitzen. 


Wie weit erſtreckt ſich Spanien? 


Es erſtreckt ſich faſt ſo weit als Frankreich; zu 
Spanien gehoͤrt die Inſel Majorka, und zu England 
Dinorfa. | 


* Mie wird Spanien eingetbeilet? | 


In dreyzehn Provinzen ‚ von welchen die.meiften 
den Titel Königreich führen, teil fie. fonft theils chrift- 
liche, theils Mohrenkoͤnige befaßen. Viere von diefen 
Provinzen liegen an dem Dccan, nämlich Bisfaja oder 
Kantabrien, Afturien, Gallicien gegen Norden ‚und 
Andalufien gegen Süden. Viere an dem mittelländis 
ſchen Meere, als; Grenada, Murcia, Valencia und 
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Catalonien; fuͤnfe in der Mitte, als: Navarra, Arra⸗ 


gonien, alt Kaſtilien, das Koͤnigreich Leon und neu Ka ⸗ 
ſtilien, wozu noch die Inſeln auf dem mittellaͤndiſchen 
Meere gehoͤren. ie 


wie wird es ferner eingetheilet, und was find vor 

Stuͤdte in diefen Provinzen / 
1) In Biscaja, welches in die drey Gebiete, Bio 
caja ſelbſt, Guipuskoa und Alawa, getheilet wird: 
Die Hauptftadt des gayzem Biscaja it Bilbao, die 
andern Städte find: Fontarabia eine Veſtung, St. 
Sebaſtian, Guͤetaria, Dacencia ıc. Die Biscajer find 
die beften Soldaten und Schiffleute in Spanien, fie 
Haben’ ihre eigene Sprache, welche mit ben andern 
en feine Aehnlichkeit hat. 

2) Aſturien, dieſes wird in das oviedanifche und 
fantilanifehe Afturien getheilet, in dent oviedaniſchen 
ift Oviedo die Hauptſtadt, und in dem fantillanifchen, 
Santillano. Die erfigebornen Edhne des Koͤnigs 
Bon Spanien fchreiben ſich Prinzen von Afturien. Der 
Adel ift unter dem ganzen ſpaniſchen der vornehmfte. 

3) Gallicien, hierinnen ift Compoſtella die Haupt⸗ 
ſtadt mis ſchoͤnen Märften und Kirchen gezieret, unter 
den Kirchen ift die fogenannte metropolitanifche die 
ſchoͤnſte. Das Wolf ift der Meynung, der Koͤrper 
des heil. Apoſtels Jacobus ſey darinnen begraben. 
Eorogne und Ferrol find zwey beruͤhmte Seehaven in 
Gallicien, und andre Staͤdte darinnen ſi nd; Lugo, 
Tuy, Tigo ꝛc. 

4) Andalufien, oder das alte Baͤtika von dent 
stufe Baͤtis heut zu Tage Guadalquivir genannt, fie 
en | | if 


s 
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iſt die fruchtbarfte, reichfte und angenehmſte Provinz 
in Spanien, 

Sie iſt an gutem Wein, fehönen Pferden und Sea 
fraide fruchtbar, weswegen fie der Pferdeftall, Weitie 
fellee und Kornboden Spaniens genefint wird. Die 
Hauptſtadt it Sevilla am Guadalquivir gelegen, eine: 
der größten fpanifchen Städte, mehrere Städte dat 
innen find: Corduba, bie VBaterftadt'der beyden Se⸗ 
neca und des Lukanus, Palos, Lucenna, Dffuna, Med 
dina, Sidonia, Cadix auf einer kleinen Inſel, eine große 
fefte und reiche Stade mit dem ſehr berühmten: Sees 
haven, aus welchem die fpanifche Flotte nach Ameri⸗ 
fa zu gehen pflegt, und von: da mit Golde, Silbe 
und andern Eoftbaren Waaren geladen, zuruͤck koͤmmt, 
Rota, des Weing wegen berühmt, Ubeda, Moronsc 

5) Grenada, die fchöne, große und luſtige Haupt⸗ 
ſtadt des Koͤnigreichs Grenada, andere dazu gehdriget 
Städte finds. Antequera, Guadir, Malaga wegen dem 
guten Weine berühmt, Marbella, Wera; «1 

: 6) Balencia, die ſchoͤne und — Hauptſtadt 

des Koͤnigreichs Valencia. Hier merke man die Staͤd⸗ 
fe; Morwedra auf den Ruinen des alten Saguntus 
gelẽgen, Gandia, Montefa, Alikant an Weine fruchte 
bar, Bunol ꝛc. 

7) Murtia, die Hauptſtadt des Koͤnigreichs Mur⸗ 
eia an der Segure, andere Staͤdte find: Lorka, Als 
. mafaron, Kartagena, bey welcher der ficherfte See) 
haven unter allen europaͤiſchen ſeyn foll. Ä 

8) Eatalonien, die Hauptſtadt iſt Barcellona mit 
ber ſchoͤnen Montjoui verfchen 5; ferner die Staͤdte 
Zarragem, kerida, Girona und Roſa ſind 

alle 


— 
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‚ alle fefte, noch andere find: Urgel, Maya, Cordona, 


Palamo ꝛc. 


59) In Obernavarra iſt die Hauptſtadt —— | 


Tona,. nad) gemeiner Meynung fol fie von Pompejo 
angelegt worden feyn; bier find die Städte Olita, 


/ 


Diana, Tudelarc. zu merken. Niedernavarra liege - 


in Sranfreic). , 
10) In dem — Xrragonien iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Saragoſſa (Caeſar Auguſta) wozu die merkwuͤr⸗ 


digen Staͤdte Albarazin, Balbaſtro, Fraga, Hueska, 


Tarakona, Mukon, Jqka und Monzon gehören. 
11) In Altkaſtilien iſt die Hauptſtadt Burgos; in 


der Vorſtadt derſelben find die Märkte, öffentliche Ger 


bäude, Springbrunnen und Spaziergänge fehr ſchoͤn. 


Nicht weit von diefer, Stade ift eine berühmte Abtey 


Las⸗Hueglas genannt, gelegen, in welcher zum wenig. 
ſten 150 Nonnen aus fpanifchen adelichen Häufern find. 


- Die Aebtißin -regieret über 17 andere Nonnenkloͤſter, 


12 Nittercommenturen „ und befißt 50 Städte und 
Städtchen; die berühmteften Städte in alt Kaftilien 
find: Ealahorra, Kalaroga, Oſmo, Lerma, Segowia, 
Medina » Edli, Dlivares, Valladolida und Soria. 


—12) In dem Koönigreiche Leon ift Leon ( Legfo). 


die Hauptftadf, die Kathedralfirche barinnen iſt die 


ſchoͤnſte im ganzen "Spanitn. Andere. Städte find: 
Aftorga, Zamora, Toro, Salamanfa mit ber berühm— 
teften Univerfität in-Spanien, 

13) Neufaftilien-twird in vier Gebiete getheilet, 
als; Algaria, Sierra, Manche und Extremadura. Die 


Hauptſtadt in Algaria it Madrit, diefe iſt zugleich die: 
Sauptfadt, von ganz Spanien, föuigliche Refideng 


und 


+ 
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amd aller föniglichen Beamten; fie ift an dem Fleinen 
FZluſſe Manſonara gelegen ; die koͤniglichen Palaͤſte in 
Mavrit find: Buen-Netiro; Florida mit einem feltes 
nen Ruftgarten; El-Pardo, zweey Meilen von Madrit; 
S. Ildephonſe, beynahe ſo ſchoͤn als Verſailles; Eſcu— 
rial, ſechs Meilen von Madrit an dem Gwadar, ein 
beruͤbmtes Kloſter der Hieronymianer von Philipp II. 
zur Ehre ©. Laurentii errichter, mit einer Wohnung 
für den König und den Hofſtaat; Aranjuez am Tago 
anmutbig gelegen, mit Gärten, Sprinabrunnen sc, ge⸗ 
zieret; die Stadt Toledo an dem Fluſſe Tago wegen 
einem reichen Erzbißthum beruͤhmt; die Staͤdte in 
Sierra find: Kuenza, Valeria, Almanfa 2c: In Man— 
cha: Calatrava, Sitz der Kalatraverritter, Guadalupa 
xc. in Ertremadura: Badajog (Pax Augulla) Mes 
rida, Alfantara, Sitz derAlfantanerritter, Placentia rc. 
noch iſt hier das Hieronymianerkloſter des heil. Juſtus, 
worinnen Kaiſer Carl V. zwey Jahr einſam gelebt 
und im Jahre 1558 darinnen geſtorben, zu merken. 


Welche Inſeln gehoͤren der ſpaniſchen Krone auf 
dem mittellaͤndiſchen Meere? 


Die Balearesinſeln, unter welchen Majorka mit 
der Hauptſtadt gleiches Namens iſt; ferner Iwika, 
Formentera, wegen der vielen Schlangen verlaſſen und 
unbewohnt; Minorka iſt im Jahre 1708 von den Eng⸗ 
laͤndern erobert worden, und bey ıhuen, Kraft des in j 
Utrecht gefchloffenen Traktats, geblieben. 


8: re Welche 
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welche Ränder baben die Spanier in den andern 
mMelttbeilen ? | 


Philipp UI. pflegte zu fagen: in meinen Ländern 
geht die Sonne niemals unter. - | 

In Afrika gehoͤren folgende zu Spanien: bie fe 
ſten Städte Ceuta, Marfalguivir, Bignon de Velez und 
Dran; in dem: Weftocean die Ganarieninfeln, als Pals 
ma, Sera, Gomera, Groß-Canarien, Tenerifa, auf tocls . 
cher der hoͤchſte Berg in der Welt, le Pic genannt, feyn 
fol, Sortaventura, Lancerotta ꝛc. 

In Afien, die Philippinens und Marjaneninfeln, 
auch Näuberinfeln genannt; unter den Philippinen 
find die merfwürdigften: Manila, Mindanao, Cebazc. 

In dem nördlichen Amerika auf dem feften Lande: 
1) Merico oder Neu-Spanien, darinnen iſt Gold, 
Silber, Alaun u. d. gl. wie auch Baͤume, deren Holz 
zu Farben gebraucht wird, zu finden; 2) Neu Mexico, 
von wilden Menſchen bewohnt; 3) Louiſiana, dieſes 
haben die Franzoſen den Spaniern abgetreten; 4) 
Kalifornien, ein ſchoͤnes und fruchtbares Land. 


In Suͤd Amerika: 1) Terra firma; 2) Peru; 3) 
das Königreich Chil; 4) Tukumanien; 5) das Ma⸗ 
gellanerland; 6) Paraguay, in weichem das Dißion 
land an dem Fluffe Parani liege. 


Die Inſeln in dem amerifanifchen Nordmeere: ) 
die Antillesinfeln, der weftliche und füdliche Theil dee 
Inſel St. Domingo oder Spaniola, Pörto-Nicco ic. 
2) die Eucasinfeln, von welchen mehr als 400, bie 
hohen Selfen dazu genommen, find; 3) bie Inſel Tris 

nitatis 
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nitatis unter den Garaibesinfin, an Terra firma ge 
legen. eis 


Wie find die fpanifchen Länder befebaffen? 


Die Luft ift meift warm, trocken und gefund, bis⸗ 
weilen aber fo große Hitze, daß die Fluͤſſe austrocfuen. 
Das Meer, welches Spanien meift umgiebt, verfchafft 
dieſen Ländern die befte Gelegenheit zu ſtarkem Handel, 
deegleichen auch die Seehaven, deren viele und in gu— 
tem Stande find. Die an dem Meere gelegene Län« 
der find fo fehdn und anmuthig, daß man fie dag ir« _ 
diſche Paradies zu nennen pflegt, bie in der Mitte 
bes Reichs gelegene Provinzen aber find wenig fruchts 
bar; Wein, vortreffiiches Obſt, Wild, Nindoieb und 
vorzüglich ihre Schafe werdin von andern Nationen 
febr gefucht und verlangt. Die fpanifchen Pferde, fen 
gowiſche Wolle, grenadifche Eeide, fordubifcher Kore 
duan, andalufifher Flachs und Hanf, und das bie 
faifche Kupfer und Eifen haben in allen Rändern den 
hoͤchſten Preiß und färfften Abgang ; überdich fehlt es 
Epanien nicht an Salsfchachten, Eifen, Zinnober, Gold— 
und Eilberbergmwerfen, benannte Erze aber werden 
von den Spaniern nicht gegraben, weil fie in Amerifa 
dergleichen veichere Bergmerfe baben, aug welchen fie 
faft unermeßliche Reichthuͤmer bringen,. welche hex 
nach durch den fpanitchen Handel in dem ganzen Eus 
ropa zerſtreuet werben, 


2 Was 
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Was für Kigen. und Keidenfchaften bat die Dr 
fche Nation? 


Die Spanier koͤnnen allen EUER 
als ein Mufter aller Tugenden, als: der Redlichkeit, 
Geduld, Standhaftigkeitzc. vorgeftelt werden. Im 
Unglück find fie meiftentheild unerſchrocken und beherzt. 
Hingegen find fie von ihrem Adel allzuſehr eingenom⸗ 
men, weswegen fie den Landbau und Handwerke ver⸗ 
achten. Die mühfamen Kriegsdienfte verrichten fie 
"mit aller Standhaftigkeit, mäßiger Lebensart und mie 
eifrigem Beftreben, das zu vollbringen, was fie fich 
‚vorgenommen haben. ie find vorzüglich ernfthaft, 
wozu ihre Denfungsart und Erziehung viel beyträgt. “ 
In ihren Schriften lieben fie auf verblümte Art zu re 
den, kleine Sachen vermindern fie, und große vergroͤſ 
fern fie ganz ohne Maaße; fie find mit Scharffinn be» 
gabt, und denfen jeder Sache tief nach, durch ihre 
Klugheit und Standhaftigkeit wiffen fie ihre geheimen 
Abfichten fehr wohl zu verbergen; aber durch langes 
Berathſchlagen und Ueberlegen vernichten fie oft ihr 
| Unternegmien, 


Don dem Königreiche Portugal. 


Aus welchen Ländern befteben die Staaten des 
Königs von Portugal? 


In Europa find feine Staaten Portugal und Als 
garbien; in Afrika manche Inſeln und Länder, wie 
auch einige Inſeln zwifchen Europa und Aftifa, 


Sin 
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In Amerika, Brafilien und dag füdliche Gujana ; 
in Afien, einige Städte und endlich einige Länder; 
welche den Koͤnig von Portugal nur als ihren Ober 
herrn uͤber ſich erkannt haben. 


Welches ſind die Grenzen, Erſtreckung und Einthei⸗ 
lung von Portugal? 


Portugal ift von Welten und Süden mit dem Ocean 
umgeben; gegen Norden grenzt es an Sallicien; ge 
gen Dften an Eaftilien, Leon, Eftremadura und Anda- 
lufien. Von Süden gegen Norden hat es in der Län» 
ge 100, und in der Breite obngefehr 40 Meilen. In 
den alten Zeiten hieß diefes Königreich Lufitania, jezt 
aber heißt «8 von der Stadt Porto, (vor Zeiten Por- 
tucale) Portugal, Es wird in ſechs Provinzen ges 
theilet, welche von Norden gegen Süden in folgender 
Ordnung liegen: 1) EntreMinho e Douro; 2) Ira los 
Montes; 3) Beiraz 4) portugallifches Eſtremadu⸗ 
va; 5) Alentejo; 6) Algarbia. 


Welche Staͤdte ſind in den ee Provins 
zen die merfwürdigften? 


. DIn Entre Minho e Douro ift Braga mit einem Erz⸗ 
bißthum dieHauptftadt, ferner die Stadt Suimanara mit 
einem feften Schloffe, die Veſtung Valencia an dem 
Fluſſe Minho, der fpanifchen Veſtung Tuy gegenüber, 
Viana, Kaminha, Porto an dem Meere, eine reiche 
und große Handelsftade nach Liffabon. Die Englärs 
der‘, welche vor Zeiten in diefer Stadt wohnten, fauf- 
ten din dafigen Wein und fchickten. * in ihre und 
andere Länder, Cerwera. F 

83 2) In 
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2) In Tra » 108. Monted ift Braganza die Haͤupt⸗ 
ſtadt wie auch des Fürftentbums von gleichem Ramen, 
welches dem koͤniglichen Haufe erblich ift. Ferner, 
die zwar fleinen aber ſchoͤnen Staͤdte: ine 
Real, Billa, Slor und Pinhel. | 

3) In Beira ift Lamega mit einem feften Schloffe 
die Hauptſtadt, andere merfwürdige Städte find: Vi⸗— 
feo, Aveira mit einem Seehaven, Guarda, Galvatier- 
ra, Coimbra mit einer berühmten Univerfität, vor 
. Zeiten war diefe die Hauptftadt des Königreiche. 

4) In Eftremadura, Liffabon an der Mündung 
des Sluffes Tajo, die Hauptftadt des ganzen Könige 
reichs, mit einem in der Mitte gelegenen Eöniglichen 
Palafte, einem Erzbißthume mit der Patriarchalmiür« 
‚de, dem großen Almuſener zugethan, feftem Schloffe 
und einem bequemen und großen Seehaven verfeben 5 
im Jahre 1755 aber ward fie durch die ſtarke Erders 
fhürterung faft ganz verunglücdt. - Andere Staͤdte 
bierinnen find: Setuval an der Mündung des Zada⸗ 
na gelegen und wegen dem Salzhandel berühnit ; die. 
Holländer nennen diefe Stadt Eaint» Ubeg, Leiria eine 
Veſtung, Aljubarota, Tomar, Cantara ıc. 

5) In Alentejo iſt die Hauptſtadt Evora mit einen 
Erzbißthum und Univerſitaͤt, Beja, Serpa, Ourika, 
bey welcher Alphonſus J. im Jahre 1139, nachdem er 
fünf Könige der Saracenen gefchlagen hatte, zum Kos, 
nige von Porfugal gemacht wurde, Elwa, Portalegra, 
Dlivenza, Avis, Campo Major ıc. | Ä 

6) In Mbartsien 'oder:Algarbien ift Tamira bie! 
Hauptſtadt, welche einen fehr guten Haven hat, “den! 
ein feſtes Schloß beſchuͤbt Sylva, wegen ihrer ſchoͤ⸗ 

nen 
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nen Lage das portugalliſche Paradies genannt, Lagos, 
Faro, Caſtro⸗Marino an der Mündung ber Guadiana, 
Kap St. Vincent ec. 

7) Die Inſel des grünen Borgebirged. 
8) Die Juſel St. Thomas, unter dem Aequator 
un 

9) Die fuͤrſtlichen Inſeln. (Disle du prince), 

.-. 20) Die Inſel Fernand⸗Po. 

nn) Die vier Infeln Annabon, an dem guindis 
fehen Ufer gelegen. 

12) Weiter gegen- Abend die St. Matthias. und 
Afcenfionsinfel. 

13) Die Inſel Moſambick, an dem oͤſtlichen Ufer 
von Afrika gelegen. 

Auf dem feſten Lande in Afrika gehoͤren folgende 
Sänder zu Portugals 1) die Schlöffer Cachao, Bintam, 
Biffar und mehrere an dem Fluffe Samber; 2) die 
Echlöffer und Niederlagen in dem Königreiche Guinea ; 
3). das große Land in Angola, welches in acht Ges 
biete getheilet wird, mit der Hauptſtadt St. Paulus‘ 
de Laonda; 4) die Länder in Congo; 5) die Länder 
in Bangtvell, melche in der Länge und Breite 70 Meis 
len betragen. 

In dem Sftlichen Afrifa find auf dem feften Sande 
folgende Länder: 1) die Schlöffer in dem monomofa« 
panifchen Reiche an dem Zluffe Sambes; Teta und Se⸗ 
na; 2) die Veftung und Handelftadt auf der Inſel im 
Fluſſe Sofala des Koͤnigreichs gleiches Namens; 3) 
das Schloß Inhakwea, 5 Meilen von Sofala; 4) bie 
Goldbergwerfe Manninas in dem Königreiche GSos 


In; 5) Lameck ein Rn Schloß in der Stadt Me 
N 4 linda; 
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linda, welches zur Niederlage der Waaren gebrauch 


wird; 6) die Stadt Ambaza und andere Laͤnderchen 
an dem Ufer Zanguebar. — — 


Welche Inſeln gehoͤren zu Portugal die zwiſchen 
| Afrika und Amerika liegen ? 


Die Azores- oder Habichtinfeln, wegen der Men« 
ge Habichte, welche darauf anzutreffen find, ſo genannt; 
fie find an Nindoieh, Obſt, Wein und Getraide frucht⸗ 
bar; wenn die Einwohner arbeitſamer waͤren, koͤnnten 
fie weit mehr dergleichen Sachen zeugen. Die Haupt. 
ſtadt diefer Inſeln ift Angra auf der Inſel Terzera, wo⸗ 
ſelbſt der Statthalter aller neun Inſeln reſidirt. 


Was fuͤr Laͤnder beſitzt der Koͤnig von Portugal in 
| Sihd:-Ameriks! 


Brafilien mit einem Theile von Guiana, welches 
gegen Oſten und Norden mit dem Rordmeere umges 
ben ift, gegen Welten grenzt e8 mit dem Rande der 
Amazonen, und gegen Süden mit Paragnay und 
dem Meere. | Da 


Giebt es Länder in Afien, welche zu Portugal 
. gehoͤren? J 
In Oſtindien auf dem Ufer Malabar, 1) die Stade 
&oa ; 2) die Stadt Chaoul, welche das fefte Schloß 
Elmora beſchuͤtzt; 3) die Stadt Baffaim mit der Inſel 
Salſette bedeckt; 4) die Stadt Din auf einer Inſel 
gleiches Namens im Lande Guzarath gelegen. Die 
Colonien auf der Inſel Ceylan, die molukkiſchen In⸗ 
ſeln und Colonien; die Staͤdte a Sch re 
— ran⸗ 
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Kranganor; das Borgebirge der guten Hoffnüng in | 
Afrika ꝛc. haben die Holländer ben Portugiefen abge⸗ 
nommen, und das Koͤnigreich Ormus, melches ihnen 


der König von Perfien mie der — se 
nommen bat. 


Melche Länder find Rehnflateh 6 don portugelt F 


Dieſe liegen alle in dem Sfilichen Afrika und find ' 
folgende: die Republif Brabant; - -die Koͤnigreiche Ju⸗ 
ban, Pempan, Zanguebar, Monfian, Kviloan und So— 
fala. Dieſe Lehnſtaaten führen ale un Namen von 
den Hauptſtaͤdten. 


Was fuͤr Beſchaffenheit, — und — 
hat Pertugal⸗ 


In Portugal iſt gemaͤßigte und geſunde Luft/ das 
Erdreich iſt bergicht, aber fruchtbar an gutem Weine, 
Oliven, Maulbeerbaͤumen, Zitronen und Pomeranzen, 
welche vor 160 Jahren aus China hieher gebracht 
und gepflanzt wurden, fie haben ſich fo ſtark vermeh⸗ 
vet, daß man ganze Wälder davon antrifft, auch find 
fie nicht nur in Portugal geblieben, fondern noch in 
viele andere Länder, und beſonders in die SuͤdſeiteFrank—⸗ 
reichg gebracht. worden, mo fie fehr wohl fortfomment. 
Serner hat es Foftbare Pferde, Salz, Marmor, Edelges 
fteine, ala: Rubinen, Smaragden, Hyacinthen, Bley, 
Erze, Zinn und Alaun, Gold, und Silberbergwerfe, 
welche aber nicht bearbeitet werden, theild wegen der 
Faulheit der Einwohner, theils deswegen, weil fie der- 
gleichen aus Ufrifa ohne fo große Mühe bringen koͤn⸗ 
un, wie auch aus Brafllien, — aber gediegenes 
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und ungeſchmolzenes Gold und Silber iſt, und es ba⸗ 
u. nur in — sr. m 


Die se Vortuäftfen A find — und wohlgefalte, * 
Schoͤnheit aber verliert durch die gelbliche Geſichtsfar⸗ 
be etwas, welche die heftige Sonnenhitze verurſacht, 
und auch, weil ſie noch bieles von den Mohren behal⸗ 
ten haben, von welchen ſie, beſonders das meiſte ge⸗ 
meine Volk herſtammen. Sie ſind natuͤrlich ſcharfſin⸗ 
nig, witzig und haben viel Einſicht, daß ſie aber ſo 
ſehr geizig ſind und durch Wuchern große Reichthuͤmer 
ſammeln, glaubt man, komme von ihrer nahen Ber« 
wandfchaft mit den Juden ber. Sie lieben befondere 
mäßige Lebensart, in Berathſchlagungen find fie ſehr 
geheim, in ihren Unternehmungen jtandhaft, barm⸗ 
herzig gegen ihre bedürftigen Anverwandten, argwoͤh⸗ 
niſch im Eheftande, hochmuͤthig im Glücke, in der Na« 
che ohne Maaß, und fpottifch über andere, den Frems 
den erlauben fie freyen Zutritt, fie find nicht jähzornig 
aber unverföhnlich in ihrem einmal entzündeten Zorne; 
fie find eben fo ſtolz, aber nicht fo Flug und mehr abers 
gläubig, als bie Spanier. u ‚ 


Don Sardinien. 
Ueber welche Laͤnder herrſcht der König von 
Sarbinien? 


. Dem Koͤnige von Sardinien gehören: folgende Laͤn⸗ 
der: 1) die Inſel Sardinien in dem mittellaͤndiſchen 
Meere; 
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Meeres 2) die Staaten in Italien, als: Savoyen, 


Piemont; Montferat und einige maylaͤndiſche Gebiete. 


Wie groß, und was fuͤr Grenzen hat Sardinien? 


Sardinien iſt 50 Meilen lang und 20 breit, durch 
eine Meerenge ift e8 von Corfica abgefondert, ift ſonſt 
ganz mit dem Meere umgeben, und mwird in drey Theile 


getheilet, als: Capo di Cagliari; 2) Capo di Lugoe 
duri; 3) die um Eardinien gelegene Eleine Inſeln. 
Cagliari iſt die Hauptſtadt des ganzen Königreichs 
und Sitz der Regierung. fie iſt groß, fefte, treibt ſtar⸗ 
fen Handel, hat eine Univerficät, ein Erzbißthum und 
einen guten Meerhaven; Driftagni ( Vfellis Colonia) 
eine fefte aber nicht beudlferte Stadt, Saſſari eine Bes 
ſtung und ſehr volkreich, Algeri, ſonſt Corax, an dem 
Meere, Caſtro-Aroganeſe, ſonſt Tibula, an dem Fluſſe 
Termo, Mandas, Boſa, Ampurias, Alez, Sarda, Sar⸗ 
gana ꝛc. 


Die. Inſeln, welche un Sardinien liegen, ſind; ). 
Aſinara gegen Norden von Sardinien, fie ift an wil⸗ 
ben Schweinen, Hirfchen, Büffelochfen, vortrefflichen 


| Falken, Schildkroͤten ec. fruchtbar; 2) ©. Damaz tes 
gen einem hohen Berge merkwuͤrdig; 3 ©. — mit 
einem bequemen Seehavben. 


Wie iſt die Luft in Sardinien beſchaffen, und wor⸗ 
an iſt es fruchtbar? 


Die Luft darinnen iſt, weil das Land ſumpfig iſt 


und daraus ſtinkende Duͤnſte aufſteigen, ſehr ungeſund. 
Das Erdreich aber bringt reichlich verſchiedenes Ge⸗ 
traide, Wein, Oliven, vortreffliches Obſt, als Pomes 


ranzen,/ 


- 
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rangen, Citronen ꝛc. In den Bergen findet man Eiſen, 
Bley, Alaun ꝛc. Auſſerdem hat es viele. Schafe, Stu⸗ 
tereyen, Pferde, welche zwar nicht groß find, aber uns 
ermübet ziehen und tragen finnen. An ihren Ufern 
werben Corallen, Sardellen und mehrere Meerfifche 
gefangen. Getraide haben fie mehr als fie noͤthig ha⸗ 
ben. Sie treiben mit Wolle, Nindvieh, Pferden, Eos 
rallen, Fiſchen, Käfe und Butter ftarfen Handel, wor⸗ 
aus fich fchließen läßt, daß die Einwohner müffen arm 
feyn,und weder Künfte noch Handwerke gelernt haben. 


Was haben die Sardinier fuͤr Eigenſchaften und 
Charakter? 


Die Sardinier haben gemeine Sitten, ſcharfſinni⸗ 
gen Verſtand und Faͤhigkeit zu den ſchwerſten Wiſſen⸗ 
ſchaften, aber nicht cultiviret, weil es ihnen an guter 
Erziehung fehle. Der ſardiniſche Adel hat viele Frey⸗ 
beiten, er bezahlt Feine Abgaben, fondern nur die Staͤd⸗ 
ge und Dorfer, und aus der Urfache find die Kaufleu⸗ 
te, Handwerker und Bauern fehr arm. 


| VI Kapitel. 
Bon dem Königreiche Engeland. 


Ä Was für Laͤnder gebören zu dem Königreiche En⸗ 
geland oder Großbrittanien? 


En 1) Das eigentliche Engeland, Schottland und die 
Inſel Irland; 2) die um Engeland gelegenen Inſeln; 
3) die Laͤnder, welche ſie den Spaniern abgenommen 
haben; 


‚Bon dem Königreiche Engeland. ‚157 


haben; 4) die Eolonien und Inſeln in — Afri⸗ 
ka und Afien, 


Moran grenzt und wie weit erſtreckt fich Broßs 
brittanien ? 

Großbrittanien ift, daß es von bem kleinen Brit 
tanien unterfchieden werde, fo genannt worden, es ift 
son allen Seiten mit. dem Meere umgeben; :gegen Suͤ⸗ 
den hat. e8 Sranfreich zur Grenze, von: welchem e8 
durch die Meerenge la Manche ndgefondert ift; genen 
‚Dften die Niederlande, Deutfchland und Dänemarf; 
‚gegen Weften Jrland, welches von Engeland durch den 
"Canal ©, Georgien abgefondert iſt. ‚Engeland und 

“Schottland beträgt in der Länge von Süden gegen 
Norden 170 Meilen, und in der größten Breite 90 Mei⸗ 
len. Bey den Alten hieß Engeland Albion, jest aber 
‚haben e8 die Deutſchen Engeland, und die Schottlaͤn⸗ 
der, welche es vor zeiten Galedonien nannten, Schott« 
land genannt. 


Wie wird SEngeland eingetbeilet? 


In Engeland an fich felbft, in das Herzogthum 
Wallis und in die um Engeland gelegenen Inſeln. 
Engeland an ſich felbft wird in go Graffchaften, und 
Walis in 12 Graffchaften oder Schires getheilet. 


Wie heißt die Hauptſtadt des ganzen Koͤnigreichs? 


London, an der Themſe gelegen, ſie iſt eine der 
ſchoͤnſten, groͤßeſten und volkreichſten Staͤdte in der 
Welt. Die wertwaͤrd atea Eehinde dieſer Stadt und 
| Weſt⸗ 
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Meftmünfter find folgende : die koͤniglichen Palaͤſte, 
Withehall, S. james oder S. Jakuba, Sommerfet- 
Syaufe, dag Rathhaus oder Guild. Hall, welches ins 
wendig fehr ſchoͤn gezieret if. Die Kaufmannsboͤrſe, 
ein prächtige Gebäude, mit allen Standbildern ver 
<englifchen Könige gezieret, von Wilhelm dem Sieger 
an big zu dem jegigen. Bridwell, ein alter koͤniglicher 
Palaſt, welcher jest ftatt dem Zuchtbaufe gebraucht 
wird. Das Haus der indianifchen Kaufmannsgeſell⸗ 
ſchaft; das Zollhaus; das Bankhaus; der Palart des 
Parlaments Weſtmuͤnſter, in welchem ein Tanzfaal iſt, 
mworinnen an allen Geburts, Kronungs. und andern 
hoben Sefttagen Ball gegeben und getange wird, er ift 
170 Fuß lang und 148 breit; das Schloß oder der 
Thurm in London, in welchem daß Geld geprägt wird, 
die Verbrecher wider die englifchen Staatsgeſetze ge⸗ 
fangen fiten, worinne die Kronfleinodien, oͤffentliche 
Staatsurfunden und Waffen für 60000 Mann vers 
mwahrt werden; zwo ſteinerne Brücfen, von welchen 
bie eine London mit Soutwarf vereinigt, 900 Fuß lang 
und 30 breit iſt, gebauet üft fie auf 20 Arkaden, an 
deren beyden Seiten Kaufmannsgewoͤlbe angebracht _ 
find; die andere in Weftmünfter ſteht auf 15 Arkaden, 
. ift 1223 Fuß lang und 45 breit. Die Kirchen find: 
die Domfirche S. Pauli in London, S. Petri in der 
Abtey zu Weftmünfter mit den Gräbern der Könige und 
anderer großen Perfonen, fie find alle den Fremden 
wegen der ſehr fchönen Architektur bewundernswuͤrdig; 
“endlich zahle man in London 7060 Straſſen, aber fehr 
fothig, 135 Dfarren, 16 große Möärfte, 130 tauſend 

Haͤuſer und mehr als eine Million Einwohner. 
Was 
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Was für Seehaven und. Zeughaͤuſer find in En⸗ 
geland? 


Der beſte und ſtaͤrkſte Seehaven iſt Portsmouth, 
ferner Plymouth, Rye, Dartmouth, Doudres, Kalais 
“gegen über, nur durch eine ſieben Meilen breite Meer— 
"enge davon entfernet; Yarmouth, Lever, Hull, Scara 
"borough, Sunderland, Woolwich, Southampton ıc, 


EREBE Städte find. in dem eigentlichen Engeland 
x zu merken? 


York, deren Herzog den Titel de Königs Bruder 
gewoͤhnlich führt, Kingfton und Nippon find beyde 
‚wegen Tuchfabriquen berübmt; Nichment, Halifax, 
Norwich, Ipſwich, Rolchefter, Kanterbury wegen einem 
Erzbißthum und Primatialmürde merfwürdig, Noche- 
fier, Arundel, Lewerpool, Guilford, Salisburg, deren 
Domfirche fo viel Thürme, Säulen und Pilafter ale 
Tage im Jahre find, hat. Oxford, wegen der Univers 
fität, welche aus 25 Collegien befteht, berühmt, Kam⸗ 
bridge, auch wegen einer Univerfitäe berühmt, Peters 
borug, wegen dem Grabe der Königinn von Echott 
land, Maria, melche die Koͤniginn von Engeland, Elis 
faberh, enthaupten ließ, berühmt, Warwyk, Els— 
mera, nicht weit von bier it Thomas Parr im 152ſten 
Jahre feines Alters 1635 geftorben. Okeham, ein 
Städtchen, welches die Gerechtigkeit hat, von jedem 
mit Hufeiſen beſchlagenen Pferde Zoll zu nehmen; Bri⸗ 
ſtol, Haſtings, Bedfort, Coventry, Kendale, Darby 
Bath, Wels, Weymuth, Lincoln, TR darwich, 
Exceſter, Gloceſter etc. | 


Melche 


' 
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Welche Städte-find in dem Herzogthum Wallis 
zu merken? 


Wallis oder Gallien von den Roͤmern Britania 
fecunda genannt, iſt ein bergichtes nicht allzu frucht⸗ 
bares Land, und man kann es mit Engeland weder in 
Anſehung der Städte, noch der Bevölkerung ver⸗ 
gleichen. Die merfwirdioften Staͤdtchen darinnen 
find: Karbiff, Brecfnof, Pembroce, Harlegh, bey wel⸗ 
chem aufferordentliche große Steine, welche allem Ver⸗ 
muthen nach von den Druiden zum opfern ‚mögen ge⸗ 
braucht worden feyn, liegen. Denbigb, in diefer ers 
reicht fein Menſch cin großes Alter, wegen dem unge 
funden Waſſer, welches in lauter Faldhichter Erde fleußt, 
viele giftige Theile hat, und daher Fpeifen und alle 
Nahrungsmittel anftecft, und dadurch den Menfchen 
fchädlich ift. Zu dem Herzogthum Wallis gehoͤrt noch 
die Inſel Anglefey, auf welcher vor Zeiten die Drui⸗ 
den ihre Wohnung und Schulen hatten. 


welche Inſeln liegen um Engeland, und welche ger 
! bören ibm zu? 


Die Inſel Man auf dem mittellandifchen Meere 

bat die Krone Engeland vor nicht algu langer Zeit von 
dem Grafen Derby um die Ein, und Ausführungen 
der verbotenen Waaren zu bindern, gefauft. 
Die Inſeln Sorlingen (Silurum Infulae) liegen 
nahe bey den cornwallifchen Ufern in einem Kreife nes 
ben einander, es find ihrer insgeſammt 145, fie find 
an Zinn, Wild ec. fruchtbar, die meiften unter ihnen 


aber find Felſen, welche nicht koͤnnen bewohnt werden; 
ferner 
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ferner die Inſel Wight, fie ift groß und fruchtbar, 
es werden-fehr große Heerden Schafe daranf gehalten, 
bey diefer liegt der Haven Yarmuth; Gaͤrnſey und 
Jerſey liegen alle beyde An den nermandifchen Ufern, 


In wie viel Theile wird Schottland getheilet? 


Dieſes Schottland, welches gegen Norden von 
Engeland liegt, wird in drey Theile getheilet, als: in 


Sid und Rordſchottland, und in die gegen Norden 


gelegenen Inſeln. | | 

| In Suͤdſchottland find folgende Städte; Edim⸗ 
burg, die Hauprftadt des Königreichs und vor Zeiten 

die Nefidenz der Könige, Dund, S. Andreas, Glas. 


In Nordſchottland die Städte: Dornoch, Perth, 
Invernes, Montroß, Brechin. 


Wie beiffen die zu Schörtland gebsrige Inſeln? 


1) Gegen Norden die Drfadesinfeln, unter welchen 


Mainland die größte iſt; 2) Setland, gegen Norden 
ber Drfadesinfeln; 3) ‚gegen Welten von Schottland 
bie Hebriden oder Wefterninfeln. Die Bewohner aller 
dieſer Inſeln find arm, mild, und nähren fid) nur mit 
Sifchen und Wide, — Ä 


% 


Welces find die Brenzen, Erſtreckung und Einthei⸗ 
> Jung der Infel Irland, und wie find derfelben 
9 Einwohner beſchaffen? | 
Irland iſt durch die Meerenge, Canal St. Georgi 
genannt, melde für die Schiffahrer fehr gefährlich 
iſt, von‘ Engeland abgeſondert, in der Ränge bat fie 75 
— 8 ‚Mb 
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und in der Breite 43 Meilen. ‚Die Luft. ift gemaͤßigt, 
aber wegen den Landfeen, Sümpfen. und dem Meere 
fehr naß oder, feuchte ; die Inſel Irland leidet weder 
Schlangen noch anderes giftige Ungeziefer, weun man 
welche dahin bringt, fo fterben fie bald. Auf den its 
Ländifchen Bäumen wachfen feine Würmer; fi⸗ iſt an 
Mindvieh, guten Schafen, Pferden, Bienen, Flachs, 
Hanf, Bley, Eifen und Zinn fruchtbar. ‚Die. Frläne 
der find fcharffinnig, leichtgläubig, jäbzornig, under 
ſoͤhnlich, fie koͤnnen alle Unbequemlichkeiten des Lebeng 
als: Hunger, Durft und Kaͤlte mit Geduld ertragen, 
aber fie find dabey faul, müßig-und ungefittet ; ment 
fie in fremden Ländern in Kriegsdienſten ftehen, fo wer⸗ 
den fie in der Kriegsfunft bald erfahren, geübt und 
fiarf, aber in ihrem Vaterlande find fie nicht die bes 
Ren Soldaten. Irland wird in vier Provinzen. gethei⸗ 
let, als: in Ultonien oder Ulſter; in Konnaclen oder 
Konnaugth; in Legen oder Fu Remonien oder 
Mounſter. | 


Welche Städte find die groͤßten in gelod 


Dublin, die Hauptſtadt des ‚ganzen Königreiche 
and der Provinz; Legen oder geinfter, nicht; meit 
dem Meere, fie ift mit einem Erzbißthum, Parlament 
und Regierung verſehen; Wexford, eine ſchöne und 
große Stadt mit einem Meerhaven; Karrig.Feräug, 
eine reiche und fefte Stadt, London -Derry, Dungall, 
Armach, woriunen der Stuhl des itlaͤndiſchen Reimas 
iſt, Galloway, Limerick, Waterfordec. Sn; Irlaud 
La vier En 9 — 1600 de 

32 Gra 


— 
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32, Fa 14. —— 226 Schloͤſſer und 120. 
große Städte, | 


Welche Länder —— zu. — die Spain 
nr. abgenommen worden find?... - - - 


Gibraltar in Undalufien, eine Stadt nnd and ' 
Veſtung, hat einen Meerhaden, ift mit einigen Schlöfe 
fern verſehen und, hat, von dem Lande keinen Zutritt; 
Minorka, eine Inſel auf dem mittellaͤndiſchen Meere, 
fie hat an allem, was zu bequemlicher Nahrung gehört, 
Ueberfluß , auf derfelben ift die Hauptftadt Port-Mas 
bon, eine reiche Handelsftadt mit einem bequemen 
Haven und feften Schloffe verſehen. Diefe Inſel Mi⸗ 
norfa und Gibraltar haben die Spanier den Engeläns | 
dern im Sabre 1713 durch den in Utrecht, ln: 
Traktat abgetreten. 


— Laͤnder gehoͤren den Eagelladern i in Meike x 


"Die fenegalifchen Colonien und andere Si itzungen, 
—* Frankreich den Engelaͤndern durch den in Paris 
im Jahre 1763 geſchloſſenen Traktat abgetketen hat 
Dieſe Beſitzungen find für den engliſchen Handel ſehr vor⸗ 

theilhaft, weil fie viel Gummi, Goldſand · und eine große 

Menge Leibeigene, fuͤr welche ſonſt die Franzoſen, jezt 
aber die Engländer ihre Waaren vertaufchen, bringen, 
Senegal iſt einer dem Nüfuffe ähnlichen Ueberſchwem⸗ 
‚mung unterworfen, und heget ſehr viel Crocodillen. 
Die alten engeliſchen Schloſſer und Waarennieberlas 
gen. in den weftlichen ‚afrifanifdhen Ufern find folgender. 
Caps. Eorfo,. Larlsfort Comenda, Eniachan, und das 
Schloß ©. Jalob in Öuinen, Inſulma, Wimpa und 
82 daton⸗ 


th hs —14. 


164 "dien moatchawninrer 


Safonda © an der N uͤndung des Fluſſes Gambl; * vie 
Inſel S. Helena, welche 300 Meilen von dem Lande 
entlegen iſt, hat ſehr geſunde Luft, und ift der Auf nt 
halt der Schiffe, welche nach Indien gehen und daher 
kommen. | 


7 sengeland auch — in Aſien? 


Es hat darinnen ſehr reiche Laͤnder, worinnen es 
der indiſchen Compagnie erlaubt iſt freyen Handel zu 
treiben, fie ſind nämlich: Die Halbinfel, welche von 
dern Oſtmeere und bengalifchem Meerbufen umgeben 
if; das vorzuͤglich beträchtliche Land, welches 100 
englifche Meilen lang iſt, und morinnen die golfondis 
fehen Mineralien gefunden werden. Die Hauptftadt 
beſſelben iſt Madras, zugleich der eis des engliſchen 
Handels und Regierung, ein Theil von dem Koͤnig⸗ 
deiche Bengal und die Provinz Botkar an dem Fluſſe 
“ Ganges gelegen, treiben auch ftarfen Handel, find 

reich, und bringen der engliſchen oftindifchen Compas 
gnie großen Vorthell. | 


Mie weit eefieeden fich die Bänder. — * 
| land in Amerika beſitʒt * | 


Einige davon liegen auf dem feften Lande, und an⸗ 
dere ſind Inſeln und liegen in dem amerilaniſchen 
Nordmeere. 

Alle engliſche Laͤnder liegen in Nordamerika auf 
dem feſten Lande, und erſtrecken ſich von Suͤden gegen 
Norden bis an die Muͤndung des Fluſſes St. Lorenz 
auf soo Meilen. Sie liegen in folgender Ordnung; 
1) Gloria; 3)" Georgien 3) Virginlen; 4) Mas 

rilands 


N 
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iland; 5) Penſplvanien .6) New Bert 7), Ne 
Yort;: 8) Neu + England; 9) Akadia ober Neus - 
Soporlauds 10) Kanada; 11) ein Theil von Luifiana, 


4 a Acitr | 
ik engelifcen In ſeln in bem ne Horde | 
meere find: 1) Antiloſta qn der Muͤnduga des Fluſſes 
St Lorenz. ſie iſt gatk mie Wäldern bewachfen; 2) 
Neuland mit der Hauptſtadt Piacencia, fie: iſt auch 
eich an Viehweiden und Waͤldernz 3) CapBreton 
oder Isle Royale mit der Hauptſtadt Luisburg, deren 
Veſtungswerte haben die Engelaͤnder zerſtoͤret; 4) die 
Zuſel St. Johann; 5). Jamaika, die, neichfte und voll⸗ 
reichſte Inſel unter den antrifanifchen «fie iſt an Zu⸗ 
cker, Cakao, Zabat, Baumwolle und. allerley Getraide 
fruchtbar, die Bäume, grünen: beſtaͤndig, den Feldern 
gebricht niemals grůnes Gras, und die Tage find den 
Mächten faſt das ganze Jahr hindurch gleich, die Haupt⸗ 
ſtadt iſt Jago de la Vega von den Spaniern erbauet, 
und die Eugelaͤnder hahen ſie ſammt allen denen Inſeln 
den Spaniern im Jahre 1655 abgenommen; ; 6) die 
.bermudifchen Inſeln, unter welchen fünfe merkwuͤrdig 
find, Zohann Bermud.hat fie entdeckt, und von ihm 
‚haben fie auch den Namen; 7) Barfada; 8) Anti 
goͤa; 9) St. Chriſtoph; 10) Barruda; ıT) Mont 
ferrat; 12) Newis; 13) St. Vincent; 14) St. Des 

‚minif; 15) Tabago; 16.) Anguilla; ‚m Grenada; 
18) bie, IRRE —— 
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Was für Fruchtbatkeit / Wachsthum, * | 
— und Handel bat das —— 
Fin eνα Engeland EEE EZ 


Die Luft iſt rauh, nebelicht, der Winter lang aber 
nicht ſtrenge, wegen ben warmen Nebeln’,; welche aus 
dem: Meere ſteigen: die Veränderung der Luft iſt fo 
oft, daß man ziſchen 24 Stunden alle vier Jahres· 
zeiten imnier eine nach der andern, haben kann. Don⸗ 
ter, Blitze, und, in andern Laͤndern gewoͤhnliche Unge⸗ 
ſtuͤme ſind in Engeland ſelten zu ſehen und zu hoͤren. 
Der Weftwind, welcher oft auf“ vdrey Viertheil Jahr 
lang wehet, bringt von dem Ocean oͤfteru⸗ Regen, feuch⸗ 
te Wolken und Luft mit ſich. Der Suͤdwind aber, 
welcher im Fruͤhlinge wehet iſt den Menſchen, Vieh 
und Obſte ſehr Fhävlich 3° zur Zeit der Herbſt und 
Fruͤhlingsaͤquinoctien erregen DIE Winde erſchreckliches 
Braufen und Sturm auf dem Meere. Das Erdreich 
äft mehr eben als bergicht ; weil feltfam Gehoͤlze in 
Engeland anzutreffen find, fo werben fie nur für Schoͤn⸗ 
heiten, zur Luft und Zerftreuung mit der Jagd gehal⸗ 
ten. - Die Felder find beſtaͤndig gut befdet'und bebanet, 
Mind auf den Wiefen und Brachfeldern werden Immer 
große Heerden Schafe und Rindvieh geweidet. Aller» 
Jey Getraide; Hbf, Safran, Bohnen und. Gartengt- 
voächfe Fann daſelbſt gut machfen, und geräth fehr 
wohl. Faſt der'größte Reichthum des Landes beftcht 
aus Schafen. Pferde, Käfe, Butter, Zucker und Bier 
werden in ganz Europa fehr gefchäßt und gefauft, 
In feinem europäifchen Lande findet man fo viel ſchoͤ— 
nes Wild, als Rehe, Haſen, Caninchen und allerlen 

Wald⸗ 
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Waͤldvoͤgel, als man in Engeland findet: Der vera 
nünftige und:durch die Phyſik erleichterte Randbau hat 
meiſtens in Engeland feinen Urſprunqg; Erze, als Sil 
ber, Bley, Eifen, Zinn und Torf bereichern dag Land 
and unterftüßen den Handel, welcher wegen. feinen 
‚großen: Bortheilen in Anfebung der Menge der Laͤ der, 
in welche’ die englifchen Srachtfchiffe geben, der Vers _ 
fehiedenheit der Waaren, fowohl derer, die ın Engeland 
felbft, al8 aud) derer,  tuelche von den amerifanifchen 
. and afratifchen englifchen Colonien verfertigt werden, 
wie auch wegen der Seemacht, durch melche fie off 
über .audere Nationen die Oberhand Friegen, Engeland 
zum reichten. Lande in Europa macht. Die englifchen 
Manufakturen und Handwerfe find Beweiſe des Wißeg, 
Kunft und unermüdeten Fleiſſes der Nation, aber we— 
gen der hoben Preife ift der Abgang ihrer Waaren 
mäßig. An Wein hat Engeland Mangel, feine Stelle 
aber.erfeßt ihnen das gute Bier und der Trank Cyder. 
Mineraliſche Waſſer ſind an vielen Orten anzutreffen; 
ſchon feit vielen Jahrhunderten hat es ſich von den 
Mötfen befreyet, und deswegen leiden ihre Schafe. 
bheerden feinen Schaden. | Ä 


Was für einenCbaratter haben die Engländer, Schotte 
länder und Irlaͤnder? 


Die Engländer, Schottländer und Srländer leben 
ich einerley Geſetzen und Regierung, ſie haben einer⸗ 
Sprachen, und weil fie einerley Vaterland haben, 

: Iten fie auch als Freunde einander begegnen; fiehafe 
aber einander fo, als ob fie fremde wären. Die Urs 


Re dieſes Haſſes if, weil Io. Ration für fih ihre 
24 befone ⸗ 
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befondern angebornen Eigenfchaften hat. . Won be 
guten und fchlechten, ſowohl angebornen als angenom⸗ 
menen Eigenfchaften diefer drey Nationen kann man 
fagen, daß die Engeländer mit fcharffinnigem und 
gründlichen Verſtande begabt find, denn fie find offen⸗ 
herzig, aufrichtig, wißig, tapfer, gefchickt und auf dem 
Meere unüberwindlich, zu Lande muthig, fie lieben 
Pracht aber ohne Pralerey, und in Gefellfehaften * 
ren ſie lieber als ſie ſchwatzen. 

Die Schottlaͤnder ſind treu, hoͤflich, freundſchaft 


lich, im Umgange gefällig und ſchwaͤtzig. Die Enge - 


länder wollen ihnen diefe Eigeufchaften nicht zufchreis 
ben: nach ihrer Meynung fol den Schottländern nichts 
Edles angeboren, und wegen ihrer ſchlechten Gemuͤths⸗ 
art mehr zur keibeigenſchaft als Regierung beſtimmt 
ſeyn. 

Die Itlaͤnder ſind witzig, hoͤflich und großmuͤthig, 
nach den guten Eigenſchaften dieſer drey Nationen, 
nach den ſchlechten aber iſt der Engelaͤnder betruͤbt, 
traurig, im Gluͤcke hochmuͤthig und trotzig, im Un⸗ 
gluͤcke aber ungeduldig, zur Rache und Grauſamkeit 
leicht fertig, von ſich ſelbſt eingenommen, ſeine Na⸗ 
tion zieht er allen andern. vor. und iſt immer mit po» 
lieifchen Betrachtungen befchäfftige. Die engelifchen 
Damen mifchen fich nicht in die Regierung, „fie befor- 
gen vielmehr ihre Wirthfchaft und üben fich in Wiffen« 
fchaften., fie ſollen unter den europäifchen die ſchoͤn⸗ 
fen ſeyn; gegen die Fremden bezeugen fie fich will⸗ 
fährig und gehen gern mit ihnen um. Der Engeläns 
ber liebt fein Vaterland und deffen Freyheit über alle 
Maafe, diefe allzu große Liebe für die Staatsangele⸗ 

genheiten 


— 
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genheiten macht ihn immer furchtſam, und aus der 
Urſache ſchadet er derſelben Nationsfreyheit oft durch 
ſein furchtſames Reden, Schreiben und Handlungen. 
Der Irlaͤnder iſt eitel und der Schottlaͤnder hochmuͤ⸗ 
thig. Ein Fehler und ein Laſter, welches dieſe drey 
Nationen mit innuder;gemein haben, macht, daß fie 
einander ähnlich: find, naͤmlich die. Sauferey, denn dar⸗ 
innen uͤbertrifft der Irlaͤnder den Schottlaͤnder, und 
der Schottländer den Engeländers; ob ihre: Nachbarn 
doch mit dem Laſter nicht — ſind. 


Von dem Koͤnigreiche — 


Welche Laͤnder gehoͤren zu dem a A Ä 
| Ungarn? * ” 


ı) Dber. und Niederungarn; 2) Sklavonien oder 
Slavenland; 3) ungariſches Ctoatien; 4) Dalma⸗ 
tien; 5) Tranſilvanien oder Siebenbuͤrgen. 2 


Woran grenzt, wie weit erftredit fich, und wie wird 
- Ungarn eingetbeileet, 


Ungarn ift von den Grenzen des’alten Yansoniät 
und Dacien eingefchloffen, gegen Welten grenzt e8 mit 
Steyermarf, Defterreich und Mähren; gegen Süden 
mit Slavonien und Servien; gegen Dften mit Sie 
benbürgen und der Walachey; und gegen Norden mit 
Schleſien und Bohlen. Die größte Länge von Dften 
gegen Meften beträgt 120, und die Breite von Norden 
gegen Süden 40 Meilen; eingetheilt wird es in Ober« 
und Niederungarn. Oberungarn liegt gegen. Norden 

Zu 7 5, und 
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und Oſten der Donau, Niederungarn gegen Weſten 
deſſelben Fluſſes. Sowohl in Ober» als Niederun⸗ 
garn find 53 Grafſchaften; die beyden Grafſchaften 
Kumanien und Bannat Temeswar ſind, beſſerer Regie⸗ 
rung halber, in vier Kreiſe getheilet, als: der erſte 
liegt jenſeit der Donan, der zweyte diſſeits, ber dritte 
Dieffeits der Theis, und der vierte jenſeits der Theis. 
Der Kreiß dieſſeits der Donau erſtreckt ſich von 
der Donau bis an daB carpathiſche Gebirge und hat: 15 
Grafſchaften, als einige davon: Preßburg, Neutra, 
Srentfchinzc. und klein Kumanien, welches von ge⸗ 
bornen Hunnen bewohnt wird; in klein Kumanien ſind 
folgende Staͤdte: Preßburg (lat. Poſoniùm, ungar. 
Poſany genannt) ar der Donau, ſie iſt die Haupt⸗ 
. fladt des Koͤnigreichs, mit einem feften Schloffe ver. 
fehen; Tyrnau, woſelbſt das Strygoniſche Kapitel 
und eine beruͤhmte Univerſitaͤt iſt, Trentſchin an der 
Waga, Turotſcha, Cremnitz, woſelbſt die cremnitzer 
Dukaten geſchlagen werden, Nowygrad, Peſt an der 
Donau, Buda ( Dfen ), eine alte koͤnigliche Hauptſtadt, 
Sefela, der Dre, von welchem das Haus diefes Nas 
mens feinen Urfprung nahm, Wifchogrod an der Dos 
nau, Kolotfeh, Pandur daher der Name Panduren 
koͤmmt, felbige Panduren wohnen in ihren beftimmten 
Städten, Bergen und Wäldern. Zu dieſem Kreiße 
gehört auch die Inſel Schutt bey der Vereinigung der 
Donau, Waga und Nabe ,.fie ift 20 Meilen lang und 
hat die drey Städte Scherdabely, Waika und Gas 
maria. * 

Der Kreiß jenſeits der Donau beſteht aus 13 Graf⸗ 


ſchaften, in welchen folgende Städte ſind: Eden- 
| | burg 
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bürg (Sopronium), hier haben die niederungari⸗ 
ſchen Staͤnde ihre Zuſammenkuͤnfte, Raab (Tauri- 
pm), Comorra, Gran ( Strigonium) Parkan, Moe 
—*— wo die Tuͤrken Ludwig Il. im Jahre 1525 ges 
fchlagen haben, Pets oder Fuͤnftirchen, ©. Gotthard 
wegen dem Siege über die Türken 1664 berühmt, Wes⸗ 
pryn, Palota, Papaꝛßc. u 
©. Der’ Kreiß: dieffeits der Theiß vder Tibifeus’Hät 
11'Sraffchaften,;' und Sroßeumanien, in welchem die 
Staͤdte find: Lewatſcha oder Leutſch und Kirſchmarkt 
in) der Grafſchaft Zips, von welcher den Pohlen int 
Jahre 1412 dreyzehn Staͤdtchen verpfaͤndet waren, DIE 
jezt aber wieder zur Grafſchaft gehoͤren. Preſchow 
oder Eperies an der Tariſſe, Zemplin, Dokay wegen 
dem vortrefflichen Weine befannt, Coſchitz ( Caflouia). 
eine freye Stadt c. In diefem Kreiße merke mar 
noch: 1) das Land Jaſzerska oder lazygum, von den 
übergebliebenen Jadzwingern bewohnt, welche aus 
Pohlen im Jahre 1282 ausgerottet wurden, die Haupt⸗ 
ſtadt iſt Jaſßßberin ꝛe. 2) Groß ⸗Kumanien, in welchem 
die Städte: Madaraß, Kartzag · Wiffada ec. find. Det 
Kreiß jenfeits der Theiß Hat von dem farpathifchen Ges 
Yirge bis zur Donau zwiſchen der Theiß und Sieben. 
buͤrgen ı5 Graffchäften, worinnen folgende Staͤdtchen 
zu merken find: Mongatſch, Rona wegen Sal; und 
Kapnik wegen Goldbergen berühmt, Zatmar, Erdoda, 
Bator, wovon die berühmte Familie Bator ihren Urs 
fprung hat, Debretfehin, Großwardein an ber Drau 
mit flarfen Veftungswerfen verfehen, Temeswar die \ 
Hauptſtadt des Bannats Temeswar, Lippa an der Mas 
a | rotſcha, 
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rotſcha, Panczowa an der Donau, Belieſchin, Bihanz 
Reu Arad ꝛc. uw TRDEFRSES 
"Welches ift die Lage, Erſtreckung und Eintbeilung 
a von Slavonien? u, 
ESlavonien ppm den farmatifchen&laven ſo gengnnt, 
liegt zwifchen der Sau, Drau und Donau, iſt von Wer 
fien gegen Dften bis an die Stadt Belgrad go Meilen 
Igug, ‚von der. Drau: big zur Sayzo; breit; und wird 
in. Ober: und Nieder«Slavonier getheilet.  Ober-&las 
ponien grenzt, an: Stepermarf und, dafelbft heißt eg 
Rafcien, : eigentlich aber wird es in vier Grafſchaften 
getheilet; NiederSlavonien ſtoͤßt an die Donau, wird 
in drey Grafſchaften getheilet, und wird von Ser⸗ 
viern, Kroaten, Italienern, Deutſchen und Ungarn 
bewohnt. W 
Die Hauptſtadt in Ober⸗Slavonien iſt Warasdin 
mit einem feſten Schloſſe verſehen, an der Drau. Ans 
bere Städte darinnen find: Zagrap an der Sau, Kra 
lova Wiclifa, Iwanica, Chasma ıc. 

In Nieder Slavonien ift die Hauptſtadt Peterwar⸗ 
dein, eine Veſtung an der Donau; ferner die Städte: 
Eſſek, eine Veftung an.der Drau, Zemplin ein feſtes 
Schloß, Belgrad gegen über, Echerim.oder Sirmich 
(Sirmium ) die Vaterftadt der Kaifer, Probus, Aure⸗ 
lianus, Confantius II. Gratianug, und befonders we⸗ 
gen dem Abfterben ded Marcus Aurelius im Jahre 1,0 
. merfwürdig, Gradiska, Mitrowica und Karlowitſch 
ſind wegen dem im Jahre 1699 zwiſchen dem Tuͤrken 
und dem Kaiſer geſchloſſenen Traktat beruͤhmt. 


Welches 


Eden Antgreitingäm. 37) 


Welches find,die Brenzen. Erſtreckung und Städte 
| des ungarifchen Croatien? a 
Das ungar iſche oder oͤſterreichiſche Croatien grenzt 
gegen Norden an den Fluß Sau und Slavonien, gegen 
Meften mit Krain, gegen Süden mit Dalmatien, und 
gegen Oſten mit dem tuͤrkiſchen Erbatien; die Länge 
von Süden gegen Norden beträgt 26, und die Breite 


von Dften argen Welten 20 Meilen. Die merkwuͤr⸗ | 


digſten Städte find: Carlſtadt, die Hauptſtadt und zu⸗ 
gleich eine Veftung, toelche die Ehriften vor den Tuͤr⸗ 
fen beſchuͤtzt, Siſſek an der Kulpe, Petrina, Chraftos 
wica, Koftanica, Zrin, find Veſtungen mit Eroaten 
beſetzt: Dubiea und Grozdanka an der Unne. | 
Wo liegt das ungarifebe Dalmatien, und was bat 

aes fuͤr Staͤdte? ee 


— 


Das ungariſche Dalmatien iſt ein kleiner Theil 


don dem alten Koͤnigreiche Dalmatien, von den Un« 
garn, Türken, Vertetianern und Raguſanern zerthei⸗ 
Ter, e8 Treat zwiſchen Krain, Hiſterreich, ungariſchem 
Croatien und der Tuͤrkey, wie auch zwiſchen dem ve⸗ 
netianiſchen Dalmatien und dem adriatiſchen Meerbu⸗ 
fen. Die fünf Hauptſtaͤdte derer darinnen befindih 
then Gebiete ſtnd: Zenga, Modruza, Oſtrowiza, Kor 
lawa und Zwanigrod. Andere Städte find: Bukari⸗ 
3, Carlopaga dzꝛ | 0 


Wo liegt, und woran grenzt Siebenbürgen . 


Siebenbürgen liegt zwifchen Bohlen gegen Nor. 


den; zwiſchen der Moldau gegen Offen; —* le 
X — | = 


124 Bon dem Koͤnigreiche Ungarn. 


Walachey gegen Oſten und Suͤden; und gegen Saͤden 
und Weſten gegen Ungarn. Die Laͤnge des Landes be⸗ 
traͤgt von Norden gegen Süden 65, und die Breite 
45 Meilen. - Tranfilvanien oder Siebenbürgen wird 
von drey Nationen bewohnt, als: von den .Sachfen, 
Ungarn und Hunnen, welche auch Gifuler genannt 
werden. Es ift.au Getraide und Wein fruchtbar, und 
hat in feinen Bergen. Gold, Silber, Vley⸗ Kupfer, 
Queckſilber und Alaun. 

Hermanſtadt (ungariſch Szebeny) ift die Haupt 
ſtadt des Herzogthums Siebenbürgen. fle ift groß, 
ſchoͤn, fefte und von Sachfen bewohnt. Andere Städs - 
fe find: Kronſtadt oder Braffow, Weiffenburg - Alba 
Julia, SKlaufenburg. oder- Koloswor - Glaudiopolis, 
Karlsburg- Alba Carolina, Hunniada, Poftenyıc _ 


wie iſt die Rage, Luft und Seuchtbarkeit von Uns 
gern befchaffen * ‘ 


Der nördliche Theil von Ungarn, ober r gleich falt 
unp wenig. fruchtbar ift, fo hat er doch reine und ger 
ſunde Luft; der. füdliche Theil hingegen hat zwar frucht⸗ 
bares und ebenes Land, ‚aber er iſt oft der Peſt unten 
worfen, welche die Türken, fo dahin kommen, mitbrin, 
gen. Desgleichen leiden die. Einwohner hikige und 
falte Fieber, welche ihnen theils Die, Sonnenhigg, 
theils ihr unmäßiges Leben verurſacht. Aber im Gans 
gen genommen, fo ift Ungarn reich an allerley Getra 
de, Taback, vortrefflichem Weine, Viehweiden, Rind⸗ 
vieh Pferden, Schafen, Eſel Manleſelec. desglelchen 
an vortrefflichem Gemuͤſe, Obſtet. Sn den ungari⸗ 
ſchen Bergen wird reichlich Gold, Silber, A 6 — 
s. Bley, 
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Bley Queckſilber, Zinnober, Spießglas, Schwefel, Bis 
triol, Salz. Magueten, Alabaſter und Marmor gefuna 
den, Die ungariſchen Fluͤſſe führen fo viel Kupfere 
theilchen bey ſich, daß, wenn man ein Stück Eifen in 
das Waſſer wirft, e8 fogleich ausſieht, als ob, es ſich 
in Kupfer verwandelt hätte, wenn man es wieder her⸗ 
aus nimmt In. den Wäldern und Bergen nähren 
fich verfchiedene Arten von Voͤgeln und Thieren, als: 
Rebhuͤnen, Haſelhuͤner, Faſanen, deſco Be Bären, 

—— Marderın | 


Was fuͤr Eigenſchaften und Ciiteer beſitzt die 
ungariſche Nation? 


Die ungariſchen Einwohner beſtehen aus vielen | 
Nationen, als aus Ungarn oder alten Scythen, Deuts 
fehen, Defterreichern, Bayern, Sachſen, Schwaben, 
Walachen, Pohlen, Slavoniern oder Boͤhmen, Eroas 
ten, Serben, Raſcianern, Ruſſen und Wenden, alle 
dieſe zeichnen ſich nicht nur durch ihre verſchiedene Spta⸗ 

ſondern auch Eigenſchaften, Charakter und an⸗ 
44 Neigungen von einauder aus. - Aber der ber 
ſtaͤndige Umgang, einerley Geſetze, gemeinfchaftliche. 
Erziehung, Anverwandſchaften heben den Unterſchied 
felbiger Nationen auf, und machen dann die beſondern 
Sitten und Gebräuche jeder Nation, einerlen Sitten 
und Gebräuche aller Nationen insgeſammt aus. Weil 
die eigentliche ungarifche aber ftärfer ift, als die an⸗ 
dern, fo haben auch die ungarifchen Sitten und Gen 
bräuche den ftärkften Einfluß auf alle andere Nationena 
Die Ungarn find mehrentheils vollblätig und von cho⸗ 
— EEE moraus folgt, daß fie, — 
tapfer 


— 
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tapfer in ihren unternehmungen, jaͤhzornig und oft 
mehr zu allzudreiſten kuͤhnen Thaten als zu Kuͤnſten 
und Wiſſenſchaften geneigt ſinb. Dieſe angeborne 


Lebhaftigkeit aber wird durch die — unter⸗ 


druͤckt und in Sanftmuth verwandelt. Die gewoͤhn⸗ 
lichen Tugenden und Laſter der Ungarn find: Hoch» 


muth, Stolj, Tapferkeit, Kühnheit, ausbrechende Bw 


gierden, Froͤlichkeit und dergleichen diefer Eriegerifchen 
Nation angeborne Eigenfchaften Die ungarifche 
Reuterey beftcht aus KHufarenregimentern, um die 
feindlichen Länder zu vermwüften und zum Scharmüßel 
fehr gut zu gebrauchen. Das Fußvolk vder Heydu⸗ 
cken — eben ſo tapfer als die ni 


vlt, Kapitel, 


Don den drey Königreichen, Sweden, 
Daͤnemark und Preuſſen. 


Weiche Länder geböten zu dee ſchwediſchen Asone? 


1) Schweden an fi ſelbſt; 2) Gothland; 3) 
Finnland; 4) ſchwediſch Lappland; 5) die zu Schwe⸗ 


den gehörigen Iuſeln; 6)die Laͤnder in Deutfchland: 


Welches find die Grenzen, Erſtreckung und ein 
theilung des Rönigreichs Schweden ? | 


, Die Grenzen deffelben find: das dänifche * 
land gegen Nord» Rußland, der baltiſche Meerbuſen, 
das baltifche Meer gegen Often, daſſelbe baltiſche Meer 
gegen Süden, und Dänemarf und Norwegen gegen 
Weſten. Schweden tft von Norden gegen Süden 300 

yd Meilen 
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Heilen lang und von Dften gegen Welten 200 Meilen 
breit. _ Schweden. an ſich felbft wird in zwey Theile 
getbeilet, ald: in Schweden und Nordland; die ſchwe— 
diſchen Provinzen find: 1) Upland, in welchen bie 
Hauptftadt des ganzen Landes und Koͤnigreichs Schwer 
den Stockholm · Holmia ift, welche im Jahre 1252 \ 
ift erbauet worden, fie liege an dem. baltiichen Meere 
bey der Landſee Meler. Hier merfe man ferner; Ups 
fal, diefe Stade ift wegen einem Erzbißthum, Univer⸗ 
fitäe und den Begräbniß der Könige merkwürdig, Drots 
ningholm, ein Föntglicher Palaft, auf der Ynfel Loͤfoͤn 
gelegen, von der Catharina Jagiellon erbauet. Nor 
togla, Lindhan, eine wegen der Geburt Guſtavs J. 
berühmte Stadt, Wird, wegen der Schwerdtfegerfa» 
brike berühmt se. 2) die Provinz Südermanland,. in 
diefer ift die Hauptftade Niköping, fie liegt an dem 
Meere, ift mit einem Haven, Schloſſe und Schiffswerfte 
verſehen; ferner die Stadt Strengnes bey der Lands 
fee Mäler gelegen; Bierinn ift Carl IX, im Jahre ı61t 
geſtorben und mit feiner ganzen Fämilie begrabenz 3) 
Merife, in diefer ift die Hauptſtadt Drebra, an ber 
Landfee Hilmer gelegen, und wegen der Schießgewehr⸗ 
fabrife berühmt; ferner Arberg, an einem Berge gele 
gen, fie ift an Vitriol, Schwefel und rother. Kreide 
fruchtbar; 4) Wefimanland, worinnen die Hauptftadt 
Wefteras-ift, in derſelben haben die Schweden dag 
Königreich mit erblichem Rechte der Zamilie Wafa im 
Jahre 154.4 übergeben; ferner merke mau: Kindes 
berg, welche Eiſenbergwerke und gefunde mineralifche 
Waſſer bat, Helleforg, bey diefer Stadt wird Silber» 
erj gegraben; 5) Dalgfarlien, felbige Provinz iſt an 
* M Getrai⸗ 
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Getraide nicht fruchtbar, aber an Erzen, Wild, Fi⸗ 
ſchen und Rindvieh: ihre Hauptſtadt ift Hedemor, in 

welcher die meiften Pulvermuͤhlen anzutreffen ſind, Fah⸗ 
lun oder Gamala⸗Kupferberg, die groͤßte Stadt in 
Schweden, von welcher man ſagt: Sueciam nefeit 
qui Fahlun nefcit; Idra, Garne, — WEN 
Sather ıc. 


In Nordland find die Provinzen: 1) Geſtryz, in 
welcher die Hauptftadt Gewal an der Gefle iſt, fie ift 
reich an Welsfifchen; 2) Helfingen, deren Hauptſtadt 
ift Hedewigeswald mir einen tiefen Haven; 3) Medel⸗ 
pad mit der Hauptſtadt Sundmwald, wegen Tuchfabris 
fen merfwürdig; 4) Jempteland, bdarinnen iſt die 
Hauptftadt Zrofon, wegen dem Eifenhandel berühmt; 
5) Heriedal, von der Seite gegen Norwegen .mit 50» 
hen Bergen beſetzt; 6) Angermannien, an dem both» 
nifchen Meerbufen gelegen, darinnen ift die Hauptftade 
Herndfand auf einer Inſel nebſt der Stadt Ulfon, tvels 
che an Eifen, Kupfer ꝛc fruchtbar il; 7) Bots 
nia, mit der Hauptfadt Adme, von Guſtav Adolph 
erbauet, nebft der Stadt Torno, welche mit den Rufe 
fen, Lappländern zc. ftarfen Handel treibt. 


Gothland wird in drey Provinzen getheilet, naͤm⸗ 
lich: 1) Oſtgothland, worinnen zu merken; das Ger 
biet Smaland, in welchem die Hauptſtadt Linkioͤping, 
iſt wegen der von Grundſteinen erbaueten Kirche be— 
ruͤhmt; ferner Norkioͤping, mit Tuch und Reinwande 
fabrifen verfehen; Wadſten, ſonſt wegen den Reliquien 
der heil. Brigitte berühmt. Hier merfe man das Kids 
fer, welches die ——— Koͤniginn im Jahre 1747 

für 
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N 
fuͤr adeliche Frauenzimmer geftifter hat; Medew · Vils 
la medicorüif , wegen dem mineraliſchen Waffer, 
Waſſer der heil. Brigitte genannt, berühmere.. Kalb 
mar iin Smaland mit tinem Meerhaden, und wegen 
dent Vereinigungsträftate der Koͤnigreiche Schweden, 
Dänemark und Norwegen, welchen bie Koͤniginn Mar⸗ 

‚garetha im Jahre 1397 zw Ende gebracht hat, merf- 
wuͤrdig; Mefterwick mit einem guten Haven, 2) 
SGuͤdgothland, bierinne merke man Blefing , Sfänien 
von Dänemarfiden Schweden im Jahre 16058 abgetre⸗ 
"ten, und Halland, mehrere Städte in Bleckingen ſind: 
LCarlskron mit einem Meerhavenß Rada, in dieſe Stadt 
ward die ſchwediſche Admiralitaͤt ds Stockholm im 
"Sabre 1680 uͤberbracht; Carlshaven mic einem Meer⸗ 
haben, Rottenbyrei "In Schonen: iſt die Hauptſtadt 
Lunden mit einem Bißthum, Univerſitaͤt und großer 
Bib liothek gejieret, Landskrone an dem Sund ‚mit drey 
vfeften Schloͤſſeen vetſehen ; Chriſtianſtadt an der Helge; 
Huena oder Ween, eine hohe Inſel, welche in ihrem 
Umfange vier Meilen bat, und wegen dem von Tycho 
"WBrahe im Fahre '1580 erbaueten Obfervatotto imerfe 
wuͤrdig, es heißt Uranienburg, nachdem aber Tycho 
Brahe in Prag. iin Jahre 1601 Heftorben war, wurde 

es in Viehftälle verwandelt sc, "Auf der Inſel Halland, 
welche 40 Meilen Fang -ift, iſt die Hauptftadt Halm⸗ | 
ſtadt aller ihrer Veſtungswerke beraubt. 3) Weſt⸗ 
Ndothland enthaͤlt folgende Provinzen: in Weſtgoth⸗ 
land an ſich ſelbſt iſt die Hauptſtadt Gothenburg, int 
welcher eine oſtindianiſche Kaufmannsgeſellſchaft ihren 
Handel treibt. In Wermeland: find bie Städte: Catl⸗ 
fadt, sine Handelsſtadt, Philippſtadt, Chriſtianſtadt, 
M2 von 
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von· der Koͤniginn Chriſtina im Jahre: 1642 erbauet. 
In Dalien ſind dir. Städte: Dalenborgec. Bahus 
Don Norwegen getrennt mit deu. Erädtens. Bahus, 
Konghell ec. Finnland wird in ſieben Provinzen ‚ges 
theilet, als: 1) in Finnland au ſich ſelbſt worinnen 
die Hauptſtadt Abo mit einer Univerſitaͤt iſt, ſelbige 
iſt nebſt Neuſtadt wegen dem im Jahre 1743 und-in 
der letztern 1721 zwiſchen den Schweden und Ruſſen 
geſchloſſenen Friedenstraktaten berühmt; 2) In Ca⸗ 
janien worinnen die Städte, wie folgt, zu merken ſind: 
Cajan, in dieſer haben die Ruſſen im Jahre 1716 das 
Schloß zerſtoͤret; Jacobsſtadt von den Ruſſen ver⸗ 
- branntac.: 3). In Taw aſtland, worinne Tawellhns 
- oder Kronenburg und Pejenda sine Landſee 36 Meilen 
> Jang zu merfen iſt; 4) in Nyland, in welcher Die 
Städte Helſingsfors, eine Veſtung mit, einem ‚bequem 
‚lichen. Seehaven, und Dagerbyz eine neue Deftung an 
den Grenzen mit einem Haven, zu merken find; 5) Ju 
Carelien jenſeits dem Fluſſe Kymen;gelenen, worinne 
eben keine merkwuͤrdige Stadt iſt. Dieſes Carelien 
welches gegen Welten und Norden liegt und, von dem 
Fluſſe Kymen Kymmenegard genannt ift, iſt Rußland 
> im Jahre 1743: und Oftcarelien im: Jahre 1721 abge- 
treten worden. Darinne 'merfe man die rußiſchen 
‚Städte: Friederichsham mit einem Haven, Wilmans 
Ferand, Wiburg, wegen ihren Veſtungswerken und Meer⸗ 
haven beruͤhmt, Petrowska 16,6 in Sawolaxien mit 
der Hauptſtadt Nyslot;. 7.) In Kexholmien ‚mit der 
: Hauptftadt Leſcha; das füdliche Kexholmien ift an der 
Landſee Ladoaa gelegen, und gehoört mit der Hauptſtadt 
Kexholm zu Rußland. ET 
u Et % Das 
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Das ſchwediſche Lappland hast nur einige volkrei⸗ 
che Städte: das ganze Land iſt kalt, woll vou wilden 
Thieren, Schnee und Eis, , es wird in firben Marchien 
getheilet, welche. von Fluͤſſen ibre Namen bekommen. 
Diefe Lapplaͤnder wohnen in, kleinen von Holz erbaue · 
ten und mit Schindeln gedeckten. Haͤuseten, welche ſie 
von einem Orte zum andern fuͤhren innen. Sie koͤn⸗ 
men wegen der: üjnfakın. * gar feine Hoſtbaͤume ers 
halten. wen ER 0) ieh 


Welche Infeln —* zu Swen: — 


Drey merkwuͤrdige: 1)-Aland. welche in dem Hals 
tifchen Dieere zwifchen Schweden an fich- Felbft und 
Finnland-liegt, die Zierde dieſer Inſel it ein Schloß 
Kaſtelholm genannt. 2) Die Inſel Sothland und Des 
land bey Oſtgothland ‚gelegen. Die Hauptftade der 
Inſel Gothland iſt eine reiche Handelsftadt. 3) Der 
land, eine lange aber ſchmale Inſel, ſie iſt durch die 
kalmariſche Meerenge von dem Lande abgeſondert, und 
hat fruchtbares Erdreich, die Hauptſtadt iſt Bornholm, 
barauf iſt noch Ottenby ein Staͤdtchen mit einem feſten 

Schloſſe zu merken. 


Welche Ander beſitzen die Schweden in in Teufä 
land? 


Bon den großen und weit erftrecften Rändern, wel: . 
che die Schweden in Deutfchland fonft befaßen, blieb 
ihnen folgendes übrig: 1) die Stadt Wißmar mit 
einem bequemen Haven in’ dem meflenburgifchen Her⸗ 
zogthume; die Inſel Rügen an den pommerfchen Ufern 
mit ber BURN Dergen. welche in ber Mitte der 

M 3 Inſel 
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apfel liegt. 3) Ein Theil von ben dieſſeitigen Pom⸗ 
mern, durch den Fluß Peen von: dem brandenburgis: 
ſchen Pommern abgeſondert, welcher in die zwey Ge⸗ 
biete Barth und Gutzkow getheilet wird. Die Haupt-⸗ 
ſtadt des ſchwediſchen Pommern Heißt Straͤlſund, eine 
Veſtung mit einem Haven, ferner merke man hier Greifs⸗ 
walde mit einem kleinen Meerhaven, Gutzkow, Wolgaſt, 
Barth. Damgarten ꝛc. Die Herzogthuͤmer, welche vom: 
Schweden abgefallen, find: Bremen, Verden, Lieflaͤnd, 
und das brandenburgiſche Pommern. 


Was bat das Königreich Schweden für Kigenfchafe 
ten, wie ift die Auft, Fruchtbarkeit und Yan. 
‚del deffelben. befchaffen® 


Die duft iſt ſcharf und kalt, der Winter hart ung. 
bauret neun Monat, worauf dann ein fehr heiffer Som⸗ 
mer folgt, welchen die-Sonne, indem fie fih zu der 
Zeit am Horizont lange aufhält, verurfacht; Berge, 
Waͤlder, Landſeen, Sümpfe und dergleichen nehmen 
faft die Hälfte dieſes ſich weit erftreckenden Landes ein. 
Das Erdreich ift theils fandig, theils liegt es brach, 
wegen dem Mangel der Menfchen, welche es beſaͤen 
follten, und wird demnach wenig Getraide darinnen 
gezeugt. Das Nindoieh in Schweden mwächft weit 
Heiner ald das in den europäifchen Ländern gegen Suͤ⸗ 
den. In den vielen und großen Wäldern halten fich 
viele Bären, Wolfe, Leoparden, Marder, Elendethiere 
und andere dergleichen auf. Das Rennthier ift in 
Schweden ein fehr nügliches Thier, am meiften aber 
bedienen fich deſſen die Lapplaͤnder. Die ſchwediſchen 

"Berge 


z. 
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Bergwerke vo. vorzreflihet Eifen, Kupfer, Mas. 
gnete Ks, 


Was Gaben die Schweden vor angeborne Eigen⸗ 
fchaften und Charaktere‘ J 


Die kalte und gefunde Luft Hilfe den Eqnede 
zu. ſtarken und gefunden Körpern , fcharffinnig aber 
find fie nicht; weswegen fie auch weit gefchickter zu 
Kriegsdienften als Wiffenfchaften und Künften find, 
die Nechisgelehrfamfeit und Arzeneyfunft ausgenoms 
men. Der Adel verabfiheuet den Handel und Kaufe 
maannfchaft mehr als in andernLändern. Die Tapfers 
keit der Schweden haben die benachbarten, Nationen 
erfahren, als: die Deutfchen, Pohlen, Danen und 
Ruſſen, welche letztern aber. am öfterfien fiegten und 
fie: uͤberwanden. Der junge Adel, nachdem. er die 
noͤthigen Schulwiffenfchaften erlernet bat, ſtudirt er 
die Politik; überhaupt reifen. die Schweden in ihrer 
Jugend gern, um eine feinere Lebensart und Erfah⸗ 
rungen der. politischen — zu EEE oder in, 
—— | | 


Von dem Konigreiche Danemark. 


Aus welchen Bändern beſteht das Roͤnigreich 
| Dänemark | 


Die ie Ränder, aus weichen Daͤnemart beſteht, liegen 
auf dem feſten Lande und im Meere, in Europa und 
außer Europa. Die Laͤnder auf dem feſten Lande find: 
1) Nord» — (Cherfonefus — > 2) 

Me. Süd 
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Suͤd⸗ Juͤtland oder das Herzogthum Sähkönig. Die 
in dem Meere gelegene Länder find: 1) Seeland; 2) 
Fuͤnen, und 3) kleinere Anfeln. Dieſe Länder in 
Europa, welche zwar zu Dänemark gehören, aber nicht 
in dem Koͤnigreiche liegen, find: 1) Norwegen mit 
. denen an den norwegiſchen Ufern gelegenen Inſeln; 
2) die Rord-nfelnz-3) die Staaten in Deutſchland, 


die außer Europa gelegenen Länder find: die dänifchen : 
Eolonien in Afrika, Afien und Amerika. 


Woran grenzt Dänemark? 


Dänemarf grenzt gegen Süden an Deutfchland, 
und an den andern Seiten if e8 von zweyen Meeren 
umgeben, aldz von dem deutfchen und baltifchen, mel: 
he durch drey Meerengen mit einander’ vereinigt wer⸗ 
den, nämlich durch den Fleinen Belt, fretun Balti- 

, cum minus, Melcher zfoifchen Fünen und Juͤtland 
vier Meile breit ift; durch den großen acht Meilen 
breiten Belt, fretum Balticum majus, welcher ſich 
zwiſchen Fuͤnen und: Seeland erftrecft, und «endlich 
durch den Sund, fretum Orefundicum, welcher zwi⸗ 
fehen Seeland und Echonen eine halbe Meile breit ift; 
durch dieſen muͤſſen ale Schiffe, welche vom baltifchen 
ing deutfche, oder deutfchen ing baltiſche Meer geben 
woͤllen, gehen. | 


Welche Staͤdte find i in Juͤtland die merkwuͤr⸗ 
digſten? ⁊ 


| PM Wiburg; Arhus und Rypen ſind Staͤdte 
mit Bißthuͤmern gezieret, und in Nord-Jütland gele⸗ 
gen; die Hauptſtadt Schleßwig in dem Herzogthum 

gleiches 


N 
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gleiches Namens. - Aridere Städte find: Gottord, 
Hufum, Flensburg, Tondern, Appenrad, Friedrichſtadt, 
von den Arminianern erbauet, Toͤnningenec. Seit 17 20 
gehoͤrt das ganze Herzogthum —— zu dem Koͤ⸗ 
nigreiche Dänemark.“ 


Welche Staͤdte ſind auf den Infeln Seeland und 
Fuͤnen zu "merken? 


| Kopenhagen, Hafnia ‚ die Hauptftadt des Könige 
reich8 Dänemark und der Inſel Seeland‘ mit einem 
bequemen und fihern großen Haven auf den beyden 
Grfeln Seeland und Amaf gelegen, welche durch 
eine Brücke vereinigt find. Koͤnigliche Paläfte finds 
Chriſtianburg, deffen Bau der Koͤnig Chriſtian VI. vol« 
Iendet hat; Roſenburg mit einem Luffgarten gegieret, 
in welchem jeder frey fpazieren fann; Charlottenburg 
mit einem Zeughaufe, Brommerholm genannt, verfe: 
ben, mie auch mit einer Eöniglichen Bibliothek, Kauf 
mannsboͤrſe, Käufern und Niederlagen der Oſt- und . 
Weftindifchen Kaufmannsgefelfhaften, Eoldaten» 
Schule, Univerfität und andern prächtigen Gebäuden, 
welche zufammen Zierden diefer reichen Handelsſtadt 
find. Die koͤniglichen Palaͤſte welche außer Kopen⸗ 
hagen liegen find: Friedrichsburg, 8 Meilen davon, 
Friedensburg, 10 Meilen davon, Jaͤgersburg, Sor⸗ 
genfrey, Friedrichsthal 2 Meilen davon, a 

Burg ic. 
Andere Staͤdte in Eerland find: Rothſchild, we⸗ 
gen dem zwiſchen Daͤnemark und Schweden im Jahre 
1658 geſchloſſenen Fricdenstraktat beruͤhmt; das Schloß 
—— Glaſenoͤr oder Helſingoͤr, ſchoͤne Staͤdte 
M5 am 
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am Sund, und find: zugleich zwey Dexter, woſelbſt 
alle Schiffe, welche durch den Sund gehen, dem Koͤni⸗ 
ge von Dänemarf Zoll bezahlen muͤſſen. 

Die Staͤdte auf der Inſel Fuͤnen finds Ddenfee, 
Nyburg, Swinborg, Affens, Dfenberg, Faburg mit 
einem Haven c. 


Wie heiſſen die Heinen daniſchen Inſeln? 


Die Geographen zaͤhlen deren 12, naͤmlich: Amack, 
Langeland, Laland, Falſter, Guldenburg, Moen - Vic» 
ginia Danica, Arroe, Bornholm, Samſoe, Anhout, 
Leſſow, Soltholm ıc. 


Was bat Norwegen für: eine e Lage; Bremen, ers 
firedung und Städte ! 


Norwegen gehört feit. 1387 zu Dänemarf, das 
Land ift Ealt, mit Wäldern bemwachfen , unfruchtbar, 
und liegt gegen Diten und Süden der Länge, nach an 
Schweden, ftößt alsdann an. das rußifche Lappland, 
und iſt von dem Nordocean und dem Meere umgeben, 
«8 ift 360 Meilen lang und .60. breit, an einigen Dre 
sen aber ift es nur 2 Meilen breit. 
| Getheilet wird. es in vier Statthalterfhaften, wel 

che find: Aggerhus, in diefer iſt zu merfen die Haupts 
ſtadt Anslo, jezt Chriſtiana, Friedrichshall, wegen dem 
Abſterben des ſchwediſchen Koͤnigs Catl Xll. im Jahre 
1718 merkwuͤrdig; 2) Bergen mit ber Hauptftadt gleis 
ches Namınds 3) Drontheim; 4) Warhus, zu wel⸗ 


cher das ganze daͤniſche Lappland, welches bergicht, 


wenig beudlfert und. unfruchtbar ift, gehoͤret. Das 
Hab und Gut dieſer Einwohner find Rennthiere, ihre 
. Nahrung, 


fi —E 
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Nahrung, Milch Kaͤſe, Fiſche und Wild: DasNordvor 
gebirge und das Vorgebirge Kym find zwey europaͤiſche 
ſich weit ins Meer erſtreckende Vorgebirge, vorzuͤglich 
gegen Norden. Die Linie von dieſen Vorgebirgem bis 
an das Vorgebirge Matapan oder alte Pelopones — 
fur die — von Europa nn : 


Inſeln liegen bey — — — Meng * 


Die an den norwegiſchen Ufern gelegene Inſeln 
ſind: Maggeroya, welche das Nordvorgebirge endigt 
Serroja, Samiana ꝛc. find jenſeit des Polarzirkels ges 
legen. Zwiſchen der fleinen Infel Weva und dem 
ſuͤblichen Ufer der Inſel Lofferen ift der merkwuͤrdige 
Meerwirbel Maͤlſtrom gelegen, von den Alten vmbili- 
cus maris genannt, welcher 6 Monat hindurch alles, 
was ihm zu nahe koͤmmt, verfchluckt, und die andern 
6 Monat hindurch alles, mas er verfchluckt hat, wieder 
zertruͤmmert hervotbringt, als zerruͤttete Schiffe IC | 


Wie heiſſen die noͤrdlichen Inſeln, welche auf dem 
Gcean liegen? 


1). Die Inſel Island, welche kalt und — 
bar iſt, und nur Birkenholz und Wacholderbeeren giebt, 
das Land ift bergicht und.von £leinen Menſchen, aber. 
großen Müßiggängern, bewohnt; welche noch dazu ein 
genfinnig und wegen fihlechfer Erziehung dumm find, 
Die Städte auf derfelben Inſel find: die Hauptfiade 
Skalholt, Ballenftadt ein Schloß, woſelbſt der danifche 
Statthalter refidiret, Holum, Hofs eꝛc. der Berg Her 
Ela, welcher auswendig mit Eis und Schnee bedeckt if, 

und 
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und doch aus dem: Inwendigen Feuer wirft. * an⸗ 
* —— Berg darauf it Krafla: 


Bir nz) Die Anfeln Ferro ( Gloflariae). —— Is. 
land und den ſchottlaͤndiſchen Juſeln gelegen, gehoöͤ⸗ 
ren zu Daͤnemark. Es werden ihrer insgeſammt 25 
gezaͤhlet, von welchen aber nur ı7 bewohnt an 
als einige davon s--Stroma, Sudera,:Botdasc. 


3) Grönland, felbige haben fich die Dänen, for 
bald fie nur. fonnten.. zugeeignet, fie grenzet gegen, 
Hften an die Tartärep, gegen Weften an Amerika, ger 
geu Norden mit unbrfannten Ländern oder dem Meere; 
auf diefer Inſel find Feine Städte nur einige Haben, 
welche von den Dänen, Helländern, Engeländern ıc. 
befucht werden: Eieift reich an Rindvieh, Pferden, Ha- 
fen, Nennthieren, Wolfen, Fuͤchſen, weiſſen Baͤren, Bi⸗ 
bern, Mardernec. Die Groͤnlaͤnder leben von rohem 
Fleiſche und verfaulten Fiſchen, weswegen fie ſo ſtark 
ſtinken, daß die Fremden kaum mit ihnen umgehen 
koͤnnen. Sie trinken das Fett von Wallfiſchen; Wein 
koͤnnen fie nicht vertragen; ihrer Geſtalt und Wuchſe 
nach find fie den Lapplaͤndern fehr ähnlich, fie leben 
ohne Religion, Gefeße und Regierung. Von Natur 
find fie traurig, :im Umgange: aber doch ſcherzhaft; 
der Neid, Diebftahl, Sauferey , Verraͤtherey, Hinter 
Hft und andere Leidenfchaften, welche dem menfchlichen 
Herftande Schande machen und die Religion verbietet, 
find ihnen unbefannt. 


Welche 


— 
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a welche Bänder in Deutſchland — zu Be 
| nemarf? Fa 


J lade 9 Namens an denn Hunt; 2) die ie rar 
Delmenhorſt'mit der Hauptſtadt gleiches Namens, beh⸗ 
de liegen in dem weſtphaͤliſchen Ktehfe; 3) drey Be⸗ 
ſitzungen in dem Herzoethum Holſtein, als: Rends— 
“burg, Honrow und Wilſter Marchia, in welchen die 
EStaͤdte Itzehoe, Wilſter, Draga, Rendsburg / Honrow x. 
nd. 
e In Dithmarſen find die Staͤdte: Meldorf, Bruns⸗ 
buͤttel an der Elbe, Bockelnburg Ic. 
In Stormarn, Steinburg au der Elbe, Gluͤckeſtadt · 
NYychopolis, eine Veſtung, in welcher der daͤniſche 
"Statthalter refiwirt:c. Zu Stotmarn gehören zwey 
Theile von der Grafſchaft Pinneberg, worinne die 
Staͤdte Pinneberg, Altona oder Altena, nur einen Ka— 
nonenſchuß weit von Hamburg, eine volkreiche Handels⸗ 
ſtadt, Wedelec. find. 
In Wagrien: die Hauptſtadt Segeberg des daͤni⸗ 
ſchen Theiles; Ratzow, Lutkenborgec. | 
Aue andere Beſitzungen und Städte von dem Here 
zogthum Holſtein, Dithmarſen, Stormarn und Bag. 
"rien gehören dem Herzog von Hollſtein, welches der 
Großfuͤrſt von Raßland iſt. — 
"Mas für Eolonien bat Danemark i in den andern drey 
| Tbeilen der Welt? 


an Afrifa auf den guineiſchen Ufern die eaugr 
east und Sriedrichsburgs ;: 
Au 
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In Affen auf den Ufern von Coromandel, die Stadt 
Tranquebar im Jahre 1630 don den Dänen erbauet 
‚und ‚mit, einen, feften Schloffe verfehen, fie ift eine 
" volfreiche Handeleftade mit den Freyheiten der römifche 
katholiſchen und anderer chriftlichen Religionen, wie 
auch der Türken, Indianer ꝛc. In diefer Stadt iſt 
"die erſte und einzige Buchdruckerey in ganz Hftindien N 
desgleichen eine Mißion der augfpurgifchen Confeßion, 
welche auf Unfoften der dänifchen Könige, um die 
Heiden zu befehren, gehalten wird. * 
ſchen Juſeln folgende zwey, nämlich : ‚St. Thomas, art 
Zucker und Indigo fruchtbar, und St. Kreuz, welche 
"9 Meilen lang und breit ift, im Jahre 1735 haben fie 
“die Dänen von ben Sranzofen gefauft, fie iſt an Ges 
traide fruchtbar und mit einem rein, Schloſſe ver- 
ſehen. 


"Wie iſt der — und die — des Erd⸗ 
reichs in Daͤnemark befebaffen? u 


In den daniſchen Laͤndern iſt die Luft kalt aber 
geſund. Der Scharbock, mit welchem die Daͤnen ge⸗ 
meiniglich behaftet ſind, ruͤhrt wohl mehr von dem 
Maik geſalzenen Sleifche,, welches fie effen, als von 
ber Luft her. Sowohl die großen als Fleinen Inſeln 
ſind ſehr fruchtbar an Getraide. Die daͤniſchen Pfer⸗ 
de werden in ganz Europa hochgeſchaͤtzt · Ochſen, 
Schweine und Schafe werden in großer Menge nach 
Deutſchland und Holland gebracht und daſelbſt vers 
fauft. Zur Bequemlichkeit des Landes find’ er, 
dabeiten darinnen angelegt. Gold und Silber, 
+ 
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Ben, Galonen, Kleinodien u. d. gl. find verboten zu 
tragen, Aus der Urfache, daß dag Geld, welches durch 
den Getraide⸗ und Fiſchhandel und dergleichen geſamm⸗ 
Ict wird, im Rande bleiben fol. In den nörfvegifcheit 
Bergen wird Gold, Silber, Kupfer und Eifenerz ger 
funden; die flärfften Einfünfte. diefeg Koͤnigreichs 
bringen die Maſtbaͤume und Bauholz zu ee und 
Käufern: 


Von welcher Gemuͤthsart und Charakter fin ind die 
Dänen ? 


Die Dänen find ſchoͤn getbachfen, fcharffinnig, 
tapfer, gefchickt fremde Sprachen und Künfte zu ler⸗ 
nen, und ob fie den Fremdeit gleich nicht guͤnſtig, 
ſondern hochmüthig und geheim gegen fie find, fo ber 
wirthen fie fie doch höflich. Der Landbau, Handel, 
Pferde und Viehzucht überhaupt find der Männer 
Tiebfte Beſchaͤfftigungen. Die Fremden halten dag 
dänifche Srauenzimmer für ſehr ſchoͤn, arbeitſam und 
zu Haufe wirthfchaftlich, rein und angenehm im Ums 
Hange, fren im Eheftande, feufch im Wittwen nnd junge 
fraͤulichen Stande, 


- Bon dem Königreiche Dreuffen. 


— Laͤnder gehoͤren dem Koͤnige von Preuſſen? 


1) Das Koͤnigreich Preuſſen; 2) die Mark Bran⸗ 
denburg; 3) das nahe und entfernte Ponimern, aus 
den zwey Gebieten, welche zu Schweden gehoͤren; 4) 
das Herzogthum Schleficn, das ift Niederfchleften und 

"ein großer ie von Oberfchlefien mit der Grafſchaft 
Sta 
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Glaz in Böhmen; 5) die Hergogehümer Magdeburg 
und Halberftadt, die Stadt Halle nebft dem Gebiete 
in Sachfen ; die Graffchaft Mangfeld, welche bey dem 
Könige von Preuffen und Churfürften von Sachſen in 
Sequeftration ſtund, zu jeßiger Zeit aber hat es mit der 
Grafſchaft nad) dem Tode und Teſtamente des letzten 
Grafen von Mangfeld eine andere Bewandniß; 6) 
die Beſitzungen und Staͤdte in der Lauſitz; 7) in dem 
weftphälifchen Kreiße die Herzogthümer Eleve, Minden, 
Moͤrs und Hfifrießland ; die Graffchaften Mark, 
Teklenburg, Lingen und Ravensberg; 8) in den Nie 
derlanden ein Theil von Dbergeldern mit der Haupt 


ſtadt Geldern; 9) in der Echmeiz die Hergoathümer 


Neuburg, Neuchatel und Valangin; 10) in Pohlen 
die Lehnſtaroſteyen Bytow und Rauenburg, die Stas 
roſtey Drahim und die Landfchaft Elbingen. In kit 
thauen die erblichen Güter Sereja und Tawrogi. Weſt⸗ 
preuſſen mit obengedachten Gebieten Bytow und Lauen⸗ 


burg, ein Theil von Cujavien, wie auch Theile von 


den Woywodſchaften Poſen und Kaliſch. Die Sta— 
roſtey Drahim haben die Pohlen durch den im Jahre 
1774 geſchloſſenen Traktat dem Könige, von west 
gänzlich abgetreten, 


Mie iſt die CLage und Erſtreckung des — 


Preuſſen beſchaffen? 
Preuſſen iſt von dem daſelbſt herrſchenden — 


denburgiſchen Haufe, brandenburgiſches Preuſſen ger 


nannt worden; von den Rittern bes- Kreuzordeng, 
welche nach Pohlen von Conrad dem Herzoge von 
Mafovien im Jahre 1226 berufen wurden, beſiegt und 

| erobert, 
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diobert, hernach huldigte es dem Koͤnige von Pohlen, 
Caſimir IV. und wurde von ſeinem Sohne Sieg⸗ 
mund I. in ein weltliches Herzogthum verwandelt uud 
Albrecht dem Marggrafen von Brandenburg und leß« 
ten Kreuzordensmeiſter in Preuffen im Jahre 1525 als 
Lehnſtaat gegeben; Im Jahre 1657 aber wurde es 
durch den in Welau geſchloſſenen Traktat von Johann 
Caſimir dem Koͤnige und der Republik von Pohlen 
von dem Lehnrechte befreyet und eigenthuͤmlich gemacht. 
Endlich wurde es im Jahre 1701 von Friedrich J. Her⸗ 
zoge in Preuſſen zum Koͤnigreiche erhoben. Dieſes 
Preuſſen nun grenzt gegen Norden mit dem baltiſchen 
Meere und dem Herzogthum Samogitien; gegen Oſten 
mit dem Großherzogthum Litthauen und Podlachien; 
gegen Suͤden mit dem Herzogthum Maſovien und der 
Landſchaft Dobrzyn; gegen Weſten mit Wet, ſonſt 
Pohlniſchpreuſſen genanut; feine ganze Länge beträgt 
von Norden gegen Süden 60 und die Breite von Wes 
fien gegen Dften 50 Meilen. 


In wie viel Provinzen wird das Koͤnigreich Preuſſen 
| getbeiler? 


Sin drey Kreiße, als: Samiand, Circulus Sam- 
bienfis, Natangen, Circulus Natangenſis, Hofer. 
land, Circulus Hockerlandiae. Samland wird in 
Samland an ſich ſelbſt, Slavonien und Nardien ges 
theilet, die zwey letzten Theile werden klein oder preuſ⸗ 
ſiſches Litthauen wegen der daſelbſt gebräuchlichen lie 
thauifchen Eprache genannt; Natangen wird wieder. 
um in Natangen an ſich felbft, Bartonien, Sudavien unt, 
Galindien gerheilets und. Hocerland in Pomefanien 
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und Pogefanien oder Hockerland an ſich ſelbſt ge- 
theilet. 


Welche Städte find in Preuffen wertwurdig 


Roͤnigsberg an der Pregel;' von dem Könige in 
Böhmen Dttofar II. im Fähre 1254 angelegt, und ift 


fetzo die Haupeftadt von Samland und dem ganzeu 


Koͤnigreiche Preuſſen, in, diefer Stadt iſt der Sitz des 
Regierunasamtes, das hoͤchſte Gericht, die Im Jahre 
1544 aeftiftete Univerſitaͤt ac. fie iſt volkreich, fauber, 
treibt ftarken Handel, und ift mit dem Schloffe Frled⸗ 
tichsburg, einem koͤniglichen Palaſte, Rathhauſe, Ho⸗ 
fpitaͤler, Kaufmannsboͤrſe ec. gezieret, eigentlich wird 
dieſe Stadt in drey Staͤdte, naͤmlich in die Altſtadt, 
Loͤbnicht und Kneiphof getheilet. 

Andere Städte find zu merken: Pillau eine kleine 
aber fefte Städt, auf einer Eleinen Haibinfel zwiſchen 
dem baltiſchen Meere und dem friſchen Haf an der 
Muͤndung des Fluſſes Pregel gelegen, ſie iſt als eine 
Mauer des Koͤnigreichs von der Seite pee Meeres 
anzuſehen. 

Alle Kaufmannsſchiffe halten ſich hier auf; und 
nachdem fie dem Koͤnige von Preuffen den Zoll bezahlt 
Baden, werden die MWaaren, in Fleinen Fahrzeugen 7; 
Meilen über die Pregel geführet und nach Koͤnigsberg 
gebracht, und in der Ruͤckkehr werden die Fahrzeuge 
wieder mit Waaren aus Königsberg geladen. Fiſch⸗ 
haufen an dem Haven mit einem Schloffe, in welchem 


fonſt die famländifchen Biſchoͤffe refidirten; Tapiau, 


auf einem Berge an der Pregel gelegen, mit einen 


Sch Sruchkeinen erbaneten Schloſſe, in welchem die 


öffent⸗ 
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öffentlichen Urkunden des Königreichs verwahret wer⸗ 
den; Allenburg, Welau, wegen dem zwiſchen den Poh⸗ 
len und dem Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm im Jahre 
1657 geſchloſſenen Traktat und wegen dem Siege der 
Ruſſen uͤber die Preuſſen 100 Jahr nach dem vorigen 
Traktat als im Jahre 1757 beruͤhmt; Nerung zwiſchen 
Dem baltifchen Meere und ber cutlaͤnbiſchen See ge⸗ 
legen. 
In Slavonien;: Memel an den famogitifchen 
Sreizen, gelegen, „eine Veſtung mit einem’ tiefen und 
fichern Haven verfehen. In dem Schloffe find zwey 
ganz von Kriegswaffen und Ruͤſtungen volle Zeug, 
haͤuſer. Tilſchit an ber Memel, Hepdenfrug, Ras 
aniır.. — 

Ju Rardien ober Nardrabien: kabiau ein Staͤde 
en mit an Schloſſe; Inſterburg, Gumbin, 
Snliplanyı olbäi— PER: | 


wece Saboie ind in dem reife Hitangen | 
su merken ? 


In Natangen a an ſich felöfl:- Brandeburg Creuß⸗ 
Burg, Dumnom, Heiligenbeil. , In Bartonien: ‚Bar 
tenftein, Landsberg, Kaftenburg, nahe bey diefer Stadt 
iſi die heilige Linde mit einer praͤchtigen katholiſchen 
Kirche gelegen; Nordenburg, Angersburg, Gerdau, 
Landsberg, Arys ꝛc. 
In Sudavhien; Johannesburg, Biala, Dietko, 
Proslen Lickzc. 
In Galindien: Willenderg ortelsburg, Paſfen⸗ 
heim die Vaterſtadt des —8 Hartknoch, welcher 


aa bier 
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Bier im Jahre 1644 geboren war; Kaſchtemburg, Nie⸗ 
denburg ꝛc. — | 
In Pomeſanien: Marienmwerder (pohlniſch Kwid⸗ 
zyn ) nicht weit von der Weichſel, vor Zeiten war das 
felbſt der Sitz der pomefanifchen Biſchoͤffe; Gardenfee 
an einer Landſee; Chriftburg an der Sargune, Saal 
feld, Niefenburg an der Liebe, Roſenberg, Ofterode 
an der Drwenze, Schönberg, Gilau, Deutfch » Eylau, 
Eoldau an einer Landfee; Liebemuͤhl, «in Schloß, 
welches den. alten pomefanifchen Biſchoͤffen gehörte; 
Gilgenburg, an dem Zluffe Gilde, 2 Meilen von die 
fer Stadt find die beyden Dörfer Tannenberg und 
Grunewald gelegen , zwiſchen welchen Wladislaus 
Sagellon, Koͤnig von Pohlen, mit Ulrich von Juͤngin⸗ 
gen XXIV. Großmeiſter des Kreuzordens, eine Schlacht 
geliefert und einen maͤchtigen Sieg über die Kreuzordens⸗ 
ritter, welche die geſchloſſenen Traktate nicht erfuͤllen 
wollten, erhalten hat; der Großmeiſter ſelbſt und die 
vornehmſten Ritter blieben auf Dam Plage; die pohl⸗ 
niſche Armee führte RZyndram Maſchowsky, ein Faͤhnd—⸗ 
rich der Woywodſchaft Krakau, an; Mohrungen, Ho⸗ 
henfein, Liebſtadt, Finkenſtein ein Schloß sc. - _ 
In Pogezanien: Holland, «ine reiche und bevöl⸗ 
kerte Stadt, Mühlhaufen, ein anmuthiges Städrchen. 


Woran ift das beandenburgifche Preuflen fruchtbar? 


Eirn finſterer und dichter Wald voll von Bären, Hits 

chen, Neben und Büffelochfen- nimmt die Seite von 

Preuffen’ein, wo es an Litthauen gränzt, ein großer 

Theil des Erdreichs iſt ſandig, von. vielen Sümpfen 

and Landſeen zertheilet, es wird aber doch, ob es ſchon 
| | | unfruchte 
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unfruchtbar iſt, durch den DVerftand ber Einwohner 


und unermüdete Arbeit derfelben wohl beftellt und ge 


bauet, fo daß es nicht nur zur Nothdurft des Landes 
binlängliches Getraide bringt, fondern auch noch Ueber⸗ 


fluß giebt, welchen die Einwohner zur See verfäufen. 
Allerley Getraide, Flachs, Hanf, Schafe, Rindvieh, 


Pferde, Stutterepen, befonders die in den koͤniglichen 


‚Gütern, grobe Tuch und Leinwandfabrifen. verfchies 


dene Handwerke rc. erhalten den Handel in Preuffen 
und geben den Einwohnern Mittel an die Hand, die 
ſchweren und mancherley Gattungen von Abgaben zu 
bejahlen. Das preußifche Meer wirft den gelben 
Bernflein an das Ufer aus, welcher auch noch in den 
gegrabenen Schachten bey Wielen gefunden wird. 


Welthes ſind die Kennzeichen und darborne Eigen⸗ 


ſchaften der Preuffen? 


Die eigentlichen ‘alten Einwohner diefes Landes 
waren die Sarmaten und befonderd, die Scyren und 
Eudyner, von melchen heut zu Tage noch ein Theil 
von dem Kreiße Natangen Sudan oder Sudyn ges 


nannt wird. Die Eſthen ec. haben Preuſſen vor ur 
alten Zeiten beudifert; es giebt Schriftfteller, welche 
zeugen, daß fich die Boruffen oder Preuffen in dem 


zehenten Jahrhunderte nach der Geburt Ehrifti aus 


‚Rußland in diefem Lande niedergelaffen haben, und dem» 


felben die jeßige Benennung Preuffen gegeben hätten. 
Die Nitter des. Kreugordeng haben die Weftphälinger 
am meiſten nach Preuffen gebracht, wie auch Ober⸗ 


| ‚und Niederfachfen und Franken. Nachhero Famen die 


franzoͤſiſchen Hugenotten im vorigen Jahrhunderte 
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dahin, und nicht lange darauf die Salzburger. Das 
brandenburgiſche Haus, weiches daſelbſt ſchon uͤber 
drittehalb hundert Jahr herrſchte, hat viele Branden⸗ 
burger dahin gebracht, und die Nähe des Landes‘ an 
Lirthauen und Pohlen hat viele Familien derer Laͤnder 
gereizt, dahin zu kommen. Dieſe verſchiedenen Ein⸗ 
wohner haben auch eben fo berſchiebene Sitten und 
Gebräuche in dieſes Land eingefuͤhret! Die eigentli⸗ 
chen Dreuffen, aus welchen das gemeine Volk befteht, 
find ſtark, von fchöner Beftalt, arbeitfan, mäßig, fäs . 
big Unbequemlichkeiten im Kriege auszuftehen, und find 
gute Soldaten: i 


| IX. Kapitel. | 
Don den Republifen Penedis und Hol⸗ 


and, 


' Welche Länder ER zu der Republik Penedig * 


‚Die großen Reiche und Länder, welche bie Repu⸗ 
hlik theils durch Waffen theils durch die Politik er⸗ 
worben hat, find: 1) dag venetlanifche Stalien: 2) 
dag venetianifche Dalmatien; 3) das venetianifche 
Albanien; 4) bie, im joniſchen Meere gelegenen Infeln. 


In wie viel Provinzen wird Venedig eingetbeiler ? 


Nach der Lage und Regierung theilen es die Vene⸗ 
tianer in zwey Theile; welche fie Land. und Meerſtaa · 
fen beiffen. Das Land, welches nicht an dag Meer. 
ſtoͤßt, Heiße die venetianiſche Lombardey oder ber Land» 
Raat; bag Sand aber, welches mit bem Meere umge⸗ 

ber 
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ben if, als: dag Herzogthum Venedig oder Dogada, 


ein Theil von Iſtrien, Dalmatien, Albanien und die 
venetianiſchen Inſeln, heiſſen fie Meerſtaaten. 


Welche Provinzen und merkwuͤrdige Staͤdte liegen 
in den Landſtaaten? 


In den Landſtaaten ſind 12 Provinzen, welche ſind: 
1) Bergamasko; 2) Kremasko; 3) Breſcien; 4) 
Veroͤneſe; 5) Bolezino # Raviga; 6) das Gebiete 
Pabua; 7) Vincent, 8) Trevizano; 9) Feltrino; 
10) Bellonefe; 11) Kadorino; 13) Friauf. 

ı) In Bergnmasto ift die reiche, beudlferte und 
fefte Hauptftadt Bergamo, mit einem auf einem hohen 
Berge gelegenen Schloffe verfehen, die Bewohner dies 
fes Landes Handeln mit Eiſen, Tapeten, Rindvieh und 
Marmor; 2) In Kremasko ift die Hauptftadt Krema 
an dem Fluſſe Seria, welcher in den Fluß Adda fl uff, 
fie ift eine fefte Stadt mit einem Bißthume verfehen, 
welches im Jahre 1580 gefliftet worden; 3) In Bros 
feia ( Ager Brixtanus)) merfe man, daß es fruchtbas 
red Land. hat, welches Getraide, Wein und Eifen reiche 
lich hervorbringt, die Hauptftadt if Brefcia, groß, 
fefte umd reich, aber durch die Erderfhütterung im 

ahre 1769 fehr ruiniret worden. Es werden hier 

ehr ſchoͤne Schießgewehre verfertigt, die Domfirche, 
das mohlverfehene Zeughaus, feſte Schloß auf einem 
Felfen und der. Thurm Pallada find Zierden dieſer 
Stadt. Andere dazu gehörige Städte find: Cala 
an der Landſee Garda, Glara 26.‘ 4) Veronefe ( Ager 
Veronenfis) ift zwar fehr eingefchränft und Flein, die 


Fruchtbarleit des Erdreichs aber erſetzt dieſen Mangel, 
N 4 als: 
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als: der Ueberauß an Mein, Oliven und koſtbarem 
Obſte. Die Hauptſtadt iſt Verona, ſie wird durch 
den Fluß Adigo in ‚wey Theile getheilet, iſt mit drey 
feſten Schloſſern verſehen, mit ſtarken Schanzen und 
tiefen Graben umgeben, bat ein Bißthum, eine Geſell⸗ 
ſchaft der Gelehrten, gli Philarmonici genannt, noch 
iſt fie wegen dem -Zeiden und Olivenhandel ‚berühmt, 
und überdie® wegen dem Amphitbeatrum, welches die 
alten Römer erbauet haben, einem prächtigen Rath⸗ 
Haufe mir Standbildern des Cornelius Nepos, Aemi⸗ 
lius Marfus, des ältern Plinius, Vitruvius und des 
Hieronymus Srafaftor, welche in diefer Stadt gebo⸗ 
gen warcır, gegieret, merfwürdig. Ferner wegen 
zwey großen Spazierplägen, von welchen einer für 
dem Adel, und der andere für die Bürger und Kaufs 
leute ift, in welchen ein überaus. ſchoͤnes Standbild, 
welches die Stadt Verona vorfiellt, iſt. Andere Staͤd⸗ 
te find: Garda und Pefchiera an der 12 Meilen. lan⸗ 
gen und 3 Meilen breiten Landfee Garda gelegen, gen, 
gnago au dem Fluſſe Adigo, la Ehiufa, ein Schloß 
auf einem Berge, Sermiona (Sermio ), die Vater» 
ſtadt des Iateinifchen Dichters Catullus; bey diefer 
Stadt wird .ein vortrefflicher Wein, Vino fanto, 9% 
nannf, gegeugets 5) Polezina Rovigo von dem Her⸗ 
zogthum Ferrara abgefondert, es ift an Getraide und 
Rindvieh fruchtbar, die Hauptſtadt iſt Rovigo an dem 
Fluſſe Adigo; Adria, ſonſt eine praͤchtige und große 
Stadt, von ihr heißt der venetianiſche Meerbuſen das 
adriatiſche Meer, jezt iſt ſie mehr einem Dorfe als 
einer Stadt aͤhnlich und nur von Fiſchern bewohnt; 
Bellinorc. 6) das Gebiete Padua (Patauinus ager ) 
bat 
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hat Padua, an der Brenta gelegen, zur Hauptſtadt. 
„fie hat eine beruͤhmte Univerfität, eine in. dem Palaſte 
der Republik fehr ſchoͤn angelegte Bibliothek, zwey Ges 
ſellſchaften der Gelehrten, - eine heißt gli Rifoverati, 
‚die andere gliInfiamınati, — ſchoͤne Palaͤ⸗ 
ſte, das Grab des heil. Antomus von der Stadt Pa— 
dua eben ſo genannt, und iſt die Geburtsſtadt des 
Titius Livius und mehrerer beruͤhmten Maͤnner. Im 
Jahre 1756 hat ein Erdbeben das Rathhaus und viel 
ſchoͤne Palaͤſte dieſer Stadt ruinirt. Albano wegen 

geſundem Waſſer merkwuͤrdig; Eſta, von dieſer haben 
die Herzoge von Modena und ihre Familie den Ure ' 
fprungs Arqua, wegen dem Grabe des: Franciſcus Pe⸗ 
trarcha, welcher daſelbſt im Jahre 1474 begraben wor⸗ 
den, merkwuͤrdig; 7) das Gebiet Vincent (Ager 
Vincentinus) bat eine ſchoͤne age, fruchtbare Aecker, 
koſtbaren Wein, vieles Wild, Rindvieh, Butter und 
Käfe, weswegen es auch der venetianifche Garten ge⸗ 

nannt-wird. Deſſen Städte find : Vicenzia, fic ift 
‚Schon, volfreich, mit fharfen Schanzen umgeben , zwi⸗ 
ſchen zwey Flüffen Notona und Bachigliona, und zwi⸗ 
ſchen zwey Bergen in der Mitte einer Ebene gelegen. 
Die Zierden diefer Stadt find: ein Bißthum, ſchoͤne 
Palaͤſte, prächtige Kirchen und ſchoͤne Märkte; bie 
Bincenzianer werben für die rachgierigften unter den 
Stalienern gehalten; Maroftita mit einem Schloſſe 
‚und Schanzen verſehen, Brendolarc. 8) Das Gebiet 
Trevizano hat Trevizo (Treuiſium) zur Hanptſtadt, 
welche ſchoͤn und feſte, mit einem Bißthum und praͤch⸗ 
tigen Palaͤſten verſehen iſt, hier wohnt venetianiſcher 
Adel in großer Zahl, ſie iſt der Geburtsort des Totilas 
N5 — 


202 Won der Republik Venebig. 


‚Könige der Gothen, und des Pabſts Benedicti x. 
Andere Städte find: Ceneda, Toriello, Mezorbo, Baf- 
fans; 9) Zeltring (Ager Feltrinus) treibt ſtarken 
Handel mit Eifen, die Hauptftadt heißt Feltri, (hair 
gelegen und mit einem Bißthum verfehen; 10) Bello, 
neft, hat Ueberfluß an Eifenerz, die Hauptftadt ift Bel. 
luna an der Piava mit einem Bißthum verfehen, die 
Stadt felbft ift zwar klein aber ſchoͤn; 1) Gaderino, 
deſſen Hauptſtadt iſt la Piewa di Ladora an der Pia⸗ 
wa. Nach der Erzaͤhlung des D. Vaiſſete ſollen die 
Einwohner daſelbſt wegen ihrer Treue, welche ſie bey 
verſchledenen Ungluͤcksfaͤllen der Republik bewieſen has 
ben) von allen Abgaben frey ſeyn; 12) Friaul (Fo- 
cojnlienſig) gehoͤrt faſt ganz der Republik Venedig, 
auſſer der Stadt Aquileja, in welcher vor Zeiten ein 
Patriarchat war, fe: gehoͤrt zu dem Erzherzogthum 
Oeſterreich; deren Hauptſtadt HE Udine mit einem Erj. 
bißthum gezieret. Andere Staͤdte ſind in dieſem Lan⸗ 
be: Palmanova, im Jahre 1593 ward fie von den Ve⸗ 
netianern, um, ihre Gchiete vor den Türken und Deufe 
fehen damit zu beſchuͤtzen, angelegt. Friaul (Forum 
Julium), oder italienifch Civita di Friuli genannt, war. . 
vor Zeiten die Hanptftadt des Landes und ift big jezt 
‚noch eine Veltung ; Concordia von Attila ruinirt, und 
konnte bis zu diefer Zeit noch nicht wieder erbauet wer« 
ben; Graba auf einer Fleinen Inſel der Stadt Aquileja 
gegenüber. gelegen, auß dieſer Stadt iſt der Patriar⸗ 
atſitz nach Venedig uͤberbracht worden. 


Welche 
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Welche merkwuͤrdige Staͤdte ſind in den venetiani⸗ 
ſchen Meerſtaaten zu merken? — 


1) Das Herzogthum Venedig oder — an 
dem Meerufer gelegen, das Land aber iſt mit ſehr en⸗ 
gen Grenzen eingeſchloſſen, und hat an dem Ufer viele 
kleine Inſeln. Die Hauptſtadt der venetianiſchen Re⸗ 
publik und Dogada iſt Venedig, auf 72 kleine Inſeln 
gebauet, und iſt ſchoͤn, reich, treibt ſtarken Handel und 
ift ſehr beodlfert. Alle Palaͤſte, Gebäude und Haͤuſer 
ſtehen auf Pfaͤhlen, und werden von einander nicht 
durch Straſſen ſondern Canaͤlen abgeſondert. Bey 
pielen Haͤuſern ſind gemauerte Fußſteige, welche mit 
Bruͤcken vereinigt find, daß man nicht immer zu Waſſer 
fahren, fondern auch zu Fuße von einem Haufe zum | 
andern gehen kaun. Der Straffen werden 500 gezähe 
let. Die ſchoͤnſte und: größte Brücke, Rialto genannt, 
iſt 182 Zuß,lang, auf dem großen Canale auf 12000 
Pfaͤhle gebauet, felbige Brücke ſteht auf einer von 
weiffem Marmor erbaueten Arkade, felbige Arkade if 
go Fuß hoch und go lang, fie ift ein großes vorzuͤgliches 
Werk der Architektur. Ferner verzieren ſie die Kram⸗ 
laden der Kaufleute, welche in zwey Reihen auf ihr 
ſtehen und in drey Straſſen getheilet werden, desglei⸗ 


chen vier in dem ſchoͤnſten Marmor bearbeitete Stande 


bilder, welche find: 1), der Erzengel Gabriel, welcher 

der heil. Jungfrau Maria bie Empfängniß unfers Hei⸗ 

landes verfündigt ; 2) die Jungfrau Marin, welche 

Diefe : Berfündigung annimmt ;,, 3). der Evangeliſt St. 

Marcus; 4) St Theodor, als beyde Patronen der - 

tape Bene, Die Bruͤcke Riglto koſſete ar - | 
pu 
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‚publif 250 taufend Dufaten. An dem Ganale ift dag 
beutfche Haus, im welchem die deutfchen Kaufleute 
wohnen, und die Niederlagen der Waaren, welche 
aus Deutſchland kommen, ‚haben. Die oͤffentlichen 
Maͤrkte, Kirchen, Palaͤſte und Zeughaͤuſer, ziehen alle 
Aufmerkſamkeit und Bewunderung der Fremden auf 
ſich. In Venedig werden große und kleine Maͤrkte 
zuſammengenommen, auf 35 gezaͤhlet, unter allen de; 
nen ift der St Markus. und St. Geminianusmarfe 
am merfwürdigften, und zwar wegen dem berzoglichen 
Palafie, Bibliothef und Muͤnzhauſe, feine vorzüglichen 
Schoͤnheiten aber find das Procuratorium St. Marı 
kus und diefe Gebäude, welche auf der Erde mit Gal⸗ 
Ferien umgaeben find. Die rechte Seite diefes Marks 
tes liegt gegen dem Meere, beißt Broglio, und iſt 
ein Dit, wo nur der Adel allein Freyheit hat zu ſpa⸗ 
zieren und fich mit einander zu unterreden. Ueber 
Haupt zähle man im Venedig 150 prächtige Paläfte. 
In ven Saͤlen des obengedachten.hergoglichen Palaſts 
pflegen alle Regierungsbeamten der Republik zu fißen. 
Die dieſem Dalafte gegenüber ftehende Bibliothek der 
Republik ift eine von den größten und ſchoͤnſten in Eu⸗ 
ropa, beſonders hat fie die griechifchen Manufcripte, 
‚welche der Cardinal Beffarion mit allen feinen Büchern 

der Nepublif vermacht hat. | 
Die Collegiatkirche St. Marfus ift inwendig mit 
"Marmor verzieret, mit 36 Saͤulen von ſchwarzem Marı 
mor unterflüßt, und das Gewölbe ift mit der ſchön⸗ 
ſten Moſaik auggezieret. "Das Kapitel hat einen Der 
canus und 26 Canonici, der Defanug ift der Obrig« 
— des Patriarchats nicht ——— Der Doge 
ah: 


% 
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oder Herzog ſetzt alle Perſonen in die Wuͤrden der Kir⸗ 
che ein. In der Kapelle des heil. Sacraments ruhet 
Ber Körper St. Marcus, welcher aus Alexandrien ſoll 
dahin gebracht worden ſeyn, wie die Venetianer vor» 
geben, und überdiefed wird der Schatz der Republik 
und der Kirche dafelbft vermahret. Der Thurm der 
Kirche ift mit einem vergoldeten Dache gedeckt, und ‘ 
316 Suß hoch. 


Nach der Kirche St. Markus fömme die — 
Salfirche, welche den Namen. St. Peter de Caſtello 
fuͤhrt, daſelbſt iſt das Grab des heil. Laurentius Juſti⸗ 
nianus zu ſehen, als des erſten venetianiſchen Patriar⸗ 
chen, welcher in Jahre 1451 gu _ Wuͤrde erhoben 
ward. 


Das Zeughaus in Venedig Tient am dem Ende der 
Stadt, an dem Meere, es ift durch einen Canal von 
der Etadt abgefondert, mit Mauren umgeben, hat 
italienifche Meilen im Umfange, und Äft unter,allen 
europäifchen Zeughäufern am beften mit Waffen verſe⸗ 
hen. Nach der Auffage gemiffer Perfonen, deren es 
bekannt ift, follen in diefem Zeughaufe 2000 Stuͤck 
Kanonen, 200000 Gewehr für die Fußgaͤnger, und 
25000 bergleichen: fiir die Reuterey gehalten werden, 
felbige Waffen liegen in den obern Saͤlen, und alle 
uͤbrige Kriegszuruͤſtungen ſowohl für die Soldaten zu 
Lande als zu Waffer liegen in den untern Sälen des 
Zeughaufed. Ueber dem Thore deffilben fleht eine In⸗ 
fehrift mit goldenen Buchftaben, welche eine für alle 
Nationen nügliche Lehre enthält, nämlich: Felix ek 
eiuitas, quae — pacis de beo cogitat. Die 
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Aufſi cht über bie Rünftler und Handwerker (deren As 
jabl auf 2000 betragen fon) welche in dieſem Haufe 
arbeiten, ift einem Beamten, Amiraglio genannt, übere 
geben; aber die Dircction dreyen Edelleuten, welche 
alle drey Jahr verändert werden und in dem Zeughau⸗ 
fe wohnen muͤſſen. In ganz. Venedig. zaͤhlt man 72 
Pfarrkirchen, 39 Monchstloͤſter, 25 Nonnenklöfter, 
17 Hofpitäler, 53 Märkte, i50 Paläfte, 115 hohe 
Thuͤrme, 74 marmorne Standbilder und 23 von lo» 
ckenerz und i60060 Einwohner· Der Haven Mar 
lamow an dem St. Marfugmarfte iſt mit zwey Coloſ⸗ 
fen, welche aus Conſtantinopel umter ber Regierung 
des Sebaſtian Ziam gebracht wurden, gezieret, auf 
dem einen ſteht Ct Theodor und auf der andern’ der 
Loͤwe St. Marfus. Venedig hat im Ganzen betrach⸗ 
tet, fehr viel Shen. und Seltenheiten, daß biefer 
Stadt der berühmte Dichter Sannajarius den Vorzug 
vor Rom in ſechs Verſen gegeben hat, vor welche Ver⸗ 
ſe er vom der Republik reichlich iſt belohnet worden, 
welche ſie auch in ſchwarzem Marmor hat eingraben 
laſſen. Venedig liegt eine und eine halbe Meile vom 
Lande, welche Lage ſie vor den Feinden beſchuͤtzen hilft; 
die großen Fluͤſſe, als der Do, Adigo, Brento, Piabo, 
welche nahe bey denen Inſeln, auf welchen Venedig 
gebauet ift, ind Meer fallen, wie auch die auf die Uns 
foften der Republik gegrabenen Candle machen, daß 
ber ftarfe Handel, ohne welchen Venedig nicht fr 
en fönnte; kann wesen werden. 
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| haͤuſer und. Gärten haben, die merkwuͤrdigſten von ih» 
nen find: Gioggia, an Sal fruchtbar, durd) deſſen 
Verkauf. die Einkuͤnfte der Republik merklich vermehrt 
werden. Malamow mit einem freyen Haven fuͤr alle 


Nationen. Murano, auf welcher die meiſten venetia- 


niſchen Einwohner wegen der gefunden Luft wohnen; 
auch find daranf Spiegelfabrifen anzutreffen. Pales 


firina, die ‚größte und vol£reichfte unter den 16 Inſeln. | 
Pida fehr näßlich für Venedig; indem fie es für den. 


Meerftürmen. befchüßt. Guiudecca, dieſe bat ſchoͤne 
Luſtgaͤrten und ein Auguſtinernonnenkloſter, in wel⸗ 
ches ſich die venetianiſchen Damen nach den Faſtnachts⸗ | 
feften zur Andacht zu begeben pflegen. 


Das venetianifche Iſtrien iſt gegen Norden und 


Oſten des venetianiſchen Meerbuſens auf eincr Halbe 


infel gelegen, es bat ungefünde Luft, und. in vielen 
Orten Mangel an ſuͤſſem Waffer; doch ift es Früchte 
bar an Sal, Dliven, Marmor und Wäldern mit Baͤu⸗ 
men zu Schiffsbauhoize bewachſen. Der Theil gegen 
Norden und Oſten von Iſtrien, nebſt den Staͤdten 
Trieſt, Proſeco, Vindolo, Piſino oder Mitterburg ic. 
gehören dem Haufe Defterreich; der weftliche und füde ! 
liche Theil aber gehört zu Venedig. 


Die Städte in dem venetianiſchen Arien find: 
das Vorgebirge von Iſtrien Iuftinopolis oder Egida 
die Hauptſtadt des venetianifchen Iſtrien, fie iſt volf- 
reich und feſte. Citta nova mit einem bequemlichen 
Meerhaben. Pola Pietas (Iulia ) eine uralte Stadt 
and wegen der römifchen Alterthiimer beruͤhmt. Pas 
renza, Rovigna, Albona, Orſera, Sfolasc, - PER 
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In dem venetianiſchen Dalmatien ſind die Staͤdte: 
Zara-Jadera auf der Halbinſel des venetianifchen 
Meerbufeng gelegen, fie hat ein Erzbißthum, einen be- 
quemlichen Haven und feſtes Schloß; Nona, eine Be 
ſtung an demfelben Meerbufen; Sebenico, eine fefte 
Stadt mit einem Haven, welcher mit zwey Schlöffern ' 
verſehen if; Spalatro, die Hauptſtadt dieſes Dalma- 
tiens, in welcher ein Erzbißthum ift, fie ift volfreich 
und mit flarfen Schanzen befeſtigt, auf den Ruinen 
des Faiferlichen Palaſts Diocletianus gebauet; Salo» 
na die Baterftadt des. Diocletianug, in welcher er; nach⸗ 
dem er die Regierung abgegeben, gewohnt hat, jest 
aber iſt fie unbewohnt. - Die Inſeln, welche an den 
Ufern Dalmatiens liegen, find Ofera, Cherfa, MWeglia, 
Drba, Perofina, Leſinarc. fie ſtehen unter m, Both⸗ 
ſchaft Venedig. 


In dem venetianiſchen Dalmatien haben ſich die 
Albanier um den Berg Morlach herum niedergelaſſen, 


nachdem ſie die Tuͤrkey verlaſſen haben, von dieſem 


Berge haben ſie den Namen Morlachen bekommen. 
Wenn die Venetianer mit den Tuͤrken Krieg fuͤhren, 
ſo muͤſſen ſie ſtatt den Kriegsdienſten vor jeden tuͤrki⸗ 
ſchen Kopf einen Dukaten bezahlen. Uskokoer, eine 
ähnliche Nation, haben ſich in dem- BER, 
Dalmatien niedergelaffen. 


An Epiro oder Niederalbanien find die luVenedig 
gehörige Städte folgende: Butrinto mit einem Meets’ 
haven, Larta, an dem Meerbufen Larta ( Ambraicus 
Sinus) eine volfreiche Handeleftadt; Preweza eine 
(et Stadt an dem Meerbufen Earta gelegen, nicht weit 
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Yon der Stadt iſt «in Haven Actium genannt, bey 
welchem Auguſtus den Antonius im Jahr 31: vor ber 
Geburt, Chrifti Hefieget hat. * 

Die in dem joniſchen Meere gelegene venetianiſche 
Inſeln ſind: 1) Corfu, bey den Alten Corcyra ge⸗ 
nannt fie hat 40 Meilen in ihrem Umfange, an Salz, 
Oliven, Limonien, wortrefflichen Feigen und Cedern⸗ 
baͤumen fruchtbar; die Hauptſtadt Corfu iſt init einem 
großen Haben, ftarfen Befagung son Soldaten und 
zwey feften Schlöffern verfehen. 2) St: Manri, vor 
Zeiten Leucas genannt, haben die Venetianer den 
Tuͤrken im Jahre 1684: abgenommen , fie hat 16. Mei⸗ 
len im Umkreiſe, und ihre Hauptftadt: führt: denſelben 
Namen. - 3) Cefalonia, diefe ift 20 Meilen lang und’ 
14 breit, Handelt mit Wein, Dliven, Muſcatennuͤſſen 
and Rofinen, Nach der Meynung des Jakob Spor) 
na fol diefe Inſel zur Zeit des Homers Samos ge⸗ 
heiſſen haben, und der anſehnlichſte Thell von ihr waͤ⸗ 
re ein Theil von dem erblichen Reiche des Ulyſſes ge⸗ 
weſen, nebſt der Inſel Thiaka Dulichium und Jataca, 
vor Zeiten Itaca, wegen der Gebur des — wie 
Virgilius mehnt, berühmt. Deren Einwohner zeigen 
noch die Ruinen des Palaſtes, welchen die keuſche Per 
nelope, Gemahlinn des Ulyſſes, bewohnt Hat.» Die 
Hauptſtadt ift Eefalonia, ine Veſtung mit einem Has" 
ven. 4) Zanta (Zacinthus) iſt 6 Meiten lang und 
breit, am meiſten iſt ſte an Kleinen. Roſinen Frucht" 
bar, swelche man corinthifche Nofinen nennt, weil ſie 
von den corinthifchen Aeckern baraufı gebracht und ges 

pflanzet wurden; die Hauptfiadt iſt Zanta mit einem 
ER Schloſſe und bequemlichen Haven verſehen. Der 
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Heinen Inſeln, Curſolares genannt giebt es fuͤnfe/ ſir 
liegen an dem Meerbuſen Lepanto faſt gänzlich verlaſ⸗ 
fen und wuͤſte; in der Hifförie find file wegen dem Sie⸗ 
ge der Ehriften im: Fahre 1571, welchen fie über die 
Zürfen erhalten. haben, unter. ber Anführung des For. 
hannes Auftriacud berühmt: 5) Ceriga (Cythera) 
zwifhen Candia und Morea gelegen, fie hat ohnges 
fehr 60 Meilen im Umfange, iſt an Falken, Hafen, 
Wachteln, Zutseltauben 2c. fruchtbar. Nach der Mey⸗ 
nung gemiffersälten Geſchichtſchreiber follen auf dieſer 
Inſel die Benus und Helena, zwey der allerfchänften 
Srauenzimmer geboren worden ſeyn. - Die Hauptſtadt 
Mr Eeriga auf einem Selfen gelegen, ‚mit zweyen fer 

ſten Schlöffern, um fih vor den Türken beſchuͤtzen zu 
innen, verfeben; 6) dad Meer oder adriatifche Meer 
bufen rechnen die Benetianer auch unter ihre eigen 
thümlichen Staaten, zum Zeichen der Herrfchaft ver⸗ 
lobt es der: Doge alle Himmelfahrtstage, indem er 
einen goldenen Ring in dieſes Meer wirft, in Gegen 
wart de? Senats und ber fremden Abgeſandten. 


Wa⸗ fuͤr Eigenſchaften, Fruchtbarkeit und Handel 
— haben die venetianiſchen Bänder? | 


Die euft iſt eben ſo warm und kalt, als in den 
andern italieniſchen Laͤndern. Die Fruͤchte in allen 
venetianiſchen Provinzen werden durch die Arbeit und 
Witz der Einwohner ſo reichlich hervorgebracht, daß 
ſie nicht nur zur Nothdurft hinlaͤnglich ſind, ſondern 
auch den Handel anſehnlich verſtaͤrken. Man findet 
barinnen Marmor, Eiſen, Schiffsbauholz, verſchiede⸗ 
nes a, Arzeneykraͤuter, wnnehe Obſt, Vogel, 

Wild, 
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Wild, Schafe, Rindvieh, Seide, Honig, Wache ıc, 
Der europaͤiſche Handel, telcher jezt in allen Theilen 
der Welt bluͤhet, hat in Venedig: feinen Anfang ge 
nommen, welche ihn dann in allen Ländern eingeführt 


haben. Die Verkleinerung der venetjanifchen' politi« 


ſchen Macht if eine merfwürdige Epoche in ber euros 
paͤlſchen Gefchichte, welche meiſtens von dem Verfall 
des oftindianifchen Handels herruͤhrt, welchen die Des 
hetianer allein, ehe die Portugiefen dag DVorgebirge 
der guten Hoffnung entdeckt haben, trieben, und bie 
Reichthuͤmer der vrientalifchen Länder dadurd) dem . 
ganzen Europa verfchafften. 


Welches find die angebornen igenfchaften und Cha⸗ 
rakter der Venetianer? 


"Die Venetianet beſitzen nicht nur die Eigenſchaf⸗ 
ten, welche allen Itallenern gemein find, fondern auch 
ihre eigenen, durch welche fie ſich, Ihren Gefeßen ge⸗ 
‚mäß, von andern unterfcheiden.. Cie find nämlich 
ernfihaft, flug, fandhaft in der Freundfchaft, einforz 
mig in ihren Handlungen, geduldig in fchtveren und 
lange daurenden Gefchäfften, hoͤflich und gefällig des 
nen, welche mit ihnen umzugehen wiſſen. Ihre ine 
nerlichen Beunrubigungen verftecken fie Fünftlich durch - 
das dußerliche ruhige Betragen; fie überlegen ihre po« 
litiſchen Sachen lange, ehe fie fie entfcheiden und bor« 
nehmen und von ißren einmal vorgenommenen Auss 
führungen der Sachen laffen fie fich durch Feine Schwuͤ⸗ 
rigkeit mehr abſchrecken. Ihte Abgeſandte an frems 
de Höfe werben wegen ihren Behandlungen in Anſe⸗ 
hung der Staatdangelegenbeiten fehr geruͤhmt. Ueber⸗ 
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haupt koͤnnen ſie die Sitten und Gebraͤuche jeden Lan⸗ 
des, in welchem ſie ſich befinden, leicht nachahmen, al 
in Paris leben ſte wie die Franzoſen, in Madrit wie 
die Spanier, in Wien wie Die Deutſchen z(c. 4 
Zu der Wiederherſtellung der, Wiſſenſchaften in Eu⸗ 
ropa haben die Venetianer auch ſehr viel beygetragen. 
Doch iſt die Anzahl ihrer Schriftſteller nicht zu groß, 
‚weil die Republik: felbige nicht genug, unterftigt:und 
‚die Wiffenfchaften befoͤrdert. Der Adel iſt beftäudig 
‚mit Amtsangelegenheiten, und. bie Buͤrger wit. dem 
Handel befchäfftigt, am meiften. ‚aber wird der Adel, 
damit er feine Erniedrigung durch die ariftofratifche 
Regierung nicht verfennen möge, durch verfchiedene 
Luftbarfeiten unterhalten; -al® zum: Beyfpiel durch den 
venetianifchen Ball, Verlobung. des Meeres, beftändis 
ge Comoͤdien, Concerterc- auf die Art bleibe ihm nicht 
viel Zeit übrig, an die Wiſſenſchaften zu wenden. 


Nur allein die Muſik, worinnen die Jtaliener vor 
allen Nationen den Vorzug haben, wird von der R⸗ 
publik fehr befördert. Es find nämlich gemiffe öffent. 
liche Käufer, in melchen viele arme junge Frauenzim⸗ 
mer auf Ynfoften der Nepublif in der Mufif unterrich, 
get werden, und durch Öffentliche neue Concerte wird 
diefe Jugend immer angefeuert, um eine die andere in 
der Muſik zu übertreffen. — 
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Von der Republif Holland. 
Welche Laͤnder gehoͤren der Republik Holland? : 
g | 


"Die Ränder. diefer Republif beſtehen aus 7 euron. 
päifchen Provinzen, es regieret fich jede Durch ihre ei⸗ 
genen. Gefege, ‚find durch Buͤndniſſe mit ‚einander ver⸗ 
einigt, und machen auf die Art eine Republik unter 
dem Namen verginigte Staͤnde aus. Außer den Laͤn⸗ 
dern, welche nach dem ‚in Utrecht geſchloſſenen Trakta⸗ 

fe erobert oder. erworben find, melche aber: doch, ob; 
ſie gleich auffer-Europa und in den drey andern Welte 
theilen ; vorzuͤglich in Aſien, die ofl- und. weftindianis 
ſchen Handelscompaguien gelegen ſind, ſo gehören fie 
doch unter bie —— der Republit. 2 


Woran geänst, wie weit erſtreckt fich, und wie wird. 
‚die Republik Holland eingerbeiler ; 


Die je Repubiif Hodand grenzt gegen Oſten * Weſt⸗ | 


phalen; gegen Süden an die Öfterreichifchen Nieder⸗ 
lande; gegen Weſten und Norden an den Drean; ihre: 
groͤßte Ränge beträgt 58, die Breite 45, und der ganje 
Umfang 150 Meilen. Die Namen der fieben -Provin«- 
zen find, nachdem ſie ihren Sig und Etimme in der: 
Berfammlung der Nation haben, folgendes 1) Gel⸗ 
dern; 2) Holland; 3) Seeland; 4) Utrecht; 5) 
Friesland; 6) Oberyßel; 7) Groningen. - Ober⸗ 
geldern, wovon oben gedacht worden, - gehört theils 


dem dfterreichifchen, - theils dem ————— 


Hauſe. 
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Niedergeldern oder hollaͤndiſches Nordgeldern wird - 
in drey Gebiete getheilet, ald in Batavia, Welau und 
in die Sraffchaft Zütphen. Die Hauptftadt in Geldern 
und Batadia iſt Nimeg an der Wahal, eine fefte, reiche, 

bevoͤlkerte Handelsftadt, und durch den im Jahre 1679 
geſchloſſenen Traftat berühmt. :' Andere hierzu: gehoͤ⸗ 
rige Staͤdte find: Bommel an der Wahal, Burenzc, 
In Welau ift die Hauprftadt Arnheim ; ferner bie Stade 
Harderwick an dem Meerbufen Süderfee, das praͤch⸗ 
tige Schlaß Loo, dem Statthalter erblih. In der 
Sraffchaft Zürphen hat die Hauptfladt denfelben Na⸗ 
men und legt an der Yſſel, dazu gehoͤren die Städte: 
Duisburg, Groll, Lochem, Anholt, deeword, Borckelo, | 
Lichtenword ie. | 
: ‚Holland, als die groͤßte und reichſte unter den fer 
ben Provinzen, wird In Nord- und Suͤdholland gethei⸗ 
let. Norbholand wird durch die Landfee Ya und den 
Fluß Spara von Südholland abgeſondert. Hier mers 
feman die Städte: Alkmar, cine ſchoͤne und mit acht Ba« 
flionen befeſtigte Stadt; Horn bey der Suͤderſee, aus dien: 
ſer Stadt wird am meiſten Butter und Kaͤſe in andere 
Länder verſchickt; Enkhuiſen an dem Meere mit einem 
bequemlichen Haven; Medemblick, bey welcher die Hola 
länder alles Holz, welches aus den Norbländern ges 
bracht wird, erhalten; Pettenheim, bey diefer Stade 
fangen fi) die Damme an der nördlichen Seite an, 
welche fich an der Länge des Meeres hin erfirecken, um 
‚ bie Meereswellen aufzuhalten, daß fie das niedrige 
‚Land nicht uͤberſchwemmen mdgen. Die Erhaltung 
diefer Daͤmme foftet den a fehr vieles Geld. 


S. Texel, 
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Texel, cine Inſel din der Muͤndung der Süberfee, 
bey weicher fich die Schiffe, melche aus den hollaͤndi⸗ 
fehen Haven, und befonders aus Amſterdam, ausge 
ben, nufbalten. und auf guten Wind warten; Saar 
dam, cin. Dorf 2 Meilen von Amſterdam, deffen Eins 
wohner fich alle mit Schiffbau befchäfftigen, fie find 
darinnen fo erfahren, daß fie in einem Tage ein Kaufs 
mannsſchiff und in einer Woche ein Kriegsfchiff vers 
fertigen koͤnnen. 

In Suͤdholland ift die Hauptftabt Amfterdam an 
dem Fluſſe Amſtel und der Landſee In gelegen, ſie iſt 
eine große und reiche Handelsſtadt. Die vorzuͤglich⸗ 
ſten Zierden dieſer Stadt ſind: das uͤber alles ſchoͤn 
gebauete Rathhaus, die Kaufmannsboͤrſe, der Haden, 
in welchem mehr als 1000 Schiffe ſtehen koͤnnen, aber 
wegen dem aufgehaͤuften Sande, Pampus genannt, iſt 
der Haven ſo unbequem, daß die Schiffe darinn nicht 
eher gehen koͤnnen, als bis das Meer ſtark angelaufen 
iſt. Die mit Baͤumen beſetzten Canaͤle haben mehr als 
400 gemauerte Bruͤcken. Ferner hat fie praͤchtige 
Kirchen, 18 Hoſpitaͤler vor Menſchen von verſchiedenem 
Alter und Stande, unter diefen find 2 fatholifche, 2 
Synagogen, eine-für die deutſchen Juden, welche fehr 
arm ift, die andere für die portugiefifchen Juden, wel⸗ 
che fehr reich iftıc- Andere Städte darinnen find: 
Narden, eine Veſtung und Vormauer der Stadt Ume 
fierdam; Harlem an der Spare; die hiefigen Einwoh⸗ 
ner machen ſehr feine Leinwand, feidene Zeuge, gießen 
(höne Druckbuchflaben und handeln mit Blumen. Lau⸗ 
ren; Coſter fol bier geboren feyn, welcher die Buch, 
druckerey erfunden haben fol. Leyden, Caput Ger. 
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manorum ober Lugdunum Ratauorum genannt, ar 
dem alten Rhein gelegen, ſie iſt wegen der Univerſitaͤt, 
großer Bevoͤlkerung, Schoͤnheit der Haͤuſer, verſchiede⸗ 
nen Handwerkern und den Fabriken des beſten Tuches 
beruͤhmt. Hatwick, ein Dorf, bey welchem ſich der 
Rhein verliert. Delft, eine kleine aber ſchoͤne Stadt, 
wegen dem Grabe der Statthalter, Zeughaͤuſer, Hand⸗ 
werkern, und beſonders der Porcellainfabrike merkwuͤr⸗ 
dig. Rotterdam, an einem Arm der Maas, Merwe 
genannt, gelegen, mit einem weit bequemern Haven 
als der bey Amſterdam, verſehen. Dortrecht, eine Bes 
ſtung an dem Meere. Guda, eine große und feſte 
Handelsſtadt. Gorcum, Worcum an der Maas, Iſ⸗ 
ſelſtein, Leerdam, Gertrudenburg, Klundert ꝛc. Hang 
Cla Hage) Reſidenz der hollaͤndiſchen Regierung, we⸗ 
gen der Pracht der Haͤuſer gleich Palaͤſten, der breiten 
und langen Straſſen, und auch der Reſidenz der aus⸗ 
laͤndiſchen Abgeſandten merkwuͤrdig. Ryswick zwi⸗ 
ſchen den Staͤdten Haag und Delft gelegen, und wegen 
des daſelbſt geſchloſſenen Traktats im Jahre 1697 be⸗ 
ruͤhmt. Briel, auf der Inſel Voorn gelegen, mit 
einem guten Haven an ber Muͤndung der Maas. 

In Seeland find 6 Inſeln zu merken, nämlich 
Walchern, Schoven, Duveland, Beveland gegen Nor⸗ 
ben, Tolen und Beveland gegen Mittag ; die Haupt 
ftadt in Seeland ift Mittelburgs Metelli ‚caftrum, 
auf: der Inſel Walchern, eine ſchoͤne und große Han⸗ 
delſtadt. Ferner ift zu merken die Beftung Slißingen 
mit. einem Meerhaven bey der Mündung. der Schelde, 
Goes, Ziriffee, Tervera, Armuyda, Tolen sc 
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In der Provinz Utrecht iſt die Hauptſtadt Utrecht · 
Teaiectum ad Rhenum am Rhein, eine ſchoͤne an⸗ 
muthige und volkreiche Stadt, ſie iſt wegen dem im 
Jahre 1579 geſchloſſenen Vereinigungstraktate zwiſchen 
den ſieben vereinigten Provinzen, des im Jahre 1713 
gefchloffenen Zriedenstraftats, der Univerfität und dem 
Geburtsorte des Pabſts Adrians VI. merkwuͤrdig. Der 
6 Meilen lange Canal von Utrecht bis Amſterdam iſt 
auf beyden Seiten mit Luſtgaͤrten gezieret. Andere 
merkwuͤrdige Städte im dieſer Provinz find: Mont—⸗ 
fort; Renna, Anerongen, Zeiftzc Soeſtdyck, ein Pas 
Laft des Sratthalterd. » ” | | 

In Friesland ift die Hauptſtadt Leuwarden, in wel⸗ 
cher die Regierung der Provinz ihren Sitz hat. Fra⸗ 


neker mit einer Akademie; Harlingen, Staverna, 


— 


Schneck, ein feſtes Schloß; Molckwerd, deren Einwoh⸗ 


ner noch die Sprache der alten Frieſen habenec. 

Die Hauptftadt der Provinz Oberyſſel ift Deven⸗ 
ter ar der Yſſel, die Vaterſtadt des berühmten Ja⸗ 
£ob Gronovius; die Veftung Zwoll, Oldenzel, Cavor⸗ 
ven, Campen ꝛc. rn 


. Gröningen ift durch den Meerbufen Dolart von. 


Deutfchland abgefondert, die Hauptſtadt ift Groͤuin⸗ 
gen, eine ſchoͤne, volkreiche umd fefte Stadt mit einer 
Univerfität. Das daran: gelegene Land heißt Dmmes 
land, in welchem die Städte Dam, Delfzyl, die Bor- 
mauer zu Groͤningen von der Seite gegen Deutſch⸗ 
land, Winſchoten ſind. | 
Der Länder, welche unter die fieben Provinzen nicht 
gerechnet werden, und an beren Regierung, Freyheit 
und Geſctzen feinen Antheil haben, giebs es fünfe, als: 
* O 5 1) ein 
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2) ein Theil von Flandern; 2) ein Theil von Bra⸗ 
bant; 3) ein Theil von DObergeldern; 4) Ein Theil 
von dem Herzogthum Limburg; 5) ein Theil von dem 
Bißtbum Luͤttich, nebft den Vertheidigungsſtaͤdten. 

In dem hollaͤndiſchen Flandern ſind die Staͤdte: 
Sluis an einem ſehr breiten Graben, Hulſt eine Der 
ſtung, die Baterftadt des Cornelius Janſenius, Arel, 
Iſendick, zwey Veſtungen; Sjfabelle, Morig, Donant, 
Katarakta, Sandamsfa (le Sas de Gent) Biervliet 
auf einer Inſel, in welcher Wilhelm Beuckelin, der er 
ſte Erfinder, die Heringe einzufalgen, im Jahre 1397 
geftorben iſt. Mittelburg, Philippina, S. Andrea, 
Ardenburg ıc. 

In dem bolländifchen Brabant find die merkwuͤr⸗ 
digen Städte: Breda, eine große und ſchoͤne Stadt 
mit 15 Baftionen befeſtigt: diefe Stadt ift wegen dem 
im Jahre 1667 zwifchen den Engeländern und Hollaͤn⸗ 
dern gefchloffenen Traftat merfwürdig; Hergogenbufch 
(Silua Ducis, Bois le Duc) eine von den färkften 
hollaͤndiſchen Veftungen, Grawa, Eindhofen, Lilo, 
fefte Städte, Ravenftein und Bergen op Zoom find die 
Städte, welche dem Ehurfiirften von der Pfalz gehoͤ⸗ 
ren. Bergen op Zoom, welche man für eine unerober⸗ 
liche Beftung. hielt, twurde im Jahre 1747 von ben 
Franzoſen erobert; Helmont, Oſterwick. 

In dem Öfterreichifchen Geldern find die Städte, 
welche den Holländern gehoͤren, folgende: Venlo we⸗ 
gen der Erfindung der Bomben berühmt, und Steven⸗ 
werd. - In dem Limburgifchen die zwo Städte Falfen 
burg und Dalen. In dem Bißthum Lüttich die feſte 
und — Stadt PER Traiedtum ad Moſam, 
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vdn den Franzoſen im Jahre 1673 und 1748 erobert. 
Die Holländer und der Biſchoff von Luͤttich herrſchen 
geneinfchaftlich in biefer Etadt. x | Z: 


,., Die Vertheidigungsftädte, in welchen die. Hollaͤn⸗ 

der ihre Beſatzungen haben, um. ihre Länder vor dem 
Freranjzoſen zu befchügen, kraft des mir dem Kaifer im 
Sabre 1715 ‚gefchloffenen Traftats find: Furnes, Nas 
mar, Tornak, Menin, Warneton, Ypern und das Schloß 
Kuot. Ruͤremonde aber wird mit holändifchen und 
Öftgrreichifchen Beſatzungen gemeinſchaftlich beſchuͤtzet. 


Welches find die Länder der Republik Holland außer 
Europa, welche die ofl- und weftindifchen 
v Raufmannseompagnien als Lehnländer | 

bhaben? en 

In Holland find drey Kaufmannscompagnien; 

die eine iſt die oſtindiſche, die andere die weſtindiani⸗ 

ſche, die dritte die furinamifche, welche in allen. drey 

Tbeilen der Welt große Länder beſitzen, und unter ber 
Herrſchaft der Republik ftehen. | 


Die ofindianifche Compagnie, welche unter allen 
europaͤiſchen Kaufmannscompagnien die ſtaͤrkſte und 
reichſte iſt, beſitzt Land an dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, am Ende von Suͤdafrika gelegen. In Aſien 
beſitzt ſie weit erſtreckende und fruchtbare Laͤnder, zu 
deren Beſchuͤtzungen ſie 100 Kriegsſchiffe mit 30 bis 
60 Kanonen und 10000 Mann zu Lande halten. Ihe 
General. Statthalter refidirt auf der Inſel Java, und 
ihre Regierung und Ordnungen find fehr gut einge⸗ 
ichte 
| De 
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Die Laͤnder, welche dieſer Compagnie in Afrika ge⸗ 
hoͤren ſind: das Vorgebirge der guten Hoffnung, mit 
dem Lande, weiches ſich 50 Meilen weit in Afrika er⸗ 
ſtrecken ſoll, es iſt mit Weinbergen beflanzt und mit 
bevoͤlkerten Doͤrfern bebauet. Aüf dem Vorgebirge 
beſchuͤtzt den Haven ein feſtes Schloß und Stadt, in? 
welchen: fich alle Schiffe, die nach Indien gehen und. 
daher kommen, aufhalten und erholen. In der Stadt 
halten die Hollaͤnder ein ſehr wohl eingerichtetes Ho⸗ 
ſpital fuͤr die Matroſen, und bey der Veſtung einen der 
vortrefflichſten Gärten im der Welt, welcher in 4 Thei-⸗ 
le getheilet und mit Bäumen, Kräutern und Pflanzen, 
aus allen 4 Welttheilen befeßet ift, jeder Theil diefes 
Gartens bat feinen Namen; von dem Theile der Melt, 
aus welchem die Pflanzen find, welche Penn mache 
fen. 


In Aſien gehoͤrt — der größte heit ı der Inſel 
Java, welcher an Reiß, Zucker, Pfeffer, Ingwer, aller⸗ 
ley Obſt, Gold, Silber, Kupferbergwerke, Rubinen, 
Smaragden und Diamanten reichlich verſehen iſt. Die, 
Hauptftadt ift Batavia, eine große, ſchoͤne und faubes 
re Handelsſtadt, als auch fo feft und mit einem Schloffe 
verſehen ift, daß es big hieher noch von Niemand iſt 
erobert worden. Batavia if ferner die Kefidenz der 
hollaͤndiſchen Regierung, wie auch die Niederlage ih⸗ 
rer Waaren und Kriegswaffen. Das Reich Materan 
und Bantam iſt auch auf der Inſel gelegen, und ge⸗ 
hoͤrt unter die Bothmaͤßigkeit derſelben oſtindiſhen 
kompagnie · 


nn .; Auf 
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AMAuf Der: Jnſel Sumatta, welche in viele Theile ge⸗ 
theue iſt, gehoͤrt die Stadt Andragir der oſtindiſchen 
Compaguie mit 4 bis 5 Schloͤſſern. : 
4:0. Auf der Juſel Ceylan die Schiöffer an banmene 
mit dem Lande, welches ſich 12 Meilen weit auf dies 
“fer Inſel erſtreckft. Unter anderu: merfe man: Co. 
ombo,:Negondo, Matura Punta alla, Zaftiapat- 
ran ze. Ale die Wälder, welche aus Zimmetbaͤumen 
beſtehen, gehören der oſtin diſchen Compagnie. er 
3531. Die Motuftifchen Infeln, welche an Nelken, Min. 
 sfeatennüffen. und andern verſchiedenen Getvürgen feucht, 
‚Bar find 7 Unter. denen ſind die ‚merfmürbigften: Ce 
lebes oder Mafaffar,: Auboina, Banda, Terafe dk. 
Wie Eintoohner diefer Juſeln find gezwungen den Ho 
ländern allein die Nelken zu verkaufen , welche ihnen 
On; einen Baar Nelfen, welcher, a0, Pfund betraͤgt, 

8 Thaler bezahlen. 

Die Halbinfel Malaka, welche die Holländer den _ 
Portugieſen im Jahre 1641 ‚abgenominen Haben; an 
den Ufern Coromandel befist die Compagnie die Städ» 
tes Vegapatnam, —— ———— palia 
kata ⁊ꝛc. 

Auf den malabarifihen Ufen; gi Kananır, Soc, 
Kranganorıc. 


| ie iſt das Erdreich und die Luft der Kepubli 
| ‚Holland bejchaffen? 


In den Provinzen Seeland und Friesland iſt ſie 
vorzuͤglich ungeſund, dick und feuchte; die Suͤmpfe, 
Moraͤſte, und die immer voll Waſſer ſtehende Graͤben, 
verurſachen den Einwohnern folgende Krankheiten: 
den 


— 


— 
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den Scharbod, die Bicht, ofte und anſteckende Fieber; 
ob fie gleich ‚keiner Peſt unterwerfen find, fo werden 

fie doch nicht alt. „Das fumpfichte und: falzige Waffer 
„wie auch das Feuer von. Torf vermehren ihre Kranke 


heiten ungemein.. ‘Die Felder liegen niedrig, und find _ 


an einigen Orten ganz:unfruchtbar, welche Unfruchts 
barkeit aber der reichliche Wachsthum der Viehweiden 
erſetzt, dann bie, großen Heerden Rindvieh, welche die 
Holländer. darauf: weiden, bringen denſelben fo viel 
‚Butter und Kaͤſe, daß fie diefed mis großem Vortheil 
in. fremde Länder verkaufen koͤnnen. Den. größten 
Reichthum aber; bringendie Handiwerfer durch die Tuch⸗ 
und Leinwandfabrifen, wie auch. durch den Fifchfang 
and Zifhhandel, welchen fie in — vier an u 
Welt treiben. 


Was baben die Holländer für churtier und ange⸗ 
borne Eigenſchaften? — 


- Die "Holländer haben von Natur flarke und zur 
Arbeit geſchaffene Koͤrper, fie find geduldig, ſtandhaft 
in ihrem Vornehmen, in Geſellſchaft offenherzig und 
vertraulich, ihr Wort halten fie redlich, (letztere Tu⸗ 
gend aber findet man bey den jetzigen hollaͤndiſchen 
Kaufleuten nicht mehr), ſondern fie fangen an ver⸗ 
ſchwenderiſch zu werden. Sie geben keiner andern 
Nation weder an Witz noch an Sauberkeit etwas nad), 
Beyderley Geſchlecht beſorget die Landwirthſchaft, Vieh⸗ 
zucht und Milchwerk mit unvergleichlicher Luft und 
Fleiß. In denen an dem Meere gelegenen Ländern 
befchäfftigen fich bie Einwohner mie dem Fiſchfange; 
in den Städten find ale Haͤuſer vol Werkſtaͤtte a 

Kauf 
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Kaufmannoͤgewoͤlber. Der Handel und Schiffahrt 
der Hollaͤnder iſt in der ganzen Welt ausgebreitet, und 
bereichern Holland mehr alg die Erzbergwerke Pass 
Spanien. 


Die Mebigkeit der Hollͤndet ik zu beenden 
der prächtigfte und Fofibarfte Schmauß eines gemeinen 
Hollaͤnders iſt eine Pfeife Tabak, 'ein Stuck Brod mit 
Butter, oder Kaͤſe, oder Hering nebſt einem Glas Bier, 
zu manchen Zeiten auch Branntwein. Die phlegma⸗ 
tiſche Nation iſt nicht leicht aufzubringen oder zornig 
zu machen, aber find fie auch einmal zornig, fo hat 
dein fie faft ohne Verftand, und ihr Zorn hat allemal, 
graurige Zolgen. In Anfehung ihrer finnreichen Pade 
quille und Schmähfchriften übertreffen fie alle andere 
Nationenin Europa. Der gemeine Mann befißt einen. 
gewiſſen Stolz auf feine Nationalfreyheit. 


Ueberhaupt reden die Holländer gern bon Staats⸗ 
angelegenheiten, und beurtheilen ſogar Weiber, Koͤ⸗ 
chinnen, Laſttraͤger ec. 


Das Frauenzimmet iſt ſchoͤn und lebhaft, die Treue 
im Eheſtande iſt ihnen eine Gewohnheit, wie auch eine 
ſorgfaͤltige Sauberkeit, daß ſie von den Fremden in 
uͤbertriebenen Sachen der Reinlichleit laͤcherlich ge⸗ 
macht werden. N 
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Den den Republifen Schweiz, Genu 
Eutka, St. Marino, und den Herzog 
thümern Parma und Plas 
centia. 


Au welchen politiſchen Theilen beſteht die Kepublit 
Schweiz oder Helvetien? 


Die Republik Schweiz beſteht 1) aus 13 Canto⸗ 
din von welchen jeder gleicyfam eine befondere Re- 
publif vorftelt, fo fich durch eigene Geſetze und Ge- 
brauche regieret, und um die gemeinfchaftliche Ruhe 
und Freyheit zu erhalten, durch gewiffe Buͤndniſſe mit 
fich vereinigt iſt; 2) aus Unterthanen; 3) aus 10 
durch Bündniffe verfnüpften Bölfern. 

Helvetien oder die Schweiz grenzt gegen Norden 
und Dften mit Tyrol und Schwaben; gegen-Süden 
‚mit Savoyen und Stalien; gegen Weften mit der 
‚Graffchaft Burgund. In der Länge Fann fie mit den, 
Graubündern 75 Meilen und in der Breite 40 haben. 


Welches find die Cantonen, aus welchen die Schweiz; 
beftebt, und wie heiffen fie? 


Unter den ı3 Cantonen find folgende 7 fatholifch, 
als: Uri, Unterwald, Schweiz, Zug, Friburg, Solo» 
thurn und Lucern; folgende 4 reformirt, ald; Zuͤrich, 
Bafel, Schafhaufen und Bern; und folgende 2 geho- 
ren den Katholifen und Reformirten gemeinfchaftlich, 
als Slaris und Appenzel. 


a 
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in dem Canton Uri, welcher in einem anmurhis 
gen Thale zwiſchen den Alpen liegt, ift die Hauptſtadt 
Altdorf, an dem Fluſſe Ruß, noch merfe man, daf fie 
Die Vaterftadt des Wilhelm Tel if. In Boslingen, 
«ine halbe Meile von Altdorf, wird die Wahl der Bean 
zen diefes Cantons am erffen — des Maya. 
nats gehalten. * 


In dem Canton Unkerwald, welches durch ein 
Gebirge in zwey Thaͤler getheilet wird, iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Stanz an der Landſee Lucern, Melchthal, Saxlen. 


In dem Canton Schweiz führt die Hauptſtadt dem 
Namen diefed Cantons, und liegt an der Mutte. Fer» 
ner merfe man: Einſiedel, die Vaterſtadt des Theo— 
phraſtus Paracelfus: Brunnen, Kusnacht ic. | 


In dem Kanton Zug bat die Hauptitadt auch dene 
ſelben Namen, und liegt an der Landfre, welche auch 

* heißt, die Stadt liegt unten an einem Berge, iſt 
mit einem ſchoͤnen Rathhauſe und andern en gen 
lieret; ferner Cham, Bar ꝛc. 


In Fribueg führe die. Hauptſtadt denſelben Na⸗ 
men, und liegt theils auf einem hohen Felſen theils 
in einem Thale, bier hat der Biſchof von Lauzan ſei—⸗ 
uen Sitz. ‚Die andern merkwuͤrdigſten Städte in dies 

ſem Canton finds Gruyer, Nomont, Efiawayer, Tas 
wernachee, Eine Meile von Sriburg iſt cine Einfies 
deley in einen Felfen gearbeitet, fie beficht aus einem 
großen in den Felfen gehauenen Haufe mit einer Kir⸗ 
che, welche 65 Fuß lang und 36-breit,' nebfi einem 70 
Suß hohen Glockenthurme, dieſes Werk Hat ein Einr 
f P ſiedlet 
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fiedler im Anfange dieſes Jahrhunderts angefangen, 
und ein anderer hat es in einer Zeit von 25 Jahren zu 
Ende gebracht. 

Die Hauptftadt dei Cantons Solothurn führt 
denfelben Namen, an dem Fluffe Aar in einem anmu⸗ 
thigen Thale gelegen. Die Kirchen, öffentliche Ges 
bäude, und die Lufthäufer außer der Stadt machen die 
fen Dre merkwuͤrdiger, ald das, welches man von 
ihr ſagt, daß fie noch zur Zeit Abraham märe er» 
bauet worden. Sin derfelben Stade refidirt der frans 
zoͤſiſche Geſandte bey der Republik Schweiz. Andere 
Städte barinnen find: Olten an den Aar, Bechburg, 
Salfenftein, Dorneck ꝛc. Blumenthal, wegen feinen 
Bädern merkwürdig. 

Im Canton Luzern ift die Hauptſtadt Luzern‘, an 
der Landfee gleiches Namens, bey dem Orte, wo ber 
Fluß Ruß entſpringt, fie ift ſchoͤn, reich und groß, 
den Namen Luzern bat fie von dem Iateinifchen Worte 
Lucerna, welches Lampe bedeutet, weil man dafelbft 
eine auf der Landſee für die Schiffer brennen ließ. 
Diefe Stadt ift zugleich die Nefidenz des paͤbſtlichen 
und ſpaniſchen Geſandten, und hat eine Niederlage 
fuͤr die Waaren, welche aus Italien nach Deutſchland 
gehen. Andere merkwuͤrdige Staͤdte darinnen ſind: 
Williſaw, Rottenburg, Sempach, bey dieſer wurde der 
Erzherzog Leopold von Oeſterreich von den Schweizern 
im Jahre 1386 geſchlagen; Ruswill ec. der Pilatus⸗ 
berg an der Landſee gleiches Namens, in welcher ſich 
Pontius Pilatus aus Verzweiflung erſaͤuft haben ſoll, 

wie die Einwohner vorgeben. | 


In 
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In den vier reformirten Cantonen ſind folgende 
Staͤdte die merkwuͤrdigſten: Zuͤrich an der Landſee 
und an dem Fluſſe, welcher aus derſelben Landſee 
fließt und Limat heißt, ſie iſt eine große, bevoͤlkerte, 
reiche Handelſtadt, und bereichert ſich am ſtaͤrkſten mit 
der Wolle und italieniſchen Seidenfabriken, wie auch 
durch die an Getraide, Obſt und Wein fruchtbare Seh 
der; fie hat viele Zierben, als: zwey Brücken über. den 
Fluß kimat, ein von Bruchfteinen erbauetes Rathhaus, 
Öffentliche Bibliothef, Zeughaus, Hofpitäler und zwey 
Kirchen, welche vor andern unter die Schönheiten die⸗ 
fer Stadt gerechnet werden. Konrad Gesner, ein bes 
ruͤhmter Naturforfcher und Zwinglius find in bieſer 
Stadt geboren worden; Winterfhur und Stein find 
zwey Städte, welche fich durch ihre eigenen Beſetze 
als die Republiken regieren. 

In dem Canton Baſel iſt die Hauptſtadt Baſel — 
guſta Rauracorum) der Rhein fließt mitten durch 
die Stadt, ſie iſt die groͤßte unter den ſchweizeriſchen 
Staͤdten und beruͤhmt, wegen einer Univerſitaͤt, welche 
der Pabſt Pius II. im Jahre 1460 geſtiftet hat, wegen 
dem im Jahre 1431 gehaltenen Kirchenconcilio, der 
Öffentlichen Bibliotheket. Nach eingeführter reformir⸗ 
ten Religion aber Hat der Bifchof feine ſonſt dafige 
Nefidenf nach Brondrut verlegt und das Kapitel feinen 
Eis nad) Freyburg in Brisgau; Augſt am Rhein, 
Wallenburg auf einem Berge, Liechſtall, Homburg, 
Ramſtein ec. find ſchoͤne Städtchen. 

In dem Canton Schafhauſen iſt die H.St. Schafhauſen 
am Rhein, fie iſt ſchoͤn gebauet, mit Schanzen und einem 
Schloſſe befeſtigt, hat ſchoͤne breite und nad) der Nicht 
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ſchnur geſetzte Straſſen, ſehr hoch ſpringende Spring⸗ 
brunnen, eine Uhr, welche den Lauf und die Finſter— 
niffe der Sonne und des Mondes anzeigt, eine Einerne 
Bruͤcke ꝛc. 

Eine halbe Meile von Schafhauſen bey dem Schloſ⸗ 
ſe Lauffen faͤllt der Rhein mit großem Laͤrmen von 
einem hohen Berge, deſſen Lauf die Felſen ſehr enge 
machen. 

In dem Canton Bern ift die Hauptftadt Bern an 
bem Yar, welcher fie von drey Geiten umgicht,. fie ift 
eine bevdiferte, ‚reiche und ſchoͤne Stadt, : mit einer 
prächtigen Kirche, ſchoͤnen Märften, einem wohlver 
fehenem Zeunhaufe, Bibliothek mit vielen alten Mas 
nuſcripten, einem Hügel, welchen eine 100.Fuß hohe 

‚Schanze von drey Geiten umgiebt, nebft drey Reihen 
Baͤumen?c. gezieret. 

Der Canton Bern nimmt den dritten Theil von 
der Schweiz ein, und wird in zwey Theile getheilet, 
als: in den deutſchen Theil, wo die deutſche Sprache 
gebraͤuchlich iſt, und in den romaniſchen Theil, wor⸗ 
innen franzoͤſiſch geſprochen wird. In dem deutſchen 
Theile ſind auſſer der Stadt Bern folgende Staͤdte: 
Arberg auf einer Inſel, Nidau, Lentzburg, Habſpurg, 
ein ruinirtes Schloß, von welchem das oͤſterreichiſche 
Haus feinen Urſprung bat, durch den Tod des Kai- 
ſers Carl VI. aber im Jahre 1740 iſt diefes Haug auge 
gegangen; Koͤnigsfeld, vor Zeiten war an diefen Orte 
ein Nonnenflofter,. wo der Kaifer Albrecht I. von ſei— 
nes Bruders Sohne im Jahre 1308 getödtet. wurde, 
ferner Altenburg, Bruneck, Biberfein, MN 
— BRRORE ꝛc. 

Der 
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Der romaniſche Theil erſtreckt fich von der Land» 
fee Genf bis an die Landfee Neuburg bey ‚Reuchatel, | 
und bat die fchönften und fruchtbarften Städte 'in der 
ganzen Schweiz, welche folgende find: Laufanne, eine 

volkreiche, ſchoͤne und wegen der Univerfität berühmte 
Stadt, Morg an der Landfee Genf, Copet, Rolle ıc. 
Yverdun (Ebrodunum Sabaudiae) an dem Ende 
der Landſee Neuburg gelegen, wegen der fchönen Lage 
amd der nüglichen Bücher, welche dafelbft herausgege⸗ 
ben werden, beruͤhmt. | 

In den Cantonen, welche von den Kathollken und 
Zwinglianern gemeinfchaftlich bewohnt werben, fin® 
folgende Städte: Glaris, die Hauptſtadt des Kans 

> tons von demfelben Namen, fieift groß und ſchoͤn, das 
felbft verrichten die Ratholifen und Zwinglianer ihre. 
Andacht in einer Kirche, aber zu beſtimmten Zeiten“ _ 
Schwande, bier pflegen fich die Zmwinglianer zu ver» ⸗ 
ſammlen; Nanfels, bey diefer haben die Schtoeizer 
ben Herzog von Deficrreich, Leopold, im. Rn 1388 
uͤberwaͤltigt; Werdeburg ꝛe. 


Was fuͤr Luft, Lage und Fruchtbarkeit bat die 
| Schweiz? ⁊* 


In der Schweiz oder Helvetlen, welche thells mie 
hohen Bergen umgeben theils von welchen durchſchnit⸗ 
ten wird, iſt die Luft gemaͤßigt, aber mehr Ealt ale 
warın. Das bergichte und mit Waldern bewachfene 
Land bringt nicht fo viel Getraide, als es nöthig hate 
weswegen die Schweizer vor ihren Käfe und Butter, 
welches fie von zahlreicher Viehzucht häufig haben, von 


IR A Deusiehen, Stalienern und Franzoſen Getraide eins 
P3 handeln 
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Handeln müffen. In dem Canton Bern haben fie Salt, 
“aber auch nicht Hinlänglich für fo ein zahlreiches Volk, 
weswegen fie noch welches aus Lothringen,. Tyrol und 

Burgund holen. Sn einigen Orten bringen die mit 
Wein bepflanzten Berge und Hügel guten Wein. In 
fremde Ränder Finnen die Schmeizer milde Vogel, Wild, 
Fifche, Pferde, Rindvieh und Leinwand verfäufen. 
Dafelbft giebt es auch fehr gefunde Bäder; auf der 
Bergen dieſes Landes entfpringen große Slüffe, als 
der Rhein, welcher in iwey Aermen fleußt, die Rhone, 
Inn, Aar ec. 


Was fuͤr angeborne igenſchaften und Charakter bes 
Ä figen die Schweizer ? 


Ihr Wuchs ift großer als mittelmäßig, dicke, — 
unterſetzt und breite Schultern find den Mannsperſo⸗ 
nen eigen, welche fie fähig machen, alle Kriegearbeis 
ten muthig zu treiben und auszuſtehen. Außer bee 
Hefchaffenheit des Körpers ift die Treue und Tapfer» 
feit der Schweizer weit berühmt und von den fremden 
Nationen gefchäßt, Diefer zwey fchäßbaren Eigen 
ſchaften wegen nehmen fie faft alle europäifche Poten« 
taten gern unter ihre Truppen, ja fogar zu ihrer Leid« 
wache, und erzeigen ihnen viele Wohlthaten. Ale 
rechtfchaffene Bürger und Einwohner fehäßen fie ihre 
Freyheit mehr ald dag Leben felbft und alle andere Bor 
theile; ihre Verfprechungen und getroffene Vergleiche - 
ſuchen fie mit der genaueften Sorgfalt fo lange zu hal 
ten, bis fie ihre Gegner felbft brechen; find felbige 
Dergleiche einmal aufgehoben, fo nehmen fie weder 
auf die Zeit noch auf andere umſtaͤnde Ruͤckſicht; mehr 

—F aber 


Von der Kepublif Schwei, 2 31 


aber thun fie nicht als was ihre Pflicht und Buͤnd⸗ 
niſſe fordern. 

Einige Schriftſteller wollen den Schweizern nicht 
viel Geſchicklichkeit und Scharfſinn zuſprechen; in dem 
jetzigen Jahrhundert aber zeigen ſie eben ſo viel Scharf⸗ 
ſinn und Geſchicklichkeit zu Wiſſenſchaften als zum 
Kriege. 

Dem Frauenzimmer in der Schweiz fehlt es an 
Schönheit. und dergleichen Eigenfchaften nicht, welche 
daß Gefchlecht angenehm und fehäßbar machen. Gie 
find von Natur arbeitfam. und die Befchaffenheit des 
Landes und der Luft traͤgt viel zu ihrer Fruchtbarfeit 

bey. Die Einfünfte für Käfe, Butter, Rindvieh und 
Leinwand bereichern va® Land fehr, mit dergleichen 
Wirtbſchaft befchäfftigen fich nur die Weiber. Die 
Sruchtbarfeit des Frauenzimmers ift fo ftark, daß allen 
Denen Perfonen, welche vom Handel, Handwerken und 
Kriegedienften abfommen fönnen, erlaubt ift, in ans 
- dere Länder zu gehen, fich dafelbft ihren Lebensunter- 
halt zu verfchaffen und Kriegsdienfte anzunehmen; der 
Schweizer, welche in fremden Kriegsdienſten BI 
zähle man von ohngefähr 80000. 


as verftebt man unter den unterthanen der Re⸗ 
publik Schweiz? 


Unter dieſen verſteht man die Laͤnder, welche fe 
erobert haben, welche entweder allen Cantonen gemein 
fchaftlich oder nur einigen gehdren, dergleichen Laͤn⸗ 
der liegen an den Grenzen Deutfchlande, Frankreichs 
und an den italienifchen Grenzen. Die Länder und 
unterthanen, — an den deutſchen Grenzen liegen, 

P4 0 fa 
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8 
ſind folgende: 1) die Grafſchaft Baden gegen Weſten 
des Canton Zuͤrich, zu dieſem und dem Canton Beru 
gehoͤrt fie ſchon ſeit 1712. Die Hauptſtadt iſt Baden 
au dem Fluſſe Limat, eine ſchoͤne, reiche, mit geſunden 
Baͤdern verſehene und wegen dem daſelbſt zwiſchen dem 
Kaiſer Earl VI. und dem Könige von Frankreich Lud⸗ 
wig XIV. im Zahre 1714 gefchloffenen Traftate merke 
wuͤrdige Stadt... Andere Städte find; Klingenau, 
Wettingen, eine Eiftercienferabtey, Zurgach, Fanum 
Tiberii, Kaiferfiadt, Tribunal Caefaris, der Berg 
Heitersbergec. Nabe bey Baden ift eine Wieſe, aus 
welcher viele fteinerne Würfel zu.fpielen find gegraben 
worden. 2) die freyen Aemter, welche fonft zu den 
fieden Gantonen geherten, find munmehr durch den 
im Sahre 1712 in Arau gefchloffenen Traftat durch 

einen Graben von Farwangen big Lunghofen getheilet 
worden. Der Theil gegen Norden mit der Stadt 
Bremgarten ift ben Cantonen Zurich, Bern und Glas 
ris zugefallen; der Theil gegen Suͤden aber, in welchem 
die Stadt Mayenfeld ift, blieb bey den alten Cantonen. 
3} Turgow mit der Hauptftads Frauenfeld an dem 
Stufe Tur gehört zu den acht alten Gantonen. 4) 
Rintal, mit der Hauptftadt Reinek an den Rhein, ſteht 
‚unter ber Bothſchaft der alten 7 Eantonen Appenzell 
und Bern. 5) Die Graffhaft Sargans mit der 
Hauptſtadt Sargans gehört zu den 7_alten Cantonen. 
6) Gafter- Caftra Rketica ift den Kantonen Schweiz 
und Glaris nebft dem Amte Sam unterthan. 7) Die 
Stadt Rappersieil,eineauf einem Berge gelegene ſchoͤne 
Stadt, gehört fraft ded im Jahre 1712 gefchloffenen 
Zoliats zu den Cantonen Zuͤrich und Bern. 8) Site 
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Staͤdte Bruck, Topfing und Arau ſtehen unter dem 
Schutze des Cantons Bern. Arau iſt durch den zwi— 
ſchen den fuͤnf uͤberwaͤltigten Fatholifchen und zwey 
reformirten Cantonen im Jahre 1712 geſchloſſenen Fries 
denstraktat merkwuͤrdig ec. Die an den franzoͤſiſchen 
Grenzen gelegene Städte Granſee, Morat, Otbe und 
Schwarzburg gebören den Cantonen Bern und Frey⸗ 
burg. 


An den italieniſchen Grenzen beſitzen alle Canto⸗ 

nen insgeſammt (den Canton Appenzell aufgenons 
men) vier Gebiete, welche von dem Herzogthum Mas 
land abgefondert und von dem Herzoge von Mailand 
im Sahre 1512 den Schweizern gefchenft worden, find: 
1) Lugan mit 160 Dörfern; 2) Lofarn; 3) Mendris 
za; 4) Magia oder Madia. 


| Zu den Gantonen Uri und Unterwald — zu 

Italien drey Gebiete, 1) Bellinzona mit der Stadt 
gleiches Namens, eine volfreiche und in einer ſchoͤnen 
Ebene gelegene Stadt an dem Fluſſe Teßino; 2) das 
Thal Brenn; 3) Niviera oder Portugalis. 


Welche find die mit der Republif Schweiz vereinigs 
te Kinder? 


Derer werben sehen gezaͤhlet, fie find entweder 
mit der Republik durch ein Buͤndniß vereinigt ‚oder 
fiehen unter ihrem Schuße, fie find ») die Stadt Et. 
Gall; 2) die Abtey St. Gall; 3) die Republik der 
Granbünder ; 4) die Republik Walker Land; 5) die 
Republik Genf; 6) das Herzogthum Neuburg und 
Teen 7) die Stadt Bienua; 8) das Bißthum 
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Baſeh, die Stade Mühlhaufen, und 10) dag Biß⸗ 
— Coſtnitz. 

Die Stadt St. Gall iſt burch. eine Mauer von 
Br Abten Gall abgefondert, fie ift eine freye Stabt, 
bat ihre eigenen Gefeße und Regierung, und iff wegen 
einer oͤffentlichen Bibliothek und Leinwandfabriten 
. merkwürdig. | 
| Die Güter der Benedictinerabtey St. Gall, lie⸗ 
‚gen gegen Norden und Süden des nördlichen Landes, 
und gehoren ihr ſchon vor alten Zeiten eigenthümlich 
zu. Selbige Abten ift ſchoͤn gebauet und durch eine 
Mauer von der Stadt abgefondert, die Bibliorhef und 
der Palaft des Abtes werden von allen geographifchen 
Schriftſtellern erwehnt. Weyt an dem Fluſſe Tur 
mit einen Palaſt, im welcher der Abe reſidirt, No» 
fchach an der Landfee Eoftnig, Lichtenfteig, die Haupt⸗ 
ftadt der Grafſchaft Tofenburg, im Jahre 1468 ward 
fie von dem Abt Ulrich gefauft. Wildenhausg, die Var 
terfiadt des Ulrich Zwinglius, berg zc. " 

Das Land der Graubinder (bey den alten Roͤ 
‚mern Rhaetica genannt) ift mit Bergen umgeben, ift 
26 Meilen lang und breit, und grenzt gegen Norden 
mit Schwaben, gegen Dften mit Tyrol, mit dem Biß⸗ 
thum Trident, Herzogtum Mailand, und mit einigen 
Staaten von Venedig, gegen Süden mit dem Gans 
' ton Uri und gegen Weſten mit Ölarid. Es regieret 
fih durch feine eigenen Gefege unter dem Namen dee 
- Graubünder Republif, fie hat dreyerley Bündniffe, 
‘nämlich der Graubuͤnder an fich felbfl, des Haufeg 
‚Gottes und der zehn Aemter, von welchen jedes feine 
eigene Regierung: gleich der hollaͤudiſchen Republik 
| bat, 
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bat, wie * eigene Gebraͤuche, Rath und Beamten, 
und wegen ihren Angelegenheiten ſchicken fie Deputir⸗ 
te in die Öffentliche Zufammenkunft der ganzen Res 
publik, 

Die Bundesgenoffen der Sraubünder an fich lelbſt 

werden in 27 Gemeinden getheilet, ihre Hauptſtadt 
iſt Ilanz an der Duelle des Rheins, mehrere Staͤdte 
find: Diſent, Flinte, Waltenburg, Lugnitz ıc. 

Die Bundesgenoſſen des Hauſes Gottes, von dem 
Bißthum Koir ſo genannt, die auch in dieſen Bund ge— 
hoͤren, werden in 22 Gemeinden getheilet, ihre Haupt- 
ftade iſt Koir nahe an dem Rhein, fie ift eine volkrei— 
che Handelsftadt und megen dem Sitz des Bifchofs 
merkwuͤrdig; Fuͤrſtenau, ein Schloß. des un von 
Koir; Haltenftein ze: 

Die Bundesgenoſſen der 10 Aemter werden in 14 
Gemeinden getheilet, ihre Hauptſtadt ift Mayenfeld 
"an dem Rheine, fie iſt wegen der Armee des Kaiſers 
Maximilian I. welche bey dieſer Stadt im Jahre 1499 
gefchlagen wurde, merkwuͤrdig. Ferner: Wazclola, 
in diefee Stadt haben die Bundesgenoſſen der Gras 
Binder ihre Bindniffe im Jahre 1474 mit einem © chwu⸗ 
re beſtaͤtigt, Dawaꝛc. 

Die Laͤnder, welche den Graubuͤndern — 
find, find ı) die Öraffchaft Chiavenna mit der Haupt⸗ 
ſtadt gleiches Namens; 2) Waltelina, oder das Wal 
kifer Thal, ift an vortrefflichem Weine fruchtbar, in 
dieſem merfe man die Städte: Merbegna und Tirana 
an der Ndde, Eondria ıc. 3) die Graffchaft Bormio 
mit der Hauptftadt gleiches Namens, Braulio ꝛc. Die 
— Republit liegt —— den Cantonen Bern 
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und dem Herzogthum Savoyen, ſie erſtreckt ſich von 
der Rhone bis an die Landſee Genf, iſt an Wein, Ge— 
traide und Gartenobſte fruchtbar, die Regierung iſt 
bey dem Volke, und der Biſchof praͤſidirt ſelbſt bey 
allen Verſammlungen derſelben Regierung. 

Die Hauptſtadt Sion liegt nicht weit von der 
Rhone an einem ſchoͤnen Orte; andere Städte find: 
Briga, Aragna, Wispach, Raren, Martigni, S. Mau 
riti wegen dem heil. Martyrer Gt. Mauritius be⸗ 
ruͤhmt. 
Die Republik Genf liegt zwifchen fehr. engen Gren⸗ 
zen an der Landſee gleiches Namens zwiſchen Savoyen 
und Frankreich, die Hauptftadt Genf ift wegen dem 
Handel, Künften, Handiverfern und blühenden Wife 
ſenſchaften berühmt. 

Die Herzogthümer Reuburg, Neufchatel und Val⸗ 
langin zwiſchen der SEchweiz und der Grafſchaft Bur⸗ 
gund gelegen, ſind 12 Meilen lang und s breit, ſie ſind 
fruchtbar an Wein, regieren ſich durch ihre eigenen 
Geſetze, und gehören ſeit 1707 dem Koͤnige von Preufſen. 

Die Hauptſtadt Neuburg liegt an einer Landſee, 
ift ſchoͤn und volfreich; andere Städtchen find Valan—⸗ 
gin, Zurlandra, Kanderon, Ereßizc 

Die Einwohner der Stadt Bienna oder Biel, welche 
“auf einer Kandfee zwifchen den Kantonen Bern, Soloa 
thurn und dem Herzogthum Neuburg liegt, find frey 
und Bundesgenoffen mit dem Santon Bern. 

Die Stadt Muͤhlhauſen im Elfaß, liegt an dem 
Sluffe Ill, die Bißthuͤmer Coſtnitz und Bafel, gwoͤren 
zu — 


Von 
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Wie weit erſtrecken ſich die Laͤnder der Repubut 
Genua? 


Zu dieſer Republik gehoͤrt 1) ein Theil von den 
alten Ligurien, oder die Kuͤſte an dem mittelländifchen 
Meere; 2) die Inſel Caprara; 3) die Marggraffchaft 
Final; 4) bie Inſel Corfifa, welche jegt aber zu Frank. 
reich gehoͤrt. 
| Die Küfte an dem mitteländifchen Meere iſt 46 
Meilen lang und 11, wo fie am breiteſten gt, breit, wo 
fie aber am ſchmaͤlſten ift, 6 Meilen breit; gegen Süs 
den fioßt fie an Toskana, gegen Oſten an Maffa, ges 
gen Werften an die Graffchaft Nizza, am das Herzogs 
thum Monaco und an die Alpen, gegen Nordenian 
Mailand, Parma und Montferat; fie wird in die oͤſt⸗ 
lichen und tweftlichen Seiten getheilet, die Italiaͤner 
nennen fie Zlüffe, weil fie fo lang und ſchmal gleich 
einem Fluſſe ſind. 


Welcho Staͤdte find auf beyden Seiten: des Aendes 
Genua die merkwuͤrdigſten? 


Die Haupiſtadt der oͤſtlichen Seite, Riviera di Le, 
-vante genannt, und des ganzen Landes, iſt Genua, 
an dem mitteländifchen Meere, gleichwie ein Amphi⸗ 
theatrum gebildet, fie iſt volfreich, reich, Fefte, mit 
einem Haven, prächtigen Gebäuden ‚, dem Palaſte des 
Dogen, dem Senate und der Familien Doria, Palas 
wicini, Grimaldiac mit einer Domkirche, Zeughauſe, 
Geiden- und vorzüglich mit Sammer und Damaſtfa⸗ 
— EN — Der Haven iſt mit einem 560 


Fuß 
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Fuß langen und 13 Fuß breiten Damme befeftigt und 
mit einer Meerlaterne beleuchtet. 

‚Andere Staͤdte find: Porto Sino (Portus Del- 
. pbini ), feldige hat einen Haven, einen Fels und zwey 
feſte Schlöffer. Ferner, Nervi, Moneglia, wegen dem 
vortrefflichen Weine beruͤhmt; Rapalla, Sarzana an 
den Grenzen Maſſa, Spezza, Seſtri mit einem Haven 
‚und feſten Schloſſe; Lerica, Brugneta, Et. Ste 

phano ıc. 

In der weftlichen Seite (Riviera di Banane) 
find die Städte: Savona die volfreichfte Stadt nach 
Genua, und dazu groß und fefte, die Genueſer haben 

ihren Haven, damit er dem genuefifchen Handel nicht 
Schaden thue, zugefültz; Vado, Noli, Albenga, Zins 
carela, , Bintimila eine volfreiche und alte Stadt; 
St. Remo, diefer haben die Genuefer ihre Freyhei⸗ 
ten genommen und mit ſtarker Beſatzung belegt; Araſſa, 
bey bieſer iſt ein Corallenfang; Cogureo, bie Vater⸗ 
ſtadt des Chriſtophorus Columbus, welcher Amerika 
entdeckt hat; der Haven St. — welchen aber 
die Genueſer zugefuͤllt haben, T Tagia, Bocheta, ein 
enger Paß zwiſchen Bergen und mit drey Schanzen 
befeſtigt. | 

In der Marggraffchaft Final, welche der Kaifer 
Carl VI. den Genuefern im Jahre 1713 vor 300000 
Thaler gekauft bat, ift Final die Hauptſtadt, eine refte 

Stadt mit einem freyen Haven. 
| Die Inſel Caprara (Aegilon) har 4 Meilen in 
ihrem Umfange, felfichtes Erdreich, und trägenur allein 
‚Bein. Als die Genuefer den Franzoſen Corſika abge 
Ru haben fie diefe Inſel für ſich behalten. 
Das 
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Das unabhängige Herzoglhum Monato fteht ns 
ter dem Schutze des Königs von Franfreich, die Haupt— 
ſtadt ift Monaco (Herculis ınonoeci portus) mit 
einem feften Schloffe, mworinne franzdfifche Beſatzung 
ſteht. Die andern beyden dazugehörigen Städte Roc⸗ 
ca-druna und Menton haben die beften Eitronen und 
Pomeranzen. in ganz Italien. 


Welches ſind die Eigenſchaften, Lage und Frucht⸗ 
barkeit des Landes Genug? 


Dieſes Land iſt heiß, bergicht und wird bon den 
Itallenern nicht ſehr geſchaͤtzt, man hat aus der Urſa⸗ 
che das falſche Sprichwort von ihm: die Bewohner 
dieſes Landes waͤren ohne Redlichkeit, die Waͤlder ohne 
Baͤume, die Waſſer ohne Fiſche, und die Weiber ohne 
Schaamhaftigkeit. 
Ob dieſes Land ſchon bergicht und heiß iſt, fo 
hat es doch vortrefflichen Wein, ſehr gutes Obſt, koſt⸗ 
bares Baumoͤl im Ueberfluß, verſchiedenen Marmor, 
welcher in die fremden Laͤnder, als Frankreich, Spa⸗ 
nien, Portugall, und den noͤrdlichen Reichen durch die 
Hollaͤnder verkauft wird. Die uͤbrige Unfruchtbarkeit 
des Landes erſetzen die Genueſer durch den Vortheil 
der Handwerker und Fabriken. Ihr Handel beſteht 
aus roher und ungeſponnener Seide, welche ſie aus 
Sicilien nehmen, desgleichen aus glatten und blu— 
michten Sammet, welchen bis jetzo noch keine andere 
ausländifche Fabrike herſtellen kann, ferner aus Da— 
maſt, Atlas, Goldbrocat, Handſchuhen, Struͤmpfen, 
Weſten, Papier und andern geringern Waaren. Der 
Bau der Schiffe, ſowohl zu ihrem eigenen als anderer 
Natio⸗ 
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Nationen Gebrauche, bringt ihnen auch betraͤchtliche 
Summen ein. Der weite genueſiſche Haven, die fuͤr 
die Niederlagen der Waaren bequemliche Magazine, 
machen, daß der groͤßte Theil Italiens, ſeines Landes 
Waaren und Früchte durch die IR in andere 
Länder verſchicken kaun. 


Was fuͤr angeborne Ligenſchaften beſitzen die 
Genueſer ? 


Außer den Eigenſchaften, welche allen Italienern 
gemein find, iſt der Adel in Genua hochmuͤthig, in 
feinen Abfichten ‚und Vorhaben unbeftändig, vor die 
Freyheit eifrig, lebt wolluͤſtig, bat prächtige Wohs 
nungen, befleißige fich der Wiffenfchaften, welche bie 
fogenannte Akademie Sopiti um ein großes dafeldft 
vermehrt hat. Die Kaufleute find. ftarfe Kenner der 
Waaren, und die Land» und andern gemeinen Rute 
verſtehen die Schiffahrt fehr wohl, alle Einwohner 
zufanmen bezahlen geringe Abgaben, daber fagt man 
von Venedig und Genua: Genua fey ale eine Repu— 
blif arm, aber die Einwohner die reichften in Italien; 
hingegen fey Venedig die reichfte Republik, und ihre 
Einwohner die aͤrmſten. In Genua, if der Grundfaß- 
unbefannt, je groͤßer eine Republik if, um deſto grof 
fer muͤſſen ihre Abgaben ſeyn. 


Yon 
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Von der Republik Luta. 
Woran geenst die Republik Kuta? 


Sie liegt zwiſchen dem Großherzogthum Toskana, 
Modena und Benua, ihre Laͤnge und Breite betraͤgt 
ohngefehr 6 Meilen, fie iſt an Wein, Baumdl, Hir⸗ 
ſe und Caſtanien fruchtbar, mit den letztern beyden 
nähren ſich die Landleute. Die Regierung bleibt bey 
den vornehmften Familien. Der Doge oder Gonfas 
lonier wird alle zwey Monate erwaͤhlt, zus deffen Bes 
rathfchlagung werden noch 9 alte Männer hinzugege⸗ 
ben, der große Kath, welcher aus 160 Ebdelleuten 
beſteht, hat die Macht, Gefege zu geben, und ber 
fleine Rath, welcher aus 36 Perfonen. befteht, führe 
die Negierung. Die Hauptſtadt iſt Luka, eine volfe 
reiche und feſte Handelſtadt. Eie wird die erfinderi» 
fche genannt, wegen dem Scharffinn und unermüde 
tem Sleiffe der: Eintwohner. Der.Palaft des Gonfas 
loniers, die Domfirche, das Zeughaus mit Waffen: 
für 20000 Mann verfehen, vermehren die. Schoͤnhei⸗ 
ten der Stadt Luka. Hier ift noch zu merken bie ine 
An: Deggio n mit einem er 


Von der Rehublit St. Marino, = | 


was bat die Republil St. Marino für' eine Rage 
Erſtreckung und Regierung? 


Dieſe Republik iſt von Romanien und Urbino um⸗ 

neben, fie iſt zwey Meilen lang und eine und eine hal⸗ 

be Meile. breit; fie ſteht unter dem Schuße des paͤoſt⸗ 
Q lichen 
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Uchen Stuhls, ‚die Megierung und Herrſchaft fuͤhren 
die Vornehmen, im Jahre werden zweymal zwey Haupt⸗ 
leute erwaͤhlet, welches das erſtemal im März und 
das andremal, im. October geſchieht. Der große Rath 
beſteht aus 48 Perſonen. Die Hauptſtadt iſt St. Ma⸗ 
rino, eine auf einem Huͤgel gelegene volkreiche und feſte 
Stadt. Zu dieſer Republik gehoͤren noch zwey Staͤdt⸗ 
chen und einige Schloͤſſer, als: Penna, Roſta, Serra⸗ 
valla zc. Die Einwohner treiben nicht allzu ſtarken 
Dandel, deswegen find fie arm; die Anzahl der Ein 


1 


wohner beträgt nicht über 9000 Seelen. 
Von den Herzogthuͤmern Parma, Pia⸗ 
0... conza und Guaſtalla. 5 


Welche Ränder gebören dem Herzog von Parma 
und Piacenza? a 


"= Der Herjog von Parma, Terdinand, ein Enkel: 
des Koͤnigs von Spanien, Philipps V. herrſcht eigens‘ 
mächtig über diefe drey Herzogthuͤmer, welche Kraft 
des in Aachen im Jahre 1748 geſchloſſenen Trak⸗ 
tats ſeinem Vater zugeeignet worden ſind. Selbige 
find: Parma, Piacenza und Guaſtalla, welche grenzen 
gegen Oſten an das Herzogthum Modena, gegen Suͤ⸗ 
den an das Land Genua, gegen Weſten an bie neuen 
Beſitzungen des Königs vom Sardinien, welche von: 
Mailand abgefondert find, gegen Morden an den Fluß 
Po und Mailand, fruchtbar find fie an Getraide, Wein, 
Obſt, Salz, Eifen, Viehweiden, Rindvieh und Kaͤſe, 
welcher lin ganz Europa unter dem Namen Parmeſan 
— bekannt 


» 
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ua: iſt. Dad game-Herzogthun Parma hat 18 

heilen in det Länge und 10 in der Breite. Piacenza 
its Meilen lang und 12 breit, Guaſtalla ift 4 Meis 
Ien lang, und wo es am breiteften ift, 2 bis 3 Meilen 
breit. Die Hauptſtadt bes Herzogthums Parma führt 
denfelben Namen, an dem Zluffe Parma gelegen, eine 
ſchoͤne, volfreiche und mie einem feften Cchloffe dere 


fehene "Stadt, mit der Regierung der drep Herzogs 
thuͤmer, einem Bißthume und mit demPalaft des Her⸗ 
3098 gezieret. Colorno an dem Po, ein berzogliches 
Schloß mit Luftgärten, desgleichen Sala an der Das 
ganfa, aud) ein hergogliches Luftfchloß. Roſena, Sos. 
pagna, Gibello, von den Gibellinen und Guelfo von 


ben Guelfen erbauet. 


Piacenga iſt die Hauptſtadt bes Hetzogthums art 
dem Po in einem lieblichen Thale gelegen, eine große, 
fefte, mit einer prädstigen Kieche, fhönen Märkten, 
Strafen, Springbrummensc, gezierte Stadt, über— 
haupt wird fie mit allem Rechte Placenzia genannt, 
Rotto frebo, ein wegen dem Siege, welchen die Kais 
ferlichen über die Franzoſen und Spanier im Jahre 
1746 .erhalten haben, beruͤhmter Ort. St. Lafaro, 
Eayıps. Morto an dem Zluffe Tebria, durch den ers 
haltenen Sieg des Hannibal über die Römer merkwuͤr⸗ 
dig, Roncaglia ic, | — 


Die Hauptſtadt des Hetzogthums Guaſtalla, wel⸗ 
ches in dem Herzogthum Mantua liegt, führt denſel⸗ 
Ben Namen, ſie iſt groß, feſt und ſchoͤn gebauet, Sar | 
bionesta zwar eine Fleine aber Iuftige "und Mit einem 

23 ren ee 
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ſchoͤnen Schloſſe verſehene Sladt. Bozola auch mit | 
Alien feften Sqloſſe. | 


XI. Kapitel. | 
Bon dem Königreiche Pohlen. 
Wie lang und wie breit iſt das Koͤnigreich Poblen? 


Das Königreich Pohlen mit denen dazu gebdrigen 
Ländern und Lehnſtaaten erſtreckt fi von Norden ges 
gen Süden, von den Grenzen des Gebiete Pilcin bis 
an die Mündung des kleinen Fluſſes Yaorlik, weiche 
in den Dniefter Fällt, auf 220 Meilen nach feiner größe 
ten Länge; von Dften gegen Welten oder von Mſcis⸗ 
law bie an die Grenzen Großpohleng, welche bey der 
Stadt Sternberg in der Marggraffchaft Brandene 
burg ftoßen, beträgt «8 200 Meilen, und zwar nach 

der größten Breite. 

Pohlen Hrenzt gegen Weften mit Ober: und Nies 
derfchlefien, der Marggraffchaft Brandenburg und 
fonft auch mit dem Herzogthum Pommern; gegen Nor⸗ 
den fonft an das baltifche Meer, da Weftpreuffen noch 
zu Pohlen gehörte, mit Samogitien und Kurland, der 

Su Dzwina fondert Kurland von Litthauen ab, imd 
die Ewikſchta dag pohlnifche Liefland von dem rußie 
fchen, ferner ſtoͤßt daffelbe pohlnifche Liefland, die Woy⸗ 
mwodfchaft Polock und Witepsf an das Herzogthum 
Pleskow in Rußland, Wielkie-Lufizc. Gegen Often 
grenzt die Woywodſchaft Witepst, Mſcislaw, Miesk 
und Kiom mit den Herzogthuͤmern Smolensko, Kiow 

und mit der rußiſchen Ukraine; gegen Guͤden ‚grenzt 
die 


/ 
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die. Woywodſchaft Kiow an Neuſervien; die Woywod⸗ 
ſchaft Brazlaw iſt von der kleinen Tartarey durch die 
Fluſſe Sinia Woda und Kodema abgefondert; von 
der Moldau wird Podolien durch den Fluß Dunieſter 
abgeſondert; Pokutien und Kleinpohlen werden durch 
die Gebirge Bieſzczady und Krenpak von Eiebepbüre 
‚gen und Ungarn abgeſondert. 


In wie * Haupttheile wird das Bönigeic Pohs 
len getbeiler : : 


Pohlen, welches aus vielen Nationen und kleinen 
Laͤndern beſteht, hat vielerley Eintheilung. Politiſch 
wird es getbeilet in Großpohlen, Kleinpohlen und Lit⸗ 
thauen; dieſe iſt die eigentliche und nach den Geſetzen 
der Nation gewoͤhnliche Eintheilung. Nach dieſer 
Eintheilung hat Großpohlen die Woywodſchaften in 
folgender Ordnung. 1) Die Woywodſchaſt Poſen 

mit der Landſchaft Frauenſtadt; 2) die Woywodſchaft 
Kaliſch; 3) die Woywodſchaft Siradien mit der Land⸗ 
ſchaft Wielun; 4) die Woywodſchaft Lentſchitz; 5) 
und 6) die Woywodſchaften Brzesk und Inowro⸗ 
claw in Cujavien; 7) die Landſchaft Dobrzyn; 8) 
die Wopmodfchaft Plock; 9) die Woymodfchaft Ma⸗ 
‚fovien; 10) die Woywodſchaft Rava; die drey Ich 
sen Woywodſchaften machen das Herzogthum Maſo⸗ 
vien aus; 11) die Woywodſchaft Gneſen. 

Kleinpohlen wird in folgende Woywodſchaften 
getheilet: 1) die Woywodſchaft Krakau mit den Her⸗ 
zogthuͤmern Zator, Oſwiecim und Siewern, ehedem 
gehoͤrte auch die Staroſtey Zips hierzu; 2) bie Woy⸗ 
wodſchaft Sandomir; 3) Kiow; 9 2a; ; 5) Bol 

a3 hynien 
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hynien; 6) Podolien; 7) Lublin, dieſe Woytob» 
ſchaft mit der Woyw. Krakau machen eigentlich die _ 
Provinz Rleinpoblen aus; 8) Belz; 9) Podlachien s 
10) Braclam; 11). die Woyw. Tſcherniechow mit bem 
Gebiete Nowogrod gehoͤrt zu Rußland, die Ehrenfteh 
len diefer Woywodſchaft aber haben ſich die Pohlen 
durch den im Jahre 1686 gefchloffenen Traftat aus⸗ 
gedbungen Er N 
Litthauen hat Folgende Woywodſchaften: 1) bie 
Woeywodſchaft Wilna; 2) Trodi; 3) das Herzog⸗ 
thum Samogitien; 4) die Woym. Smolensk, yon 
welcher aber nur die Ehrenftellen bey Litthauen geblie⸗ 
ben find; 5) Polock, jezt zu Rußland gehoͤrig; 6) 
Nowogrod; 7) Witepsk, auch zu Rußland gehoͤrig; 
3) Brzesk; 9) Mſcislaw, auch den Ruſſen gehoͤrig: 
120) Minsk, und 10) die Woywodſchaft Infland, wel⸗ 
che jezt aber auch zu Rußland gehoͤrt. In dieſen drey 
Haupttheilen haben einige Laͤnder ihre beſondern Na— 
men. Die Benennung der Woywodſchaften von Groß: 
pohlen bedeuten die drey folgenden Woymodfchaften, 
nämlich: Pofen, Kaliſch und Gnefen; Kraina ift dies 
fer Theil des Gebiets Nakiel, welcher an, die Woy⸗ 
wodfchaft Pommern ſtoͤßt. Kafchuben oder Kaſchuby 
ift ein Theil der Woymodfchaft Pommern, bey den 
Herzogthämern Wenden und Caffuben, welche find: 
die Starofteyen Bytow und Lawenburg, welche an⸗ 
jetzo nebſt Weſtpreuſſen dem Hauſe Brandenburg eigen⸗ 
thuͤmlich gehoͤren; Podgorze bedeutet einen Theil von 
ben Woywodſchaften Krakau, Sendomir und der Land⸗ 
ſchaft Przemisl, welche an Ungarn grenzen. Pokucien 
bedeute das Gebiete Kolomy und die — * 
litſch; 


\ 
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litſch; Roth. Reuſſen bedeutet: die Woywodſchaften 
Reuſſen, Belz ec. Alle dieſe erſtbenannten Laͤnder ge⸗ 
hoͤren jetzo dem oͤſterreichiſchen Hauſe, unter dem Na⸗ 
men des Reichs Ludomirien und Gallicien. Die Ukrai⸗ 
ne enthält die Woywodſchaften Brazlaw und Kiew; 


 MWeißNeuffen enthält die Woymodfchaften. Polof, Wis 


tepst, Mſcislaw, Minsk und Nomogrod. Die legte 
Woywodſchaft aber wird auch von einigen Schwarze 


- Reuffen genannt. Poleſie ift ein Theil von den Woy⸗ 


wodfchaften Brzesk in Fitthauen, Vollhynien ꝛc. Po⸗ 


bereze enthält die aͤußerſte Seite der Woywodſchaft 


Braclaw an dem Dniefter; Trakt⸗Zapuſzczan iſt ein 
Theil der Woyw. Troki ven dem Zluffe Niemna bie 
an die preußifchen Grenzen gegen Podlachien zc. 


In wie viel Theile wird Großpoblen geographiſch 
eingetheilet? 


In drey merkwuͤrdige, als: Großpohlen an fich 
ſelbſi, Kujavien und Mafovien. 

In Großpohlen find oben erwähnte Woywodſchaf⸗ 
ten, als Poſen mit der Landſchaft Frauenſtadt, Kaliſch, 


Gneſen, Siradien mit der Landſchaft Wielun und 


lonſ der Jeſuiten war. 


Lentſchitz. 


Die Woywodſchaft Poſen wird in folgende Ge⸗ 
biete getheilet, als das Gebiete Poſen an ſich ſelbſt, die 
Landſchaſt Frauenſtadt oder Wſchowa, die Gebiete 
Koſchzian und Waletſch. Die Hauptſtadt dieſer Woy⸗ 
wodſchaft und des ganzen Großpohlen iſt Poſen an der 
Warte mit einer Mauer umgeben, ihre ſchoͤnſte Zierde 
ift die Domfirche,Univerfitdt und — welches 


Koſch 


— 
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Kofehezian, bie Hauptftadt des Gebiets gleiches 
Ramens an dem Fluſſe Obra, und zwiſchen ſumpfichten 
Dertern gelegen. 

. &rem an der Warte, das Klofter Prement mit 
einer Ciftercienferabtey, Schmiegel, Frauſtadt an der 
fchlefifchen Grenze, desgleichen die Hauptſtadt der 
Landfchaft gleiches Namens, welche Henricus, Herzog 
von Sagan, fonft zu den Herzogthum Großglogau 
hinzugethan hatte, Gafimir der Große aber hat-fie 
wieder zu Pohlen, fraft des im Jahre 1343 in Namys⸗ 

low gefchloffenen Traftate, gebracht, und felbigen im 
Jahre 1346 beftätigt. Bey diefer Stadt wurden bie 

Sachſen von den Schweden imSjahre 1706 gefchlagen. 
Kopanica an dem Fluffe Obra, felbige Stadt gehört 
zu der Eiftercienferabten Karge, Babimoft, Grodäsk, 
wegen gutem Biere berühmt, Lwowek, Bledzieiow, 


eine Abtey der Ciftercienfer; Meferiß, (Miedzyrjeg) 


an: zwey Fleinen Flüffen, ‚welche in Moraften entfprins 
gen, gelegen; Wronki an ber Warte, welche den Gra⸗ 
fen von Kozminski gehört, Dbernif, Rogozno an einer 
Landfee, in, diefer Stadt wurde der König von Pohlen 


Przemislaus von dem Marggrafen von Brandenburg 


im Sjahre 1296 umgebracht; Tfcharnfow, Walz, die 


Hauptſtadt des Gebiets gleiches Namens, Wielun an 


einem fumpfichten Orte, Liffa (Leſzno) gehoͤrte fonft 
der Familie Leſzczynski, welche mit dem Könige Sta- 


nislaus, Herzog von Lothringen, ausgegangen ift, jezt 


gehört biefe Stadt dem Fuͤrſten Sulkowsky, fie iſt 


wegen den beften Tuchfabrifen, ſtarkem Handel, einem 
seformirten Gymnaſtum, ſchoͤnen reförmirten, luthe⸗ 
sifchen und zwey katholiſchen » merkwürdig, 
F — um 
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um dieſe Stadt herum ſtehen 99 Windmuͤhlen; Rei⸗ 
fen, eine Meile von Liſſa, mit einem Palaſt und vor 


trefflichem Luſtgarten gezieret, Bojanova, Rawitſch, 


mit ſchoͤn eingerichteten Straſſen und hie 
verſehen; Sarnoma, Poniec zc: ; : ; 
Die Woywodſchaft Kalifch beftebt: aus folgenden Ä 
Gebieten: Kaliſch an fich ſelbſt, Pyzdry, Konin und 
Nakiel; die Hauptſtadt iſt Kalifch an dem Fluſſe Profna, 
mit Collegiaten und einer fonftigen Jeſuitenſchule gezie⸗ 
vet; bey diefer Stadt wurden die Schweden unter An⸗ 
führung des General Mardefeld von dem Könige von 
Pohlen, Auguft Is. im Jahre 1706’ gefchlagen. - An⸗ 
dere Städte find: Odolanow, Zduny, Jarocin, Ppz 
dry an der Warte, Wrzesnia, Srzoda, woſelbſt die 
Woyw. Pofen. und Kaliſch ihre Landtage halten; Bie⸗ 
chow mit einem Philippinerflofter, Lond mit einer Ci⸗ 
‚ftercienferabtey, Konin, Kolo, Razimiers, Kleczew, Kro⸗ 
toſzyn, Slupca, Nakel an dem Fluſſe Notetſch, Mrocza, 
Zlotow der Familie Djialynsfi gehörig, Oblok, Chocj. 
Die Woywodſchaft Gnefen hat folgende Gebiete: 


 Gnefen und Keyn, die Hauptftade ift Gnefen, fonft war 


‚fie die Hauptftadt des ganzen Koͤnigreichs, fie iſt mit 
‚einer Dom. und Kreuzkirche gesieret. Andere Städte 
barinnen find: Witkow, Pobiedzisfa, Klecko an einer 
Landſee, Trzemeſzyn, die aͤlteſte Abtey ber regulairen 
Kanoniken in Pohlen, Wongrowiec eine Ciſtercienſer⸗ 


abtey; Lopieſzno zwiſchen Landſeen gelegen, Keynia, 


Labiſzyn, Szubin, Zerniki, Golancza, Janowiec, 


Zuin ꝛc. 


Die Woywodſchaft Siradien beſteht aus folgen⸗ 
den PORN: — Peterkau, Radomffo und die 
Q5 Land⸗ 
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Landſchaft Wielun. Die Hauptſtadt ift Sieradz an 
der. Warte, von Holz erbauet, von ihrem Schloffe if 
nur noch der Schutt zu fehen; an der Warte liegen 
‚Die dazu gehoͤrigen Städte: Schadek, woſelbſt die 
Woywodſchaft ihre Landtage zu halten pflegt. Unien 
jow, eine Benebictinerabtey, in berfelben liegt ber Erz⸗ 
biſchof von Gnefen, Bogumil, begraben, welcher im - 
Jahre 1182 ftarb. Andere Städtchen find: Rozprza, 
eine Eaftelanie, Spieimierg, Blafjfy, Laſk mit einem 
Collegiate an der Widama: Widawa an dem Fluffe 
Grabia, Labianice, Wolborz, dem Bifchoffe von Kujas 
vien gehörig, mit einem von dem Bifchof von Kuja⸗ 
vien, Anton Oſtrowsky, ſchoͤnen neuerbauetem Palafte 
‚and Luftgarten gezieret, Lutomirz, Koniccpol an ber 
Biala und Pilifa gelegen und mit einem Palaft und 
Luſtgarten gezieret; Witow mit einem Norbertaner 
kloſter, Sulejow, eine Eiftercienferabtey ; Peterfau, 
eine gemauerte Stadt, to das hoͤchſte Tribunal für 
Großpohlen gehalten wird, Nabomdfo, Gidle, Kurs 
zelow, Kamiensko, eine Kaftellaney ıc. 

Die Landfchaft Wielun befteht aus den Gebieten 
Wielun und Oſtrzeſſow. Die Hauptſtadt ift Wielun, 
woſelbſt eine Staroftey und Eaftelaney ift, und Grob» 
und Landgerichre gehalten werden, babey ift fie mit 
einer Collegiatkirche, frommen Schule, einem Echloffe 
und. einigen Klöfteen gegieret. Oſtrzeſſow und Boles⸗ 
lawiec an ber Profna, Grabow, Dzialofsyn, Wierufe 
zow mit .einem Poftamteıc. 

Die Woywodſchaft Lenczyc hat die Gebiete: Sen. 
csye an fich felbft, Brzezin, Orlow und Inowloc, die 
| Haupeſtadt iſt kenczyc⸗ ee Mauer und das —— 
au 


auf einem Berge iſt ruinirt. Jenſeit der Moräfte bey 
Lenczyc ift eine Gölfegiatfirche, welche vor allen Colle⸗ 
giatkirchen Vorrechte hat, weswegen fie auch Erzcolle⸗ 
“giate genannt wird. Andere merkwuͤrdige Städtchen 
hierinnen find: Inowlodz, Piontek und Bielawy an 
der Bzura, Klodawa, Orlow, Kutno, Brzeziny, Stry⸗ 
kow 5 Meilen von Lenesyc, die Vaterſtadt Matthaͤi 
Strykowsky, Domberren von Sainogitien, er war 
"ein berühmter Schriftftelfer, und bat die pohlnifche 
»Geſchichte im Jahre 1547 geſchrieben; keglewnm mit 
einem Franciſcanerkloſter. 
Die Woywodſchaft Brzeſt in ujablen begreift 
folgende Gebiete in ich: Brzeſt an ſich ſelbſt, Kowal, 
Przedeck, Krusmwica und Nadziejom, die Hauptſtadt 
iſt Brzeſt, eine Staroftey mit Gerichtsbarkeit; Wroc⸗ 
"law, oder Flein Breßlau an der Weichfel. Hieher ift 
die Kathedraltirche des Blſchofs von Rujavien über 
‚bracht worden; Radziejow, hier ift eine Staroftey 
- mit Gerichtsbarkeit; Kruswica an der Landfee Goplo 
gelegen, fie ift die Vaterſtadt des Piaſt, welcher nach 
der pohlnifchen Gefchichte ein Rademacher foll gewe⸗ 
fen feyn, wie er zum Fürften von Pohlen erwaͤhlt 
. wurde, in Soplo find noch Mauern von einem alten 
Schloſſe zu ſehen; Kowal bie. Hauptſtadt des Gebiets 
gleiches Namens; Strzelno mit einem Norbertaner⸗ 
kloſter, Nieſzawa, eine Staroſtey mit Zolleinnahmen sc. 
Die Woywodſchaft Inowroclaw, ſonſt Gniewkow 
genannt, wird in die zwey Gebiete Inowroclaw und 
Bydgosk eingetheilet. Die Hauptſtadt iſt Inowro⸗ 
elaw an dem Fluſſe Notetſch, welcher in der Goplo 
| enefpringt, Nicht weit von dev Stan ift dag Dorf 


Plowee 
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Plowce wegen dem von Wladislaus Lofietef erhaltenen 
‚Siege über die Kreuzherren im Jahre 1331 merkwürdig: 
Dybow, ber Stadt Thoren gegen über gelegen; Brom⸗ 
berg (Bydgoſſicz) an dem Fluſſe Beda, wegen dem 
groifchen Poblen und dem Churfürften von Branden⸗ 
‚burg im Sabre 1657 gefchloffenen Traktate, und ſonſti— 
gen Salzniederlage, merfwürbig ; gabiiyn. - 
=» Die Landfchaft Dobrapn iſt durch den Flug Skwra 
‚von der Woywodſchaft Plocko adgefondert , fonft ge 
hörte fie zu der. Woywodſchaft Maſovien; Conrad, 
der Herzog von Mafovien, hatte fie den Kreuzherren 
‚gegeben, Wladislaus Yagiella aber hat fie denen Her⸗ 
ren wieder. abgenommen und fie mit Pohlen vereinigt. 
Selbige Landfchaft has die Gebiete: Dobrzyn, Lipin 
und Slonsk, die Hauptftadt ift Dobrzyn an ber Weiche 
fer, Bobromnifi, woſelbſt die Protofolle ber Grod⸗ 
und Landgerichte verwahret werden, Lipne, woſelbſt 
Landtage gehalten werden, Skampe, Slonsk, Gorzno, 
Ryypin etc. | | 
Das Herzogthum Mafovien beſteht aus den Woy⸗ 
mwodfchaften Plocdo, Maſowiec und Rawa, es ward . 
von Lefzek dem Weiffen feinem jüngern Bruder, Conrad, 
gegeben, es gehoͤrte dahero lange Zeit der Familie 
deffelben Conrads eigenthuͤmlich, und war In die Her⸗ | 
jogthuͤmer Eperäfo, Warfchau und Plocko eingetheilet, 
Der Herzog von Czersko, Tropden, Herzog don War . 
ſchau, und Wanko, Herzog don Plocko, harten dem Koͤ⸗ 
nige in Pohlen, Caſimir dem Großen, das Eigenthum 
dieſer Herzogthuͤmer abgetreten, und nur für ſich dag 
Behnrecht bepbehalten, mit der Bedingung, daß dieſe 
Sergogehünger mach dem Abſterben der Familien dem 
— ‚Könige 


r 
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Koͤnige von Poblen zufallen ſollten. In kurzer Zeit 
darauf war die warſchauiſche und plockiſche herzogli · 
che Linie abgeſtorben, der Koͤnig befuͤrchtete dabey, bag 
der Herzog bon Plocko ziemowit, entiveder mit Boͤh⸗ 
men oder den Kreuzherren einen Traftat ſchließen moͤch | 
te, toestoegen er mit demfelben in Kaliſch im Jahte 
1355 den ‘27. Dec. folgenden Vergleich machte: daß 
Ziemoteit daB ganze Herzogehum Mafovien aus koͤnig⸗ 
licher Gnade befigen ſollte. Im Jahre 1462 nach dem: 
Tode des Ziemowit und Wladislaus, Herzogen von 
Plocko, famen die Herzogthuͤmer Ploco, Bel, Rava 
und Goftpnie wieder zu der pohlnifchen Krone, der 
übrige Theil von Maſovien aber fam erft im Jahre‘ 
1526 nad) dem Tode des Herzogen von Mafovien, Jar. 
nus, zu diefer Krone wieder zurück. 

Die Woywodſchaft Plocko ift von der Woywod⸗ 
ſchaft Maſovien durch den Fluß Lydynia, welcher in 
den Fluß Wkra faͤllt, abgefondert, und begreift die 
Gebiete: Plocko an fich felbft, Bielsko, Racianz, Sierpz, 
Plonsko, Strzensko, Niedzborfo und Mlawa. Die 
drey legten Gebiete machen die Landfchaft Zawskrzyn 
aus, die Hauptſtadt ift Plocko an der Weichfel mit 
einer Domfirche und andern ſchoͤnen Kirchen, wie auch 
mit dem Grabe des Wladislaus Herman und Boles⸗ 
laus Krzywouſti gejieret. "Andere Städtchen darin 
nen finds Sierpc, Racianz, Plonsk, Radzanow an der 
Wera, Bieldt, Drobin, Bieſchun, Mlawa an dem Fleis 
nen Sluffe Mlampfarc. 

Die Woywodſchaft Mafovien befteht aus 10 and. 
ſchaften, als: Czersko, Warfchau, Wisfo, Wpfchogrod, 
Zakrotſchin, REIN, Lomza, Rozan, Lim und Nur. 
Die 


® 
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Die Landfchaft Ezersfo begreift 4 Gebiete in fich, als 


Chersko am ſich ſelbſt, Grojet, Warka und Garwolin, 


Die Hauptſtadt iſt Czersko an ber Weichſel mie einem 
Schloſſe, Grojec, Growolin, Bora, Warka an ber 
Pilifazc, Die Landfchaft Warſchau beftcht aus. dem 
Gebiete Warfchau au fich feldft, Blonsko und Tartſchin, 
die Hauptſtadt der Landſchaft und des ganzen Könige 
reiche ift Warſchau, an dem linken Ufer der Weichieh, 
fie wurde noch ‚dor dem Jahre 1300 angelegt, merk 
würdig ift fie wegen der Nefidenz der Könige, de 
Reichstags, Genated, der Kriegs. und Salzcome 
mißionen, ber Hofgerichte und anjeßo des immerwaͤh⸗ 
renden Raths ec. noch merke man, daß der jehige Kıda 
nig Stanislaus Auguſtus allhier iſt gekroͤnet worden. | 
Sin felbiger Stadt, wie in dem ganzen Lande, iſt nach, 
dem Ictgefchloffenen Traftate den Reformirten und 
Evdangeliſchen ihre vollkommene oͤffentliche Religions⸗ 
freyheit verſtattet worden, von welchen ſchon letztere 
eine neue Kirche erbauet haben. Dieſe Stadt iſt fer⸗ 
ner mit einem Schloſſe bey der alten Stadt Warſchau 
verſehen, welches der Koͤnig Sigismund III. erbauen 
ließ, es hat praͤchtige Zimmer, und vorzuͤglich ein 
marmornes, welches mit den Portraiten aller Koͤnige 
in Pohlen gezieret iſt. Daſelbſt findet man das ver⸗ 
goldete Standbild des Koͤnigs Sigismund IH. "auf 
-einer 26 Fuß hohen marmornen Säule, von Wladigs 
laus III. errichtets eine Öffentliche Zaluskiſche Biblio⸗ 
thek von Andreas Zaluski, Biſchof von Krakau, und, 
Joſeph Zaluski, Biſchof von Kiow zum Nutzen ber Nas 
tion dahin verſchenkt; ein Zeugbaus, welches Wlaͤdis⸗ 
laus IV, ans einem von Stephan Batory geſtifteten 
Soldaten⸗ 
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Soldatenhoſpitale in ein Zeughaus, unter der Aufſicht 
des erſten Generals der Artillerie, Grodzicki genannt; 
verwandeln ließ; eine Ritterſchule von dem jetzigen 
Koͤnige in dem Palafte Cafimir geftiftet und von der 
Republik mit Einkünften für 200 Cadeten verfehen 
mworben if. Drey Akademien oder adeliche Collegia, 
von welchen zwey unter der Aufficht der Theatiner und 
der frommen Schulen fiehen, daS dritte war fonft 
unter der Aufficht, der Jeſuiten; zwey oͤffentliche Gy⸗ 
mnafia, eines der frommen Schulen und das andere 
ber Erjefuiten; das Kapitel Marieville derer Zungs 
frauen, welche den Zitel Canonißinn führen, von der 
Graͤfinn Zampisfa, geborne Zahoromsfa, gefliftetz 
bie Hofpitäler, Sp. Roch, Benon und das Generalho⸗ 
fpital das Kind Jeſus genannt, welches durch die Bes 
forgniß des Priefters Baudouin, eines gebornen Frans 


zofen, von Almofen:ift erbauet worden; die Pfarrfir 


chen: des heil. Johannis Collegiatfirche, welche im 
Sabre 1410 erbauet und dem Kapitel der Domberren, 
welches im Jahre 1669 in der Würde mit den Kathe⸗ 
‚bralfapiteln verglichen worden ift; der heil. Jungfrau 
Maria; des heil. Kreuzedic. Die Paläfte der Großen. 
find: der vor andern merfwürbige fächfifche Palaft, 
ber Palaft Krafindfy, melchen bie Republit von den 
Erben zum Gebrauch der vier dffentlichen Gerichtd«' 
commißionen gefauft hatıc Die alte Stadt War⸗ 
ſchau ift in ihrem zwar. Heinen Umfange mit Mauren 
umgeben, aber fie ift fehr volkreich und mit ſchoͤnen 
Gebäuden gezieret. Die neue Stadt Warfchau, wel⸗ 
che durch. das neuftädtifche Thor von der alten abge⸗ 
ſondert iſt, erſtreckt ſich a an bie Caſernen der koͤnig ⸗ 
lichen 
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lichen Leibgarde zu Fuß, und wird durch bie neuer, 
bauenden Häufer immer fchöner. Die Vorftädte find: 
die Frafauifche, welche faſt die fchönfte ift, die neue 
Melt, Grzybowo, Wielepole, Liffa von lauter Deut⸗ 
ſchen bewohnt, Schulz, Nomwolipier Am Ende der 
neuen Melt fteht der Fönigliche Palaft Ujazdow, wel⸗ 
cher von dem jezigen Könige mit vielen Unkoften er 
neuert worden ift, zu diefem gehören die Paldfte Las 
zienki und Belmeder, in einer ſchoͤnen Lage, mit einer 
neu angelegten Porcellainfabrife verfehen. Eine Mei 
ke von Warfchau ift der dem Fuͤrſten Ezärtorieti gehoͤ⸗ 
rige, mit ‚außerordentlich guter Architeftur erbauete 
Palaſt; Willanow, von dem Koͤnige Johann IT. er« 
bauet, worinnen felbiger König auch im Fahre 1696 
‚ geftorben ift; Marcemont, ein Palaft.mit einem Thier⸗ 
garten, dem churfürftl. fächfifchen Haufe gehörig; Wo⸗ 
la, ein von Holz erbaueter Palaft mit einem ſchoͤnen 
Luftgarten. Die neuen Gebäude in Pawees und Mor 
lutow find neue Zierden der Stade Warfchau. 

In dem Einiglichen Walde, nicht weit von War⸗ 
fchau, ift zu merfen, das Camaldulenferflofter und die 
Kirche, welche wegen der von Wlabislaus IV. unter 
‚der Zeit des moskowitiſchen Krieges geftifteten Geluͤb⸗ 
de daſelbſt, und weil fie Johann Caſimir ſehr berei⸗ 
chert hat, berühmte if. Mlocin, ein Palaft von Holz 
mit einem ſchoͤnen Luſtgarten zc, | 

Warſchau gegen über, jenfeit der Weichſel, liegt die 
Stadt Praga, welche wegen der Schlacht des Johann 
Caſimir, Koͤnigs von Pohlen mit den Schweden und 
Brandenburgern im Jahre 1656 dabey vorgefallen, 
merkwuͤrdig iſt. — Meilen von Praga J = 

or 


! 
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Dorf Kobilfa genannt, welches wegen der fehr fchd- 
‚ nen architeftonifchen Kirche ‘von dem Grafen Zalugfp 
erbauet, merfwürdig ift. Mehrere Städtchen in der 
Landfchaft Warſchau find! Tarczyn, Blonie, Piafeczno, 
Okuniow, Radzimin, mit einem Palafte und Luſtgarten 
gezieret cn 0.0000 N u 
Wpyſsdogrod, die Hauptſtadt der Landſchaft gleie 
ches Namens an der Weichfel; Czerwiensko, eine Abs 
tey der regulairen Kanonifer des heil. Auguſtinus. Ä 
Ciechanow auf einer fumpfichten Ebene, die Haupt - 
ſtadt der Sandfchaft gleiches Namens, melche in bie 
zwey Gebiete Sanchocin und Przaſnys getheilet iſt; 
bier merfe man noch die Stadt Przaſnyſz ꝛe. | 
Zakroczym, die Hauptftadt der Landfchaft gleiches 
Namens an der Weichfel, fie ift an Thon zu Porcef 
lain reichlich fruchtbar, und beiteht aus den Gebieten 
Zakroczym, Serocz und Neuftadt, felbige führen die 
Namen von ihren Hauptfiädten. | 
Lomia an dem Zluffe.Nareiw, mit einem Gymna⸗ 
um der Erjefuiten. Die Hauptſtadt diefer Landſchaft 
ührt denfelben Namen, fie wird in folgende Gebiete 
getbeilet: Lomza an fich felbft, Rolno, Zambrom und 
Oſtrolenki, deren Hauptſtaͤdte gleiche Namen führen. 
Rozan, die Hauptſtadt der Landfchaft Kozan, wel⸗ 
che folgende Gebiete in ſich enthält: Rozan und Ma. 
form. Pultusf an der Naretv, dem Biſchof von Plocko 
gehörig, mit einem bifchdflichen Palafte und Gymna⸗ 
fium der Erjefuiten verfehen. en 
‚ tim an ber Liwie, die Hauptſtadt ber Landſchaft 
gleiches Namendıc 2 8% 


R Nur 


pr 
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Nur, die Hauptftadt der Landfchaft Sur, fie. beſteht 
aus den Gebieten Nur, Kamienczykow und Oſtrow, 

} 


ihre Hauptftädte führen diefelben Namen. 

Sie Wopmwodfchaft Kama nebft der Woywodſchaft 
Maſovien find der pohlniſchen Krone jugerhan, und 
iverden in die drey Landfchaften, Rawa, Sodyaczeid 
und Goftynin, welche ihre Nanıen von den Hauptfidds 
ten führen, gethellet. ee ! 
Die Hauptſtadt iſt Rawa, an dem Fluſſe Rarya, 
welcher in die Bzura faͤllt, gelegen; andere dazu gehds 
rige Städte find: Neuſtadt mit einen Palafı, Mogich 
hica, Skiernierdifa mit einem Palaſt und Luſtgarten 
welcher dem Primas Regmi gehoͤrtet. In der Rands 
ſchaft Sochaczewska, welche in zwey Gebiete getheilet 


wird, iſt die Hauptſtadt Sochaczew an der Bzura, die 


zwey Gebiete find: Sochaczew und Mſſczonow; Bo⸗ 
En. Lowitſch an dem Fluſſe Bzura, die Hauptſtadt 
des Fuͤrſtenthums Lowitſch, welches Conrad, der Herr 
309 don Mafonien, dem Erzbifhof von Gneſen nes 
ſchenkt hat. Diefe Stadt ift mit einem Schloffe, - 
Eollegiatfirche und Gyninafio der frommen Echufer 
gejieret. Die Landfchaft Goſtynin Hält 2 Gebiete, 
Goſtynin und Ganbyn in ſich, deren Haupfſtadt iſt 
Goſtyn an der Bzura, in deren Schloſſe iſt der rußi— 
ſche Czaar mit feinen Brüdern als Kriegsgefangener 
deſtobben. u 
Podhlniſch Preuffen, welches fonft in drey Woy⸗ 
wodſchaften getheilet war, gehoͤrt jest dem Könige 
von Preuſſen, außer den Staͤdten Thoͤren und Dan. 
zig, welche bey Pohlen, wie ſchon oben gedacht, ge⸗ 
blieben ſind. Are Er) 
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Wie viel Moywoofchaften find in der Pröving * 
RKleinpohlen. | | 


‚Die Provinz Kleinpohlen wird wiederum in ‚vier: 
£leinere Provinzen getheilet, als: in Kleinpohlen an! 
ſich ſelbſt, Reuffen, Ufraine und Podlachien. Kleine 
pohlen hat die drey Wopmodfchaftens Krafau, Sans 
domir und Lublin u le, “) 
Die Woywodfchaft Krakau hat folgende Gebietes: 
Krafau, Sandef, dem ‚öfterreichifchen Haufe abgetre⸗ 
ten, Bieck, Profjomwice, Kianz, Cichowsky, Lelowsky 
und Szczerzecki. Die Herzogthuͤmer: Oswiecim, Za⸗ 
tor und Siewier find alle drey von Schleſien abgette⸗ 

- sen. und mit Kleinpohlen vereinigt. Eee 

Die merfwürdigften Städte hierinnen find: Kra⸗ 
fau des Koͤnigsreichs alte Hauptſtadt an der Weichfel, 
fie iſt noch der Drt:big zu der Zeit, wo die Könige gem 
kroͤnet werden; diefe Stadt ift groß und fehön, und 
wegen der ſehenswuͤrdigen Kathedrafficche, der Sk; 
PeterSfirche der Erjefuiten, der Univerficdt, welche vort.: 
Cafimir dem Großen angelegt, von Jagielle mit Eins ı 
fünften verfeben, und von dem jegigen Könige Sta⸗ 
nislaus Auguſtus reformirt und in blühenden Stand ı 
verfeßt worden, merfwärdig. Ferner Stradom, Pia⸗ 
ſek, Kleparz, Weſola, Zwierzymiec, Caſimierz, Tyniec, 


eine Benedictinerabtey, Mogila und Zendrzezow mit 


Eiftercienferabteyen, und Hebdow eine Norbertaner⸗ 
abtey; Olkuſz bey. Silber, Zinn und Bleybergwerken 
gelegen, welche jege mit Waſſer uͤberſchwemmt find; ; 
das Gebiet Proſzowice, deren Hauptſtadt auch Proßs 
zowice beißt, woſelbſt die Frafauifche Woywodſchaft 
— | — Se ihre . 
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ihre dandtage hält; kelow an der Biala, Olſztyn, eine 
Staroſtey, Ezenftochoma, nicht weit von diefer Stadt 
ift das berühmte fefte Panlinerflofter, welches von 
Boleslaus dert Herzoge von Opol Wielun und Dobr⸗ 
zyn im Jahr 1389 erbauet worden; felbiges Czenſto⸗ 
Koma liegt an der Warte und gehöret zu der Staro⸗ 
ſtey Hofſztyn. Das Herzogthum Siewier, welches 
der Herzog von Teſchen, Wenceslaus, dem Bifchof von 
Krakau, Zbigniew Dlesnici, im Fahre 1443 vor 6000 
Marf, oder. breiten. Prager Grofchen, verkauft hat, 
ſelbiges Herzogthum ift den biſchoͤflichen Gütern eins 
verleibet; Slawkow, bey diefer Stadt wird. Bleyerz 
gefunden, Kozieglowy ꝛc. Der Bifchof von Krafau 


iſt Herzog von Siewier. 


Die Woywodſchaft Sandomir hat jezt nur fol⸗ 
gende Gebiete: Sandomir an ſich ſelbſt, Wislica, 
Radom, Dpocjno, Chenciny und die Landſchaft Sten⸗ 
zyca; die Hauptſtadt iſt Sandomir an der Weichſel 
mit einer Collegiatkirche und Gymuaſium der Exjeſui⸗ 
ten rc. Andere Städte find: Radom, Wislica an der 
Nida, Opoczno, Chenciny, Opatow woſelbſt die Woywod⸗ 
ſchaft Sandomir ihre Landtage zu halten pflegt, Kielce, 
die Winterreſidenz der Biſchoͤffe von Krakau, Zawichoſt 


an der Weichſel, Samſonow, Konskie dem Grafen 


Malachowsky gehoͤrig, wegen Eiſenſchmieden und an⸗ 
dern Handwerkern beruͤhmt, Drzewica, eine ſchoͤne 
neugemauerte Stadt, Przyſucha, eine neuangelegte 


Stadt, Szydlowiec mit einem Schloſſe, Pingzow an 


der Nida; die Hauptftadt der Marggraffchaft und 


Ordination, welche der Woywode von Krafau, Peter 
und der Kaſtellan von Woynicz Sigismund, zwey Brü- 
| ber 
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* ‚der von ben Haufe Myskowsky, zur m tagraffhaft 
‚gemacht haben, felbige warb auf dem DR | 
Jahre 1601 bewilligt und beftätigt; —— ic. 
der Berg des heil, Kreuzes, anders Lyſa gora genannt, 
und Sieciechow eine Benedictinerabtey Wanchocko 
amd Pokrzywnica, Eiftercienferabteyen.: | 
Die Woywodſchaft Lublin erhielt ihren Titel von 

Eafimir IV. im Jahre 1471. Sie wird in bie Lande . 
fchaft kLublin, Lukow und dag Gebiet Urgenbotw einges 
theilet. Die Hauptſtadt iſt Lublin mit einer Mauer 
umgeben und an dem Fluſſe Byſtrzyca gelegen ; hier 
wird das hoͤchſte Reichstribunal für Kleinpohlen ges 
halten; man merke ferner, daß ſie mit einem Schloß, 
Gymnaſtum und der jüdifchen Stadt gezieret iſt, auch 
wurde in dieſer Stadt bie gemachte Bereinigung mit 
Litthauen und Kleinpohlen im Jahre 1569 vollendet; 
andere dazu gehörige Städte find: Urgendow, Lukow, 
Kock, Siedlce, Kurow, Lenzna wegen Meſſen oder 
großen Jahrmaͤrkten merkwuͤrdig, Cazimierz mit Ge⸗ 
traidemagazinen verſehen, Pulawy dem Prinzen Eat 
torisky gehoͤrig, an der Weichfel gelegen und mit eis 
nem fehr ſchoͤnen Palafte.und Eufigarten gezieret, Lu⸗ 
bartow, dem Prinzen Sanguffomw gehörig, Radzyn, 
dem Grafen Polocky gehörig, beyde find mit fchönen 
Paläften und Luftgärten gegieret, Ciermencky, Par- | 
czew x. 
Das Herzogthum und. bie Voywodſchaft Podla-· 
chien ſind von Litthauen abgetrennt und im Jahr 1569 
„mit Pohlen vereinigt. Es wird in drey Landſchaften 
"getbeilet, als: Drohiczyn, Mielnick und Bielsf, die 
‚oft ift wiederum in drey Gebiete getheilet, naͤmlich: 
LE Brand 


— 
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Vransti <pfocinfi und’Serasfi.. Die Haͤuptſtadt 


der Woywodſchaft und des Gebietes Drohiczyn iſt 
Drohiczyn an dem Bug, fie hat ein Gymnaflun, wel⸗ 
ches fonft den Jeſuiten gehörte. In diefer Stads wurde 
Danilo Romanpmicz, Herzog von Kiow, Halicz zc. mit 
der Krone, welche ihm. der Pabft Innocentius IV. 


durch den Biſchof von Modena, Opitz, geſchickt hat, 
Im Jahre 1253 zum Könige von Reuſſen gekroͤnet, in 
‚Gegenwart des Biſchofs Prandeta von Krafau und 


anderer, poblnifchen Biſchoͤffe; Wengrom, mit außs 
Yändifchen Handiverfern, beſonders mit Tuchmachern, 
beſetzt; Sofolow, Bodi, Siemiatycze, hier. wird guter 
Branntwein gemacht, noch har fie ein Haus und eine 
‚Kirche, ſo den Prieftern, Mißionairs genannt, gehoͤret, 
Grodek, Bielsk, die Hauptſtadt der Landſchaft Bielsk, 
Bransk und Goniandz haben Grodgerichte, Tykocin 


an der Narew ward noch mit andern Gütern dem bes 


rühmten General Czarnecky, Woywoden von Kiow, 
von der Kepublif gefchenkt, demſelben bat auch auf 
dem Markte,diefer Stadt der Großfronfeldherr, Bra⸗ 
nicki Hetman, ein. Standbild errichtet, und ein Sol 
batenhofpital geftiftet, noch ift diefe Stadt wegen dem 
von Auguft IT. geftifteten weiſſen Adlerorden im Jahre 
1705 vorzüglich merfwürdig, Bialiftof, eine von den 
beften pohlnifchen gebaueten Städtchen, fie hat einen 
koſtbaren Palaft, ſchoͤnen und vortrefflichen Luſtgar⸗ 


podlachifches Verfailled genannt wird ; Knyſzyn, diefe 
Hat die Republik der Familie Gninskich bis auf daB 
achte Glied gefchenft, und iſt wegen dem Tode des 


ESigismund Auguſt, welcher darinnen im Jahre 1572 
. Ä geſtor⸗ 


t 


— 


ten mit Luſthaͤuſern umgeben, weswegen fie mit Recht 
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‚seftorben ift, merkwuͤrdig; Suraj, Auguſtow die: 
Starofey, Raygrod, Mielnick am Bug, Konſtanty⸗ 
wor mit einem Palaſte, Luſtgarten u. d. gl. gezieret. 
Die Wopwodſchaft Reuſſen wurde ſonſt in ſechs 
kLandſchaften getheilet, als: Lemberg, Przemysl, Sa 
nock, Halicz und Zydaczow, jezt aber gehoͤren fie alle 
‚zu dem Haufe von Defterreich „ auffer ber Landſchaft 
Chelm, welche noch bey Pohlen geblieben iſt. CR 
Die Hatıptftade der Landſchaft Chelm führt den⸗ 
-felben Namen; fie ift im Chelm am fich ſelbſt und in 
das Gebiete Krasnoftam getheilet, Krasnoſtaw an dem 
Fluſſe Wieprz, ift mit Mauern umgeben, mit dem Sik 
des Bifhoffs, welcher aus der Stadt Chelm in diefe 
Stadt überbracht ward, nebft einem fonft den Jeſui⸗ 
“ten gehörigen Spmnaflo und einer ſchoͤnen Kirche ger ' 
zieret. Der Erzherzog Maximilian von Defterreich 
faß als Kriegsgefangener ein ganzes Jahr fang in dien 
fer Stadt, nachdem er von Johann Zamoyski in der 
“Schlacht bey Byczyn im Jahre 1588 übertuunben nd 
‚gefangen genommen ward. 
In der Hauptſtadt Chelm ift noch zu merken: der 
Sitz des rußifchen Biſchofs, ein Baftlianerflofter mie 
einer ſchoͤnen Kirche auf‘ einem hohen Berge, ein Gy⸗ 
mnaſtum der frommen Schulen, und daß die Land⸗ 
ſchaft ihre Fandtage, Grob» und Kandgerichte bier zu 
Halten pflegt. 
| Die Woywodſchaft Volhynien wurde unter Caſt⸗ 


mir IV. mit Litthauen vereinigt, aber im Jahre 1569 | 


Pohlen wiederum einverleibet. Cie wird in folgende 
drey Gebiete getheilet: 1) Lucko; 2) Wlodzimiers, 
und 3) Krzemieniec. Die Hauptſtaͤdte dieſer Geblete 
— R4 ſind: 
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ſind: Lucko an dem Fluſſe Styr in der Landſchaft Lu⸗ 
cko, Wlodzimiers in Wlodzimiers und Krzemieniec in 
Krzemieniec. Andere merkwuͤrdige Staͤdte ſind: Du⸗ 
bno mit einem feſten Schloſſe, Oſtrog, Korzec, Zbaraz, 
Olyka, Wisniowiec, Conſtantynow, Bereſteczko, Bros 
dy eine große Handelſtadt, Klewan, Gartorislo, Oles⸗ 
"fo, wegen der Geburt Johannis III. im Jahre 1629 
merkwürdig, Rowne mit einem ſchoͤnen Palafle auf 
einer Inſel, Medzprzecz, Kolki, Targowica, Podkamien, 
Lachowee mit einem feſten Schloſſe, dem Fuͤrſten Ja⸗ 
blonowsky gehörig, Polonne der Fuͤrſten Lubomirsky, 
Annopol, Alexandria, Miedzierzeicz bey Oſtrog, Zas⸗ 
law, ſonſt ein Herzogthum ec. 

Die Woywodſchaft Podolien hatte ſonſt ihre eige⸗ 
nen rußiſchen Herzoge, nachhero gehoͤrte ſie den Tar⸗ 
tarn, denen ſie der Herzog von Litthauen, Olgierd, im 
Jahre 1331 abgenommen ‚hat, nach dem Tode des Her⸗ 
zogs Witold aber wurde fie im Jahre 1430 Pohlen 
einverleibet, fie wird in die drey Gebiete Kamienicc, 
Latyczew und Czerwonogrod getheilet. 

Die. Hauptſtadt ber Woywodſchaft Kamieniec an 
ders Fluſſe Smotrycz, wurde den Pohlen von den Tuͤr⸗ 
ken im Jahre 1672 mit Gewalt abgenommen; Kraft‘ 
dei in Karlowiz im Jahre 1699 gefchloffenen Sriedend« 
traktats aber wurde fie den Pohlen twiedergegeben, fie 
HE auf einem Felfen gelegen, mit Thuͤrmen zweyer 
Schloͤſſer, und durch die Beforgniß des jegigen Könige 

mit neuen befeftigten Schanzen und ftärferer Artillerie 
verſehen. Drey Meilen von Kamieniec liegt die ſoge⸗ 
nannte Dreyeinigfeitsfeftung an dem Dniefter, welche 
der jegige König auch hat erneuern laffens Batow ift 
| wegen 
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‚wegen bem Berlufte ber poblnifchen Armee von. neun 
taufend Mann nebft ihrem Zeldheren Martinus Kali⸗ 
nowsky, welche von den Coſaken nebft ibm im 
Jahre 1652 niebergehauen wurde, merfwürdig; Zwa⸗ 
niec, der türfifchen Veftung Choczim gegen über, La⸗ 
tyczow, Zwinogrod, Pancowce, Buczacz, Uflatyn, 
Tarnopol, Czorskow, Jazlowiec, Zaleſzezyk wegen 
der Tuch: und Camlotfabriken merkwuͤrdig, Bar. Sza⸗ 
rogrod, Satanow, Miedsyborz, Czarnokozienice, Mos 
ſelbſt Marmor und Alabafter gefunden wird; Krzyw⸗ 
ce, Drmiany, Barſzczowo und Sagielnica, nad) der. 
Auffage des Nonczynsky foll diefe Stadt unterirrdifche 
Strafen haben, in Alabafter und Marmor ausge 
hauen; ale diefe Städtchen bewohnen meift Juden. 
Die Woymodfchaft und Herzogthum Kiom, deffen 
Hauptfiadt Kiow ift, gehoͤrte fonft den rußifchen Her. 
zogen, der Herzog von kitthauen, Gedymin, aber er 
oberte fie im Jahre 1320, und hat fie dem Herzoge von 
Holfan zur Verwaltung übergeben, nah dem Tode - 
des Herzogs Simion Dlelfowic, verwandelte fie der 
König Caſimir IV, im Jahre 1470 in eine Wohwod-· 
fchaft, obgleich obengenannter Herzog ſchon einen Sohn, 
Waſil genannt, binterlaffen hatte, und von Sigis— 
mund Yuguft wurde fie der pohlnifchen Krone einver⸗ 
leibet im jahre 1569. ie wird in drey Gebiete ge 
theilet, als Kiow, Zytomier; und Owruz. Ein ber 
trächtlicher Theil von dem Gebiete Kiow, und faft bie 
ganze Ufraine ift durch einen von dem pohlnifchen Ab⸗ 
gefandten, Grzymultowski gefchloffenen Traftat an 
Rußland im jahre 1686 abgetreten. In der den Rufı 
fen abgetretenen Ufraine jenfeit des Dniepers gelegen, 


R 5 find 
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find folgende Städte: Pultawa, Perewolocznia, heras⸗ 
law, Mirogrod, Lubny, Przylusk, Hadziacz, Oſttz, Ba⸗ 
turyn, Nizyn bis an Putiwle; diſſeit des Dnieperß 
folgende Städte: Kiow, Pietjary, Ttypol, Stahfi, 
Waſilkow und das ganze Land zwiſchen ben Fluͤſſen 
Stulma und Irpienia 5 Meilen lang von Kiow bie 
an Stayfi. . In einem Thale am Dniefter blieben bey 
Pohlen die Ctäbte: Ryſzegow, Trechtymicrow, Ka— 
niow, Mofjna, Sokolnica, Czurkaſy, Borawica, Buzyn, 
Krylow und von Gzebryn bis an den Fluß Tasmina. 
‚Diefe Städte aber, welche ſich von dem Sluffe anfan⸗ 
gen, gehören den Ruſſen, als da ſind: als die in dem 
Fluſſe Dnieper quer gelegene Felſen, von den Coſaken 
Zaporohy genannt; die bey dieſem Orte wohnende 
Coſaken heiſſen auch zaporohyſche Coſaken. Die za⸗ 
porohyſchen Sicz oder Siczkoſaken haben gegen Nor: 
"den und Dften lauter Gebirge, biefe wuͤſten Felder 
‚und andere koſakiſche Ebenen erflrecfen fich bis nach 
Oczakow in der Fleinen Tartarey. Ferner merke man 
bierinne noch folgende poblnifche Städte, als: Gars 
nobyl an dem Fluffe Prypec, Owrucqz, die Hauptſtadt 
des Gebiets gleihed Namend, mit einem, fonft den 
Sefuiten gehörigen, Gymnaſium verfehen; Zytomiers 
mit einem rdmifchkatholifchen Bifchoffeftuhle von Kiom _ 
gejieret; Berdyczow, bey biefer liegt ein feſtes Cara 
meliterklofter, welches mit Befagung unter dem Com. 
mando des Privrs verfehen ift. 

Die Woywodſchaft Czerniechow liegt der Länge 
nach an dem Drieper, Wladislaus II. eroberte und 
vereinigte fie mit dem Königreiche, unter Johann Cas 
| fimir aber hat fie das Königreich wieder verloren, und 
im 
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im Jahre 1686 wurde fie Rußland nebſt Kiow unter 
Johann HIT. voöͤllig abgetreten, -und zwar für. gewife 
Summen Geldes, doch fo, daß die Ehrentitel.uud 
Stellen bey Pohlen blieben. Cie wurde in die zwey 
Gebiete Czerniechow und. Nowogrod getheilet. 

| Die Woymodfchaft, Braclam liegt zwiſchen den 
Woyw. Kiom und Podolien am Dniefter; fie wird in 
‚die zwey Gebiete Minniga und Braclaw getheilet. 
Ihre Landtage werden bey Friedengzeiten in Winnitza 
"gehalten, . Andere Städte hierbey find Mohilow, 
Bauta, an ben Grenzen der Kleinen Tartarey. 


In wie viel Woywodſchaften ‚wird das Großherzog 
| tbum Litthauen gethbeiles? 


Litthauen war fonft ein fouverainer Staat, es wur⸗ 
de durch feine eigenen Hergoge, und nicht, wie man 
vorgiebt, von den Ankörumlingen aus Italien regie 
vet. Mit Pohlen war e8 auf inmer durch den im 
Lublin gefchloffenen Traftat im Jahre 1569 vereinigt; 
gegen Norden grenzt es mit Curland, Liefland und 
Rußland; gegen Dften auch mit Rußland; gegen Gü« 
den mit der Ufraine, Vollhynien und mit der. Landſchaft 
Chelm; gegen Weften mit der Woywodſchaft Lublin, 
Yodlachien, Preuffen, und dem baltifchen Meere, zwi- 
fchen Curland und Preuffen. Die Länge von Litthauen 
beträgt von Dften gegen Werten, d. i. von Mſcislaw 
bis Wiſztynca Ho Meilen, die Breite von ben volhy⸗ 
nifchen Grenzen bis an Marienhaus 100 Meilen, | 
 Ritehauen befteht aus folgenden Wopmodfihaften: 
Wilno, Trocki, das Herzogthum Samogitien, die Wop⸗ 
wodſchaft Nowogrod, Brzesl und Minsk. 
Die 
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Die Woywodſchaft Wilno wird in fuͤnf Gebiete 
getheilet, als: Wilno an ſich ſelbſt, Oſjmian, Lida, 
Wilkomir und Braßlaw, dieſe Gebiete führen von 
"den Hauptftädten ihre Benennungen. 
Wilno ift die Hauptſtadt des ganzen Herzogthums 

und der Woywodſchaft, ſelbige hat ein von Wladis⸗ 
laus Jagiellon im Sjahre 1387 geftiftetes Bißthum, 
nebſt einer Univerfitdt und aftronomifcyen Obſervato⸗ 
rium, diefe beyden letzten wurden im Jahre 1579 von 
Waleryan Protafewicz, Bifchof von Wilno, geſtiftet. 
Ferner ſchoͤne Kirchen, das Grab des heil. Caſimir. 
Gedymin, Herzog don Litthauen, hat felbige Stade im 
Jahre 1321 zwiſchen den Fluͤſſen Wilia und Wilenka 
erbauet, und von dem Koͤnige Alexander iſt ſie im Jahre 
1505 mit Schanzen umgeben worden; die Evangeli⸗ 
ſchen haben in der Stadt ſelbſt, die Keformirten in 
einer Vorſtadt und die Tartarn in einer andern ihre 
Sffentlichen Neligionsäbungen. Ju der nämlicyen 
Stadt wird das hoͤchſte weltliche Serichtstribunal 22 
Wochen lang, und dag geiftliche 6 Wochen lang gehale 
ten. Andere Städtchen merke man noch hierinnen, 
ald: Dubinko, Byſtrzyca, Kiernowec. Oſmiana 7 Mei⸗ 
len von Wilno, die Hauptſtadt des Gebiets gleiches 
Namens, in welchem die Staͤdtchen Zodziszki, Smor⸗ 
gonie, Dolhinow, Korzeniec, Miadziol, Poſtawy, Das 
nilowicze, Ruczay, Zwierc. Lida, die Hauptſtadt des 
Gebiets Lida, mit einem ruinirten Echloffe, in dieſem 
Gebiete find die Städte: Waftligfi, Szczurczyn, 30% 
ludek, Bielica ꝛc. Wilkomierz ift an dem Fluſſe Swien⸗ 
ta, in dieſer iſt Sigismund Corybut, erwaͤhlter Koͤ— 
nig in Boͤhmen, von Michael, Herzog von — 
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im Fahre), 1435 erfäuft worden, Onikſzty, Kowarsko, 
Diemany, Kupifzfi, Uſzpole, Subocz ıc. Braßlam, auf 
einer Landfee mit einemSchloffe, aus zufammengehäufs 
ter ‚Erde errichtet. Die Hauptftadt des Gebiets iſt 
Braßlaw, Druja oder Sapiezyn an der Dzwina, eine 
zwar hoͤlzerne aber merkwuͤrdige Stadt, Widzn, So⸗ 
Iof, Drysmwiaty, Jezioroſy. 
Die Woywodſchaft Troci wird in vier Sebiete 
getheilet, nämlich Trocki an fich felbft, Rorono, Grodno 
und Upis. Die Hauptſtadt der Woyw. Trocki heißt 
auch Tracki, von Gedymin erbauet, und wegen einer 
ſehr reichen Probſtey merkwuͤrdig; Kowno, eine ge⸗ 
mauerte Stadt, an dem Orte gelegen, wo der Fluß 
Wilia und Niemen zuſammen kommen und ſich vereini⸗ 
gen, eine Meile von Kowno iſt das ſchoͤne Camaldu⸗ 
lenſerkloſter Pozaysne, von Chriſtoph Pac, dem Groß⸗ 
kanzler von Litthauen, erbauet; Grodno am Niemen, 
darinnen werden die Reichstage gehalten, fie iſt mit 
“einem koͤnigl. Palafte von Auguft II. und mit vielen 
Handwerkern von dem jeßigen Könige Stanislaus Aue 
guſtus verſehen, Kusnica, Sofolfa, Janow, Merecz, 
wegen dem Tode Wladislaus IV. im Jahre 1648, und 
des Fürften Michael Wisniowiecki, mit deffen Tode 
‚ die Familie im Jahre 1744 aufhoͤrte, merkwuͤrdig; Oli⸗ 
tasc. Rozany Stock, mit einem Dominifanerflofter; 
Wygry, mit einem Camaldulenferflofter, mit den kanbs _ 
tagen des Gebiets Upig und mit frommen Schulen 
verſehen. 

Das Herzogthum Samogitien wird in 28 Gebiete 
getheilet, welche von ihren Hauptſtaͤdten genannt ſind, 
als: Eivagol, Willisti, Wielon, Roſien, Widuklew, 

— 
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Kros, Tendziagol, Zaswon, Szawel, Groß. ud Kleine 
Dyrwian, Berzan, Uzwent, Telſzew, Retow, Pojur‘ 
Wieſzwian, Korfgom, Szaudow, Gondyn, Twertki, Pos 
tumſzew, Birzynianski, Polongow, Powenden, Medyn⸗ 
gianski, Korklanski, Zoranski, von dieſen gehoͤren die 
erſten dreyzehn, Groß. und Klein⸗Dyrwian ausgenom⸗ 
men, gu dem Gröd- und Landgerichte in Noften, die; 
andern funfzehn aber zu dem Land. und Grodgerichte 
Telſzeyv, die Hauptſtadt des ganzen Samogitien if 
Roſien, wegen den Landtagen, welche da gehalten wer⸗ 


den, merkwuͤrdig; Wornie hat einen bifchdflichen Stuhl; 


Kroze, eine Grafſchaft, dem Fuͤrſten Radziwill gehoͤrig, 
mit einem Gymnaſium, welches Chodkiewiczow geſtif⸗ 
tet hat, verſehen, fonft gehoͤrte es den Jeſuiten; Szku⸗ 
dy, Kretynga, Szawle, eine koͤnigliche Oekonomie, Po» 
langa, ein Haven am baltiſchen Meere, Srzednik, an 
dein Orte, two ſich die Niemna und Dabiſſa vereinigen, 
gelegen; Wielona, wegen dem Tode des Großherzogs 
von Litthauen, Gedymin, welcher daſelbſt im Jahre 
1388 erſchoſſen ward, merkwuͤrdig; Siady, Kielmy, 
Jurborg. 

Die Woywodſchaft Smolensko wird in die zwey 
Gebiete Smolensko und Starodubow getheilet, von 
dem Gebiete Smolensko gehören die Städte. mo | 
 Memelre. zur Nepublif, 

Die Woywodſchaft Nowogrod wird in die drey . 
Gebiete Rowogrod, Slonim und Wolkowyski getheis 
let. Nowogrod die Hauptſtadt der Woywodſchaft, 
liegt auf einem Berge, und iſt wegen dem Gerichtstribu⸗ 
nal, welches alle zwey Jahr, 20 Wochen hindurch, das 
ſelbſt gehalten wird, einer Pfarrkirche u. d.gl. merkwuͤrdig. 
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Ya dieſet Stade wurde der Hetzog Mendog zum Ri 


nige Yon Litthauen geftönet. Die, dem Fürften Rad 
ziwill gehörige Städte find : Nieswiez mit einem Schloſſe 
und ſchoͤnen Palaſte gezieret; Sluck an dem Fluſſe 
Sucza gelegen und mit einer Schanze wohl befeſtigt; 
Mir, Korelicza, Kleck wegen dem Siege der Litthauer 
uͤber die Tartarn im Jahre 1506 merkwürdig, Zdzien⸗ 
ciol Naliboli, woſelbſt eine Glashuͤtte iſt, Lachowicze 
mit einem ruinirten Schloſſe, Stolowicze mit einer 
Commenthur des Maltheſerritterordens, Myf;, Sielub, 
Oſtrowec. In dem Gebiete Slonim iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Slonim an dem Szczara, welcher in die Niemna 
kaͤllt gelegen. Andere Staͤdte, welche hieher gehören, 
ſind: Rozana, Dereczyn, Zelma wegen großen Jahr⸗ 
maͤrkten merkwuͤrdig, alle drey Staͤdte gehoͤren dem 
fuͤrſtlichen Haufe von Sapieha; Bytyn und Zorowie 
mit —— 7 — Koſſow ꝛc. Die Hauptſtadt 
des Gebiets Wolto wysk führt denſelben Namen, Mech 
bow, Izabellin, eine neue Stadt mit dem Taufnamen 
der Fuͤrſtin Cjartoriska, Gemahlin des Fuͤrſten und 
Generals von Podollen, belegtin | 
Die Woywodſchaft Brjesf wird in die Gebiete 
‚ Biest und Binde getheilet; Brzesk die Hauptſtadt 
der Woywodſchaft liege an den Flüffen Bug und Mus 
chawiee, welche daſelbſt zufammen fommen, hier liegt 
auch die fehr ſchoͤne Stadt Terespol, Andere Städte 
find: Janow, eine biſchoͤfliche Stadt, Biala mit einem 
dem Fürften Radziwill gehoͤrigen prächtigen Palafte, 
MWolczyn, dem Fuͤrſten Spartöriskt, mit einen prächfia 
gen Palafte und Luftgarten, gehörig, merkwuͤrdig HE 
fie wegen der Geburt des jeßigen Königs, fo gefcheben 
Piz: Ä im 
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fin Jahre 1732 den 17. Januar; Wyſokie⸗ dem fuͤrſit. 
Haufe Sapieha gehoͤrig; hier werden große Jahr⸗ 
maͤrkte gehalten, Szereſſow, Koden, Kobryn, Slawa⸗ 
tycze, Kamieniec, Bereza mit einem — 
Wlodawa an dem Bug. — 


Pinsk die Hauptſtadt des Gebiets Binde“ an Fe 
Dina. Hier ift zu merken, daß der rußifche Bifchofr 
_ welcher unter der Bothmäßigfeit des roͤmiſchen Pabſtes 
fieht, allhier rvefidirt, bag Gymnaſium, : welches fonft 
den Sefuiten gehoͤrte, das Dominikaner, und Berns 
bardinerklofter, viele rußiſche Kitchen, und eine rußi⸗ 
ſche Abtey, Leſzczynski genannt. Andere Städte find: 
Horodyſzcze mit einer Benedictinerabtep, Pohoſt, La 
bifjyn, Donbromwica, Wyſack, Kogangroded, f Ehench 
Bezdziezzc. 


Die Woywodſchaft Minsk wird in die Gebiete 
Minsk, Mozyrski und Rzeczyca getheilet; bie Haupt · 
ſtadt dieſer Woywodſchaft iſt Minsk, ſie iſt gut 
bauet, mit vielen Kloͤſtern verſehen, und hat ein 
richtstribunal, welches alle zwey Jahre, 20 Wochen 
hindurch gehalten wird, gelegen iſt ſie an dem Fluſſe 
Swislocz. Andere Staͤdte ſind: Zaslaw, Koydanow, 
Smilowicz, Rakow, Radoſzkowize; Mozyr, die Haupt⸗ 
ſtadt des Gebiets Mozyr, iſt mit einem Schloſſe an 
dem Fluſſe Prypecian gelegen, Petrykowec. die Haupt⸗ 
ſtadt des Gebiets Rzeczyca iſt Rohaczew an dem Dnie⸗ 
der, Bobruysk eine Staroſtey an dem Fluſſe Berezyna, 
Chalez, Homel eine Staroſtey ec. 
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wie it die Luft und die Fruchtbarkeit des ardeeiche | 


in Pohlen befchaffen? 
Die Luft kann in fo großen und weiten Ländern, durch 


die vier Jahreszeiten, nicht einerley Befchaffenheit haben 


Sie ift mehr falt ale warm, weswegen der Winter 
die laͤngſte unter den vier Jahreszeiten if. In ben 
Nord, und Oftgegenden, tie auch in ganz Litthauen 
und Curland kann man nut zwey Jahreszeiten zaͤhlen, 
als Winter und Sommer. In den pohlniſchen Pros 


binzen dauert der Fruͤhling und Herbſt ganz kurze Zeit, 


und ſie unterſcheiden ſich ſehr wenig von dem Winter 
In den oͤſtlichen europdifchen Ländern; das ganze 


Reich) bat ebened Land, außer den Gegenden, welche 


an Schlefien, Ungarn und Siebenbürgen grenzen: 


Obgleich der Landbau verftändig getrieben wird, 
fo werben die Felder doc, nicht an allen Orten bean 
beitet, und ob fie ſchon von Natur nur mittelmäßig 
fruchtbar find, fo Bringen fie doch reiche Nerndten. In 
Hodolien, Volhynien und Reuſſen ift das Erdreich ſo 
fett, daß es ohne Mift und Düngung bieled Getraide 
bringt. Man fann die große Fruchtbarkeit daraus 
erfehen, daß das Land nicht nur zu -feiner Nothdurft 


Getraide genug bat, fondern auch alle Jahr mehe ; 


als hundert taufend Laften in andere Länder Finnen 
Berfauft werden, und noch einmal fo viel Getraide 
verbrauchen die Brenn. und Brauhäufer, welche meift 
an die Juden verpachtet find. Das befie Korn waͤchſt 
in Litthauen und Reuffen, der befte Waizen in den Woy 
wodſchaften Krakau und Sandomir, und-der beſte Hir⸗ 
ſe in der — Podolien zc. Slachs in Samogitien, 

S Eure 
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Curland, in den Gebieten Wilkomiers, Upits und: bey 
den Gebirgen; Hanf in Weißreuſſen; Hanf und Flachs 
wird häufig in fremde Länder verkauft, wie auch Wolle; 
vaß diefes gefchicht, giebt man den Einwohnern, wel- 
che faul und nachläßig find, fchuld, ob ihnen ſchon der 
Handel damit mehr ald fo viel Bringt, daß fie ſich wie⸗ 
derum Tuch, Leinwand und dergleichen dafiir kaufen 
können. In den Wäldern und Brachfeldern find ſehr 
gute Viehweiden, auf welchen zablreiche Heerden vom 
Kühen, Ochfen, Schafen und Schtveinen gehütet, und 
große Stutereyen und Pferde gehalten werden. Die 
Yusländer kaufen von dergleichen Stutereyen eine große / 
Menge Pferde, weil fie fich zum Kriege fehr wohl draus | 
chen laſſen. Bon Dchfen werden mehr als 80000 
außer Land jaͤhrlich verfauft. "Wild und Gevoͤgel har 
ben die Wälder im Ueberfiuß, als zum Beyfpiel wilde 
Schweine, Elendsthiere, Hirfche, Baren, Rebe, : wilde 

Ochſen, Fuͤchſe, Leoparden, Eichhsenchen, Marder, Das 
fen, Biber, Fiſchottern, Dachfe, und. am meiften Woͤl⸗ 
‚fe. In den Wäldern gwifchen Rußland und kiefland, 
trifft man das Thier Rofomaf, deutſch Vielfraß ges 
nannt, an, der Kopf deffelben ficht einem Katenfopfe 
gleich, und der Leib einem Fuchſe. In Podolien half 
ſich ein Ihier, Suchack genannt, auf, «8 iſt faſt tie ein 
Steinbock geftaltet. In der Ufraine giebts wilde Pferde. 
Yeberhaupt trifft man in Pohlen wildes Gevoͤgel in 
großer Anzahl und feltener Verſchiedenheit an, von dies 
fen verdienen einige bier angemerft zu werden, ald: 
:wilde Tauben, Birfhäner, Auerhüner, Rebhüner, Has 
felhüner, Weindroffeln, verfchiedene Arten von Schne⸗ 
pfen ꝛc. In Podlachien find die beſten Nebhüner, in 
Liefland 


\ . er Fr 
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‚Liefland die Hafelhüner, im Krafauifchen bie Weindrofs 
feln; in dem Fuͤrſtenthum Lowic die Schnee oder weift 
fen Rebhünerz iu Preuffenzc. die. Droffel. Groß ift der 
‚Zuwachs der Wälder, welcher auf den Fluͤſſen Dzwina, 
-Miemne und Weichfel in die Seeftädte gebracht wird, 
unzaͤhlig ift auch die Dienge Bienen, welche viel mehr 
Wachs und Honig bringen, als in dem Lande gebraucht 
wird. Arzeneykraͤuter findet nran in dem Lande übers 
all von fehr vielen Gattungen, vorzüglich auf den Ber⸗ 
gen Tatri. Das pohlnifche Manna waͤchſt an vielen 
Orten faft wie Hirſe. In Luſtgaͤrten finder man haͤu⸗ 
fig überaus ſchͤne Blumen, beſonders in den war⸗ 
ſchauiſchen. In Glashaͤuſern gelangt zu ihrer vöͤlli⸗ 
gen Reife allerley ausländifches Obſt, als Feigen, Po⸗ 
‚merangen, Eitronen, Mandeln und Ananas, ‚eine india⸗ 
nifche Frucht. Die Scharlahtwärmchen, zum Schar» 
Jachfärben gebräuchlich, (haben die Ausländer, weil 
‚fie dad Wort Ezermwiec nicht. wohl ausfprechen koͤnnen, 
Kermes genannt) find vol von rothem Safte, rund, 
und nicht viel größer als ein pohlnifches Pfefferkorn 
oder Koriander ; am Ende des Juniusmonats hängen 
ſte fi) an die Wurzeln des Krautes Eporyfz oder 
Blutfrauf, und zu der Zeit werden fie geſammlet; vor 
Zeiten fauften die Holänder und Venetianer dieſe 
nn. in großer Menge, welche erft nad) Danzig 
Serfchaft wurden, jejt aber befommen felbige derglei— 
hen aus Amerifa,. die pohlnifchen aber werden noch 
son den Türfen, Armeniern und von den Pohlen feldft 
gebraucht und gekauft. Diefe Würmchen mwachfen 
ohne den Fleiß und Beforgniß der Menfchen, in der 
Ukraine, Podolien, Volhynien und an einigen Orten 
1 S2 in 
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in Litthauen, woſelbſt ſie aber die Menſchen nicht fir 


chen oder vielleicht nicht kennen. Br 
Pohlen fehle «8 an Edelfteinen, Salz und Erzen 

auch nicht, die Bergwerke bey Olkus find an Gold, 

Silber, Zinn und Bley reich, aber fie find jegt mit 


Waſſer uͤberſchwemmt. Nach den Zeugniffen des Ron⸗ 
czynski, Starowolski und anderer werden Goldadern, 


in den Bergen Grojec bey Zywec, Kotoni und Strze⸗ 


bel nicht weit von Myslenice und in den Eegenden 


bey; Sandek gefunden; in den chenciniſchen Gebirgen | 


„wird auch Silber, Bley, Lazur und Marmor gefunden; 


Silber in dem Nowa Gora oder neuen Bergen bey 


Tencjyn und in andern bafelbft gelegenen Bergen Rus 


pfer und Torf. In den Gebirgen Biec, Vitriol und 
Kupfer. In dem Berge Babia Dueckfilber. In der 
Staroftey Nomwotarg oder Neumark Gold, Kupfer und 
Blutfteinadern ; in Tatri Rubinen, fo gut ale die boͤh⸗ 
mifchen ; Steinbrüche findee man in vielen Woywod⸗ 
fchaften, die feärkfien in den Woymodfchaften Krakau, 


Gandomir sc, 


Die Salzſchachten in Wieliczfa und Bochnia find 
die berühmteften in ganz Europa, fie wurden im Jahre 
1252 entdeckt, Das rußifche Salz wird bey Sambor 
und in einigen Orten der Woywodſchaft Neuffen ge 
focht. Gutes Eifen wird in Kleinpohlen am meiften 
‚gefunden, vorzüglich in dem Herzogthum Sieviers, 
Pradle, Zarfach, Kuznica, Rudnik, Kielce, Samſonow, 
Piorkow, Drzewica, Przyſucha und bey Konskie. Die 


ſe Eiſenberge geben dem Lande mehr als es noͤthig hat, 


davon. In den jetzigen Zeiten fangen in Pohlen alle 
Handwerker und Kuͤnſte unter der Beſorgniß des jetzi⸗ 
| \ gen 
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gen Königs, Stanislaus Auguſtus, an gu bluͤhen. In 
Großpohilen trifft man viele Tuchfahriken, vorzuͤglich 
ſind fie ſtark in den Städten: Liſſa, Rawcz, Bojano⸗ 
wa, Schmiegel, Zaboroba, Koſemin ꝛc. In Mohilow 
wird vortreffliches Schießgewehr verfertigt, in Swiant ⸗ 
niti verſchiedene Waffen, koſtbare Guͤrte in n Nieswitſch. 
u Litthauen mangelt es noch an Leinwebern, wenn 
dieſe waͤren, koͤnnte fo gute Leinwand als in Schlefien 
und Holland verfertigt werden, weil ſie ſehr gutem 
Hanf und Flachs daſelbſt haben koͤnnten. 


Was für Eigenſchaften und Charakter befitzen die 
| Poblen? 


. Den Bohlen werden, gleichtwie allen andern Nas 
"tionen, gute und boͤſe Eigenfchaften angeboren; darin ⸗ 
nen aber find fie glücklich, daß ihre angebornen ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften, durch gute Erziehung fonnen gut 
gefchaffen werden. Ueberhaupt ift zu merken, daß fie 
faul und nadhläßig find, wie auch zum Trinken febe 
geneigt, ſtolz, im Gebrauche ihrer Freyheiten unmaß 
. fig, und ihren Eigennuß beforgen fie mehr als das ge 
meine Beſte. 


Die Jugend iſt von Natur zu MWiffenfchaften und 
Künften geſchickt, nur befchäfftigen fie fich mehr mit 
Hunden und Rarsen, ald mit Büchern und Sprachen. 


Unter wachfamer Aufficht: ihrer Lehrer aber kom⸗ 
men.fie bald fchr weit, ſowohl in Sprachen ald auch 
Künften. Au dem ıgten Jahre ihres Alters fireben 
fie nach Freyheit, und nach geendigtem Studieren in 
Schulen, Afabemien und ra vernachlaͤßigen 

3‘ fie 


je 
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ſie alles zu Hauſe wieder, was fie erlernet Haben, ſie 
ſind nur mit den Anfangsgruͤnden der Wiſſenſchaften 
zufrieden, und dabey find fie eifrig bemuͤhet, Aemter 
oder Stellen der Geſandten auf dit Reichstage zu er⸗ 
reichen. Dahero ift eg gar nicht zu bewundern; Daß 
dergleichen Gefeßgeber (welche die Gründe ber Gefeße 
nicht einfehen fönnen, und ohne das Regierungsſy⸗ 
ſtem und Wiſſenſchaft der Politif zu regieren) ſehr leicht 


‚ Bon dem Endzweck der Nationalregierung abweichen, 


und ihrem Vaterlande die Kräfte, welche der menfchlie 
chen Geſellſchaft zu Theil werden ſollten, rauben. 
Die Saufetey blieb unter der Regierung des vorigen 
und jetzigen Koͤnigs, welche Beyſpiele der Maͤßigkeit 
ſind, nur unter dem gemeinen Volke, ſowohl in der 
Hauptſtadt des Koͤnigreichs, als auch in den uͤbrigen 
Staͤdten. Bey den Großen und Reichen haben die 
Geringern und nicht wohl Bemittelte ſchweren Zutritt, 
außer bey oͤffentlichen Landtagen, wo ſich erſtere we⸗ 
nigen vor den letztern mehrern demuͤthigen muͤſſen. 
Gelehrte haben ſie, außer einigen Geiſtlichen, gar 
nicht, desgleichen auch keine gelehrte Geſellſchaften 
und noch weniger Stiftungen fuͤr Gelehrte, von denen 
man in andern Ländern viel antrifft. 1 
Den Eigennuß ziehen fie immer dem gemeinen Be» 

fien vor, und unter dem Vorwande des Leßtern ſu⸗ 
chen fie gemeiniglich das Erſte. Alle abgebrochene 
Meichstage, alle Confoͤderationen umhüllen fie immer 
mit dem Mantel der Beforgniß für das Beſte der Re- 
publik, da doch ihre geheimen Abfichten auf fonft nichts 
als auf gewiß verhoften Vorteil‘ der Brivatperfonen - 
jielen, wie auch auf die Hoffnung, über. ihre Mitbür- 
| —— ger 
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ger herrſchen, oder ihren lange gehegten roll und Feinde 
ſchaft einmal an ihnen ausüben zu Finnen, wodurch 

fie fi) aber felbft am — ihren eigenen en 
verurſachen. 


Dieſe große ſonſt ſo triegeriſche Nation, welche ehe⸗ 
Dem auch nicht einmal den Schatten der Unabhängige 
feit eiher-anbern Nation leiden fonnte, ift jege toegen 
den vielfältigen Unruhen und Zwietracht unter fich fo 
unempfindſam gemacht worden, daß fie nur in Ras 

gen: und Murren Erleichterung fuchet. 5 


Der Eifer fuͤr die roͤmiſchkatholiſche Religion iſt 
bey ihnen zwar groß, aber ſie brauchen ihn oft zum 
Vorwande oͤffentlicher Unruhen. 


Die Hoͤflichkeit, mit welcher ſie den Fremden be⸗ 
gegnen, iſt ihre Haupttugend, weswegen man auch 
in ihrem Lande fo mancherley Nationen wohnhaft fine - 
det, als da find: Deutſche, Sranzofen, Staliener, Srier i 
chen, Armenier, Juden, Ungarn zc. | 


? Seitdem bie Nation ihre Freyheit hat, hat noch 
kein Koͤnig ohne gewiſſe Gegenparteyen bey ihnen re⸗ 
gieret, aus welcher Urſache ſo oft Kriege entſtanden 
“find, — es auch in Coaselaud geſchlebt. | 

' 
Don dem Herzogthum Curland. 


Das Herzogthum Curland, welches von Pohlen 
ein Lehnberzogthum iſt, grenzet gegen Weſten mit dem 
baltiſchen Meere, gegen Norden mit Liefland und dem 
dluſe Divine; gegen Suͤden mit Litthauen und Sa⸗ 

84 mogitiens 
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mogitien; ſeine größte Lange beträgt 50, und die Brei⸗ 
te 20 Meilen: es wird in Curland, Semigallen und 


das Gebiet Piltyn getheilet. 


Das ganze Land, ob es gleich hoch genug liegt, ſo 
wird es doch im Frühling und Herbſt durch den Aus. 
guß der Fluͤſſe uͤberſchwemmt, es bat fruchtbared Erd⸗ 
reich, welches die Einwohner durch ihre große Kenuts 
if dir Landwirthſchaft fehr wohl bebauen und beſtel⸗ 
len, daß ſie veichliche Aerndten an Getraide, befpn« 
‚ders an Korn, Gerften, vortrefflichem Flachs un 
Hanf haben. Auch bat e8 fürtreffliche Viehweiden, 
auf welchen zahlreiche Heerden von Rindvieh, Pferden, 
Schafen und Echmeinen „gebifef werden. In den 
Wäldern giebt es Bären und Elendsthiere in großer 
Menge, mie auc Wolfe, Marder und wilde Schwei⸗ 
ne. Das Meerufer und die Fluͤſſe find voll von man« 
cherley Fischen, und noch oben drein, Finnen fich die 
Einwohner mit Bernftein, welchen fie am Meere Ber 
— ſehr bereichern. 


Der Adel unterſcheidet ſich von den Landleuten 
durch ihre Geburt und Sprahe, und beſteht ganz 
aus deutſchen Familien, welche in das Land von den 


Kreuzherren geſetzt und mit Guͤtern verſehen worden 


find, mit unſtreitigen Urkunden beweifen fie ihr ade⸗ 
liches Herkommen. Sie pflegen bey fremden Natior 
nen Kriegsdienfte anzunehmen, doch fehr felten bey 
der pohlnifchen Armee, ob fie Aleich durch der Jioblen 
Tapferkeit von dem Joche ihrer Keibeigenfchaft find bes 
freyet und mit Freyheiten verfehen worden. Zu Haus 
Memo Re be Boll mOskeEkiefte Können Re leicht 
ele 
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heleidigt werden, "und angethane Beleidigungen und- 
Unrecht entfcheiden fie durch duelliren. s 


Die Untertbanen des curländifchen Adels find ur« 
alte Letten, ihren Herren leibeigen und ihrer Freyheit 
von den Kreuzherren beraubet. Dieſe Ketten haben, 
gleich allen Bauern, ſchlechte Erziehung und grabe 
Sitten. — | | | 


Curland an ſich ſelbſt wird in zwey große Staro⸗ 
ſteyen getheilet, nämlich Goldyn und Tukum; dieſe 
werden wiederum in Gebiete oder Pfarren getheilet. 
Die Staroſtey Goldyn enthaͤlt 9 Pfarren, in welchen 
folgende Städte find: Goldingen, an dem Fluſſe Wine 
dawa, die Hauptſtadt der Staroftey, mit Gerichten, 
einem ruinirten Schloffe, einer Iutherifchen und einer 
katholiſchen Kirche verſehen. Eden,. an’ Eiſen und 
Kupfer reich. In der Pfarre Windau ift die Haupt⸗ 
ſtadt Windau oder Windama mit einem Haven, an 
dem Fluſſe Windama, welcher aus Samogitien fleußk. 
ſelbige Stadt war fonft wegen dem Schiffbau berühmt. 
Alſzwangen, Hafenpot, Durben, Gramsden, Grobin, 
Sprunden, Frauenburg find Heine Städte, und gemei⸗ 
niglich mie ruinieten Schlöffern, wie auch Hauptſtaͤd⸗ 
ge der Pfarren gleiches Namens, In der Pfarre Dur⸗ 
ben liegt die. Stadt Libau oder Lipawa zwiſchen dem 
Meere und einer Landfee von Holz erbauet, mit einem 
Haven für Kleine: Schiffe verſehen. Dabin kommen 
jährlich 150 dergleichen Fahrzeuge mit Wein, Gewürze 
und andern Waaren, welche fie gegen Flachs, Hauf 
und Leinfanmen eintaufchen.. In diefer Stadt iſt eine 
-  Jutherifche und katholiſche Kirche. 

2 65 Die 
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Die Staroſtey Tukum enthält 5 Pfarren, welche 

von folgenden Staͤdten ihre Namen haben, ale: 1) 
Zufum; 2) Kandawa, an dem Fluſſe Abawa; 3) Za⸗ 
beln; 4) Zaljen; 5) Auß. Er 


| Sem! gallien hat von den lettiſchen Worten Zeme⸗ 
gal, welches Ende des Landes bedeutet, ſeine Benen⸗ 
nung, es erſtreckt ſich ſehr lang an dem Dzwina hin, 
und beſteht aus den zwey großen Staroſteyen Nitau 
oder Mietau und Selburg. Die Staroſtey Mietau 
enthält 9 Pfarren, welche von den Hauptſtaͤdten ihre 
Namen haben, als: Mietau, die Hauptftadt des gan⸗ 
‚zen Herzogthums, welche mit der Negierung, Pfarren; 
ihrem Schloffe, einen neuerbaueten Palaſte ded Here 
3098, einer Fatholifchen Kirche und Pfarre, bey wel 
her fonft die Sefuiten ihre Wohnung und Schule hat⸗ 
gen, mit Iutherifchen und reformirten Kirchen und eis 
ner nen geftifteten Univerfität verfehen und gezierct 
iſt. Annenburg, Ekau, Baldon, Neurut, Seffau, Bots 
an der Vereinigung ber Zlüffe Niemen und Muſche, 
welche, nachdem fie vereinigt in einem Fluthbette flieſ⸗ 
ſen, Aa heiſſen; bey dieſer Stadt liegt ein ruinirtes 
Schloß auf einem Felſen, Bauskenburg genannt. In 
der naͤmlichen Pfarre liege dad Gut Ruhenthal, in wel⸗ 
chem der vorige Herzog einen prächtigen Palaſt anges 
legt bat. Schonburg, dem Haufe: Korf gehörig, mit 
einem, (fonft den Jeſuiten gehörigen) Haufe, Schule 
und Kicche verfehen. : Gluffsta mit dem Schloffe 
Zlonsberg, dem Haufe Zybergow gehörig, auch mit 
einem Cfonft den Zefuiten gehörigen) Gymnaſio und’ 

F ee J einew 
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einem: Baftlianerkloſter gezieret; Grenzhof, — 
Newenburg oder a ae 


Die Staroften Selburg enthält bier — in 
dieſer iſt die Hauptſtadt Selburg mit einem unbewohn - 
ten Schloſſe. In dieſer Pfarre find folgende Städte: 
Friedrichsſtadt, vom biefem fängt fich Oberſemigallien 
au, Jakobsſtadt mic. einer fathouſchen und on 
— 


"Das Gebiet Piltyn enehält vier Vogteyen und * 
Barren; die Hauptſtadt in — Gebiete heißt aus 
Vutyn. 


* 


Drit 





u Drittes Bud. 
WVWon Aſien und deffen Reihen, 
" Woran grenzet, und wie weit erſtreckt ſich Aſien? 


fie, als der groͤßte Theil der alten Welt, it mer _ 
würdig; theils wegen der Erfchaffung der erften 
Menſchen und des Paradieſes, theild weil es am erften 
von Menfchen betwohnt und mit dem wahren Glaubeg 
erleuchtet worden. Es hat zu feinen Grenzen gegen: 
Norden das Eismeer, gegen Dften das indianifche 
große Weltmeer, negen Süden baffelbe indianifche 
und das füdliche große Weltmeer, und gegen Welten | 
das rothe Meer und die Erdenge Suez, welche beyde 
Ietstern e8 von Afrika abfondern. /Bon Europa wird 
es abgeſondert durch das mittelländifihe Meer, den 
Archipelagum, dad Meer di Marmora, das ſchwarze, 
azowiſche, und durch den Fluß Donzc. Von Weſten 
gegen Oſten, oder von der Meerenge der Darbanellen 
bis an das letzte Land Kamfchatfa beträgt es 2300, 
_ und von Süden gegen Norden, oder von der Inſel 
Malaka big an das Eismeer 1500 Meilen. Es liegt 
- mit den dazu gerechneten fondifchen und molukkiſchen 
Juͤſeln zwiſchen dem Toten und 77ſten Grade der Brei⸗ 
te und zwifchen dem 43ften und 205ten Grade ber £äns 
ge. Nach der Meynung des Bochard fol Natolien 
. oder Kleinafien von den Phoͤniciern Etſie, dag iſt Mitte, 
— . FE Be genannt 


. 
24 





. genannt worden fehtt, weil es im der Mitte zwiſchen 
Europa und dem groͤßern Aſien liegt, felbige Benen- 
nung. ift nachhero diefem ganzen, oeih der Welt ig 
gelegt worden, F 


———— 
wie iſt die Luft, he und. xuchtbament in 
Aſien beſchaffen? | 


Aften iſt wegen feiner großen Erſtreckung 4 
denen Veränderungen der Luft unterworfen. Der 
ſuͤdliche Theil deſſelben iſt in dem heiſſen Striche gele⸗ 
gen, und leidet deswegen außerordentliche Hitze, in der 
Mitte har ed gemaͤßigte Luft, und der noͤrdliche Lheit 
iſt einer ſehr ſttengen Kälte auegefigt, 


Die vorzigfichten und vortrefflichſten Gaben der 
Natur find Aſien vor den andern Theilen der Welt mit, 
gerbeilet. Namentlich die Eoftbarften Edelfteine, als; 
Diamanten, Rubinen, Ehryfoliten,: Sapphiren, Gra 
naten, Topafen, die fchäßbarften Perlen, Gold, Silber, 


Kupfer und andere Erze in großer Menge, wohlie 


cheride Pflanzen, Myrrhen, Weihrauch, verfchiedenen 
Bifam, Arzeneykraͤuter, Thee, den beften Eaffee, feltc« 
nes Obſt, Wein, verſchiedenes Getraide, unter andern _ 
Heiß, Gewürze, als Zimmet, Nelken, Muſcatennuͤſſe u. 
f. w. Eeide, Baummolle, Wolle, Ziegenhaare, verſchie⸗ 
dene wilde Thiere, ale Loͤwen, Tyger, Parder , Zobel, 
Elephanten, Einhoͤrner, Cameele, Affen, von ſehr vie 
lerley Art und Geftalt, alle diefe und mehrere derglei⸗ 
chen find fchäßbare und reiche Früchte Aſiens 


Was 
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Die After werden (die Tartarn und einige Be⸗ 
wohner der Gebirge ausgenommen) für Leute, welche 
weder Herz noch Tapferkeit befißen, gehalten. 


Desgleichen für muͤßige, zarte, faule und aller es 


finnlichen Wolluſt ergebene Leute. Die Enthaltfanw 


keit ift (bey welchen man fie ja findet) vielmehr für 
eine Wirkung der warmen Luft, als für eine Tugend 
der afiatifchen Voͤlker anzuſehen. Diefelbe duͤnne und 
feine Luft aber verurfacht auch, daß die After ſcharf⸗ 
finnigen Verftand, lebhafte Einbildungsfraft, bach» 
trabende und ſchwuͤlſtige Sprachen befigen, letztere Ark 
der Sprache nennen wir den afiatifchen Stylus, und 
rechnen fie, unter die Fehler der Beredſamkeit. In 
diefem Lande hat ſich eine Art von Regierung, welche 
dem menfchlichen Verſtande Feine Ehre macht, einge 
fhlichen, und dauert noch bis jezt fort, die Leibeigen» 
fchaft hat fich hier fo eingervurzelt, daß fie noch Feine 
Veränderung der Form der Regierung bie heut zu Tar 
ge hat vermindern fünnen, und überhaupt finder man 
in den aftatifchen Gefchichten wenig von folchen Nas 
tionen, welche fich durch ihre eigenen. Sefeke regierot 
haͤtten. 


Welche Reiche ſind in Aſien die wertwüdigſten 


1) Die aſiatiſchen Ränder, welche zu den. tuͤrkiſchen 
und rußiſchen Kaiſerthuͤmern gehoͤren, von denen oben 
in Europa ſchon gedacht worden; 2). das chineftfche 


—— 3) das indoſtaniſche; 4) die Staaten 
N der 
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der freyen Tartarm; 5) bie unabhängigen indianifchen 
Staaten.auf der Halbinfel und den Kuͤſten Malabat; 
6) das Königreich Perfiens; 7) die Araber, und 8) 
en auf andern Safeln gelegene Staaten, Se 


J Kapitel; 


Don den Kaiſerthuͤmern China und 
| Indoſtan. 


Aus welchen Bändern beſteht das Raiſerthum oder 
die Monarchie China? 


Diefe Monarchie beſteht 1) aus China an fich felbfts 
2) aus denen in dem oͤſtlichen Meere gelegene Infelnz 
3) einem großen Theile der Zartarep, und 4) aus den 
abhängigen Staaten. 


Was für eine Rage, Grenzen und Erſtreckung bat 
China an fich ſelbſt? 


China, welches gegen Often in Aften liegt, * ge⸗ 
gen Norden die chineſiſche Tartarey, mit einer von 
Oſten gegen Welten soo Meilen langen geführten be 
zühmten Mauer ‚welche 240 Jahr vor der Geburt 
Chriſti, um ſich vor den feindlichen Einfällen der Tar⸗ 
tarn zu befchügen, erbaut morden; gegen Dften daß 
voſtliche große Weltmeers gegen Süden daſſelbe große 
Weltmeer, die Königreihe Tonquin oder Tunfing, 
Laozan und Ava; gegen Welten das Königreich Tybe- 
tan und weitläuftige wüfte Felder. - Die Länge von 
China beträgt 440 Meilen, die Breite von Oſten ad 
gen Welten zum wenigſten 360 Meilen, und in feinem 

ganzen 
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ganzen Umfange 1700 Meilen. In einem fo weit er⸗ 
ftreckten Lande rechnen. die Erbdbefchreiber mehr ale 
zehen Millionen Famillen, und überhaupt 200 Millio— 
nen Seelen, es: hat ohngefehr 1500 große Städte, 
2000 Schloͤſſer, eine fehr große Anzahl Eleinere Städt, 
chen und Doͤrfer, welche bisweilen eine Meile lang 
find, und. faft in einer Reihe nebeneinander liegen; 
felbſt die Fluͤſſe und Candle find mit Häufern bebauet; 
weil viele arme Leute weder Haͤuſer zu Wohnungen 
noch Felder zu bebauen finden, ſo ſind fie genöthigt, 
ſich in aneinanderſtehenden Schiffen auf Canaͤlen und 
Fluͤſſen aufzuhalten, und ſelbige Schiffe ſtellen gleich⸗ 
ſam Staͤdte, deren Ban ausWaffer ober — 
beſtehen, vor. 


In wie viel Provinzen wird China eingerbeilet? 


Der große Fluß Kiang, welcher in der Mitte von 
Dften gegen Weften fließt, theilet es in dag fübliche 
und nördliche. Das ndrdlihe China wird Kathai 
oder Kitay genannt, und enthält ſechs große Provin⸗ 
. gen, nämlich :, Chenfi, Chanſi, Petchelt, Chantong, Se 
thuen, Honan, unter allen-diefen Provinzen iſt letztere 
die luſtigſte, weswegen ſte auch von den Chinaͤſern bald 
eine Blume, bald ein Garten genannt wird. J 

Das ſuͤdliche China, Mangy genannt, wird in 


neun Provinzen getheiler, welche folgende find: 1) 


Kiangnan, die reichfte unter allen, fie bezahle Ihrem 
Beherrſcher jährlich 32 Milionen Ihaler; 2) Hous 
quang, diefe heißt wegen ihrer Fruchtbarkeit der Korn⸗ 
boden von China; 3) Kiangſi, iſt wegen ihren Por 
“lan ‚und Seidenfabriken beruͤhmt; 4) Tchekiang. 
| i | bat 
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welche unter allen den ſtaͤrkſten Handel treibt; 6) 
Quangtong; 7) Quangſt; 8) Koentcheou, diefe find 


Jahres Hindurch von der. Faiferlichen. Schatzkammer 
unterhalten werden; 9) Dunnan, dieſe ft von vielen 
Fluͤſſen und Landſeen durchſtromet, und erzeugt zwar 
viele kleine aber zum Laufen ſehr geſchickte Pferde. 
Weolche Staͤdte in China ſind fuͤr andern merk⸗ 
— SE würdig? | | | 
In dem noͤrdlichen China iſt die Hauptſtadt der 
Monarchie Peking in Petcheli, ſie wird in zwey Staͤdte 
Betheilet, nämlich, in bie alte Stadt, welche Zar. 


ſchnur gezogenen 20 Fuß breiten und Meilen langen 
Straſſen gezieret, desgleichen mit einer 150 Fuß hohen 

@uer umgeben; ferner mit frockenen, tiefen, breiten 
Gräben, und mit Canaͤlen, um dadurch die Nahrungs: 


garde, desgleichen ſchöne Palaͤſte fuͤr die Hofbeamten, 
und andere ſchoͤne Haͤuſer für die Kuͤuſtler und Hand. 
ie 8 werker; 
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werker ʒ hinter der dritten Schanze ſtehen fieben große 


Palaͤſte / in welchen der Kaiſer ſelbſt, feine Gemahlin 
nen, Kebsfrauen, Familien ꝛc. wohnen, zwiſchen dieſen 


Palaͤſten find. Luſtgaͤrten, angenehme Spaziergaͤnge, 


Thiergaͤrten, Teiche und andere verfchönerte Oerter zu 

Belu igungen anzutreffen. Drey Meilen von Pecking 

iſt der ſogenaunte Luſtpalaſt Chamchuniven gelegen, im 

welchem die Kaiſer der tartariſchen Nation gewoͤhnlich 

reſidiren. Die Stadt Singan in der Provinz Chenſ 

bat vier Meilen in ihrem Umfange; in einem etwas 

von der Stade entfernten Echloffe ſteht tartarifche 

Beſatzung, welche die Grenzen des Neiche befchügen: 

Taiyvan, die Hauptftadt der Provinz Chanfi, aus bie . 
fer werden die ſchoͤnſten Seidenwaaren und Tapete 

gebracht. Tſinan, in biefer Stadt wird fehr ſchoͤnes 

lag gemacht, welches aber fehr leicht zerbricht und 

kaum etwas dicke Luft aushält, Ju dem ſuͤdlichen 

China iſt Die Stadt Nanking in der Provinz Kiangnan⸗ 

por Zeiten war fie die Hauptſtadt von China, fie liegt 

an dem Fluſſe Kiang, ob fie gleich ihrer alten Ziera⸗ 

then meifteng beraubt ift, fo ift fie doch noch eine der 
volfreichften und reichften Städte in der Welt, fie nähe 
ret auf vier Millionen Menfchen, und bat außer den 
Vorftädten zwoͤlf Meilen im Umfange. Bey diefer 
Stadt iſt ein Thurm, welcher aus Porcelain erbauef 
iſt, zu ſehen, er iſt neun Stocfwerf hoch, mit freyen 
Galerien und Goͤtzenbildern verzieret, und 884 Fuß 
hoch. Die Stadt Hangtcheou ift wegen der ſtarken 
Geidenfabrife berühmt, in welcher von ohngefehr 69 
saufend Menfchen arbeiten. Kingteching in Kiangſi, 
iſt ein Städtchen, welches nur von einer Million Men 
— ſchen 
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Ichen bewohnt, und wegen Porcellainfabrifen merkwuͤr⸗ 
‚dig if. Nur aus diefem Städtchen allein wird das 
wahrhafte und beſte chineſiſche Porcellain gebracht, in 
andern Orten geraͤth es niemals fo ſchͤn. Quans⸗ 
scheou, von ben Europäern Kanton genannt, hat einen 
bequemlichen Meerhaaven, welcher nur allein in dem 
"ganzen Reiche iſt, der den europäifchen Handelsleu⸗ 
sen freygelaſſen wird. | 


h Welche Inſeln gehoͤren zu chin, von denen die 
auf dem öftlichen Meere liegen? 


Die merfwürbigften find: 1) Tfongming, in dee 
Mündung des Fluſſes Kiang,. fie ift 20 Meilen lang, 
volkreich, fruchtbar und luftig; 2) Taiounan, von den 
Europäern Formoſa genannt, diefe wird dom einem 
hohen Gebirge in einen sftlichen und mweftlichen Theil 
getheilet: den oͤſtlichen bewohnen die Formoſer felbfl, 
fie find zwar ein freyes aber einfältiges Volk, den weſt⸗ 
lichen Theil aber haben die Ehinefer mit Städten bes 
bauet, nachdem fie die Holländer im Jahre 1661 das 
von weggetrieben hatten. Die Hauptſtadt diefer In⸗ 
ſel Heiße Taiouan, mit einem Haven und einem noch 
‚son den Holländern erbaueten Schloffe verfehen; 3) 
Hainan, eine große fruchtbare Inſel; fie ift von Chi 
nefern auf den Küften und in: der Mitte von Haina⸗ 
‚nern einem freyen und wilden Volfe bewohnet, fie hat 
Gold: und Silberbergmwerfe „die Hauptftadt ift Kiun« 
cheou, eine große, reiche und bevoͤllerte Stadt; 4) 
Sanchan oder Sanciana, auf diefer Inſel it St 
Franciſcus Zaverius im Jahre 1552 gu Tode gemat« 
tert worden; 5) Macao mit der Hauptſtadt und Has · 
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ven gleiches Namens, ſelbige iR von der chinefifchen 
«Monarchie. den Portugiefen zum Lehnrechte gegeben, 
alle Zolleinnahmen aber Be e chineſſchen Schat⸗ 
fkammer. 
nie find die Einwohnie, die Luft und das Erdreich 
in China beſchaffen? 
Dieſes ſich ſo weit, ſowohl in der Laͤnge als Dreh 
ge erfireckte Land hat uͤberall gefunde aber nicht einer⸗ 
ey Luft. Die füdlichen Gegenden leiden große Hitze, 


die meftlichen und oͤſtlichen gemäßigte Luft, und die iR 


„nördlichen, welche höhe Berge haben, find immer mie 
‚Schnee bedeckt, ‚und, haben große Kälte. Das Erde 
reich (die felfichten Derter ausgenommen, deren Un⸗ 
fruchtbarkeit durch feine Mühe und Beſtellung verbeſ⸗ 
‚fert werden kann), iſt überali.fett und fo fruchtbar, 
daß es fehr wenig Mühe macht, ed zu beftellen, die Fel⸗ 
ber find überdieß anmuthig, und mit Baͤumen ale Gaͤr⸗ 
ten bepflanzt, und bringen allerley Früchte im Ueberfluß 
‚ad: Reiß, Wein, Baumwolle, Seide, Zucerfchilf, Ge⸗ 
wuͤrze und mancherley Obſt, lange und breite Weiden 
naͤhren unzählige Mengen von Vieh und Pferden. "Die 
Fehr breiten Fluͤſſe, vielfältige Graben und Meerufer 

find zum Erftaunen an Fiſchen reich, und verfchaffen 
denen armen Leuten , welche wegen der fo flarfen Be⸗ 

voͤlterung feine Felder zu bebauen Haben, ihre Nahrung. 

Die Berge fann man eine reiche Niederlage von Gold 

und andern Erzen nennen, nur Silber haben fie we⸗ 

nig; Edelfteine, Magneten, Duecfilber und Salj fin» 
det man ſogar in den oberften Schichten der Erde; 
in den Wäldern — ſich — wilde Thiere, 

| ale: - 
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ale: Elephanten, Tyger, Büffel; Auerochſen, Bären; 
Einhörner und Gemſen, unter welchen man die beſon⸗ 
dere Art findet, die ihr Gehirn in einer Blafe frageni 
Dieſes fo fruchtbare und mit allem. reichlich verfehene 
and fann feine Bewohner der allzuftarfen Bevoͤlkerung 
wegen nicht gan; ernähren; unter dem gemeinen Bolsa 
« Se giebt es 5. B. viele arme Aeltern, welche viele Kin; 
ber von ihren ſtarken Familien erfäufen oder auf oͤffent⸗ 
liche Straßen werfen. Zur Zeit der Theurung und 
Hungersnoth fierben Millionen Menfchen, und doch 
iſt es ber Landedobrigfeit nicht möglich, ob fie ſchon 
fehr barmherzig ift, dieſem Uebel abzuhelfen. * ” 


Außer den erſterwaͤhnten Neichthimern bat China 
noch beſondere Arten von Baͤumen, welche in Europa 
nicht anzutreffen ſind, als: 1) Queywha, dieſer Baum 
bluͤhet viermal im Jahre, und zwar fo ſchön, daß feine 
beyſammenſtehenden Bluͤthen wie gebundene Straͤu— 
fer: ausſehen; 2) Tſichu, ein Baum, deſſen Blätter 
und Rinde dem Ahotnbaume ähnlich find, in großer 
Hitze läßt dieſer Baum fehr fetten Saft von fich fließen, 
aus welchen die Ehinefer feinen Firnig machen; 3) Da 
lachu oder Honigbaum, aufihm friechen gewoͤhnlich groſ⸗ 
fe Mengen von Waldwieſeln herum / welche am die Aeſte 
Honigpflaſter kleben; Oukieoumou, oder Talgbaum, 
dieſer iſt ſo groß wie die europaͤiſchen, und bringt ein 
fleiſchiges Obſt in Geſtalt der Nuͤſſe, ſelbige Frucht 
bat eine weiſſe harte Schale, welche mit einem rauchen 
fetten Pelzchen eingewickelt iſt, aus dieſem preſſen die 
Ebinefer eine gewiſſe Art Inſelt, von welchem ſie ihre 
Lichter gießen; :5) eine Art von Schilf, Bambou ges 
: ir & 3 nannt, 
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mnannt, aus dieſem machen ſie ſeht feine Matten, Koͤr⸗ 
be, Stuhlflechten u. d. gl. Die Koͤrner und Knoſpen 
dieſes Schilfes find ein überaus ſchmackhaftes Obſt, 
auch kann Papier von diefem Schilfe, twenn es klein 


geſchnitten und in Waſſer gekocht wird, gemacht werben; 
6) The, ein Baum, welcher wegen feiner Blätter, bie wir 


Thee nennen, der ganzen Welt befanne ift, erififch® 


bis acht Fuß hoch, grünet immer, und blühet von 
dem October, bis zum Januarmonat fort. Bon ei 
nem folchen Baume leſen die Chinefer dreyerley Ihe; 
Den beſten aber im Märzmonat.  Diefer Thee wird, 
wenn bie Blätter. noch ‚weich und jung find, Eaiferlicher 
Thee genannt, und bleibt immer im Lande, den ans 
dern, welcher auch gut genug ift, leſen fie im April, 
und den dritten, als ben gemeinen, in ben folgenden 
Brenafen. 

" Der inländifche Handel der Chinefer übertrifft den 
Handel aller Europäer, der ausländifche aber wird 
von Zeit zu Zeit geringer, nachdem die Europäer das 
Porcellain zu verfertigen angefangen haben, wie auch 
Sirniffe und andere chinefifhe Sachen, Die europaͤi⸗ 
ſchen Waaren, als: Kryftall, Hand. Seifen.:und ans 
dere Feuergewehre, Brillen, Fernroͤhren, Taſchenuh⸗ 
ren u. d. gl. haben jezt keinen großen Werth mehr in 
China, nachdem die Franzoſen und Englaͤnder das 
ganze Land damit erfuͤllet haben. Die Goldſtangen 
bringen nur noch) einigen Profit, und müffen nur allein 
für Piaſtern vertaufcht werden. :. Mit: andern aflatie 
fchen Völkern treiben die Chinefer fehr vortheilhaften 
Handel. Nach Japan ſchicken ſie Arzeneykraͤuter und 
Brmärk: namentlich ; rag eine cineſiſche — 
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gl, Rhabarber, Zucker, Reber, feidene Zeuge, wohlrie⸗ 
ende Bäume und europdifches Tuch; Hingegen be - 
kommen fie aus Japan Perlen, Mebing, Waaren von 
Meking gemacht, Tomback, verfchiedene Klingen, Por⸗ 
‚eelain, verſchiedene lafirte und vergoldete Gefäße, 
Nach Manila und Eiam fchichen fie Thee, Porcellain, 
Tuch, und nehmen fpanifche Piafter davor. Nach Bas 

ja fenden fie auch Three, Porcelain, Goldblätter, 
Sehen Burzeln und Küchenfräuter wofuͤr fie Piao 
fter, Gewürze, Perlmutter, den Baum Saepal, - 
und europäifches Tuch nehmen. 


Was für Eigenſchaften und Charakter PR: die 
Chineſer? 


Die Chineſer ſind hochmuͤthig, geben ſich den Vor⸗ 
jug für allen Voͤlkern in der Welt, arbeitſam, thaͤtig 


und geſchickt in Rünften und Handiverfen, aber fie zu 


einiger Bolltommenheit zu bringen, find fie nicht fähig, 
Im Handel ziemlich erfahren, aber fehr untreu und lü« 
genhaft. Sewinnſt zu erreichen ift ihr unermüdetes 
Beftreben und faft angeborne Gefinnung, wegen fo eis 
gennügiger Gemuͤthsart kann bey ihnen die Tapferkeit 
nicht Statt finden, daher fich auch fchon zweymal ein 
. Heiner Anfall der Tartern ihrer, als einer fo zahlreis 
hen Nation, bemächtigt hat. Sie find fo eutbaltfam, 
befcheiden, vorfichtig, ſchamhaft und fittfam, daß ein 
Ausländer dem dußerlichen Scheine nach glauben 
muß, daß nur allein die Tugend der einzige Grund 
aller ihrer Handlungen fey, ob fie fchon in der That 
weder beffer noch tugendhafter ald andere find, in der 
Sache aber übertreffen fie andere Nationen, fie wiſſen 
ne | 4 naͤm⸗ 
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nämlich ihre Fehler und Laſter fo: fänftlich: zu verher⸗ 
gen, daß es fcheint, als ob fonft nirgends, als nur 
in China,. der Berftand feine Kräfte äußern koͤnnte. 
Wie groß iſt der Theil der Tartarn, welcher aunter | 
der Bothmaͤßigkeit der — Monar⸗ 


Dieſe Tartarn, — von China abhängig unß 
ihm unterthan ſind, ſind folgende: 1) die Mantfchugs 
ner; 2) die ſchwarzen Mugaler; 3) die gelben Mir | 
galer oder Kalfascer; 4) bie Kofononer, und N bie 
Tufaner. 


Die mantſchuaner oder chineſiſche ER an 
ſich ſelbſt, welche mit. dem noͤrdlichen China grenzet, 
wird in drey Etatthalterfchaften getheilet, feibige find 
mit chinefifchen Beftungen befeßet, und haben von dem 
Hauptftädten ihre Namen , die Hauptftadt der. ganzen 
chinefifchen Tartarey heißt. Chinyang, tartarifch Mügs 
den, Diefe.eben fo genannte Provinz ift an Reiß 
Getraide, Obſt und Küchenfräutern reichlich fruchtbar: 
Hier findet man z. 3. das berühmte: Kraut Ginfeng, 
deſſen Wurzel: bey den. Ehinefern für eine allgemeine 
Arzeney gebraucht wird... In einer ‘andern. Provinz 
iſt die Hauptſtadt Kirin Ula, an dem Fluſſe Songara 
gelegen. In der dritten die Hauptſtadt Trikcikar an 
dem Fluſſe Nonnoſa, die Zobel in dieſer Provinz ſind 
die ſchoͤnſten in der Welt, mehrere Fluͤſſe find: Argun 
und Kierbetch, felbige fondern die chinefifche von der 
rußifchen Tartarey nach’ dem im Fahre 1689 gefchloffer 

nen Zraftat ab. Aufier den mantfchuaner Tartern 
f u ——— wohnen 
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ME noch in diefer Probinj die foloner und tungu⸗ 
taner Tartarn, felbige haben, fo wie ihr. Vaterland 
verfchieden iſt, auch verfchiedene Sitten, die letzten 
werden, ſeitdem fievon den Ruſſen mit den Pocken 
angeſteckt worden / m klein rege und wachſen 
* nicht groß. 

Die mugaler und ſchwarzen Zartarn beſitzen ein 
— Meilen langes und 100 Meilen breites Land, und 
ſind von den gelben Mugalern durch die wuͤſten Felder 
der Chineſer abgeſondert; dieſe wuͤſten Felder nennen 
die Chineſer Chamo und die Tartarn Coby. Dieſes 
Land liegt auf der oͤſtlichen Seite der mantſchuaner 
Tartern, iſt niit Wäldern bewachſen, und an verſchie⸗ 
denen Arzeneykraͤutern und Erzen fruchtbar. 

Die ſchwarzen mugaler Tartarn pflegen in leder⸗ 
nen Zelten, welche ſie mit Tuch bedecken, zu wohnen; 
ſie huͤten zahlreiche Viehheerden, leben nach der kehre 
des Fo, eines indianiſchen Gelehrten, verehren ihre 
Prieſter, beſonders den aͤlteſten, der bey ihnen Kutukta 
heißt, und vorgiebt, daß er der Statthalter des großen 
Lama ſey, mit ungewöhnlicher Ehrerbietung. Dieſe 
ganze Nation iſt in 49 Horden getheilet, von welchen 
jede ihren eigenen Chan hat, der aber wiederum unter 
ber Bothmaͤßigkeit des chinefifchen Monarchen ſteht. 

Die gelben mugaler Tartern oder Kalfascer, vom 
dem Fluſſe Kalkas, an welchem fie wohnen, ſo genannt, 
befitsen ein 300. Meilen langes und 150 Meilen breites 
Land. Cie wohnen auch,  gleihwie die ſchwarzen 
Mugaler in Zelten ; weil fie ſich nicht wider: die Rab 
mufen vertheidigen konnten, haben fie fi im Jahre 
1691 der ERS — unterwuͤrfig gemachti 
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Die kokonoriſchen Tartern, von’ ber Landſee Kos 
konor fo genannt, gehören feit 1720 zu Ehina, vom . 
welchem fie aber durch ein hohes Gebirge abgefondere 
find. Sie find in acht Horden getheilet, von welcher 
eine jede ihren eigenen Chan hat. Gegen Dften diefee 
Tartern wohnen bie Zufaner oder Zifanertartern, 
von denen die einen ſchwarze, von ben. ſchwarzen Zels 
‚sen; in welchen fie wohnen, genanut werden, filbige 
find dem großen Ehan der Kalmuken unterthan; bie 
andern, welche gelb gehannt werben, fliehen unter der 
Bothmaͤßigkeit der chinefifchen Monarchie. Ihre kaͤn⸗ 
der find an fleinen aber guten Pferden, wie audy an 
- Rhabarber, verfchiedenen Erzen und Goldſand, — 
fie i in den Fluͤſſen finden, fruchtbar, 


Welche Länder find von Ehina nur abhängig? 


Die drey Königreiche Korea, Tonkwin und Kochin⸗ 
chin, nebſt den Inſeln Lieou und Kieou unter der Obrig⸗ 
feit der chinefifchen Herrfchaft ſtehend. 

Das große Königreich Korea liegt auf einer Halbe 
infel zeoifchen Japan und China, es ift an allem zur 
Nahrung der Menfchen gehörig fruchtbar, beſonders 
an Reiß, Hanf; Hirfe, Seide u.f.w. In den Bergen 
findet man Gold und'Silber, und in der Meerenge, 
‚welche die Inſel von Japan abfondert, fangen fie Pers 
Ien. Die Koreaner. haben allem Vermuthen nad) ihr 
fen Urfprung von China, meil fie auf chinefifche Ark 
ſchreiben, glauben und regieren. Die Sprache aber, 
außer den Gelehrten, welche fie beybehalten, ift bey 
dem andern Volke von der chinefifchen ganz unterfchie 
| ben. In ihrem Slauben ig fie die Lehre eines 
geroifien 


Von dem Kaiſerthum China. 299 


gewiſſen Rali. Don Natur find fie faul, furchtſam 
und zum Kriege gänzlich ungeſchickt; wenn fie. ihren 
Feind nur erblicen, fo fliehen fie fchon, mit. den Frem⸗ 
den aber gehen fi ie fehr Freundfchaftlich um; doch neh⸗ 
mien fie die Leute, welche wegen Schiffhruch auf ihre 
Ufer fommen, in harte Reibeigenfchaft. Lügen, Ber 
trügerey und Schalkheit hält diefe grobe und abergläu« 
Bifche Nation für. Tugenden. Der Koreaner Haupt 
befchäfftigung und Zeitvertreib ift Saufen, Freſſen, 
Beluffigungen mit Spielenzc. Doch find fie, ſeitdem 
fie unter der harten Bothmaͤßigkeit der Chinefer; ſtehen, 
wegen den grofien Abgaben, arbeitfamer geworden: 

Nur die Gelehrten befleiden Aemter und Ehrenftellen, 
derſelben Gelehrſamkeit aber iſt noch voller grober Irr⸗ 
thuͤmer. Siehaben viel und auf Bretter gefchriebene 
und gedruckte Bücher, und in ihrer Hauptftadt Haben 
fie eine große Öffentliche Bibliothek. Der König von 
Korea, welcher von dem Kaiſerthum China abhängig 
„st, bezahle venfelben jährlichen Tribut, hat aber une 
eingefchränkte Herrfchaft aber die Koreaner, ihm ger 
- Hören alle Felder und Aecker eigenthümlich zu, welche 
er, nachdem es ihm gefällt, austheilet und wieder ab» 
nimmt, die Unterthanen nenuen ihn Komwe- manga, fie 
‚geben ihm ale den zehenden Theil von allen ihren 
Früchten und Gewaͤchſen, und frößnen ihm drey Mo⸗ 
nat lang, nur die Soldaten find frey davon. 


Die Hauptftabt bed ganzen Rönigreiche , welches 
in acht Provinzen getbeilet wird, heißt chinefifch Ping. 
"Yang; anders Kingfitao, fie liege in der Mitte des 
— und hetrſcht noch über 360 Staͤdte und ar 


ſer, 


900 Bon dem Kaiſerthum China. 


“fer, bie Bewohner derſelben treiben ſeht ſtarken Han · 
del mit den Chineſern, Japanern und Tartenr. 


Das Koͤnigreich Tonquin grenzet gegen Norden | 
und Often mit China, gegen Süden mit Kochinchina, 
und gegen Weſten mit den Ländern Laos und Bowes, 
Die Größe dieſes Reichs aber ift unbekannt. Taver⸗ 
nier meynet, daß es ſo groß als Frankreich ſey, und 
Baron ſagt, es ſey ſo groß als Portugall. Die Luft 
darinnen, ob ſie ſchon warm iſt, ſo iſt ſie doch geſund 
und angenehm; es iſt nur zwey Veraͤnderungen der 
Zeit, weil es zwiſchen den beyden Tropiken liegt, une 
terworfen, bie eine ift im May bie zum Ende des Aus 
gufts fehr heiß und trocken, und vom Auguft bis zung 
Januar gemäfigt und angenehm; bie andere iſt vom 
* Ende ded Januars an bie zum März fehr naß und 
bat faft -beftändigen Negen, der April aber ift or 
angenehm und gelinde. 


Das Erdreich iſt fett, und an Rei, — — 
ſchiedenem Obſte, und vorzuͤglich an Pomeranzen und 
Ananas fruchtbar. Federvieh und wildes Gevoͤgel 
hat es in großer Menge, desaleichen auch allerley Vieh 
und wilde Thiere, als Tyger, Hirſche und Affenꝛe. 

Schaafe, Eſel und Loͤwen aber ſind darinnen unbe⸗ 
kannt. 


Die Tonquiner ſind mittelmäßig, aber hin ge⸗ 
wachſen, ihre Geſichtsfarbe iſt ſchwarz, wie verbrannt, 
«fie. haben viele ſchwarze und lange Haare, und weil 
ſie weiſſe Zähne für haͤßlich halten, ſo machen fie fie 
roman; fie. find: wigig, finureich, und mit gutem Ge⸗ 

daͤchtniß 
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Wvachtniß begabt, den Sremben, beſonders Kaufleuten, 
begegnen fie ſeht hoͤflich, und ſind Liebhaber der Wiſ⸗ 
ſenſchaften/ Kuͤnſte, Handwerker und Kriegsdienſten, 
worinnen fie ſich ſtark üben. Der Adel iſt ſtolz, die 
Soldaten liederlich, der Poͤbel ſehr geneigt zum Dieb⸗ 
abi, welcher ‚doch fehr verboten äft, die Sauf- und 
Freſſerey halten fie für Sittfamfeiten. Wenn ſie zu 
Schmaufereyen geladen werden, fo wird ein Negifier 
der Speifen, - welche fie .effen wollen, zuvor verlangt, 

felbige erwaͤhlte Speifen werden ihnen dann vorgeſetzt. 

ie Leichenbegaͤngniſſe feyren ſie mit großer Pracht 
md übertriebenem Staate, und trauren guf-chinefüc 
ſche Art drey Jahr lang. Die Tonquiner haben ihre 
Sprache, Slauben und die Erhebung-der Gelehrten in 
Aemter und Ehrenftellen von den Ehinefern angen Cie 


men und big jest noch beybehalten. Seit 200: Jah-⸗ 


sen her haben fie immer zwey Könige, der eine führe 
nur den Titel, wird aber koͤniglich verehrer, heißt Bo⸗ 
wa, und ift aus der Familie des Li, welcher das Ks 
nigreich von dem chinefifchen Joche befreyet hat, er 
Herfprach ihren aber Tribut, welchen die Tonquiner 
noch alle drey Jahr bezablen. Der andere iſt wirkli⸗ 

cher König und wird Chowa genannt, er herrſcht über 
did Land uneingefchränft, Ä 


Die Hauptftadt des Königreiche, welches in acht 
Provinzen getheilet wird, beißt Kacho, fie ift groß, 
bevoͤlkert und treibt ftarfen Handel, die Zierden diefer 
Stadt find drey koͤnigliche Paldfte, alle andere Haͤuſer 
find niedrig und mit Erde gelebt. Die Engländer‘ 
* — daſelbſt Handlungshaͤuſer. Hier 

merke 
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mierke man bie große:Stadt Hean, an dem Fluſſe Chas 
ka, welcher fich dafelbft in zwey Arme theilet, fie ift 
mit einem römifchkatholifchen Bißthum und ine from 
zoͤſiſchen Handelsſtadt gejierct. | 


Das Königreich Kochinchina iſt unter dem heiſſen 
Striche zwiſchen dem Meere und deſſen Meerbufen, 
wie auch zwifchen den Koͤnigreichen Tonguin, Kon 
boys und Laos gelegen, es ift zoo Meilen lang und 
‚go breit, wird in ı2 Synen oder Provinzen getheilet, 
und iſt an Reiß, verfchiedenem Obſte, Musfatennüffen, 
vielerley wohlriechenden Baͤumen, Thee, welcher aber 
nicht ſo gut als der chineſiſche iſt, mancherley Vieh 
ind Thieren, Gold» und Eifenerzen, Perlen und Dias 
manten fruchtbar, der größte Reichthum dieſes Koͤ— 
nigreichs aber ift Pfeffer und Zucker, die Seide ift fo 
allgemein, daß fogar die Fifcher Nee und die Schiffs 
leute Leinen davon machen. Das Gemäffer, welches 
im Herbft von den Bergen fließt, uͤberſchwemmt dad 
ganze Erdreic) zwey Monat hindurch, mit deffen hin⸗ 
terlaffenen Schlamme werden die Felder gedünget, und 
wegen diefem Gewaͤſſer find alle Häufer in biefem Koͤ⸗ 

aigreiche auf hohe Pilaſter gebauet. 


Die Kochinchiner ſind von Natur ſanftmuͤthig, ofa 
fenherzig und vertraͤglich; der Adel hat ſeinem Stande 
gemäß eine gute Erziehung; gegen bie Ausländer be 
zeugen fie ſich fehr Hoflih, gegen das gemeine Vol 
- ernfthaft, in ihren Aemtern find fie forgfältig und in 
Gerichten verfahren fie fehr gerecht. Die Wiffenfchafe 
ten werden wenig geachtet, die Handwerke aber ler 
men fie ſo gut wie in Alten, vorzüglich den Seiden⸗ 
bau, 
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Ban, das Zuderbereiten, Wafferplumpen ꝛc. Die 
Weiber fehen häßlich aus, fingen aber fehr ſchoͤn, fie 
Fangen Fifchel, Handeln und beftellen die ganze Hause 
wirthſchaft. Die Männer üben fich hingegen nur in 
ber Kriegsfunft, mworinnen fie auch alle ihre Nachbarıg 
übertreffen. Ihr Glaube ſtimmt faſt mit dem fonqui ' 
nifchen überein, und der König führer eine Amir 
tige Regierung. 


- Die Hauptftadt Rechua iſt auch, wie alle andere 
Städte, mit feiner Mauer umgeben; als = bavonz 
- Zoufoa, Kiamparı, 


Die Inſeln Lieou⸗ Kieou, welche Baht, ein Je⸗ 
ſuit, zuerſt beſchtieben hat, ſind gegen Norden und 
Oſten der Inſel Formoſa gelegen, erſtrecken ſich von 
dieſer Inſel bis an Japan in einer Reihe bin, fie find . 
an Setraide, Obſt, Leder, Bäumen und verfchiedeneg - 
| Thieren fruchtbar, ſind ſtark bevoͤlkert, und die Ein⸗ 
wohner brauchen eine von ber japaniſchen und. chinefis 
ſchen vermifchte-Sprache, fie leben nach der Lehre 58 — 
Fo, eines gewiſſen Philoſophen, und laſſen ihre Bon⸗ 
zen meiſtentheils von Japan kommen, um ihre Andacht 
und andere heidniſche Gebraͤuche zu feyren. Derer 
Inſeln giebt es 36, ſie ſind einem Koͤnige, welcher | 
der chinefifchen Monarchie zu jährlichen Tribute dere 
pflichtet iſt, und — der Safel kieou ⸗ Kieou wohnt, 
beheris | 


Don 
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Wie iſt die Lage, Erſtreckung und Eintheilung des 
A Reichs- Indoftan befchaffen ? ar 


Das große Reich Indoſtan oder Mogul in Indien 
grenzt gegen Weſten mit Perſien, gegen Norden mit 
wver Tartarey, gegen Oſten mit der oͤſtlichen indiani⸗ 
ſchen Halbinſel, und gegen Suͤden mit den ſuͤdlichen 
Inſeln. Die Länge dieſes Reichs betraͤgt 560, und 
die Breite 430 Meilen. Vor Zeiten enthielt dieſes 
Reich 36 Provinzen oder beſondere Konigreiche, deren 
Statthalter befreyeten fich hernach von der Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit des großen Moguls, und erkennen denſelben 
jezt kaum fuͤr ihren Oberherrn. Jezt wird es dem⸗ 
ach in 24 Gouvernemente oder Statthalterſchaften ge 
theilet, von diefen find den Europderm folgende ber 
Sannt: Bengal, Dryr, Patna, Bafar, Agra, Banda, 
Kandie, Sujaratı Delhy Kafcheniir ꝛc. 


Melde Städte find in den Staaten des großen Mo⸗ | 
guls am merkwirdigften? 


ggra iſt die Hauptſtadt der indoftanifchen Mon 
archie, fie ift groß, bevoͤlkert, ſchoͤn gebauet und liegt 
an dem Zluffe Gemen, mit einem von rothen Stel 
nen gemauerten und 100 Fuß breiten Graben umge⸗ 
ben. Der kaiſerliche Palaſt iſt zum Erſtaunen groß 
und weit, bie Straſſe von Agra bis Delhy betraͤgt 
40 Meilen und iſt durchaus mie Baͤumen beſetzt. Del⸗ 
hy an dem Fluſſe Gemen gelegen, war ſonſt die Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs, ſelbige große Stadt wurde im Jahr 
J ⸗ 1739 


. 
— 


/ 
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41739. von Kulikan, dem Koͤnige von Perſien, aller 
Reichthuͤmer beraubet; die Handelsftädte Chaligam, _ 


"Data, Ragimohol, Mongher ic. liegen, an dem Sluffe 


Ganges in Bengal, und find faft alle im Beſitz der 
englifchen Kaufmannsgeſellſchaft; Oryxa, die Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Oryr, liegt ‘an dem bengalifchen- 


Meerbufen; Jagrenat, diefe Stadt ift megen der Res 


fidenz des hoͤchſten Priefters der_Braminen merkwuͤr⸗ 
dig; Patna, die Hauptftadt der Provinz Patna, ift we⸗ 
‚gen dem Echtefelhandel fehr. bekannt; Amadabat, die 
Hauptſtadt der Provinz Guzarat, iſt die reichfte in 
Indoſtan; die Städte Kamhaya, Brodra, Surata, Bie 
fangatanıc. gehören noch zu diefer Prodinz, find groß, 
ſchoͤn und treiben ftarfen Handel, 


Was bat diefes Land für Eigenſchaften, und wie ifk 
das Erdreich und deſſen Sruchsbarkeis bes 
| ſchaffen? | 


Die Luft in Indoſtan hat zwey mit ſich ſtreitende 
Eigenſchaften, in der noͤrdlichen Seite iſt die Luft kalt 
aber gefund und die Berge find mit Schnee bedeckt, 
und in der füdlichen-find die Einwohner großer Hiße 
unterworfen. In der e:ften ift das bergichte Erdreich 
fehr wenig fruchtbar, in der Iegtern aber erſtrecken 
fich weite ebene Felder, welche Flüffe und Ganäle durch» 
ſtroͤmen und deswegen ſehr fruchtbar find. Sie brin⸗ 

‚gen dergleichen Getraide, welches in diefem Lande ges 
oͤhnlich iſt, fehr viel, als: Spelt, Waizen, Gerfte, Ha⸗ 
ber, Erbfen, Linfen, Bohnen und Reiß. Wie auch) die das 
figen Gärten und Felder, Anis, Zuckerrohr, Senf, Hanf, 
viel Baumwolle, aber nicht viel Wein, deſſen Stelle 
N | aber 
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aber erfeßen ſich die/Einwohner mit dem ſtarken Ga 
tränfe, welches fie aus Kokosnuͤſſen preffen, das fie 
dem Weine fogar vorziehen. Kein Land in der Welt . 
hat fo viele Eitronen, als Indoſtan, deögleichen Gras 
nataͤpfel, Pomeranzen, Datteln, Mandeln, indianifche 
Nüffe, verfchiedene Pflaumen und unter denfelben Mis 
robalanen, Morellen ꝛc. Ein gewiſſes gutes Obſt, Mans 
go genannt, weiches den Morellen gleich ſieht, aber 
‘ großer ift und beffern Geſchmack hat. Das delikate⸗ 
ſte Obſt in dieſem Lande aber iſt Ananas, es ſchmeckt 
faſt ſo, als wenn man Erdbeeren, Roſenwaſſer und 
Zucker zuſammen vermiſcht iſſet. Die indoſtaniſchen 
‚Blumen find ſehr ſchoͤn, aber haben keinen Geruch, die 
Roſe und eine Blume, welche dem fpanifchen Jaſmin 
gleichfieht, ausgenommen. Unter allen den Bäumen, 
‘welche in Europa meift unbefannt find, bringen die 
Maulbeer- Baummwoll- und Kokosbaͤume den größten 
Nuten. Don dem Baume, Banian genannt, if bes 
fonderg zu merken, daß er überaus fihdn iſt, Fleine 
aber lange Zweige hat, welche herunter bis auf bie 
Erde hängen, darinnen wieder einwurzeln und dadurch 
die groͤßern Hefte unterftügen. Er waͤchſt fehr body, 
und die Meifer breiten fich fo weit aus, daß etliche 
hundert Perfonen unter ihm fißen und fich vor dem 
Regen befchügen können. Alle Gartenfräuter wach⸗ 
fen dafelbft im Ueberfluß und find von fehr gutem Ges 
ſchmack. Der Ingwer wird in den füblichen Gegen« 
den fo ftarf gebauet, daß er die Selber am meiften ve | 

andern Erdfrüchten einnimmt. 
Die Wälder find vol von Raubthieren, als: —* 
wen, —— RN Reoparden, Wolfe, Jachalen 
der 
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oder wilde Hunde, Elendsthiere, Hirſche, gewoͤhnliche 
und andere Rehe, welche eine wohlriechende Materie 
von ſich geben; auch fehlt es nicht an Laſtthieren, als 
Kamelen, Dromedaren, Maulthieren, Eſeln, Pferden, 
Ochſen, Buͤffeln ze. wie auch an unzaͤhligen Arten von 
Affen, verſchiedenem und ſchaͤdlichem Ungeziefer, die 
Ratten find ſo groß und dreuſt, daß fie in der Nacht 
auf die Menſchen ſpringen und denfelben die Ohren 
abfreſſen; Voͤgel ſind, ſowohl wilde als zahme, im 

Ueberfluß daſelbſt zu finden. | 


In Indoſtan find faſt die reichſten Berge in der 
Welt in Anſehung der Edelgeſteine, als: Rubinen, 
Saphiren, Topaſen sc. aber nur ein einziger ift darin⸗ 
nen, welcher Diamanten hat, er llegt bey dem Staͤdt⸗ 
hen Semelpurz in Bengal. Die Eröbefchreiber find 
darüber nicht einig; ob es Bley: Kupfer und Silber 
erze in Indoftan giebt, | | 


Das Reich des großen Moguls kann man file 


ben Abgrund, welcher das Gold und Eilbergeld der 


europäifchen Nationen verfchlingt, anfehen, deun alle 
dag Silber, welches fo reichlich aus Amerika nach 
Europa gebracht wird, zicht Indoftan an ſich. : Die 
Europäer bringen hierher Gewürze, Leder, Zinn. Tuch, 
Pferde ec. und nehmen Edelſteine, Indigo, Baumwolle, 
verſchiedene Leinwand, rohe Seide, ſeidene Zeuge, Pfef⸗ 
fer, Ingwer ec. dafür an; weil fie aber kaum den ſech⸗ 
ſten Theil der indoſtaniſchen Waaren, welche fie noͤthig 
haben, durch die Vertauſchung ihrer Waaren bekom⸗ 
men koͤnnen, ſo muͤſſen ſie die uͤbrigen vor baares 
Geld einkaufen; dieſes Geld, welches die Indoſtaner 
u 2 nnricht 
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nicht voͤllig zum Handel anwenden, vergraben ſie in 
die Erde. | 


Welches find die angeborenen Eigenſchaften uch 
rakter der Indoftaner? 


In Indoſtan find vier Nationen wohnhaft, als 
da find: Mogulaner, Indianer, Perfer und Pataner, 
dieſe zeichnen ſich alle durch ihre eigenen Gefege, Reli⸗ 
gion und Charakter von einander aus, Die Mogu- 
laner ſind lang, fehr wohl gewachſen, teiffer als die 
Indianer, und ſchwaͤrzer als die Europäer in den ſuͤd⸗ 
lichen Rändern. Man findet bey ihnen noch einige 
Sopuren von der Tapferkeit der alten Mogulaner ; 06 
fic gleich in einem ſolchen Lande wohnen, welches alle 
Gelegenheit zur Wolluſt darbietet und unter einmächs 
tiger Regierung ftchen, fo haben fie doch edle Gefine 
nungen, Sittfamfeit, leidliches und anftändiges We⸗ 
fen im Umgange, Wiß im Fcherze und zu ihrem ohne⸗ 
bem fehon verdienten Ruhme fann man ihnen noch 
Höfliche und von Streit entfernte Unterredungen bey» 
meſſen. Sie lieben koͤſtliche Kleidung, häusliche Ein 
richtung und Schmaufereyen. Von Schach und Kar 
tenfpiel Finnen fie fich nicht leicht enthalten, welche 
Spiele ganz anders, als unfere, beſchaffen find; mit 
der Muſik beluftigen fie fih gern, ob fie gleich ſehr 
- wenig darinnen gethah haben. Wenn fie nicht in ih» 
ren Wohnungen oder fremde find, fo find fie fehr bes 
fcheiden und nüchtern, find fie aber zu Haufe, fo fans 
fen fie ftarf. Sie feßen auf die Sterndeuterfunft viel 
‚Vertrauen, die Sternſeher ſchaͤtzen fie ungemein hoch 
und unternehmen * uichts Wichtiges, bis ſie zuvor 

ſelbige 
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felbige zu Rathe gezogen haben; . fie üben fich in der 
Arzeneygelehrſamkeit, Phyſik und Aftronomie, und fchreie 
ben gleich wie. die Europäer. | 

Die Indianer theilen fich in. verfchiedene Geſchlech— 
fer und unterfcheiden fich Durch die Würde der Geburt, 
Religion und mancherley Befchafftigungen von einan 
der. Die Judianer von dem erften Geſchlechte beiffen 
Braminen, von bem zweyten Kuterianer, von dem driße 
ten Wanianer,. von dem vierten Wifer oder Weyſer 
anders Sudtaſer und von dem fünften Tereaſer oder 
Pereaner. 

Die Braminen find die vornehmſten unter allen, 
ſie ſind Prieſter und Lehrer der andern Nationen, ihre 
Lebensart iſt zum Bewundern ſtrenge, aber alle ihre 
Wiſſenſchaften, und vorzuͤglich die Weltweisheit, find 
voll von groben Irrthuͤmern; die Unhoͤflichkeit, Stolz, 
Hochmuth, und die grauſame Behandlung der Witt⸗ 
wen, nach dem Tode ihrer Maͤnner, iſt unbeſchreiblich, 

Aus den Kuterianern beſteht der Adel, welcher ſich 
in der Kriegskunſt uͤbt. Ehe ſich die Mogulaner (unter 
dem Namen Rajen) des Indoſtans bemaͤchtigt bat 
wen, herrſchten die Kuterianer uneingefchränft über 
alle indoftanifche Provinzen, und diefe, welche in den 
‚bergichten Ländern wohnen, find nach. frey und-erfen, 
nen feinen Dberberrn über fih. Andere von ihnen, 
welche der Herrſchaft und des Vermoͤgens beraubt find, 
dienen im Kriege den Großen und werden Rajaputen 
oder Soldaten genannt. 

Die Banianer oder Wanianer. machen das dritte 
und zahlreichſte Geſchlecht aus, ſie beſchaͤfftigen ſich 

u den Ku amd Handwerken, kleiden ſich wohl⸗ 
u3 aauftaͤn⸗ 
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anſtaͤndig, find ſehr reinlich, geduldig, barmherzig, 
aberalaͤubiſch ſie glauben einen Uebergang der Seelen 
aus einem Koͤrper in den andern, und dieſer Urſache 
wegen eſſen ſie kein Fleiſch und keine Fiſche. 

Die Wizer oder Weyzer als das vierte Geſchlecht, 
find Handwerker, Bauernze. Sie theilen ſich nach 
der Zahl der Handwerker und Berfchiedenheit der Ar- 
beit wiederum in verfehiedene Eleinere Gefchlechter, und 
vermiſchen Mich durch feine Anvermandfchaft mit einan« 
der. und ein jede 8ßefthlecht bat feine eigenen Namen; die 

niedrigften unter allen find die Korewaner und Percaner, 
| Die Roremaner haben feine gewiffe Wohnungen, 
fle zichen in den Wäldern mie unfere Zigeuner herum, 
Die Pereaner werden von den andern allen verachtet, 
und ihre Wohnungen find von der andern ihren abge 
fondert; es ift ihnen nicht erlaubt in die Städte zu 
kommen und aus den Brunnen der andern Waffer zu 
fchöpfen. ie find zu allen niederträchtigen Dienften 
verpflichtet; fie effen Kub- und Pferbefleifch, deegleichen 
Wild und verrecktes Vieh. | 
"Die Indianer find faft alle von ſchoͤnem Wuchfe, 
wohlgebildeten Geſichtern, in Effen und Trinken find 
fie mäßig; fie find geduldig, barmherzig und theilen 
‚den Bedürftigen ihren Ießten Grofchen mit, im Um⸗ 
gange mit dem Frauenzimmer find fie fehr behutſam 
und ſchaamhaft, und begehen niemals etwas, welches 
ber Beſcheidenheit und Sittſamkeit zuwider iſt; fie 
ſind ferner unermuͤdete und redliche Kaufleute und 
Handwerker, treue Diener, ſtandhafte Freunde, ein⸗ 
faͤltig in den Sitten, ernſthaft und unverwegen im 
Umyange, politiſch mit ihres Gleichen, hoͤflich 
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die Niedrigen, demuͤthig und ehrerbietig gegen die 
Aeltern, auf Nutzen, den ſie mit Rechtmaͤßigkeit zu 
gewinnen ſuchen, ſehr begierig, für eine kleine Beloh⸗ 
nung fißen fie ſich den Gefahren aller Arbeiten aus, 
Die Vollkommenheit der indiantfchen Fabriken iſt 
an den feidenen Zeugen und Cattunen deutlich zu fes 
ben; den indianifchen Webern konnte noch keine Na⸗ 
tion in Anfebung ihrer Kunft und Verfertigung der 
Feinheit der Waaren gieich werden. Diefe Jndianer, 
welche zu ber. Handlung, Handwerken, Sabrifen und 
Landbau gewohnt find, Finnen fich fein Friegerifches 
Gemüth zulegen, die Rajaputen, Maraten und an⸗ 
dere Einwohner des bergichten Landes ausgenommen. 
Die Parfer oder alte Perfier, welche im ficbenden * 
Jahrhundert aus Perfien von den Arabern getrieben 
wurden, begaben fich nach Indien und ließen fich in 
Guzarat nieder, woſelbſt fie fich fehr vermebret haben. 
Sie unterfcheiden fih in Anfehung der Kleidung nicht 
von den Indianern, fondern nur darinnen,. daß fie 
Bärte tragen, fie befchäfftigen fich unermüdee mit dem 
Landbau, mit Pflanzung der Bäume und Weinberge, 
fie vermeiden die Geſellſchaft der Menfchen, welche nicht 
nach ihrer Religion leben, fie nähren fich mit vielerlcy. 
Voͤgeln, Rindvieh und Wild, Schweine und Kühe aus⸗ 
genommen welche fie den Mahometanern und India⸗ 
nern zu Gefallen vermeiden; die Hähne beebren fie 
außerordentlich und das Feuer nicht weniger, denn 
fie meynen, es wären Zeichen einer Gottheit, ihre Prie⸗ 
fter, welche Darous heiſſen, follen das Feuer noch 
‘ verwahren, welches fie aus Perfien gebracht haben ; 
ihre Todten begraben fie nicht, fondern fir feßen — 
u 4 n 
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in einem mit Mauren umgebenen Orte den Raubvboͤgeln 
vor, welche ſich davon naͤhren. Einige Tage, nach⸗ 
dem ſie dieſes gethan, gehen die Anverwandten. der 
Leiche an ſelbigen Dre, um zu befehen und zu bemers 
fen, welches Auge zuerft ausgefreffen ift; iſt dag rech⸗ 
te zuerſt ausgehackt, fo glauben fie, es fey ein. Zei⸗ 
hen, daß derfelbe Menfch felig geworden ift, und 
‚wenn e8 daß linke ift, fo glauben fie, berfelbe Todte 
fey ewig unglücklich geworden. Sich mit andern Ras 
tionen zu verehelichen iſt ihnen verboten, und dürfen 
fich nur unter einander verheyrathen. 

Die Pataner, welche alte Eigenthuͤmer des Indo⸗ 
ſtans find, find von den Mogulanern deſſelben berau⸗ 
bet worden, fie bewohnen nur noch) die nordlichen Ges 
genden in Indoſtan. Einige meynen, fie wären von . 
ben Arabern, Türken, Perfiern und von andern Mahos 
metanern übrig geblieben, die unter ‚der Anführung 
des Mahomets Gaznewid im Jahre 1000 einige Pros 
vinzen ton Indien eingenommen hätten: Andere meys 
nen, daß fie ihre Benennung von. der Provinz Patan 
führen, welche jenfeit des Ganges liegt, Dem fey 
wie ihm wolle, es ift befannt, daß fie ewige Feinde 
der Mogulaner, telche fich ihr Land auf eine ungercchs 
te Art zugeeignet haben, find. Sie find. Friegerifch, 
haben wilde und unruhige Gemuͤther, werden oft tie 
der ihren Kaifer oder Beherrſcher rebellifch, und neb: - 
men ihm die im Gebirge liegende Länder nach einander 
ab, über welche fie alsdann auf die Art der Rajer 
berefchen. Im Fahre 1739 baben fie dem Könige vom 
rg geholfen die indoftanifchen Länder zu über 
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Weichen find die Saͤnder, welche dem indoſtaniſchen 
Monarchen Tribut bezahlen? 


Selbige ſind Wiſapur, klein Tibet, Carnata Gol⸗ 
kan, und die Volfer, welche dag Ufer bey Coroman⸗ 
del bewohnen; desgleichen Gingan, T Tangor, Madur, 
Maraw und Maſſur. Dieſe Nationen haben ſich ſchon 
vor alten Zeiten von der Bothmaͤßigkeit des indoſtani⸗ 
ſchen Monarchen befreyet und achten — nicht 
mehr. 


Das Rönigreich. Wiſapur grenzt gegen Norden 

mit Indoſtan und gegen Süden an Carnata, die Groͤße 
deſſelben ift nicht ganz befannt.. Es ift reich an Sei⸗ 
be, Baumwolle, Pfeffer, und in Kaolkonde findet man 
die foftbarften Diamanten in ganz Afien. Die Haupt 
ſtadt heißt auch Wifapur an den Fluffe Mandowa ges 
legen, fie iſt mit: einem großen Edniglichen Palafte ger 
zieret. Die andern Städte darinnen find meift Hans 
deisftädte, und megen den Niederlagen der europdis 
fchen Kaufleute merfwürtig, als da find: Graen, an 
dem Fluffe Korfena, welcher durch die Mitte des Lan⸗ 
bes fließt, gelegen, Mirſia Aurengabad, Raiapur, 
‚Bedirzc. 


Zwifchen Wiſapur und Carnata liegen die zwey 
Berge Sata ‚und Balagata, welche die Halbinfel in 
zwey Theile theilen, auf und zwifchen diefen Bergen 
berrfchen einige Fleinere Könige der Rajer, welche Hei⸗ 
den find, tie auch Maraten, welche wegen ihren 
NRänbereyen befannt find. In den indoſtaniſchen 
Staaten werden 84 Rajer gezaͤhlet, welche dem großen 

Us5 Rn 


l 


314 Bon bem Kaiſerthum Indoftan. 


Mogul zwar Tribut bezahlen, aber ihm dabey fuͤrch⸗ 
terlich find. 
Den Portugiefen gehören in den Königreichen Wis 
fapur und Ganar folgende Städte: Goa die Haupt 
ftadt der portugiefifchen Städte in Indien, auf einde 
Inſel in dem Fluſſe Mandowa gelegen, fie ift-groß, 
feſte und mit einem bequemlichen Seehaven verfehen, 

-wie auch mit prächtigen koͤniglichen Paldften, woſelbſt 
der königliche Statthalter und Erzbifchof refidiren, und 
worinnen die Sinquifition gehalten wird, verfchiedenen 
Hofpitälern und Klöftern: gegieret. Seitdem die Hol« 
länder auf der Inſel Java die Stadt Batavia erbauet 
haben, ift der Handel diefer Stadt um ein Großes 
vermindert worden. Gzol- Chauel mit einem feften 
Schloſſe. Baſſanin, eine große und ſchoͤne Stadt, 
nur iſt ſie der Peft oft unterworfen. Daman,- mit 
einem bequemlichen Haven. Den Engländern gehört 
Bombaja, den Holländern in Canar die Stadt Onor, 
woher eine Art ſchwerer Pfeffer und ſchwarzer Reif 
gebracht wird. 

\ Das Reich Sarnata, welches fonft Bisnagar hieß, 
haben fich die Mogulaner zuerft bemächtigt, nachher 
haben es die Statthalter zertheilet, und jest ift es in 
fehr enge Grenzen gefchloffen, es liegt dem bengalifchen 
Meerbufen gegen Norden und wird in Golfond durch 

den Sluß Krisnan abgefondert, es ift ar Gold, Sil⸗ 
ber, Edelfteinen, Reiß, Pfeffer zc. reich. Der König 
von Carnata befist den großten Theil davon, er fann 
100 tauſend Mann Fußvolf, 30 taufend Mann Reus 
terey und 200 Elephanten zum Kriege fertig halten, 

‚er lege fi) den Titels König der Könige und Mann 
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von tauſend Ehefrauen bey. Die bergichten Theile 
dieſes Landes beſitzen verſchiedene Rajer oder kleinere 
Koͤnige. Die Hauptſtadt dieſes Koͤnigreichs iſt Bis⸗ 
nagar, auf einem Berge gelegen und mit einer dreyfa-· 
chen Mauer umgeben, der königliche große and reiche 
Palaſt zieret diefe Stadt ungemein. Andere Städte 
darinnen find: Gandykot, eine Nefidenz eines unab⸗ 
Hängigen. Najers, Kadapasc. Die Städte, welche an 
dem Meere liegen gehören den Engländern, als: Die 
Veſtung St. Georgien oder Madras, felbige wird ein« 
getheilet in die ſchwarze und weiſſe Stadt, in der 
weiſſen wohnen die Engländer, in der Mitte fteht das 
fefte Schloß St. Georgien, und in der ſchwarzen woh ·˖ 
nen Indianer, Mahometaner und Armenianer, Et. 
Thomas oder Meliapur sc. den Holländern gehoͤrt die 
Stadt Palliafata mit einem feften Schloffe verfehen. 


In dem Königreiche Gingan find zu merfen bie 
Städte Ginga und Cidambaran ; Pondicheri, eine ſchoͤ⸗ 
ne, volfreiche Handeleftadt, den Franzofen gehörig, und 
©t. David den Engländern gehörig, 


In dem Koͤnigreiche Tangor iſt die Hauptſtadt 
Tangor, die Stadt Negapatnam den Hollaͤndern ges 
hoͤrig; Tranquebar mit dem feſten Schloſſe Danes⸗ 
burg, der daͤniſchen Kaufmannsgeſellſchaft gehoͤrig; 
Karlikal, ein bequemer Haven, den Franzoſen gehoͤrig. 


Sin dem Koͤnigreiche Madura iſt Madura die Haupt⸗ 
ſtadt, ſie iſt mit ſtarken Schanzen umgeben; die Reſi⸗ 
denz des Könige iſt Trichirapalla, Manapar ꝛc. Die 
ſes Sönlgreiche haben fich die FOREN ein wildes 
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Wolf, bemaͤchtigt, felbige ſchneiden den Kriegsgefan⸗ 
genen die Nafen ab, falzen fie ein, und geben fie ih⸗ 
rem Koͤnige zum Geſchenke. Die alten Koͤnige von 
Madura waren der Meynung, daß fie von einem Eſel 
herſtammten, weswegen ſie die Eſel außerordentlich 
beehrten, und mit ihnen als mit Verwandten umgien⸗ 
gen. Den Hollaͤndern gehoͤrt Hier die Stadt Tutu⸗ 
furin, felbige haben fich dafelbft den Derlenfang zuge 
eignet, durch welchen fie — 100000 Thaler ein⸗ 
nehmen koͤnnen. 


In dem Koͤnigreiche Maraw iſt die Hauptſtadt 
Ramanadalaura, mit Maraw iſt die Inſel Ramanan⸗ 
for durch eine Bruͤcke verbunden, welche auf natürlis 
hen und nicht von Menfchen erbaueten Arkaden ſteht, 
es find namlich Felſen, welche zwey Ellen über das 
Meer gehen, und drey big vier Fuß von einander ent« 
fernt find, felbige Brücke fann, wenn es die Noth 

“erfordert, in einem Augenblicke niedergeriffen werden, 
Don diefer bis zu der Inſel Manar findet man mehres 
re derer Sandbänfe, welche die Indianer Adamsbruͤ⸗ 
cken nennen. 


Das Königreich. Golfonda grenzet gegen Oſten 
mit dem Meerbuſen Bengala, gegen Norden an Orixa, 
gegen Weſten mit Talingen und Wiſapur, und gegen 
Suͤden mit Karnata; ſeine Laͤnge betraͤgt 200 Meilen 
"und feine Breite 120. Auſſer allen indianiſchen Ge 
waͤchſen ift Golfonda noch an denen der ganzen Welt 
befannten Diamanten reich, melche in den Bergen bey 
der Stadt Coulour gefunden werben ; dieſe golfondi« 

ſchen Diamanten find weit größer als die, welche aus 
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Raolkond gebracht. werden, nur daß fie ihnen im Waſ⸗ 
ſer nicht gleich find. Die Hauptſtadt dieſes Koͤnig 
reichs heißt Golkonda, und wird in drey bevoͤlkerte, 
ſchoͤne und große Staͤdte getheilet. Maſſulipatan, 
eine Handelsſtadt mit einem Haven, Tenara ꝛc. 


Der Koͤnig von Golkonda iſt eigenmaͤchtig, alle 
Landguͤter und Aecker gehoͤren ihm eigenthuͤmlich, wel⸗ 
che er den Unterthanen, die ihm den meiſten Pacht 
geben, verpachtet, mit den Statthalterſchaften wird 
auf gleiche Art verfahren, daraus denn die ſchweren 
Abgaben, womit das Bolt ‚gedrückt wird, entſtehen. 
Hier befißen die Mahometaner ale Staͤats und Krieges 
Ämter. Die Indianer, melche in 44 Geſchlechte ges 
theilet werden, beobachten nach ihren befondern Fin 
richtungen gemiffe Drdnungen, Borzüge und. buͤrgerli⸗ 
che Beſchaͤfftigungen. 


Der kleine Tibet oder Baltistan liegt gegen Nor 
den und Weften der indoftanifchen Provinz Kaſchmir, 
er it 30 bis go Meilen lang und breit, fruchtbar iſt 
er. an verfchiedenem Getraide, Obſt, Kriftall, Biſam 
und Baummolle. Die mahometanifchen Einwohner 
ſtehen unter vielen Chanen, welche alle dem indoftanis 
fchen Monarchen Tribut bezahlen; die merkwuͤrdig⸗ 
* hierzu gehoͤrigen Städte finds Eskerda und She 
er. | 
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Von den Laͤndern der freyen Tartern. 
Welche Maͤchte herrſchen uͤber die freyen Tartern 


1) Kontaſch, oder der große Chan der Kalmuken 
2) die tibetanifchen Mächte; 3) Die turfeftanifchen 
Nationen; 4) Dageftan und Tfcherfaßien, - 


Wie weit erſtreckt ſich das Reich des großen Chan 
der Kalmuken?! 


Gegen Suͤben grenzt es an Indoftan und groß 
Tibet, gegen Oſten an die chineſiſche Tartarey, gegen 
Norden an die rußiſche und gegen Weſten an die ugs 
befifche Tartarey. "Seine Ränge und Breite ift nicht 
befannt eingetheilet wird es in dag Land Elutow oder 

der Kalıtiufen, Hein Bukarien und Stepy Koby. 


Das Land der: Kalmufen ift eben, mit Bergen um⸗ 
geben und von dem Fluſſe Irtitſch, welcher in den 
Fluß Oby faͤllt und von den Landfeen Saiſſan und Pal 
kat durchfirdmet , fruchtbar iſt e8 an Oft, Pferden, 
Kamelen ze. Harkas oder Urga an dem Fluſſe Ja if 
ein großes Lager des falmufifchen Ehan, und Fann für 
bie Hauptſtadt des ganzen Reichs gehalten werden. 


Klein Bukarien, Welches von den Kalmuken im 
Jahre 1683 erobert Wurde, wird von den Yuldndern 
bewohnet, welche fih von den Kalmufen, die über fie 
herrſchen, ganz und gar unterfcheiden: die Bukarier 
wohnen in Häufern, Ihre Dörfer und Staͤdte find 
wohl beuglfert, und treiben mie den Perſern, India— 
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nern, Chinefern und Ruſſen flarken Handel. Iht Land 
ift an verfchiedenen Gewächfen, Gewürze, Bley, Schwe⸗ 
fel, Silber xc. fruchtbar. Die Hauptſtadt heißt Yara 
fan ar dem Zluffe gleiches Namens gelegen, fie ift bei 
voͤlkert und treibt ſtarken Handel, wenn ber große _ 
"Chan wegen Angelegenheiten des Reichs nach Bukarien 
koͤmmt, reſidirt er in dieſer Stadt. Kagkar war ſonſt 
eine große Stadt, und kotanwar ſonſt die aan 
dieſes Reiche, 


Das Land Stepy Koby wird von berumfieifenten 
Tartern bewohnt. - 


Welches ſind die Eigenſchaften und Charakter der 
Kalmuken?7 


Die Kalmuken haben von ihren langen Haaren) 
welche fie nicht abfcheren,, ihre Benennung, eigentlich 
find fie wahre niogulaner Tartern, fie find wegen dem 
Siegen über die Gengisfaner berühmt, wohnen auf 
den Feldern, befchäfftigen fich nicht mit den Landbau 
ihres fruchtbaren Erdreich® fie beten Goͤtzenbilder an, 
und einen ihrer oberften Prieſter nennen fie Kutufta, 
bag ift, Statthalter des großen Lama. Nachdem ſich 
die Kalmufen von der Oberherrſchaft des Kontaſch 
befreyet haben, haben fie fich in Aſtrakan niedergelafe 
fen. Bisweilen kann man fie in Pohlen ſehen, wenn 
fie mit den rußifchen Armeen dahin fomimen, im Jahre 
1743 find fie nicht nur nad) Pohlen, fündern auch) in 
Dentſchland bis an den Rhein geformmen. 


Welche 
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Melche Tartern herrſchen Aber groß Tiber ? 

ı Groß Tibet oder das butaniſche Land liegt zwiſchen 
Stepy Koby, China und Indoſtan. Dieſes ſich weit 
erſtreckende und durch hohe Berge zertheiltes Land hat 
‚ein kaltes Klima, es bringt nur Waizen und Gerſte, 
aber fruchtbar ift e8 noch an dem beften Rhabarber, 
Ziegen, Biefamzc. Die Einwohner deffelben beftchen 
aus Tartern und Indianern, welche in den Städten 
und Doͤrfern viele Sauberkeit beobachten, ob fie fchon 
an Eleinen uud fchlecht gebaueten Häufern wohnen. 


Groß Tibet ift jegt in das Ronigreich Tibet und in - 
dag Reich des großen Lama oder hoͤchſten tartarifchen 
Prieſters getheilet. Das Königreich Tiber liegt bey 
Stepy Koby und hat feinen eigenen König, welcher 
Chiampa heißt; einige Geographen meynen, daß er 
eigenmaͤchtig berrfche; andere, daß er den Kalmufen, 
und noch andere, den Indoſtanern Tribut bezahle. 
Die merfwürdigften Städte hierinnen find: Batak 
oder Badak, die Hauptftadt an einem nördlichen Arme 
des Sluffes Ganges gelegen; Chaprunga, eine große 
and volfreiche Handeleftadt, Timur⸗Kand ꝛc. 


Das Neich des großen Lama heißt kaffa, gegen _ 
Norden iſt es mit fehr hohen Bergen umgeben, gegen _ 
Oſten mit. Kofonor, Tufan und China, gegen Süden 
mit wüften Feldern, und gegen Weften grenzet ed mit 
Tibet; die Große diefes Landes if unbefannt; von 
hier wird der vortrefflichfte Rhabarber von ‚ganz 
Alien gebracht. 
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©; Die Hauptſtadt iſt Tonker oder Laſſa, bey dieſer 
iſt der Berg Putoli, auf welchem das Schloß des Dalai⸗ 
kama oder-Groß: Lama liegt, in welchem der hoͤchſte 
Prieſter der heidniſchen Tartern und der Herr des Lan⸗ 
des Laſſa reſidirt. Andere Städte find: Samnanryn, 
Changaprang, Aridſon, Sankra, Chuſor ꝛc. 


Pi für Eigenſchaften und Charakter beſitzen die 
Baſſaner? 


Die Vvaſſaner find von der Natur mit mohlanftän« 
Bigem Wuchfe, guter Gefundheit und befonderer Staͤr⸗ 
fe begabef; _ die Weiber find noch großer und ftärfer 
als die Männer ; beyderley Gefchlechte trägt Manelen 
oder Armbänder, vorne von der Hand an bis an den 
- Ellenbogen, aber nur an der linken Hand. - Diefe Nas 
tion braucht feine Wäfche, mäfcht fich felbft niemals, 
alles rohe Fleiſch, Kubfleifch ausgenommen, wird von 
ihnen gegeffen. Hier haben die Weiber das Necht 
viele Männer zu heyrathen, welche die Kinder nach 
den Jahren der Vermählungen unter ſich theilen, 

Bey diefen Tartarn wird der große Lama als le 
bendiger Gott angebetet, und alle Vollkommenheiten, 
tvelche dem wahren Gott zufommen, werden ihm von 
ihnen zugeeignet, die heidnifchen Pfaffen fuchen dag 
gemeine Volk immer in dem Irrthum zu erhalten, ins 
dem fie e vorgeben, die Seele diefes chimärifchen Gottes 
naͤhme, nachdem ihr Koͤrper alt geworden, wieder 
einen jungen an, weswegen auch beſtaͤndig Earawa⸗ 
nen oder Haufen Menfchen aus dem Lande der Calmus 
fen hierher fommen, um ihre Andacht zu verrichten. 
Diefe Grittlichkeit, welche unter der Obrigfeit des groß 
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fen Lama ſteht, iſt fehr zahlreich, und theilet ſich In 
verſchiedene Staͤnde, als in die Statthalter des La⸗ 
"me, in weltliche und Kloſtergeiſtliche von beyderley 
Geſchlecht welche unverheyrathet bleiben. Der Da— 
lai Lama lebt in Wolluſt, und weil er beſtaͤndig mit 
den goͤttlichen Verehrungen, welche ihm die Untertha⸗ 
nen und Fremde erzeigen, beſchaͤfftigt iſt, fo uͤbergiebt 
er die Verwaltung des Landes einem Großen, welchet 
Chan · Typa genannt wird; die fofchotanifchen Tare 
tern, welche in dem Lande —— — | 
bezahlen diefem Lama Tribut, 


mie — erſtreckt ſich das Land Turkeſtan — 
für Voͤlker bewohnen es? 


| Turkeſtan, dad alte Vaterland ber Türken, — 

mit dem kaſpiſchen Meere, groß Bukarien, dem Fluſſe 
Jemba, und dem Lande der Kalmuken; lang und breit 
iſt es 90 Meilen, und wird von vier tartariſchen Hor⸗ 
den bewohnt, der Fluß Sirem, oder vor Alters Jaxart, 
ſtroͤmt durch die Mitte des Landes und faͤllt in die Land⸗ 
ſee Arall. Die vier Horden ſind: 1) die poruckiſche 
Horde, welche dem kalmukiſchen Chan Tribut begahletz 
2) die fofafifche, deren größter Theil unter der Both⸗ 
mäßigfeit des Kontafch ftent, felbige Horde pflegt frem⸗ 
de Länder zu überfallen, und wagt. fid) bie in Eibirien. 
In diefer find die Städte Tusfunft an dem Sirem, 
welche wegen der Reſidenz des Fofafifchen Chan, und 
Dtrara wegen dem Tode ded Tamerlan merkwuͤrdig 
find; 3) die Horde Karafalpafa ift an den Grenzen 
der rußiſchen Tartarey wohnhaft. 
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, Die Rärafalpafaner halten: mir den Kofafen ge⸗ 
naue Freundſchaft, ſie gehen mit einander aus Laͤnder 
gu pluͤndern fie geben vor, daß fie Mahomeraner wir 
ven, :aber fie haben weder Alforan, noch Geiftliche, 
noch) Bethaͤuſer. Die Hauptſtadt dieſes Landes iſt 

Turkeſtan an dem Sirem; 4) die Horde der Turko 
maner iſt zteifchen dem Fluſſe Arat und dem kaſpiſchen 
Meere gelegen; dieſe Tartern leben nach dent mahomeh 
taniſchen Glauben und ftreifen mit ihren Horden ink 

kLande herum, I 
wie iſt die Cage, Erſtreckung und Seuchtbarkeit des 
andes der Usbeken befchaffen? ? 

Das Land der usbekiſchen Tartern nimmt das al⸗ 
te Sogdiana und Baktriang ein, durch ſelbige: Laͤn⸗ 
der ſtroͤmt der Fluß Gihon, ſonſt Oxus, es liegt gegen 

Norden von Perfien, bat gutes Erdreich, welches au 
fetten Viehweiden, vortrefflichem Obſte,/ und Bielerley 
Geträide fruchtbar ift,die alten Einwohner deffelbenfans 
des, als: die Sarter und Bufarer beftelien und bes 
nutzen dieſes gute Erdreich fehr Kohl. Getheilet wird 
es in toey große Probinzen, welche von zwey großen 
Chanen beherrſcht werden. Die Provingen finds 
Groß Bukarien und Korozan, oder dag alte Eand der 
Parter: In groß Bufarien iſt die Hauptſtadt Samars 
fanda, vor Zeiten war fie auch die Hauptſtadt der 
Staaten. des Tamerlans, welchet daſelbſt begraben 
Hr Im dieſer Stadt iſt die beruͤhmteſte mahometani⸗ 
ſche Univerſttaͤt, auf welcher die Jugend aller Staaten 
der Muſelmaͤnner füdirer.. Hier wachſen Melonen 
von delilatem Geſchmacke, daß ſelbige nur für dem’ 

A E23 0 großen 
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groienMogul gekauft werden. Die Stade Balf, oder 
Das alte Baftra, welche groß und bevoͤlkert iſt und 
ftarfen Seidenhandel treibt; - Bachara, oder Bofara 
an dem Fluſſe Gihon gelegen. Diefe drey Staͤdte ſind 
Die Haupeftädte der drey Provinzen, welche von ihnen 
ihre Namen haben, In dem bufarifhen Städtchen 
Afnan ift Apicenna im Jahre 950 geboren. Korozan 
iſt von Tartern bewohnt, welche die Ruſſen chivansfu 
ſche Tartern nennen, dieſes Land; liegt zwiſchen Ber 
gen. Die chivanskiſchen Horden naͤhren ſich von Raw 

ben und Pluͤndern und von ihren Viehheerben. Ihre 
Staͤdte find: Korkanh oder Ungen, Harat ꝛc. Die 
ſchwarzen Turkomanen bezahlen beim chiwansliſchen 
Chan Tribut. 

Alle usbekiſche Tartern aͤberfallen ihre benachbar⸗ 
ten Laͤnder, rauben Vieh und Menſchen, und beſchaͤff⸗ 
tigen ſich gar nicht mit dem Landbau. Doch ſind ſie 
etwas beſſer als die andern Tartern gefittel: "Die 
Weiber gehen auch mit den Männern auf ben — 
aus. 


Was fuͤr Völker bewohnen die Laͤnder —* 
Cirkaßien und die Gegend bey dem Berge 
KRautaſus? 


Die Erdbeſchreiber nennen oft alle die Laͤnder, * 
che gegen Werten des kaspiſchen Meeres liegen, mit 
einerley Namen, und zwar Cirkaßien. Sie liegen 
(genauer beſchrieben) zwiſchen dem ſchwarzen Meere 
und dem Berge Kaukaſus, durch welchen ſie von Per⸗ 
ſien, Georgien und Mingrelien abgeſondert ſind, fer⸗ 
ner zwiſchen Kaffa und dem cin Meere, und zwi⸗ 
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ſchen dem Fluſſe Don undi dem. Kouigreiche Aſtrachan. 
Sie werden ih Dageſtan, Citkaßien und in dag Gebirs 
ge Kaufafuß gefheilee. 2:00 ve.” 
Das Land Dageftan grenzet mit. den. perfifchen 
Provinzen Schirwan, ift vielen Chanen unterthänig, 
welche über viele Horden herrfchen. Die daſigen Tar⸗ 
tern find haͤßlich, wilde und aroße Raͤuber, auch le— 
ben ſie von Obſt, und beſchaͤfftigen ſich mit Baͤume⸗ 
pflanzen. Im Sabre 1722. wurden ſie den Ruſſen 
—— und im Fahre 1739 -Famen fie wieder zu 
hrer vorigen Srepheite, — 
Cirfaßjen, ift mit dem ſchwarzen Meere, dem Fluſſe 
Don, dem Reiche Aftrachan und Georgien umgeben; | 
es wird von den-Nahaifer, Kubaner, Rabardiner, Pe⸗ 
tyhorer, Cirfaßier :und Afpaher - Tartern bewohnt. 
Ale diefe Tartern find ganz häßlich, ob fie.gleich von 
den fehönften, Weibern in der Welt geboren werden, fie 
bauen Aecker und Felder, halten Vieh, gehen aber 
auch auf den Raub aus, und überfallen die benachbars - 
ten Länder; die Petyhorer befennen fich zum griechi⸗ 
ſchen Glauben, die andern leben nach dem Alkoran 
und haben mahometaniſche Bethaͤuſer. Die Staͤdte 
in dieſem Lande find: Terfi, Kabord, Befini, Taman, 
Ladda an dem aſowiſchen Meere, von, dieſer Stadt 
nennen die Tuͤrken das ganze Cirkaßien, Ladda; Aſow 
unter der Herrſchaft der Ruſſen. Die weſtliche Seite 
von Cirkaßien war von den Ruſſen einmal eingenom⸗ 
men, durch den in Belgrad befchloffenen Traktat aber 
wurden fie wieder befreye.. | 
| Das Gebirge Kaukaſus, oder das Rand, welches 
ſich um den Berg Kaukaſus her erſtreckt, bewohnt vers 
ae Aa3 ſchie⸗ 
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J. 
ſchiedenes freyes Volk, es iſt grauſam und erhaͤlt ſich 
von Raͤubereyen. Die Lesgianer, Taulaker, Awarer, 
Cirkaßier, Alaner, Abaſer und Zikarer oder Zechen ſol⸗ 
len nach einiger Meynueg die — ber. aigen Do 
men fepn. ; ae He 


I. Rupie un 
Bon den indianifchen Königreichen, wel 
che auf der Halbinfel jenfeit- des: Ganges, 
oder der Öftlichen Halbinfel und auf den 
Küften von Malabar liegen: 


— Koͤnigreiche liegen auf der öflichen Sal 
inſel jenfeit des Banges t | 


Azemitan, Typran, Arafan, —— mit Awan 
Laozan und Siam. Das Koͤnigreich Aſemitan liegt 
zwiſchen Typra, Pegu, Tybet und Laſſa, es iſt reich 
an allen Erzen, Seide und Gummi, von beſſen Ein⸗ 
nahme der Koͤnig unterhalten wird, und deswegen iſt 
das Volk von allen Abgaben frey. Die Hauptſtadt 
iſt Chamdara, vor Zeiten war Aza die Hauptſtadt, 
welche aber von den Mogulanern iſt ruiniret worden. 
Die Azemitaner ſchreiben ſich die Erfindung des Schieß⸗ 
pulvers und Schießgewehrs zu. 


Das Koͤnigreich Typram iſt kaum dem Namen nach 
bekannt, es liegt gegen Norden des Koͤnigreichs Ara⸗ 
kan, nach der Auſſage Tawerniers ſoll es an Seide 
und Golderzen in den Bergen fruchtbar ſeyn, der Koͤ⸗ 
nig herrſcht — und —— 

nter⸗ 
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Anterthanen bezahlen ihm feine Abgaben, ſondern 
muͤſſen ihm ‚nur ſechs Tage im Jahre froͤhnen. Die 
Hauptſtadt diefes Königreichs heißt Marbagan. . 
+: Das Königreich Arakan hat gegen Welten. dag 
Meer zur Grenze, gegen Dften und Süden das Könige 
zeich Pegu, und gegen Norden das Königreich Typran, 
es wird in zwoͤlf große Provinzen eingetheilet ; diendrbs 
lichen Provinzen: find fehr bergicht, wenig bewohnt 
und voller Raubthiere; die füdlichen aber haben ’große 
Städte, fie find bon Fluͤſſen durchfirdme und haben 
fruchtbares Erdreich, weswegen fie vortreffliche® Obſt, 
mancherley Getraide, Reiß, Baummollesc. haben, Die 
Luft iſt geſund und nur zween Ummandelungen untere ' 
worfen, im Aprilmonar fangen fich die Winde und 
ber Regen an und hoͤren im October auf, das ſchoͤne 
Better und Kite aber dauert. durch die ganze andre 
Haͤlfte des Jahres. Die Hauptftadt iſt Arafan an 
dem Fluſſe Chaberan; in dem Palafte des Königs fols 
len fich unzählige Reichthuͤmer befinden, unter wel⸗ 
chen zwey Rubinen, die wie ein Hünerey groß ſeyn 
ſollen, verwahret werden. Der unabhaͤngige Koͤnig 
von Arakan ſchreibt ſich Koͤnig vom weiſſen Elephan⸗ 
ten, Herr vom goldenen Palaſte und zweyen Ohrge⸗ 
haͤngen von Rubinen, König von Pegnan und Bra⸗ 
man, tie auch von 12 bengaliſchen Provinzen und 12 
Königen, welche über diefe Provinzen herrfchen, und 
ihre Köpfe unter feine Fußſohlen legen. Ä 

. Das Königreich Peguan ward im Anfange be 
Sorigen Jahrhunderts erobert und mit dem Koͤnigrei⸗ 
she Avan vereinigt, welche beyde jezt das Königreich 
Peguan ausmachen. Gegen Norden grenjt es an 
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China, woſelbſt es bergichte und wuͤſte Felder at, ge⸗ 
gen Weſten mit Arakan und dem, bengaliſchen Meer bu⸗ 
ſen, gegen Suͤden mit dem Koͤnigreiche Siam und 
gegen Oſten mit den Koͤnigreiche Laozan. Seine Län. 
ge und Breite iſt nicht ganz bekannt. Es hat eine 
gefunde Luft, iſt an Reiß, Obſt und ven beſten Rubi⸗ 
nen in Indien ec. fruchtbar. - Die Hauptftadt heißt 
Ama an dem Fluffe Ama, fie Hat nady der Richtfehnue 
erbauete Straffen, twelche breit und von beyden Sei⸗ 
ten mit Bäumen befegt find. Die andern Städte, 
welche an demfelben Fluſſe liegen, find: Rakan, Promi) 
Suriam an dem Meerufer bey der Mündung des Fluſ⸗ 
fes Ama; die Stadt Pegu war ſonſt die Hauptftadt 
dieſes Koͤnigreichs, fie liegt an dem Fluſſe Pegan; 
Martaban, Dokaſa, Dviesan ıc. Der Koͤnig, welchet 
von den Bramanerů herſtammt, herrſcht eigenmaͤchtig 
über die Peguaner, Awaner, Bramaner und andere 
heidniſche Völker, er wird don feinen Unterthanen Ki— 
jaf (di. Gott) genannt; ſich ſelbſt legt er die Na 
men Koͤnig der Könige, Freund und Anverwandter aller 
Götter des Himmels und der Erde, Bruder‘ der, Som 
ne, Anverwandter des Mondes, hoͤchſter Herr der Eb⸗ 
be und Fluth des Meeres, Koͤnig der weiſſen Elephan— 
ten und 24 Baldakinen bey. Unter feinen Unterthaä⸗- 
nen ſind die Peguaner die liederlichſten, die Bramaner 
die tapferſten im Kriege, und die Awaner die ſauft 
muͤthigſten. | 
Das Königreich Baogan ift zwiſchen den Koͤnigrei⸗ 
hen Siam und Tonguinzc. gelegen; es iſt von allen 
‚Seiten mit fehr hohen Bergen umgeben, hat ebeire® 
Erdreich und bringe gu und mancherley Getraide 
| bervor, 
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Herbor, es iſt blböltert ein giutz ſttmt dureh die 
Mitte des Landes; von der Nation’ Welche ſich nie 
Landbau und Zifchfange nähtt,_ merkt man noch an) 
daß fie höflich; redlich und arbetſam ſey. Der Ko⸗ 
nig herrſcht uneingeſchrãnkt und zeigt ſich“den Unter 
fhahen zur zent im?Fahe, fehhe größe Einfänf 
fe bringen die Eieghakten und Elfenbein‘, desgleichen 
von dem Salze;welches von Sa, der nach 
bem Regen auf dem Felde liegen Bleibt und von der 
Sonne hart wird. Wie Hauptſtadt Mt Winkian vr 
vdaüchang Zandlär.c. a 
Das Koͤnigreich Siam geeaſet nt AR, 8 
chinchina, Kamboyn und mit dem chineffchen Meere} 
es iſt an Reiß und Wahzen, welchen die Franzoſen 
bahin gebracht haben, an allen Gartenkkaͤutern, deli⸗ 
katem Dbfte, Blumen,’ Pfeffer; wilden Thieren, an 
allem zum. Landbau!gehoͤrigen Vieh und Ersen frucht⸗ 
bar. Es iſt nicht ſo volktelch ale es ſich erſtreckt, 
unb hat nicht mohr als zwey Millidnen Seelen. DR 
Franjoſen, Engländer und Holländer freiben in dieſem 
Koͤnigreiche ſtarken Handel. Die Hauptftadt ift Siam 
oder Jucya⸗ wohlbevoͤlkert und liegt auf einer Inſeh 
welche ein Fluß (Menan genannt) der voll von Kro⸗ 
kodillen iſt, umgiebt. In dem koͤniglichen Palaſte bes 
findet ſich großer Reichthum, in den koͤniglichen Staͤl⸗ 
lem werden, ſehr viele Elephanten gehalten, welchen der 
Koͤnig die Titel Grafen, Prinzen Paren ıc. beylegt, und 
verſchledene Beamte ſelbigen zu Dienern beſtimmt. * 
weiſſe Elephant, von welchem ſich ber Koͤnig von 
Siam, nach dat indianifchen Gebrauche, Konig des 
ur ‚Cphähin un. frißt immer aus goldenen 
. &£5 . Gefäßen 
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Gefaͤtgen. In der Stadt ſind ſehr vjele heidniſche Bet 
haͤuſer, und ijn den Borftäbten ‚viele Kapellen der chriſt⸗ 
lichen Mißionarien, Andere Staͤdte darinnen ſind 
Bankok, Luwa ꝛc. ‚Die Siamer. ſtehen unter ‚eigens 
mächtiger. Herrichaft, weswegen: fie weder zu zühralie 
chen Thaten noch Ebre gereizet werden. Sie find 
faul, ſchlaͤfrig, mäßig’, . in großer Unwiſſenheit aller 


u Sachen ‚erzogen; : ihren Koͤnig Di ren fie als zinen 


Gott, desgleichen auch alles Vieh, welches. zu dem 
Gebrauche des Koͤnigs beſtimmi iR. - Sie find dumm, 
und ohne alle Einficht Bleiben fi ie. bey der Meynung, 
daß keine Nation fo gefchickt ſey, Gefege zu geben und 
einzurichten als fie; den Franzoſen ſchreiben fie große 
Gefchieklichkeit zum Kriege, den Holändern zum Han⸗ 
del, den. Eugländern zu der Schiffahrt, aber fich felbft 
zur Negierung zu. Dieſes grobe Vorurtheil mag. wohl 
von der fchlechten Erziehung herruͤhren. 
Die Siamer weljzen alle ſchwere Arbeit uf daß 
Frauenzimmer, und verkehren gleichſam die Ordnung 
der Natur; die Maͤnner gehen muͤßig und ſind ſehr 
faul, ihre Weiber aber muͤſſen die Aecker bauen, muͤſ⸗ 
fen m die Waͤlder fahren, Brenn· und Baubol; hauen, 
Das Getraide einaͤrndten, Fifche fangen, die Speifen 
für ihre nachläßigen Männer fochen, wofür fie Statt 
ihrer Belohnung und Dankbarfeit Verachtung und nie 
berträchtige Begegnungen von ihnen erfahren. Die 
Srau fpeift niemals am. Tifche mit dem Manne, und 
geht auch. nicht mit ihm fpazieren; . kurz, die Männer 
nehmen gar nicht Rückficht auf das weibliche Gefchlecht, 
welches harte Verfahren bloß von ber Leibeigenfchaft 
der Siamer herruͤhret. Ein Jeder richtet feine Haus⸗ 
— —F F haltung 
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baltung nach. der Regierungsform ein, -und weil er 
von Jugend auf gewohnt ift das ſchwere Joch der Leib- 
eigenfchaft zu tragen, fo will er auch in feinem Haufe 
auf eben diefe Art verfahren, er will immer mehr ges 
fürchtet als geliebee feyn, wodurch er aber für dag 
Haus unerträglich if. Die Furcht, in welcher der 
Monarch feine Unterthanen zu erhalten fucht, vertilge 
alle Gewogenheit und Gunſt der Männer, welche fie 
gegen ihre Weiber äußern ſollten, und verurfacht auch, 
Daß fit den Fortgang und Ende jedes Aufruhrs kalt⸗ 
finnig erwarten. Ueberhaupt ſetzt fich jedes leibeigene 
Volk niemald den Gefahren aus, melche den, der fie 


"mit Laſten beſchwert, betreffen. 


Melche Königreiche besablen dem Könige von Sigm 
Tribut? 


Das Königreich Duadan, Patan und Sohpr, — 


che auf der Halbinſel Malaka liegen, und ihre Namen 
von ben Hauptſtaͤdten bekommen, ob ſie aber jezt noch 
unter ſeine Bothmaͤßigkeit gehoͤren, iſt unbekannt. 
Malaka war vor Zeiten eine Handelsſtadt, und gehoͤrt 


jezt nebſt dem Schloſſe den Hollaͤndern. Das Koͤnig⸗ 


reich Kamboy hat ſich erſt im Jahre 1717 dem Koͤnige 
von Kochinchina verpflichtet. Das Koͤnigreich Jam⸗ 
bin, auf der Inſel Sumatra, ſteht noch bis jezt, nach 
‚ber Auſſage einiger Geographen, unter ber Bothmaͤſ⸗ 


‚figkeit des Könige von Siam 


Welche 
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— —— Weinlgeieze lie gen auf: den 
X KRuͤſten von Malabartın dmmni wu 


Die BE hen een 1 Segreifen big, End der 
teoflichen. indianiſchen Haldinſel in fich, ‚Kaum, ‚wird 
. ein Laud in der Welt "gefunden waben, welches an⸗ 
muthiger und ftuchtharer ſey, als das malabarifche; 
die ae tragen überall Reiß, die Waͤlder Buͤſche 
und, Garen grünen zu allen Zeiten, die, Luft, 5 we⸗ 
der. Ha .- Schnee noch. Sroft mit ſich dieſeib en ma⸗ 
labariſ en Kuͤſten fangen ſich von der woͤr lichen e 
te des Königreich Kanar ann ihre Ränge: cär, 94149, 
und die größte Breite | ieh — 8,36 Dieilen » Sie wet 
den in 10, theilg große, thei 8 Fleine Reiche getheilet, 
von den kleinen beſtehen einige nur aus einer Stadt. 
Die Koͤnigreiche —— Suͤden liegen in fol⸗ 
Reihe: 


Das Reitigreich Kanar ift fruchtbar an dein Ge 
mäche Betelvon deſſen Blättern die Indianer ein fehe 
beliebtes Confekt machen, welches fie Betel»arek heiſſen. 
Fernert'an Datteln und verſchiedenem Obſte, ſchwar⸗ 
gem Neiße, welcher beſſer und geſuͤnder als der weiſſe 
iſt. Nach den lebten Nachrichten fol ein Frauenzim⸗ 
mer über diefes Reich berrfchen. Gelbige foll hey» 
rathen können wem fie wolle, ihr Mann aber nehme 
an der Regierung keinen Antheil, und nach dem Tode 
lhres Mannes ſey fie nicht verpflichtet ſich verbrennen 
zu laſſen, wie es nach der grauſamen — des 
— andere thun ER 


Die 
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& : Die Kanarerbaben verbrahnteefichtsfarbe,einen 
Heinen aber: verhältnigmäßigen Wuchs, lange Haare, 
ſie find gute Soldaten, fehr geſchickt, um Minen in die 
. Erde’ zu graben und wohl einzwichten, bey alledem 
aber befchäfftigen fie ſich mehr mit dem Handel als mie 
dem Kriege. Sie beobachten: die Pflichten, welche ih⸗ 
nen die Geſetze des Vaterlands gebieten, fo. ſtrenge, 
daß man, bey ihnen nichts von Mord noch Diebſtahl 
hoͤret; die Ausländer: koͤnnen durch das ganze Land 
ficher reifen, und werben von Niemand gefragt, wöher 
fit fommen, wohin fie wollen, oder was ſie ſuchen. 
Der gemeine Mann reitet auf Mauleſeln, Dcfeny Buͤf⸗ 
feln und Elephanten; nur dem Adel und den Beamten 
ſteht es Frey auf Pferden zu.reiten: . Die Staͤdte in 
dem Koͤnigreiche find: Onar, an dem Meere. gelegen, 
das Schloß diefer Stadt haben die Portugieſen, welche 
ſonſt Über diefe Stade herrfchten, erbauet; das Merk ⸗ 
würdige derſelben Stadr'ift eine durch das ganze Land 
berühmte Pagode oder heidniſche Kirche, welche dem 
Govötzen Ramrut geweiber-ift, ‘fein Bild iſt eher einem 
‚ Affen als: einem Menfchen aͤhnlich; Im diefen Ort kom. 
nien viele Menfchenivon andern Orten, um ihre: An⸗ 
dacht bey diefem Goͤtzen zu verrichten, und vorzüglich" 
an, den Zagen, wenn öffentliche Proceßion gehalten: 
- wird, welche auf folgende Art eingerichtet iſt: EB ſe⸗ 
Ben und halten nämlich 8 Braminen das Bild:des Go⸗ 
gen auf einem pyramibdenförmigen Wagen, in deſſen 
Felgen an den Rädern lange fpißige Nagel eingeſchla⸗ 
gen find; diefen jiehdt nur die vornehmſten Perſonen 
an einem fehr langen Stticke Und ſingen dabey; bie! 
andächtigen Heiden legen fi) dann unter die Räder 

. N deſſel. 
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deſſelben, und halten ſichs Für eine Ehre, aus Liebe zus 
ihrem Soßen ,. von ihm getödtet ober. verwundet zu 
werden. Die Ruinen der Stadt Batakpla zeigen, daß 
fie eine große Stadt gemefen iſt; in dem ganzen Lande 
iſt die flärkfte Handelsftadt Mangalora, in derſelben 
haben die Portugieſen eine praͤchtige Kirche und eine 
große Niederlage ihrer Waaren, Banſelar, Manguzir, 

ein Meerhaven zei: v J 8 
* Das Königreich Kananor iſt 35 Meilen lang, an 
Zuder, Ingwer, Pfeffer, Zimmet, Rubinen, grauen 
Bernſtein, Granaten ıc. fruchtbar, - Die Hauptſtadt 
iſt Kananor, fie hat ein Schloß mit hollaͤndiſcher Be⸗ 
ſatzung.“ Der König heißt Kalliftri, und bewohnt einen 
won Aeſten geflochtenen Palaft, welcher mit Kofogbläta 
tern bedeckt iſt. J 
Das Koͤnigrelch Kalikut iſt das ſtaͤrkſte unter allen 
es iſt von Bergen, Moraͤſten und Fluͤſſen durchkreuzetz 
iſt fruchtbar an Reiß, Ingwer, Pfeffer, Aloe, Papa⸗ 
gayen und Affen von mancherley Art; der Koͤnig heißt 
Zamorin, er kann eine Armee von 100000 Mann 
halten; die Hauptſtadt Heißt Kalikut, eine Handelſtabt, 
das Schloß, welches die Portugieſen am Ufer erbauet 
haben, haben die Wellen des Meeres ruiniert: Kali— 
kut iſt der erſte Haven in Oſtindien, in welchem Gama 
von Portugal ini Fahre 1498 eingelaufen iſt. Den 
Franzoſen gehört in. biefem Koͤnigreiche die Stade: 
Malga. EEE —* —— 
Das Koͤnlgreich Tanor, deſſen Hauptſtadt auch 
Zanor Heißt, iſt von reichen Kaufleuten bewohnet, 
dem Zamorin aber bezablt fie jaͤhrlichen Tribus, 
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ADas Koͤnigreich Kranganor iſt fruchtbar und am 
muthig, in dieſem iſt die Hauptſtadt Kranganor / des 
ren ſich bie Portugieſen Im Jahre 1662 bemaͤchtigt Hab 
sen, die Holländer aber haben ſie nachhero erobert, 
ruinirt, und aus den niedergeriſſenen Kirchen und au— 
dern Öffentlichen Gebaͤuden ein Schloß gebauet, welches 
fie zn ihrem Handel wohl brauchen koͤnnen. Eine Mei⸗ 
le von .diefer liege. die Stadt Reu Kranganor ; "welche 
dem Zamorin Tribut bezahle ° — 
gn dem Konigreilche Kochin heißt die Hauptſtadt 
auch Kochin, gehoͤrt den Hollaͤndern, und iſt mit ſteben 
Baftionen befeſtigt. Der Palaſt, wotinnen der König 
reſidirt, liegt eine halbe Meile von dieſer Stadt. 


N ar N ; . ' | ef j ) ’ 
Das dFuͤrſtenthum Portafa hat einen ſehr armen 
Fuͤrſten oder Herrn, die Hauptſtadt heißt auch Porta 
ta, das Fuͤrſtenthum ſelbſt ift nur. 4 Meilın lang. 


Kalifula, ein anderes Fuͤrſtenthum, grenze an Por⸗ 
taka, und iſt eben ſo groß als dieſes. | BR ro 


RKoylang ober Kalam, ein kleines unadi gig: 
Ländchen ; in biefem haben bie Holländer und Engläne 
der Schlöffer, und die Dänen in der Stadt Erwa das 
ſelbſt ein Kaufuannshaus. Re | 
Das Königreich‘ Travanfor etidige ſich Mit dem 


A 
u 05 





Borgebirge Komorin ; einige ſchreiben, daß dieſes Neich 
oft ein Srauenzimmer behertſche, welche nad) einiger 
Meynung dem Zamorin and nach anderer dem Koͤnige 

von Madura Tribut bezahlen ſoll. Die Hauptſtadt heiße 
auch Travankor, in diefer wohnen viele arme ‚Chyie 
er dd 
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ſten, welche der heil. Franciſcus Kavier zum: hriftlis 
hen Glauben gehracht hat. Die Stadt Negapatnam 
handelt mit Reiß und grober Leinwand und‘ die Hol 
dänder haben ein en und —— — — 


Fen darinnen. — wu sy ° is. ar y ur; 
ur. F 4— — rn 
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Melches find die Brenzen, Erſtreckung und —* 
lung des Königreichs Pexfien ? — 


ni. N: 
Perſien grenzet gegen Weſten mit —— und 
dem arabifchen Yrak; gegen Morden:mit Georgien, 
Eirfaßien, dem fafpifchen Meere und den usbekiſchen 
Horben; gegen Dften mit Indoſtan; "gegen Suͤden 
"mit dem perfifchen Meerbufen und indlanifchen Meere, 
feine Länge beträgt 500, und „pie Breite 280 Meilen. 
Es wird, ‚die tributbegahlenden Ränder dazu gerechnet, 
in. 3 große Provinzen getheilet, von welchen fuͤnfe 
orden, drey genen Weſten, viere gegen Süs 
drey gegen Oſten liegen. Die noͤrdlichen 
Pröbingen find: 1) Chorofan, oder dag alte Baktrian; 
2) Mesendran oder Tabriſtan, ein Theil von dem als 
ten Hirfanien; 3) Ghilan, ein anderer Theil des al 
fen Hirkanien; 4) Sirwan, ein Theil von dem alten 
Albanien; 5) Gurgiftan, oder daß -perfifche Georgien. 


> Die weſtlichen find: 1) Eriwan, oder das perſi ſche 
Armenien; 2) Azer⸗Bejan, oder Aderbyana, das alte 
Media Atropatena; 3) Irak-Agemi, oder ein Theil 
je dem alten großen Medien. 
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Die üblichen find: Kuſiſtan, oder dag alte Sur 
fiana; 2) Sarfiftan, oder das alte Perſis; 3) Lari⸗ 
fan; 4) Kirman, oder dag alte Karamanien. 
Die oͤſtlichen Provinzen ſind: 1) Makran oder 
das alte Gedrofia; 2) Sigiſtan, oder dag alte Dran⸗ 
giana; 3) Zabletan, ein Theil des alten Arya. 
melde Staͤdte find in dieſen fünfzehn Provinzen 
a die merköirdigfien! | 

In Khorofan ift die Hauptſtadt Herat, eine bevoͤl⸗ 
kerte und große Stadt, hier iſt der perſiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Mirkond geboren; hierzu gehoͤren noch die 
Staͤdte Metched, Damiganee. Sn Mejendran iſt Febr 
Abad die Hauptſtadt, in einem moraſtigen Thale gele⸗ 
gen fie handelt mit Seide und Getraide. In Ghi⸗ 
ay iſt die Hauptſtadt Recht, welche wegen dem im 

ahre 1732 zwiſchen den Ruſſen und Perfiern geſchloſ⸗ 
enem Traktate merkwuͤrdig iſt; kraft dieſes Traktats 
haben die Ruſſen die Provinzen Schirwan und Ghilan, 
welche fie im Jahre 1422 erobert hatten ‚ den Perfiern 
wiedergegeben. Die Wälder in Ghilan find voll von 
wilden Thieren, wegen welchen die Einwohner vielen 
Gefahren ausgeſetzt find, In Sirwan ift die Haupt⸗ 
ſtadt Schmaki, welche aber von Thamas Kulikan iſt 
xuiniret worden, Die Stadt Derbent ar dem Fafpie 
ſchen Meere ift in fehr enge Grenzen von demſelben 
Meere, an melchem fie liegt und dem Berge Kaufa- 
ſus eingefchloffen, und iſt als ein Schlüfel von Per 
fien, von der Seite der Tartarey, anzufehen; Baku, 
ein bequemer Haven darinnen. Gurgiſtan, oder das 
perfifche Georgien, enthält zwey Provinzen, uͤber welche 
— PP} zwey 
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zwey Fuͤrſten, die den Perſern Tribut bezahlen, herr⸗ 
ſchen; ſelbige ſind: Kaketan und Karduel. In dem 
Fuͤrſtenthum Kaketan ſtreifen die Einwohner, gleichwie 
die Tartern, im Felde herum, vor dem Landbau ha⸗ 
ben ſie einen Abſcheu, und naͤhren ſich nur von den 
Einkuͤnften der Seide, hier iſt Kaket die Hauptſtadt. 
Das Fuͤrſtenthum Karduel tft wohl bevoͤlkert und ſehr 
fruchtbar, die Hauptftabt deffelben iſt Tefilig, einegroße 
Handelsſtadt mit einer georgianiſchen Domkirche und 
einem Rapuzinerflofter gezieret, deffen Mönche ſich mit 
der Arzeneyfunft ſtark befchäfftigen.. Die Provinz 
Eriwan hat fruchtbares Erdreich, ift aber faft ganz un⸗ 
betwohnt, ſeitdem der König Abbas bie Einwohner ſel⸗ 
bigen Landes in die Mitte von Perſien uͤberbracht hat. 
Die Hauptſtadt iſt Eriwan, um deren Mauren ſtroͤ⸗ 
men zwey Fluͤſſe. Zwey Meilen von derſelben woh⸗ 
net der arinenianifche Patriarch in dem Kloſter Elchi⸗ 
miadzin. Naxiwan, oder das alte Artaxata, Zulfa und 
Aſtabat ſind Staͤdte des ſuͤdlichen Armenien. Gegen 
Weſten wohnt ein freyes Volk, Kurden genannt, in die⸗ 
ſem Lande iſt der Winter hart und lang, weil es ber⸗ 
gicht iſt. In Aderbijana iſt die Hauptſtadt Tauris, 
perſiſch Dahin genannt) ſie iſt wegen ihrer Groͤße, 
Bevoͤlkerung, ſchoͤnen Haͤuſern und ſtarkem Handel 
merkwuͤrdig. Der Markt iſt ſo groß, daß 30000 
Soldaten in der Ordnung ſtehen fönnen. Sie ſoll 
nach einiger Meynung die alte Stadt Tigranocerta,. 
nad) anderer Suza Media, und noch nach anderer, 
Echatana ſeyn. Andere Städte find: Ardebil, Mara⸗ 
ga, Taliskeran ꝛc. Das Land iſt voll Berge, welche 
mit Schnee und Eis neun Monat hindurch bedeckt find. 
| = ‚ 0 — RS. — Die 
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Die Moräfte, welche an vielen Orten groß find, nähe 
ven vielerley giftiges Ungeziefer, aus dieſer Urſache, 
und wegen den ungeſunden Ausduͤnſtungen des kaſpi⸗ 
ſchen Meeres iſt die Seite an demſelben Meere unbe⸗ 
wohnt Die ſuͤdliche Seite. aber bat ebenes Rand, 
fruchtbare Felder und gute Viehweiden. In der Pro⸗ 
vinz Prak⸗Agemi, mie auch in dem ganzen perſtſchen 
Koͤnigreiche iſt Iſpahan die Hauptſtadt, ſie uͤbertrifft 
in Auſehung ihrer Größe die größten europdifchen 
Städte; darinmen werden 162 mahometanifche Tem⸗ 
pel, 148 Schulen, 1800 Karawanzern oder Gaſthoͤfe, 
273 Badehaͤuſer und 38849 andere Haͤuſer gezaͤhlet. 
Sie iſt in einem luſtigen mır verſchiedenen kleinen Fluͤſ⸗ 
fen und fruchtbaren Hügeln umgeberen Thale gelegen, 
un fi herum fleußt der Fluß Zenderud, um dieſen ge⸗ 
hen von Erde aufgeworfene Schanzen, nach dieſen zie⸗ 
ren fie ſchoͤne Vorſtaͤdte, namentlich Zulfa, welche 
von Chriſten bewohnt wird, ferner bag Schloß Kalar 
Tebberuk, in welchem die Kleinodien des Königreich 
verwahret werden, bey diefem iſt noch ein Zeughaus 
merkwuͤrdig; dieſe Stadt wird durch drey praͤchtige 
Bruͤcken mit den Vorſtaͤdten vereinigt, die eine daven 
heißt Babaruk und ſteht auf 32 Arkaden, die andere 
vereinigt die Vorſtadt Zulfa mit der Siaͤdt und ſteht 
auf 34 Arkaden, welche aus Bauſteinen beſtehen; der 
koͤnigliche Palaſt heißt Haram, um denſelben ſtehen 
andere praͤchtige Gebaͤude, Luſtgaͤrten und eine ſehr 
reiche Bbliothek. "Der Markt Meidan · Schab iſt 710 
Fuß lang und 210 breit, er iſt mit Graben umgeben 
und ſchoͤnen Bäumen beſetzt. Der Platz zum kaufen 
iſt 2200 Fuß lang und i10 breit ec. Abbas i, hat wie 
— — Haupt⸗ 
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Hauptftadt, des. Koͤnigreichs von Kasbien nad) Iſpahan 
verlegt, und fie zur ſchoͤnſten Stadt in Afien gemacht; 
Andere Städte darinnen find: Sultana, fonft eine 
große bevölferte Stadt; Ebher In einen anmuthigen 
Drte gelegen. Kasbien, fonft die Hauptſtadt i in Ders 
fien, fie ift zwar mit prächtigen: aber meiſt ruinirten 
Gebäuden gezieref. Rey, jezt ein kleines Städtchen; 
vor Zeiten aber war eBsdie berühmtefte Stayt‘in Aſten. 
GSawa, eine alte unbevoͤlkerte Stadt. Hamadan, in 
dieſer treiben die Juden ſtarken Handel, und behaus ' 
pten, daß Efther und Mardachai darinnen begraben 
ſeyn folen. Kachan, wegen verfchiedenen Handwer⸗ 
fen berühmt.» In Kuſiſtau ift die Hauptſtadt Sufter 
oder Toftar, fie liege 30 Meilen von den Ruinen der 
- alten Stadt Suza. Kufiftan ift wegen der großen 
Somenhiße faſt ganz unbewohnt, ob die Felder gleich 
Getraide tragen koͤnnten, doch bringt es Zuckerrohr; 
Maulbeerbäume, Baummwollerce., In Farſiſtan, als 
der fruchtbarſten und groͤßten Provinz unter den perſi⸗ 
ſchen, iſt die Hauptſtadt Sziraz oder Chiraz, ſie iſt we⸗ 
gen-ihrer Größe, ſchoͤnen Spaziergaͤngen, Akademie, 
Glashuͤtten ꝛc. merkwuͤrdig. Nicht weit von dieſer 
Stadt ſieht man die Ruinen der alten Stadt Perſepo⸗ 
lis, welche Alexander der Große ruiniret hat; ſelbige 
Ruinen zeigen von ber Pracht der alten perſiſchen Kids 
nige und der Wuth des macedonifchen Helden; die 
neue Benennung dieſer Stadt ift Tihelminar. In der 
Provinz Lariftan, welche fonft ein unabhängiges Koͤ— 
nigreich war, iſt die Hauptſtadt Lar, fie liege zwifchen 
Bergen auf- fandigem Grunde Andere Städte find: 
hierinnen: Bender» Congo an dem perfifchen Meerbu⸗ 
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fen, fie ift von Indianern, Arabern und Armenianern 
bewohnt. Bender »Abafi, fie wurde, nachdem .bie 
Portugiefen daraus vertrieben worden find, fo genannt, 
vor Zeiten hieß fie Gomron. - Zu Lariftan. gehören bie 
Inſeln: 1) Kismich, nahe bey Bender Congo, 20 Meis 
len lang; 2) Ormus, vor Zeiten hatten die Portugies 
fen, ‚welche der König Schach Abbas im Jahre 1622 
davon verfrieben bat, eine Handelsftadt daſelbſt. Sie 
ift ganz unfruchtbar und bringe weder Gras noch Ges 
traide, an Salz aber hat fie fo diel Ueberfluß. daß da« 
don fönnen Häufer gebauet werden; 3) Larefa, eine 
Meile von Ormus; 4) Auf der andern Seite des 
perfifchen Meerbufens an den arabifchen Ufern ift die 
Inſel Baharin wegen dem Perlenfange, twelcher dem 
Könige von Perfien jährlich 199000 Dufaten einbringt, 
berühmt. In der Provinz Kirman ift die Hauptſtadt 
Kirman, das Erdreich diefer Provinz ift fehr frachte 
bar, giebt die vortrefflichfte Wolle, gute Niehmeiden, 
Obſt, verfchiebene Erze und die beften Eabelklingen. 
Andere Städte find: Bermazir, Urmoza ꝛc. In Mas 
fran, welche an Indoftan grenzt, und von dem Sluffe: 
Nehenk, der bey ben Alten Arbis heißt, und fo groß 
als der Nilfluß ift, durchſtroͤmt wird, iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Kia. In Sigiſtan, welche ſich zwar weit erſtreckt, 
aber meiſtens wuͤſte und unfruchtbar iſt, iſt die Haupt⸗ 
ſtadt Zarang c. Die Provinz‘ Zabletan enthaͤlt drey 
Gebiete, als 1) Kabuliſtan, Arachofia, deſſen Erdreich: 
iſt an verſchiedenen Arzeneykraͤutern fruchtbar und 
treibt ſtarken Handel, die Hauptſtadt iſt Kabul; die 
usbekiſchen Tartarn verkaufen hier alle Jahr auf fech» 
zig tauſend Pferde; 2) das Fuͤrſtenthum Gur, deſſen 
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Hauptſtadt führt denfelben Namen, andere Städte 
darinnen find: Bamian, Gazanıe. 3) Kantbagar mit 
der Hauptftads gleiched Namens, fie wird von Agwa⸗ 
nern bewohnt, welche Tamerkan wegen ihren öftern 
Streitigkeiten aus Sirvan getrieben und hierher ges . 
bracht bat. Am Anfange des jetzigen Jahrhunderts 
haben die Agwaner einen Aufſtand gemacht, und ſich 
Iſpahans und des perſiſchen Throns bemaͤchtigt, uͤber 
welchen fie auch 32 Jahr geherrſcht haben. 


mie ift die Zuft, dus Erdreich und der Handel des 
Koͤnigreichs Perſien beſchaffen ? 


Perſten hat in ſeiner Erſtreckung nicht einerley Be⸗ 
ſchaffenheit der Luft, ſondern verſchiedene Veraͤnderun⸗ 
gen der Zeit in ſeinen Grenzen, und zwar ſo, daß wenn 
an einem Orte die Aerndte iſt, man erſt in 20 Meilen 
weit entfernten Oertern ſaͤen kann. Die Luft iſt gegen 
Norden geſund, an dem kaſpiſchen Meere feuchte und 
maͤßig warm, in den ſuͤdlichen Provinzen unmaͤßig 
heiß, das Erdreich duͤrre, hart und ſandig, durch die 

Klugheit, Arbeit und muͤhſame Begieſſung der Felder 
aber erhalten die Einwohner doch Reiß, Waizen, Korn, 
Gerſte und Hirſe. Daſelbſt waͤchſt ferner mancherley 
Obſt, und am meiſten Melonen, Weintrauben von 
ungewoͤhnlicher Größe und vortrefflichem Geſchmacke, 
uͤberaus ſchoͤne Blumen und vielerley Kuͤchenkraͤuter; 
in den perſiſchen Provinzen uͤberhaupt hat man folgen⸗ 
de Gewaͤchſe in Menge, als: Pflanzen ſowohl zum Eſ⸗ 
fen als Faͤrben gebraͤũchlich, Gallaͤpfel, Maſtix, wohl⸗ 
riechende Harze, Weihrauch, Rhabarber, Seunes, 
Opium, verſchiedenes Manna, Safran, Tabak und 

Mumie, 
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Mumia, eine Are Del, welches aus den Felſen fließt 
und fehr gut iſt, um Wunden fehr gefchtwind zu hei⸗ 
len; die Wälder find in diefem Lande fehr rar, und 
wenn e8 welche giebt, fo find fie voll von Kaubthieren, 
als in Georgien und Hirkanien, woſelbſt auch die Ber 
ge Hol Wild find; die Ebenen und Thaͤler haben ſehr 
ſchoͤne Viehweiden, auf melchen unzählige Heerden 
Schafe gehütet toerden. Die perfifchen Pferde find 
fehr gut, doch nicht fo wie die arabifchen; Mauleſel, 
Efel, Kameele, Ochfen zum Landbau und Laſten zu tra⸗ 
gen werden durch befondere Beforgniß und Wartung 
immer vermehret. Hier Ht auch Ueberfluß an milden 
Voͤgeln, und am meiften an Tauben, Rebhuͤnern, wel⸗ 
che ſo groß als unfere Hüner find, wilde Endten, 


Scchnepfen, Pelifanen ꝛc. Die gemeinen Erze find: 


Stahl, Kupfer und Bley. Die Geld. und Eilber- 
bergwerke aber find fo geringe, daß die Infoften, ſel⸗ 
biges zu ſuchen, kaum erfegt werden; Duedfilber, Bir 
£riol und Zinn findet man hier gar nicht; Gchmefek 
und Maun aber in folcher Menge, baf weite Ebenen 
damit ganz bedeckt find, und noch größerer Nederfluß 
iſt hier an Sal. In den Provingen Irak, Kirman 
und Farſiſtan werden fo große Stuͤcke Salz ausge 
bauen ,„ welche fo platt und Bart find, daß Haͤuſer da⸗ 
mit gebauet werden. In zweyen Bergen daſelbſt wird 


der Edelſtein Türkis gefunden „ melcher ganz vortreffe - 
üch iſt. 


Die reichſten Fruͤchte find Baumwolle und Seide, 
mit welchen der Handel am ftärfften getrieben wird, 
als mit roher und gefponnener- Seide, verfertigten 
Zeugen und Tapeten, baumwollenen Leinwand und 
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reichen Gürteh, Auch werden die perſiſchen Perlen 
in ganz Aſien und Europa gefauft und verkauft. Die 
Kuuft, Glas zu machen, haben die Perfier durch einen 
Sstaliener erhalten, es ift aber nicht fo. glatt und weiß 
als dag europäifche, erfunden aber haben die Perfier, 
das Glas und Porcelain, wenn es zerbrochen ift,.fchr 
ſchoͤn zu kitten und wiederum gang zu machen. 


Welches find die vorzäglichften Eigenſchaften, Cha. 
| rakter und Sitten der Perfier? 


Die Perſi ier haben langen Wuchs, braungebrann⸗ 
te Geſichter, aber nicht heßlich; gegen die Ausländer 
bezeugen fie fich hoͤflich, gehen gern mit ihuen um 
und halten Freundfchaft mit ihnen, Sie haben einen 
vortrefflichen Verſtand, lebhafte "Einbildungsfraft, 
fcharfeg Gedaͤchtniß, weswegen fie zu allen Wiffenfchafs 
ten und Künften fehr gefchickt find. Sie lieben Pracht, 
Verſchwendung, Wolluſt und allzugroße Ausgaben, 
Ohne Ruͤckſicht auf die fünftige Zeit zu nehmen, famma ’ 
len fie Reichthuͤmer bloß darum, um fie mieder zu vera 
fchenfen; fie find fertig alles ju wagen, um uuc.die 
Gelegenheit, zu ergreifen, ihre innen zu belüftigen. 
Bey den heutigen Perfiern findet man die berühmte 
Tapferkeit, welche von den Roͤmern nicht überwunden _ 
werden Eonnte, nicht mebr, weil ihnen die Woluft 
ud Bequemlichkeiten des Lebens den kriegeriſchen Geiſt 
ganz vernichtet. 

Sie ſind barmherzig und wohlthaͤtig gegen Jeder⸗ 
mann; im Zorn gelaſſen und maͤßig, und koͤnnen nicht 
leicht aufgebracht werden, ſelbſt der gemeine Mann 
liebt keine Zänfereyen; mern es ſich zutraͤgt, daß einer 
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‚von ihnen zum Zorn gebracht worden ift, fo ruft er 
Bott nicht um Mache an und läftert feinen Namen nicht, 
ob er fihon beiffende Ausdrücke braucht. Don Natur 
find fie ſcherzhaft, und können. die Fehler eines andern 
fo finnreith fchildern, daß fie die Perſon ſelbſt niemalg 
beleidigen ; teil fie gefittet und höflich find, fo gefele 
len fir fich gern zu den Fremden, von welchen fie glau. 
ben etwas lernen zu koͤnnen; an Wiffenfchaften und 
Künften übertreffen fie fhon ohnedem alle andere Afia» 
ter, vorzüglich an denen, welche wenig Mühe erfors 
dern, die Chinefer ausgenommen. Bey FeinemMolfe 
findet man fo eine angenchme Leibeegeftalt, Befcheiden« 
heit in allen Handlungen, Wiß, liebreichen Ehurafter 
und. Gefchicklichkeit, fich bey Jedermann beliebt zu ma⸗ 
chen, ala bey ihnen, Die vornehmen Perfier find ges 
meiniglich falſch und lügenhaft, und bilden ſich nur 
"darum. eine fo ſchoͤne und anmutbige Geftalt, das ges 
meine Volk um defto leichter hintergehen zu koͤnnen 
und ihre Abfichten zu erfahren. Unter dem Dechinane 
tel der Außerlichfcheinenden Tugend verbergen fie wahr⸗ 
haftige Lafter, als Heucheley, Untreue, Verſtellung, 
Betruͤgerey und Lift im Handel, 

Ale Spiele und Uebungen derfelben beziehen fich 
auf die Kriegsfunft, zu welcher auch wich Staͤrte und 
Gefchicklichfeit erfordert wird, Ehe die Jugend 2a 
Jahr alt wird, fo lernt fie fchon die mahomeranifchen 
Geſetze; im fechften Fahre werden die Rinder in die 
öffentlichen Schulen gefchicht, um leſen und fchreiben 
zu fernen; aus den Schulen kommen fc in die Con⸗ 
biete, Medrefes genannt, in welchen ihnen höhere Wiſ⸗ 
fenfchaften beygebrache werden. Dergleichen Convikte 

95 girds 


we 
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giebt e8 viele, man trifft foaar auf den Dörfern wel⸗ 
che an, in Iſpahan allein find ihrer 57; weil bie Bore 

ı nehmen der Meynung find, daß bem Vaterlande das 
durch ein großer Dienft gekeiftet werde, fo fuchen fie 
die Mittel zur Erziehung der Kinder zu vervielfältigen. 
Mit der Einrichtung dergleichen Akademien rühmen 
fie die Liebe, zum Vaterlande aufferordentlich, befonderg 
weil fie gewiſſe Einkünfte, um die Jugend ohne Unfos 
ſten etwas lernen zu laffen, aufſetzen. 

Die Ordnung der Lehren find folgendes Zuerſt 
muß die Jugend Sprachen lernen, als da find: bie 
perfifche, türfifche und arabifche, nachhero lie fie die 
Buͤcher von der mahometanifchen Religion, alsdann 
Terne fie die Nechenfunft, Meßkunft, Trigonometrie, 
Optik, Sternfeherfunft, Weltweisheit, Arzeney- und 
Dichtfunft, Erdbefchreibung und Gefchichten. Auf die 
Schulwiffenfinaften folgen die Kriegsuͤbungen, als: 

Nzuerſt mit Bogen zu fihießen, dann mit dem Sebel zu 
fechten, aledann zu Pferde zu reifen, nad) dem Ringe 
zu ftechen und eiferne Kugeln im Reiten durch eiferne 
Minge zu mwerfenze. dag gemeine Volk uͤbt fih in am 
dern Künften, als: im Ningen, Seiltanzen, Tanzen 
und Luftfpringen, worinnen fie alle Europäer über« 
treffen... Ale Hazardfpiele aber find ihnen ſowohl vom 
ber geiftlichen als weltlichen Obrigfeit verboten. Wenn 
fie aber nicht um Geld ſpielen, fagen ihre Theologen, 
daß es feine Sünde fey. Die jeßigen Perfier bedies 
nen füch ſtark der Schaufpiele, ded Damenbreteg, Kraͤu—⸗ 
ſel⸗ und Sartenfpieles, welche Karten aber-gang ander& 
als unfere finde. Die Perfier fchreiben fich die Er⸗ 
findung der Schaufpiele zu. wahrſcheinlicher aber if 

(8, 


Bon dem Königreihe Perfien. 947 


es, daß fie es bon den Indianern vernommen haben. 
Die Maͤßigkeit im Effen ift eine Tugend aller Einwohs 
ner. der heiffen Länder; die Perſier effen des Tages 
zweymal, einmal vor Mittage und dag andre mal von 
dem Untergange der, Soune, "Zum Mittagseſſen rich 
fen fte ihre Speifen gemeiniglich von Milch zu, worauf 
fir Obſt und Confect eſſen. Zum Abendeffen wählen 
fie härtere Speiſen, als; Euppen van Obſt und Küs 


chenkraͤutern, verſchiedenes gebratenes Zleifh, nur 


. 


niemals Rindsbraten, fondern von Kälbern und Wild, 
Eyer, Gemüfe und am dfterften, oder vor beftändig, 
Meiß oder Neißgrüge, welchen fie Pilan nennen; in 
den füdlichen Provinzen nahren fie fich mit gebackenem 
Reiß und Sleifch und effen Fein Brod, in den nerdlis 
hen Provinzen aber badın le auf eifernen Platten 
ungefäuerted Brod. von Waizen, einen Zinger dicke. 
Sie fpeifen auf Tifchen mit Tapeten oder Matten g% 
deckt, ohne ein anderes Tifchtuch, Servietten, Meffer 
und Gabeln, aber auf Porcellain oder irdenen Gefaͤſ⸗ 
ſen, was bey Tiſche uͤbrig bleibt geben ſie den Armen. 


Die fluͤßigen Speiſen nehmen ſie mit langen Loͤffeln zu 


ſich, dicke aber, wie auch Fleiſch, mit den Fingern. 
Beym Tiſche trinken ſie Waſſer, und nach Tiſche Caf— 
fee und Sorbet, ein Trank von Weidenknoſpen gen 
macht. Der Kaffee wird in Kaffeehäufern verfauft, 
in welchen Menfchen von allen Ständen anzutreffen 
find, hierinne tadelt man mit großer Freyheit die ven 
gierenden Herren; auch pflegen fie einen Trank von 
Mohn gemacht, Dekokt genannt, zu frinfen, welcher 


das Gemuͤth auf eine Meile fröfich macht, nachhero 


aber einen tiefen Schlaf verurfacht, Die Perſier 
0 brau⸗ 
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Brauchen oft Opium in Pillen, Tabak und auf ander 
ue Art vermifcht, wodurch fie ihre Gefundhelt verder⸗ 
ben, und felbige fchädliche Gewohnheit hat a 
feie bis jezt noch nicht einſtellen koͤnnen. 


Das Gefetz des Mahomets, welches Wein zu trin⸗ 
fen verbietet, wird von den Perſiern mehr als von 
den Türken vernachläßigt. Cie verändern ihre Ge 
wohnheiten in Kleidungen oder die Mode nicht, ſon⸗ 
dern behalten noch immer den Schnitt ihrer Kleider 
bey, welchen fie fehon zu der Zeit des Tamerlans 
baten, 


V. Kapitel, 
Don den Ländern in Arabien. 


Moran geenzt Arabien, und wie wird es einges 
tbeiler? 


Arabien liegt auf einer großen Halbinfel in dem," 
npeftlichen Affen, und grenze gegen Welten mie dem 
ruthen Meeren zwwifchen dem Meerbufen Suez, Palaͤſti⸗ 
ne und Syrien; gegen Norden mit dem Flaffe Euphrat 
und dem perfifchen Meere; gegen Dften mit dem großen 

eltmeere; gegen Süden mit der Meerenye Babel 
Mandel; von Süden gegen Norden ift e8 420 Mei» 
len lang und 360 Meilen breit. _ Gemeiniglich theilet 
man es in drey große Theile, als: in das fleinigte, 
wuͤſte und glücfliche Arabien, über welche der türfie 
ſche: Groß. Sultan und andere unabhängige Herren 
_. bey. den Arabern Sherif Dun berrfchen. 


% Woelche 
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Welche Staͤdte ſind in dem ſteinigten Arabien Die 
merlwuůrdigſten· 


Das ſteinigte Arabien hat ben Samen von der 
Hauptfade Petra, welche zwifchen zwey Felſen gebauet 
if. Vor Zeiten bewohnten dieſes Land die Ammoni⸗ 
ter, Moabiter, Madianiter, Idumaͤer und Amalekiter, 
welche Voͤlker in der heil. Schrift bekannt und wegen 
den großen Wundern Gottes waͤhrend dem Auszuge 
der Iſraeliten aus Aegypten beruͤhmt ſind. Die Haupt⸗ 
* Petra iſt ient den Tuͤrken unterthaͤnig und heißt 
rak, Aliach und Tor ſind zwey an zweyen Meerbuſen 
gelegene Staͤdte; zwey Meilen von der Stadt Tor iſt 
ein Kloſter mit griechiſchen Monchen und bey demſelben 
der Garten Elim, wo die Iſraeliten ehemals ihr Lager 
aufſchlugen, und wo Moſes dag bittere Waſſer in- füfe 
ſes verwandelte, ſelbiges Waſſer fleußt noch bis zu dies 
ſer Zeit, aber es hat ſeine natuͤrliche Bitterkeit wieder. 
Hinter der Wuͤſte Sin liegen die zwey beruͤhmten Berge 
Sinai und Horeb nicht weit von einander. 


Welche Städte find in dem wüften Arabien merk 
wuͤrdig? VE 


Das wuͤſte Arabien, welches von den — 
fenden Arabern ſelten bewohnt wird, hat einige unab⸗ 
dhaͤngige Oberherren, welche Emiren genannt werden; 
auf den Landcharten iſt dieſes Land wegen ſeinen nicht 
gut bekannten Grenzen nicht zum beſten beſchrieben. 
Sn demſelben find die Hauptſtaͤdte der kleinen Koͤnig⸗ 
reiche oder Staaten der Emiren folgende; 1) ElKa⸗ 
tif die Hauptſtadt des Staates Emir von gleichem 

Namen 
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Namen an dem perfifchen Meere nicht weit von ber 
Inſel Baharin gelegen, berühmt ift fie wegen dent 
Perlenfange, deſſen Einkünfte der Emir mit dem Ko, 
hige von Perfien theilet. Die Inſel Heger, diefe iſt 
‚don dem Meere und dem Zluffe Enphrat umgeben und 
iſt an Palmenbaͤumen am meiften fruchtbar , fie ift 50 
Meilen lang und hat auch ihren eigenen Emir. 2) 
Masfat, die Hauptſtadt des Emirates von gleichen 
Namen, oder des Emirates Oman an dem indianifchen 
Meere, fie ift mit ſtarken Waͤllen verfchangt und freibt 
ftarfen Handel. Andere Städte Bierinnen find: Oman, 
fur, Sangarı 3) Die Srädte Mastalat, Yulfar, 
Wodanga, Mahrab,; Yamama ıc. find. Hauptſtaͤdte der 
Emiraten oder unabhängigen Fuͤrſtenthuͤmer, in der 
Mitte des wuͤſten Arabien gelegen. | 


was für Reiche enthält das gluͤckliche Arabien? 


In dieſem Arablen, welches wegen der Fruchtbar⸗ 
keit des Erdreichs gluͤcklich genannt wird, und mit dem 
Ocean als auch dem rothen Meere umgeben iſt, ſind 
zwey unabhaͤngige Reiche oder Sherifthuͤmer, welche 
Mekka und Medina heiſſen, und drey Koͤnigreiche, als 
Yemen, Hadramut und Fartak. Die Hauptſtadt des 
Zürften- oder Sherifthums Mekka heißt auch Mekka, 
ſie liegt in einer unfruchtbaren Ebene 10 Meilen von 
dem Meere und iſt mit Bergen umgeben, merkwuͤrdig 
iſt fie wegen ihren Alter, der Geburt und der Kirche 
des Mahomets; befonders ift Meffa ftolz megen dem. 
Sit des mahometanifchen Glaubens, der prächtigen 
und durch die Dpfer der Mahometaner bereicherten: 
Firche, in derſelben ſteht noch eine andere 37 

Kiabe 
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Riabe genannt, welche nad) Abraham, nach der Miey 
dung der Xraber, erbauet haben fol, und wegen dem 
Brunnen Zemzem, den die Araber fehr verehren. Die 
Mahometaner follen nad) den Gefegen des Mahometd 
aus allen Kändern, wenigfteng einmal im Jahre, hier 
her fommen und diefe Kicche befuchen, welches auch 
gefchieht, indem alle Jahr fünf mahometanifihe Ka⸗ 
tamanen, welche aus Millionen Menfchen beftehen,. 
hierher kommen, einige aus Kairo, andere aus Syrien, 
die dritteniaus Perſien, bie vierten aus Indoſtan, 
und die fünften aus der Barbarey. Jodda oder Zi— 
bin an dem rothen Meere, ift ein meffanifcher Haven 
und gehört den Türfen, Der türfifche Kaifer giebt 
ſich fuͤr einen Beſchuͤtzer von Mekka aus. 

Die Hauptſtadt des Sherif oder Fuͤrſtenthums Me⸗ 
dina fuͤhrt denſelben Namen, iſt 70 Meilen von Mek—⸗ 
ka entlegen, und iſt merkwuͤrdig wegen dem Grabe 
des Mahomets, welches in einem kleinen Thurme iſt, 
der mit vielen Rampen und goldenendzierathen geſchmuͤckt 
iſt, ſelbiger Thurm raget von der Erde mit feiner Spi—⸗ 
Be über die Kirche, das Grab ruhet auf dünnen Pi⸗ 
laftern von ſchwarzem Marmor und mit einer filbernen 
- Gallerie umgeben, an welcher filberne Lampen hängen. , 
Samba ift ein medianifcher Haven mit Türken beſetzt. 
Die Stadt Median iſt an dem Meere gelegen, und 
Hegr zwiſchen Selfen. 

Das Koͤnigreich Yemen kann wegen ſeiner wun⸗ 
derbaren Fruchtbarkeit, großen Reichthuͤmern und ge⸗ 
linden Luft eigentlich glückliches Arabien genennt wer⸗ 
den. Deſſen Hauptſtadt ift Sonaa, auf ſteinigten 
Grund gebauet, die Luft iſt hier ſehr angenehm, dig) 

Tage 
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Tage find beftändig den Nächten gleich, und hat gleich 
fam einen beftändigen Frühling, weswegen die Felder 
daſelbſt fehr fruchtbar an Kaffee find. Das koͤnigli— 
che Schloß Muab wurde im Jahre ızır erbauet. Die 
größte Stadt in dem Lande ift Betelfaguja. In de 
ren Gegenden wird der befte Kaffee gefammlet, mel 
chen mir hier in Europa mofanifchen Kaffee nennen, 
weil er in den Haven Mofa gebracht wird. Zibid, 
Gabala und Mofa find die Crädte bierinne, in den 
Haven der letztern fommen Schiffe von der ganzen 
Welt. Aden, an einem inbianifchen Meerbufen Ki 
— 

Die Hauptfiabt dee Königreichs Hadramut ( * 
ches den Tuͤrken Tribut bezahlet) iſt Schibam; die 
Stadt Sequira darinnen (von einigen auch Chicheri 
genannt) iſt groß und hat einen Seehaven. 

Die Hauptſtadt des Königreichs Fartak, welches 
den Tuͤrken auch Tribut bezahlet, iſt Fartak, an dem 
rothen Meere gelegen, der Inſel Sokotra gegen uͤber, 
ſie gehoͤrt dem Sultan von Fartak und iſt an der beſten 
Aloe in der ganzen Welt fruchtbar. Die Städte hier» 
innen find: Dofar, Kaxem oder: Kafarem, Seger mit 
einem bequemlichen Haven zc. Tamarin, Galanza und. 

-Beni liegen auf der Inſel Sofotra, 


Wie iſt die Luft, das Erdreich und der Handel in 
Arabien beſchaffen? 


Arabien , welches zum Theil unter dem hitzigen 
Striche liegt, iſt unfruchtbar; dieſer Theil, welcher 
an das rothe Meer ſtoͤßt und 300 Meilen lang und 10 
“ 12 Meilen breit ift, hat wüfte und fandige Felder, 

- ber 
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der nördliche und oͤſtliche Theil har ein hartes Erdreich 
und ſteinigte Berge, nur in den Feldern des füdlichen: 
. Theiles findet man, in einiger Entfernung von dem 
Deere, Kokoswaͤlder, Palmen und Weihrauchbäume, 
Kaffeefträucher, Aloe, Myrrhen und Balfambäume, 
Die Thäler und Hügel bringen in diefem Theile Aras 
biens reichlich ihre Früchte, und es hat dennoch Ara- 
bien Ueberfluß an verfchiedenen wohlriechenden und 
heilfamen Pflanzen, Obft, Reiß. Weizen, Gerften, wel⸗ 
che größer als unfere iſt, Datteln, prächtigen Pfer⸗ 


den, Mauleſeln, Eſeln, Ramelen ꝛc. 
Was haben die Araber für befondere SEigenfchaften? 


Die Araber find mittelmäßig getvachfen, mager 
und braun wie verbrannt. Sie wohnen entweder in 
Doͤtfern oder ftreifen in den fandigen Deden herum 

und lieben Stehlen und Räubereyen;- welche aber in 
ben Städten wohnen befchäfftigen ſich mit Handeln, 
Wiſſenſchaften und vorzüglich mit der Sternſeher⸗ und 
Arzeneykunſt. Sie find von Natur ernfthaft und ſpre⸗ 
chen ohne angenommene Geberden, fie find fo gelaffe 
und befcheiden, daß fie ale Worte, mit welchen fie 
Jemand beleidigen koͤnnten, mit Ernſt vermeiden, und 
mit einander. fprechen, ohne zu fireiten, fie dulden die 
Beleidigungen fo lange big fie übermäßig werden, als, 
bann werden fie zornig, rachgierig und unverſoͤhnlich. 
In der Welt ift feine Nation fo abergläubig ale die 
arabifche, befonders in Krankheit oder anderm Unglück. 
An Wis, baldigen Begreifen einer Sache und ſcharf⸗ 
ſinnigem Verſtande fehlt es ihnen nicht. Dieſe edlen 
Eigenſchaften aber werden bey ihnen durch keine guten 

3 Anlei⸗ 
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Anleitungen oder Aufuͤhrer benußt, weswegen fie ſich 
auch nod) mit feiner Erfindung hervorgethan haben. 


VI. Kapitel. 


Von den Ländern auf den Inſeln in dem 
großen indianifchen Weltmeere. 


Welche aſiatiſche Staaten liegen auf dieſen Inſeln? F 


1) Daß Kaiſerthum Japan, zu welchem viele Im 
ſeln in dem oͤſtlichen Weltmeere gehoͤren; 2) die Koͤ⸗ 
nigreiche auf den Sond- und molukiſchen Inſeln; 3) 
das Kaiſerthum Ceylan; und 4) ‚dag maldiviſcheKoͤ⸗ 
nigreich. 


— welchen Aliens beſteht das ——————— 
Japan? 


Diefes Kaiſerthum begreift viele derer Inſein in 
ſich, welche die Portugieſen (die durch Sturmwinde 
dahin gebracht wurden) im Jahre 1542 entdeckt ha⸗ 
ben, unter diefen find die drey folgenden am merkwuͤr⸗ 
Diaften, als: Niphon, die großefte, nach der europäis 
ſchen Sprache heißt fie Japan, und von diefen Nas 
men wird das ganze Kaiſerthum Japan genannt; 
Suckok oder Zima; Sikok oder Kifof. Diefe drey 
Inſeln find mit vielen kleinern umgeben, welche fie vor 
Sturmwinden, Meereswellen und feindlichen Finfäls 
Ien befchäßen; gegen Norden haben fie dag Land Peſſo 
und einen Theil von der Tartarey zur Grenze; gegen 
Weſten Korea und- China; gegen. Oſten Neu Mexiko 

und 
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und Kalifornien; und gegen Süden dag chinefifche 
‚Meer. . Ihre Länge beträgt 250 und bie Breite go 
Meilen. Die ganzeMonarchie wird in 66 große Pros 
vinzen getheilet, und diefe wiederum in 604 Gebiete, . 
von welchen einige dem Kaifer und einige ihren eigen 
'nen Oberherren gehören. Außer den japanifchen In- 
| ‚fein ftehen noch andere Länder unter dem Seherrfcher 
Japans. 


Welche Staͤdte ſind in Japan die merkwuͤrdigſten? 


In den drey japaniſchen Inſeln werden dreyyjehn 


tauſend wohlbevoͤlkerte Städte und kleine Städtchen 
und Doͤrfer in großer Menge gezaͤhlet, welche an den 
Landſtraſſen in einer aneinanderhaͤngenden Relhe Tie« 
gen. Alle Staͤdtchen und Doͤrſer haben nur eine 
Straſſe, und jede von ihnen heißt die kaiſerliche Straſſe, 
die Haͤuſer in den Doͤrfern find von ſchlechtem Hole, 
gebauet mit Erde und Kalk beworfen, und haben nur 
vier Wände, zwiſchen welchen immer eine zahlreiche 
Familie wohnet. Die Fenſter von der Geite der 
Strafe find mit Matten verhangen, damit die, welche 
auf den Strafen gehen, nicht hinein fehen mögen. 
Die größten Staͤdte find weder.mit Mauren noch aufs 
geworfenen Wällen umgeben und fehr felten mit Gräs 
ben oder Zaunen, Die Straffen barinnen find enge, 
ungepflaftert und gehen kreuzweis durcheinander, aber 
doch nach der Nichtfehnur errichtet, und am Ende 
haben fienur Hökgerne Thore, welche in der Nacht zu« 
gefchloffen werden; an der Länge der Hänfer find 
Druchfteine anftatt der Zußfteige für die, welche zu Zuße 
gehen, angebracht. An den Ecken jeder Straffe ift 
! 32 ein 
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ein umzaͤunter Ort, worinnen bie Feuergeraͤthe Aber. 
wahret werden, welche ſie oft brauchen, weil daſelbſt — 
ſehr oft Feuer eutſteht. 


Die Hauptſtadt der ganzen Monarchie heißt Jedo, 
an einem ſeichten Meerbuſen und einem Fluſſe gelegen, 
welcher ſich durch fuͤnf Muͤndungen ins Meer ergießt, 
uͤber denſelben find fünf ſchoͤne Brücken gelegt. In 

der Stadt refidirt der Cuba oder weltliche Kaifer mit 
‚feinem ganzen Reichsrath und audern Großen, welche 
ein halbes Jahr beym Hofe bleiben, wenn fie davon 
wegreiſen, laſſen ſie zum Zeichen ihrer Treue ihre Kin⸗ 
der daſelbſt; die alte Hauptſtadt von Japan iſt Meafo, 
jet iſt fie die Reſidenz des geiſtlichen Kaiſers, Daira 
genannt. Kämpfer, ein gewiſſer Geograph, zaͤhlet in 
diefer Stadt im Jahre 1691, 6220 Gögentempel, 137 
Paläfte, 1858 Straffen, 13879 Häufer, 87 Brüden, 
welche einige Theile der Stadt mit einander verbinden, 
fie ift von drey Flüffen durchſtroͤmt, welche am Ende 
der Stadt zuſammen kommen. 


Ozaka mit einem feſten Schloſſe verſehen, in wel 
chem die Einkuͤnfte der oͤſtlichen Provinzen und der 
Schatz des weltlichen Kaiſers verwahret werden. Nan⸗ 
gazak, an einem tiefen Meerbuſen gelegen. Nur allein 
in dieſer Stadt haben die Hollaͤnder zwar die Freyheit, 
ihren Handel zu treiben, aber ſie wohnen auf einer 
Inſel in dem Haven dieſer Stadt eingeſchloſſen, als in 
einem Gefaͤngniſſe, doch achten ſie dieſes Uebel nicht 
ſo ſtark, weil es ihnen der Nutzen, welchen ſie von 
dem Handel genießen, erleichtert. Firanda iſt mit 

europaͤiſchen Gebaͤuden gezieret, welche die Hollaͤnder, 
— die 
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die vor Zeiten ftarken Handel daſelbſt trieben, erbauet 
haben ꝛc. | | 


Welche fremde Länder geböten dem Kuba oder 
‚ weltlichen Kaifer Y — 


1) Die ſieben noͤrdlichen Inſeln, welche die Chis. 
nefer Lieou Kieou, die Europaͤer Liquejo, und die Ja⸗ 
paner Rinku nennen, unter dieſen beißt die groͤßeſte 
Tanaxuma, alle bezahlen ſie dem Kaiſer von Japan 
Tribut. Sie find fruchtbar an Reiß, Getraide und: 


. Dbft, die Einwohner find von Natur luſtig, lieben . 
‚ die Mufif und den Tanz, ſpielen verfchiedene muſika⸗ 


liche Inſtrumente, am meiften. befchäfftigen. fie fich 
mit dem Landban, ärndten im Jahre ziveymal, und 
fangen viel Fiſche. N 

2) Tfiofing, eine Provinz auf der Inſel Korea, 


felbige bezahle den Japanern auch Tribut. ie nehe > 


men Stoc, und andere Arten von Fifchen, verfchiedene 


Srüchte und am meiften die. Wurzel Gingfeng bon ' 


- 


ihnen. | | 
3) Jeſſo oder Jeſo, auch Jefogafima, felbige In⸗ 
fel wurde von eihem japanefifchen Helbherrn, Irritoma, 


erobert, fie it mit dicken finftern Wäldern bewachfen, 
ber füdliche Theil von ihr gehoͤrt dem weltlichen japa⸗ 


niſchen Kaiſer, die Einwohner dieſes Theils bezahlen 

ihm mit Rauchwerk und Fiſchen den jaͤhrlichen Tribut. 

| 4) Das Land, (von den Ruffen Kurylski ge⸗ 
nannt) welches binter der Inſel Jeſſo zwiſchen 4ı und 
60 Graden der noͤrdlichen Breite liegt. 


5) Die Infeln Ginſyma und Kinſyma, oder bie E 
Silber⸗ und die Goldinfel, “welche: von: Japan 150: 


Mei⸗ 


— 
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Meilen weit gegen Oſten liegen, ſie ſind reich an Golb⸗ 
und Silbererzen. Die Spanier und Hollaͤnder haben 
ſich ſehr bemuͤhet dieſe Inſeln zu entdecken und zu er⸗ 
obern, aber vergebens. 
| 6) Die Farfifieninfeln, welche gegen Süden ges 
legen find; Fatſiſya ift die groͤßte unter ihnen, und 
von diefer haben die andern ihre Benennungens auf 
erſtbenannte vermweifet der Kaifer ale die Unterthanen, 
welche fich an feiner Majeftät vergreifen, felbige naͤh⸗ 
ren ſich darauf von ihrer eigenen Arbeit, indem fie die 
fehönften japanifchen feidenen Zeuge machen ; . die llfer 
der Inſel find rundherum mit hohen fpigigen Felfen 
umgeben, fo bag man feinen Eingang finden kann. 
Menn ein Verbrecher auf diefe Inſel gebracht wird, fo 
wird er in einem Korbe in die Höhe gewunden, find 
deren mehrere, fo werden fie mit dem ganzen Fahrzeu⸗ 
ge, worinnen ſie ſind, hinaufgezogen und darauf ein⸗ 
genommen. 


hat das Land Japan fuͤr beſondere Eigen⸗ 
ſchaften? 


Die Luft iſt nichts weniger als gelinde, im Win⸗ 
ter iſt es der ſtrengſten Kaͤlte und im Sommer der groͤß⸗ 
ten Hitze unterworfen, und noch dazu im Junius und 
Julius faſt beſtaͤndigen Regen; in Japan ereignen fich 
ſehr oft heftige Gewitter, Platzregen und Erderſchuͤt⸗ 
terungen. Die hieſigen feuerſpeyenden Berge werfen 
oͤfters Feuer und ſtinkenden Rauch aus. Auf dem 
japaniſchen ungeſtuͤmen Meere ſind ſehr viel Strudel 
und Wirbel, die Wellen erheben ſich fo hoch als Thuͤr· 
me, ER als in andern Meeren, ja fie ſteigen $ 

och / 
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hoch, daß wenn fie fallen, die Maſtbaͤume ber zu der 
Zeit darauf befindlichen Schiffe zerbrechen, überdies 
find. den Schifffahrenden die fehr oft fich aufthuͤrmen⸗ 
den fchwarzen und dicken Wolfen, welche die Sonne 
ganz verderfen, fehr gefährlich-und furchtbar, derglei⸗ 
chen verfchiedene und wunderbare Luft, welche diefe 
Dinge verurfachen, ift dennoch.gefund, die Peft ent« 
ſteht fehr felten, die Menſchen leben ſehr kange, und 
die Weiber find ungemein. fruchtbar in dem Lande, 
. Das Erdreic) ift bergicht, hart: und ‚fchmeflicht, und 
muß, mern es Getraide bervorbringen fol, nıit großer 
Mühe und Arbeit beftellt werden. - In viekn Orten 
fehle es.an ſuͤſſem Waffer zum Teinfen, daher fich die 
Einmohner des warmen Waffırs aus den Bädern, von 
denen e8 die Menge auf der Inſel japan giebt, bedie- 
nen.müffen. Don den felfigten-fteilen Bergen, fallen 
einige Fluͤſſe ſo ſchnell, daß es nicht möglich ift, eine. 
Brücke darüber bauen zu Fönnen ; diefelben Fluͤſſe übers 
ſchwemmen bisweilen alle Felder und vernichten: alled 
Getraide. In den Bergen find Gold» Silber, Kupfer» 
und Eifenerze zu finden, am meiften aber Schwefel, _ 
von welchen zwey Theile der Schagfammer und ber 
dritte Theil den Bergleuten beftimme if. Die Shiffe 
führen gemeiniglich Goldfand mit fih, und an ben 
Meerufern werben rothe Perlen, melche fo gut als 
die mweiffen find, gefammlet. Wilde Thiere leben in 
biefem Lande fehr wenig. Doch tverden in einigen 
Wäldern Bäre, wilde Schweine, Fuͤchſe, Woͤlfe, Rehe, 
wilde Hunde, Affen und Hafen angetroffen. Weil die 
Japaner weder Fleifch noch Milch eſſen, fo ift es kein 
Wunder, daß fie nur folhes lieh zu vermehren fuchen, 

34 welches 
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welches fie, um dag Feld zu beftellen und Laften zu tra⸗ 
gen, nöthig haben, Auch ift das Federvich, welches 
fier-feltfam oder gar nicht eſſen, fehr rar. Bäume 
und Pflanzen, von deffen Früchten fie fich nähren, 
beforgen fie am fleißigften. Mit Mauldeerbäumen bes 
pflanzen fie ihr ganzesLand, wodurch ſie den Seiden⸗ 
bau in gutem Stande erhalten und dadurd) große 
Keichthümer gewinnen; der Baum Koadfo, welcher 
dem Maulbeerbaume fehr ähnlich ift, iſt den Japanes 
fern außerordentlich nüßlich, indem fie Striche, Lam 
pendochte, grobes Gewebe und feines Papier von ihm 
machen fönnen. _ Der Baum lirefia giebt ein Delvon 
fih, wovon fie Firniß, welcher ſich ftarf von dem chi⸗ 
nefiſchen unterfcheidet, verfertigen. Das Kraut, wel 
ches mir Shee nennen, wächft dafelbft auch, und wird 
ſtark gebraucht. . In Japan find feine Aepfelbaͤume 
anzutreffen, und von Birnen haben fie auch nur vine 
Het Winterbirnen. Weintrauben machfen bier felts 
fam und werden nicht reif, Limonien ſind auch rar, 
aber Citronen, Pomeranzen, Morellen, Duitten und 
Dfirfchen haben fie genug. Die Erdbeeren, Brambeeren, 
Kirſchen und alles andere rothe Dbft hat feinen Ge 
ſchmack, 06 e8 ſchon in dem Lande waͤchſt. 

Die Waaren von den japanifchen Früchten werden 
von den Chinefern und Holländern nach Aften gebracht, 
ob die Holländer gleich unter fchweren Bedingungen 
in den Haven Nangazak einlaufen dürfen, fo laufen 
fie dennoch ein. Die Chinefer dürfen mit nicht mehr. 
als 70 Fahrzeugen fommen, und die Holländer für 
"nicht mehr ald 300000 Taelen oder 420000 Thaler 
——— Waaren er Die Chinefer gewinnen 

mit 
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mit dem Zucker, den fie nach Japan bringen, nur 100 
auf 100, und die me am Kupfer 98 auf 100 


Thaler Profit. 
Welches find die Eigenſchaften der Japaner: — 


Sie find mittelmaͤßig getvachfen , haben große 
Köpfe, kurze Schienbeine, olivengrüne Gefichtsfarbe, 
kleine und tiefliegende Augen, aufgeftußte Nafen und 
breite hängende Lippen. Der Reiz und die Treue 
ber Srauenzimmer aber wird von den Reiſenden ſehr 
gelobet. 

Was die Eigenfchaften des Verſtandes und des 

Herzens anbelangt, fo legen ihnen die Europaͤer ſchoͤ⸗ 
ne natürliche Gaben bey, ihre Denfungsart fey edel, 
ihre Herzen gut und mitleidig,ihr Verſtand fcharf und 
ihre Sitten angenehm und fchicflich in Gefelfchaften. 
An Geheim lebt der Japaner fehr fparfam, aber oͤffent -· 
lich liebt er große Pracht und Verſchwendung. Die 
> geringfte Erniedrigung hält er für die größte Schande; 
er ift aufferordentlich dreuft und entfchloffen, und er» 
trägt fein Unglück mit der größten Gelaffenheit; er 
‚achtet fein Leben ſehr wenig umd verfürzt ed aus gerin« 
gen Urfachen, dahero fann man den Japaner den aſia⸗ 
sifchen Engländer nennen. Ueberhaupt find fie uns 
‚mäßig, rachgierig, likig und graufam, bey dem aber 
geben fie feiner andern Nation an Reblichfeit, Offen⸗ 
herzigkeit und Uneigennüßigfeit etwwag nach; fie find 
ferner ſcharfſinnig, wißbegierig und lieben Künfte und 
MWiffenfchaften. Ahr Vaterland lieben fie fehr, bie 
Dbrigkeit und die Religion ihres Vaterlandes ehren 
fie ſtark und verharren ftandhaft in derfelben. Die 
| Bi 35 Unkeuſch _ 
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Unkeuſchheit ift ſehr groß bey ihnen, weil fie durch kei⸗ 
ne Geſetze gehemmt wird. 

Ihte gewoͤhnliche Speiſe iſt Reiß, Wallfiſch, Yo 
fern, Gartenfräuter, Wurzeln und andere Zugemüfe, 
welche in Gärten, Feldern und im Meere wachſen, 
Gebackenes von Waizen- Bohnenmehl und getrocknes 
ten Wurzeln, wie auch Zuckermwerf und Obſt. Der 
Gebraud) des Fleiſches ıft ihnen verboten, es fey auf 
toelche Art ee wolle, auffer einigen Seften, denen es 
erlaubt iſt, Rehe zu eſſen. | 

Ahr gewöhnlicher Trank ift Thee und Bier von 
Hei gebrauet,. fie nennen es Siacki, es iſt fehr ftarf 
und macht den Kopf bald drehend. Noch haben- fie 
einen andern Trank, den fie aus den Pflaumen mas 
chen. In oͤffentlichen Gaftereyen bat jeder Gaft feine 
eigene Tafel, welche fie fo, wie die Speifen verän« 
dern, nach Tifche trinken fie Thee, wobey fie Näths 
fel aufzulöfen geben und ſich mit andern Luftbarfeiten 
zu. unterhalten fuchen; bey alledem aber kennen fie 
fein Spiel, wo es ums Glück oder Geld geht. Wenn 
fie Befuch annehmen, fo Eleiden fie fich fehr reich, ſtat⸗ 
ten fie aber Befuch ab, fo Fleiden fie fi nur fchlecht, 
meiſtens in Kleidern von ſchwarzen Atlas, welche lang 
oder kurz, nad) dem Range der Geburt, gemacht find, 
oder auch nach dem Stande, je höher der Stand je 
länger das Kleid. Die Kleider der Männer find den 
Kleidern der Weibsperfonen ſehr ahnlich. Vornehmere . 
fragen fie lang mit Schleppen, und unter den Kleidern 
Kamijole von feinem feidenen Zeuge, je höher ein 
Frauenzimmer von Stande ift, je mehr. zicht fie ders 
gleichen Eamifdle an. Die Damen von dem erften 

| Range 
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Range ziehen ihrer uͤber hundert dergleichen an, dası 
lange Kleid umgürten fie mit Gürten, auf welchen‘ 
verſchiedene fchöne Blunen oder Figuren gefickt find, 
felbigen Gurt binden die Ehefrauen borne und die un⸗ 
verheyratheten hinten zu. Alle Sranenzimmer zieren 
ihre Köpfe mit Friſuren, welche nad) Stand und 
Würden verfchieden find, Die gemeinen Weiber kaͤm⸗ 
men fich die Haare in die Hohe auf Haarnadeln. Die‘ 
Vornehmen aber tragen fie hinten frifirt und laſſen 
geflochtene Zoͤpfe darüber haͤngen, an der linken Sei 
te ſtecken fie eine Haarnadel über das Dhr, welche 
vor das Geficht Herüber geht, an deren Enden entwe— 
der Perlen oder Diamanten hängen, ihre Obrenringe 
beſtehen meiftens aus Perlen, Die japanifihen Das 
men halten fich meift eingefchloffen und laſſen ſich ſel⸗ 
ten von Mannsperſonen fehen, gefchieht es ja, fo vers. 
decfen fie ihr Geficht und Hande mit langen Schleyern, 
fie gehen felten aus, und wenn fie wohin fommen 
muͤſſen, fo laffen fie ſich nebft ihren Dienerinnen in 
Norimonen oder Saͤnften dahin fragen. Gehen fie 
aber ja zu Fuße, welches noch feltener als erftereg ge» 
fehieht, fo find fie von zahlreihen Rammermädchen 
und Dienerinnen umgeben, von denen eine die Pan- 
. toffeln, eine andere die Handfchuhe, Schnupftücher, 
Fächer, Baldachinen, Kleinodien, Confekterc. trägt, 
Die Männer fcheeren fich die Haare vorn anı Kopfe 
weg und hinten laffen fie fie lang wachfen; der gemeir 
ne Mann thut dieſes auch, aber er fehrt e8 um, und. 
geht Hinten fahl und vorne rauch. Alle Männer ins 
gefamme raufen ſich die Haare aus dem Barte, ihre 
Köpfe bedecken fie mit nicht, 1 wenn fie reifen ausge, 
nommen, 
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nommen; an den Füffen tragen fie Furge EURER ober 
lafirte Pantoffeln. 


Was für Infeln liegen der iapanifchen Inſel gegen 
Süden? | 


Die Marianeninfeln, tbelche von Magellan im 
Jahre 1520 entdeckt und mit dem Namen der Königin 
von Spanien, Maria Anna, belegt worden, fie erftre. 
den fi auf ıso Meilen, liegen zwar in dem higigen 
Etriche, aber find noch nicht der großten Hige unters 
mworfen. Die Luft darauf ift rein, gefund und hilfe. 
den Einwohnern zu langem Leben, Sie find an Obft, 
Kräutern, Reiß, Viehweiden und verfchiedenem Wild 
fruchtbar. Die Einwohner hatten und fannten vor 
ber Anfunft der Spanier dag Feuer nicht. Sie find 
leichtfinnig, ſtolz, witzig und ziemlich dicfe, ob fie fich 
gleich nur mit Wurzeln nähren. Auf der Infel Guan 
haben die Epanier zwar eine geringe Colonie, welche 
aber dach mit zwey feſten Schloͤſſern verfehen ift. 


Die philippinifchen Infeln, auch von Magellan 
entdeckt und von dem Könige von Spanien, Philipp II. 
‚Philippinen genannt. Die Luft in diefen Ynfeln ift 
heiß, feuchte, und deswegen ungefund. Das Ervreich 
ift an verfihiedenem Getraide fruchtbar; die Berge an 
Gold. Silber. und andern Erzen, und bie Meerufer 
an den Perlen; die Wälder grünen und haben Wild 
in großer Menge, als Affen, große Büffelochfen ıc. 
Die Inlaͤnder wohnen in Bergen und Höhlen, und find 
von Natur fhwarz, wild und graufam; die Spanier 
find ihre großten — und — ſich gar nicht 
mit 
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mit ihnen. Derer phi lippiniſchen Inſeln werden auf 
1200 gezaͤhlet. Die merkwuͤrdigſten davon find: Min⸗ 
danao, welche ihren eigenen König hat und den Spa- 
niern Tribut bezahlet; Lebu, Mindora, unter allen 
‚aber ift Manilla die größte, fie hat von ihrer Haupt⸗ 
‚fadt den Namen Manila, welche die Spanier erbauet 
«haben. Die Kirchenobrigfeit fieht bey dem Erzbi⸗ 
ſchof, und die politifche bey dem koͤniglichen Starthals 
ter, Der Haven, Carita genannt, ift fehr groß, und 
vol von ausländifchen; am meiften aber von chineſi⸗ 
* Schiffen. | 
| wo Biegen die ſondiſhen Safe, und was — dar⸗ 
Auf fuͤr Staaten? 


Die fondifchen Snfeln haben von ber Meerenge 
Sond, welche zwifchen ben Inſeln Sumatra und Java 
liegt, ihre Benennung. Die merfwärdigften von ih— 
nen liegen gegen Weſten der molufifchen Inſeln um 
ben Xequator herum, und find: Sumatra, Borneo, 
Java; die weniger merfmwürdigen: Bala, Madura, 
Banfa und andere, welche gefährliche und fehwere 
Schiffahrt verurfachen. 


Sumatra iſt gegen Süden des bengalifchen Meer 
buſen gelegen, wegen vielen Bergen, Landfeen, Mord. 
fen und dem vom Monat Junius bis zum October 
fortdaurenden Regen fehr ungefund, aber an Reif, 
Dfeffer, Baummolle, fehr gutem Gummi, indianifchen 
Nuͤſſen, Wachs, Honig, Indigo, Golderzen, Zinn, 
Schwefel, Edelfteinen ıc, fruchtbar. Sie wird in ſechs 
Rontgreiche, welche von — Hauptiſtaͤdten genannt 

ſind, 
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- find, getheilet, als: Achein, Andigra, Jamba, Palma 
| * Manikaba und Indapura. 


Das Königreich Achem ift EN legt am 
‚Ende der Juſel an der nördlichen Seite, und erſtreckt 
ſich in der Länge. auf go Meilen. : Es ift an Rei, 
Rindvieh, Obſt und Schwefel fruchtbar. Die Landes 
obrigkeit ließ einmal faft alle Pfefferbaumchen ausrot⸗ 
ten, um;genug Feld zu haben, : den Reiß darauf. zu 
ſaͤen und die hinlänglicye Nahrung den Einwohnern 
zu verfhaffen. - In den Bergen, welche die. Mitte 
deffelben einnehmen, eben die wilden Menfchen in ihr 
ven Horden mit aller Freyheit. Die Hauptftadt heiße 
auch Achem, eine halbe Meile von. dem Meere in einem 
fumpfichten Orte gelegen, mit Moraften umgeben und 
durch einen Fluß befeflige. Die Häufer find meifteng . - 
“auf hohe Pfaͤhle gebauet, damit fie don den großen 
Ueberſchwemmungen des Meeres nichts leiden mögen; 
"während den Ueberſchwemmungen müffen die Einwoh—⸗ 
'ner auf Kähnen von einem Haufe zum andern fahren. 
Der konigliche Palaſt liegt eine halbe Meile von der 
"Stadt, mit tiefen und breiten Waͤllen umgeben, wie 
auch mit hohen Schangen und dichten Gehoͤlzen befes 
ſtigt; er iſt von Steinen erbauet und mit ſchoͤnen Saͤ⸗ 
len, Luſtgaͤrten, in welchen ſehr ſchoͤne Ppramiden und 
Canaͤle ſind und mit praͤchtigen Graͤbern gezieret. Der 
Haven und die Meerufer ſind mit vielen Veſtungen 
geſichert. Andere Staͤdte auf den oͤſtlichen Kuͤſten die» 
ſer Inſel ſind: Pedir, deren Gegenden an Reiß und 
Seide ſehr fruchtbar ſind, Pacem und Deli waren 
ſonſ Hauptſtaͤdte derer Koͤnigreiche, welche anbere 
erobert 
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erobert haben sin den weſtlichen Kuͤſten · Daya, Labo, 
Barro und andere Städte, —— 

Andigra, die Hauptſtadt des Koͤnigreichs gleiches 
Namens, bezahlt den Hollaͤndern Tribut. 
Jamba, die Hauptſtadt des eben fogehännten Koͤ⸗ 
nigreichs, ſoll, wie man vorgiebt, reicher als Achent 
feyn. In diefer Stadt haben die Hollaͤuder ein Schloß 
mit ihrer Garniſon beſetzt, durch welches ſie ſich vor 
der ganzen Ration ein Anſehen geben. / 


Palimban iſt die Hauptſtadt des Koöͤnigreichs von 
gleichen Namen, felbige haben die Holländer im Jah⸗ 
re 1659 geplündert und ruinirt. Es iſt fruchtbar 
an Pfeffer, Honig, Wachs, Zucker, Sandarak und Gold, 
aber nur die Holländer haben die Freyheit, diefe Dinge 
alle zu Faufen, welche Frepheit ſich felbige erfochten 
haben. | | 
In den Ronigreichen Manifaba und Indapur ſind 
die Städte an dem Meere folgende: Podang, Pria⸗ 
man, Tika und Paffaman, diefe ſtehen alle unter hola 
ländifcher Bothmaͤßigkeit. Auf den weſtlichen Küften 


beefinden fich folgende englifche Eolonien, als: Macho 


mot, Bantal, Cattun, Ipoa, Sillebar und das &chloß 
Marlborug, welches den Handel im Stande hält, und 
ihn befchüget, daß er in Sicherheit kann getrieben _ 
werden, Die weftliche Seite der Inſel Sumatra iſt 

mit folgenden Inſeln umgeben, als; Workeng, Nias, 
Montabay, Naſſau, Inganno ꝛtc. letztere bewohnt ein 

grauſames und wildes Volk, welches alle Fremden 
ohne Ausnahme umbringt. 


Java, 
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Java, die-andere große Sondinfel, ift. 200. Meis 
len von Dften gegen Welten lang und 20. bis 40 Meis 
Ien breit ; wegen dem tiefliegenden Erdboden, der Ueber⸗ 
ſchwemmung der Flüffe und denen mit Schilf bewach⸗ 
fenen Moräften, melche noch dazu voll von Crocodils 
len find, . iſt fie. befonder8 den Europäern ſehr unge⸗ 
fund, dem ohnerachtet ift- fie. doch fo bevoͤllert, daß 
man 30 Millionen von vielerley Arten Menſchen dars 
auf zählen kann, fie nährt nämlich Indianer, Araber, 
Ghinefer und Europäer. Die Indianer bewohnen die 
Mitte derfelben und einige Derter der füdlichen Seite; 
die Araber befisen aber die ſchoͤnſten Gegenden derfels 
ben. Die Chinefer beſtehen aus den Eolonien Ban« 
tam und Batavia; die Holländer aber haben fich der 
Stadt Batavia, der feften Schlöffer auf dem Meere 
und faft der ganzen Inſel bemeiftert, welche demnach 
in fünf Staaten getheilet wird, als; in das Koͤnigreich 
Bantam, auf den weftlichen Küften Mataram, in der 
Mitte des Landes Cierybon, auf der weſtlichen Geite, 
Balamban zwifchen Dften und Süden und in Batavia 
oder dem Siße ber holländifchen Kaufmannscompagnie 
gegen Dften des Koͤnigreichs Bantam gelegen. 


Das Koͤnigreich Bantam, welches vor. der Ans 
kunft der Hollaͤnder ſehr maͤchtig war, hat zu den je⸗ 
zigen Zeiten ſowohl ſeine Macht als auch das Anſehen 
und den Handel verloren, und gehoͤren dem Koͤnige 

von Bantam nicht mehr als die drey Staͤdte: Anir, 

Tiriaſſa und Bantam mit geringer uͤbriggebliebenen 
Mannſchaft. | | 


Ban⸗ 
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Bantarı war, che Batavia erbauet wurde, die 
Hauptſtadt des Koͤnigreichs, hielt im Jahre drey bes 
ruͤhmte Meffen, auf twelche die Kaufleute aus ganz Aften, : 
AbyBinien und Aegypten famen, aber nun hat Batas- 
via ſowohl den Handel, als Kaufleute und ale Diehl 
thümer an fid) gezogen. 


Sn, dem Königreiche Mataram, welches in der. 
Mitie der Inſel liegt und von den Hollaͤndern uͤber⸗ 
waͤltigt worden, iſt die Hauptſtadt Mataram, in wel⸗ 
cher ſonſt ſechzig tauſend Familien wohnten. Die fd... 
nigliche Nefidenz ift Ningrat; die Städte an dem Mee⸗ 
ve find mit holländifchen Beſatzungen verfehen. 


Die Hauptftadt des Königreichs Cierybon führe: 
denfelben Namen und liegt an dem Meere, diefes Land 
wird von drey Sultanen, — gemeinſchaftlich herr⸗ 
ſchen, regieret. 


| Das Königreich Balamban, gegen Oſten gelegen, 
hat feine, Freyheit durch tapferes und behutſames Ver⸗ 
fahren bis jezt noch erhalten, und behauptet ſie nicht 
nur wider die Araber, ſondern auch wider die Hollaͤn⸗ 
der, welche dieſes zwar kleine aber an Gold, Reiß, Pfef⸗ 
fer, Baumwolle, verſchiedenem Obſte, praͤchtigen Pfer⸗ 
den, Buͤffelochſen, Ziegen, andern Ochſen, welche weit 
groͤßer als unſere ſind und an mehrern Dingen ſehr 
fruchtbare Land zu erobern vielmal verſucht, damit ſie 
uͤber Java haͤtten ungehindert herrſchen moͤgen. Die 
Hauptſtadt iſt Balamban mit einem bequemen aber den 
Hollaͤndern verbotenen Haven. Fuͤnf Meilen von dies 
net Stadt wohnet der Koͤnig in einem feſten Schloſſe. 
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Die Hauptcolonie der bollaͤndiſchen Kaufmanns⸗ 
geſellſchaft herrſcht über das alte Königreich Jakatran, 
welche fich zwar nicht allzu weit erftreckt, aber doc) 
Die Kräfte und den Handel aller Inſulaner in feiner _ 
 &ewalt hat. 


Faſt alle Hauptftäbte und Staͤdte an dem Meere 
biefer drey Koͤnigreiche find mit Holländifcher Sarniſon 
beſetzt. Die Hauptftadt der bolländifchen Eolonie und 
aller der indianiſchen Länder, welche unter der Both» 
maͤßigkeit der Holländer ſtehen, tie auch der allge - 
meinen Niederlage der Waaren, ift Batavia, auf den 
Ruinen der Stadt Jakatra bey einem Meerbuſen auf 
einer Ebene erbauet, ‘von der füdlichen Seite iſt evon 
einem hohen und langen Berge verdeckt, wie auch 
don einem Sluffe, der. fich in verfchiedene Canaͤle theis 
Jet und durch) die Etadt flieht, Auf einigen Seiten ums 
geben, und mit einem von Steinen errichteten Wallt 
mit 23 Baftionen and tiefen Gräben verfehen, umgeben. 
Dieſe Stadt, welche eine der fehänften in der Welt iſt, 
wird von hundert taufend Menfchen, naͤmlich von In⸗ 
dianern und Europäern bewohnet, die Strafen find 
laͤng, dreyßig Fuß breit, nach der Nichtfehnur etbauet 
and bisweilen mit zwey Reihen Bäumen an jeder Sel⸗ 
ge befeßt. Die Ufer des Fluſſes und der Candle find 
mit Steinen gepflaftert, und find aus der Urſache zum 
Spazieren fehr bequem; über den Fluß und die Ca⸗ 
mäle gehen 56 fteinerne Brücken; die hollaͤndiſchen 
Häufer find meiftens von weiſſen Steinen erbaftet, has 
ben weite Höfe und ſchoͤne Luſt gaͤrten. Die oͤffentli⸗ 
chen Gebaͤude find; die Kirche des heil, Kreuzes, das 

| | Rath⸗ 
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Mathhaus mit feinen ſchoͤnen Zimmern, in welchen 
die Stadtbeanten wohnen; die Hofpitäler, ald: dag 
große Soldatenhofpital, das Waiſenhaus, das chine⸗ 
fiſche Hofpital und das Spinn- oder Zuchthaus, die 
Öffentlichen Magazine, Zleifhbänfe, Brodt- und Zuges 
müfebänfe, das Schloß an der Mündung des Fluffeg, 
welches mit vier Baftionen und zahlreicher Artillerie 
verſehen ift, in deffen Umfange ſteht ein großer Palaft, 
mworinne der Generalfiatthalter der bolländifchen Colo⸗ 
'nien in Indien refidirt, in demfelben find auch die 
Saͤle, wo ber große Rath, der Rath der Schatzkam⸗ 
mer und andere Departemente zu figen pflegen; bie 
Apotheke, welche allen boländifchen und andern Eos 
lonien Arzeneyen verſchafft, bie Zeughäuferse. Die -' 
Vorſtaͤdte i in Batavia find eine halbe Meile lang,, und 
"hinter denfelben haben die Holländer überaus ſchoͤne 
Gärten, mie auch Landhänfer, Felder und Weinberge, 
und zwar auf folchen Dertern, wo — Sumpf und 
Moraͤſte warenıc, 


Die Inſel Borneo liegt der Inſel Java gegen Nor⸗ 
den unter dem Aequator, den europaͤiſchen Schiffleu⸗ 
ten ſind nur die Kuͤſten von dieſer Inſel bekannt; ſie 
iſt reich an dem beſten Kampfer in der Welt, und iſt 
ein Harz, welches von ſehr hohen Baͤumen herunter 
fließt; desgleichen iſt ſie fruchtbar an Pfeffer, Baͤumen 
mit Faͤrbeholz und Faͤrbekraͤutern, Goldſand, Diaman⸗ 
ten, Vogelneſtern, von welchen ſich die Indianer und 
Chineſer die ſchmackhafteſten Gerichte auf ihre Tafeln 
zubereiten; ferner an Reiß, Gemuͤſe, Baͤumen, von deren 
Holze fie Schiffe bauen, derſchiedenen Raubthieren zc. 
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Was fuͤr Bönigpeirbe 6 find auf den molubkiſchen * 
ſeln anzutreffen . 


Alle diejenigen Inſeln, welche den phllippiniſchen 

"Opnfeln gegen Norden liegen, heiſſen molukiſche Inſeln, 

“ihre Benennung haben fie von dem arabiſchen Worte 

Moluco, welches Königreich bedeutet, bekommen; fie 

werden in größere und Eleinere Inſeln getheilet, die 
groͤßern ſind: Eelebes, Gilola, Ceram, Timorzc. die 
kleinern: Ternata, Fidor, Motir, Machian, Badhılan, 

YAmboina, Banda, Sologa, Key ic. Alle diefe Inſeln 
“find an Relfen, Muskatennüffen, Aloe, Sau, welches 
seme Art von wilden Palmbaͤumen it und bergleichen, 
fruchtbar. 

Celebes oder Mataſſar iſt von Ehen gegen Sffeit 
105 Meilen lang; fie ift mit fruchtbarem Erdreich be⸗ 
gabet, welches Getraide, Gemuͤſe und uͤberaus ſchoͤne 
Blumen hervor Bringt; fie wird in mehr als zehn uns 
abhängige Staaten getheilet, unter welchen die be⸗ 
kannteſten und merkwuͤrdigſten folgende find: der ce 
Iebanifhe Staat, deſſen Hauptſtadt Bona iſt; der 
Staat Makaſſar, welcher von der Stadt Makaſſar 
feine Benennung bat; die Holländer haben ſich dar 
ſelbſt, um ſich ein Anſehen zu geben und ihren Hans 
del in Sicherheit zu erhalten, ein feſtes Schloß 96 

. baust, zu welchen aud) die Stadt. und der Haven Joms 
pandam gehöret. 

Gilola, durch) deren Mitte der Yequator geht, wird 
von indianiſchen Horden bewohnet, welche in den 
Staͤdten am Meere ihren Handel treiben und auf den 
Feldern das Land bauen. 


Ceram, 
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ar Ceram, gegen Norden der Inſel Amboina gelegen, 
ſie gehoͤrt faſt ganz den Hollaͤndern. | 
1- ‚Die Infel Timor iſt 60 Meilen lang und hat ſehr 
viele unabhängige Beherrfcher. .. Die Holländer haben, 
daſelbſt in dem Lande Kupan ein feſtes Schloß, Con⸗ 
cordia genannt, welches mit 50 Soldaten beſetzt iſt. 
Die Portugieſen eine Colonie, Lafao genannt, welche 
ſehr ſtark verſchanzt iſt. Bey der Inſel Timor liegen 
noch folgende Inſeln, als: Lombata, Serbita, dloris 
Kumbawa ꝛc. 
Unter den kleinen molukiſchen Inſeln iſt Ternata 
die merkwuͤrdigſte, ob ſie gleich nur acht Meilen im 
Umfange hat, fie iſt an Sagu, Mandeln, Pomeranzen, 
Citronen und Tabak fruchtbar; ihr Koͤnig iſt mehr 
ein. Unterthan ale ein Bundesgenoſſe I bollaͤndiſchen 
u ee „3 
‚ Zidor oder Tudura iſt ‚großer. als —5 ſelbige 
int ihren eigenen König, und dieſer iſt unter dent’ 
Vorwande des Bundes doch den Holländern unterthaͤ⸗ 
nig. Motir und Machian gehörten fonft dem Könige 
von Ternata eigenthümlich zu, jezt aber gehören fie 
faſt ganz den Hollaͤndern. Bachian ift noch ein eigen⸗ 
** Koͤnigreich, aber doch hat es ein hollaͤndi⸗ 
ſthes feſtes Schloß, Barnevelt genanntıc. Amboina 
haben die Hollaͤnder mit Schanzen befeſtigt, fie iſt 
eben ſo fruchtbar als Banda, und liegt mitten zwi⸗ 
ſchen fünf andern Inſeln; fie bringt reichlich aller⸗ 
ley Blamen- und Musfatennüffe hervor, und ſteht auch 
unter der Sorpmäßigfeit der —— Kaufmannd« 


. beſellſchaft. at, 5 u 3 
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Wie iſt die Cage und Erſtreckung des — 
Ceylan beſchaffen? 


Das Kaiſerthum Ceylan nimmt die ganze Inſel 
Ceylan ein, welche von Norden gegen Süden 90 Mei-⸗ 
Ien lang und ohngefchr zo Meilen breit ift, von den‘ 
koromandeliſchen Ufern ift fie 15 Meilen entfernt. Sie 
gehört dreyerley Voͤllern, als: den Cingalern, Bedas 
fern und Holländern. Die Bedafer find in viele Ge⸗ 
ſchlechte getheilet, von welchen jedes Gefchlecht feinen 
Vorſteher und Gebräuche, nach melchen fie ihr ges 
meines Beſte beforgen, hat, fie befißen zwar noch ‘ein. 
anderes Land, aber es ift zwifchen Dften und Norden 
von zwey Seiten mit Bergen eingefchloffen. 


Die Eingaler, ein fehr zahlreiches Volk, find dem. 
eeplanifihen Kaifer unterthänig, welcher uͤber das gans 
ze Land herrſchet, die Bedafer und die Städte am 
| = — welche die Hollaͤnder erobert 

en; | 


| Das Reich dee ceylaniſchen Kaiſers beſteht 4 
dem mittlern Theile der Inſel, dieſer iſt in 42 Gebiete 
getheilet, hat ſeht viele Berge, unter welchen der Berg. 
Pic d'Adam (oder Adamsberg) der hoͤchſte ift; in 
ber Mitte des Landes liegt die Hauptſtadt Randy, wel⸗ 
he von den Portugiefen ruiniret wurde, und fich bie. 
jezo noch nicht voͤllig erholet. Digliginur, ein Ort, 
woſelbſt der Faiferliche Palaft ſteht. Der Städte und: 
kleinen Städtchen-giebt es bier ſehr viele und mohl« 
bevoͤlkert, aber mit fchlechten und unorbentlichftehen« 
ben — berſchen. Alle Staͤdte nebſt den gar 
| welche 
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welche ſich i5 Meilen weit gegen die Mitte bed Landes 
erſtrecken beſitzt die hollaͤndiſche Kaufmannsgeſellſchaft, 
welche ſelbige mit Veſtungen und Soldaten immer ſtark 
zu verſehen ſucht. Dieſe Staͤdte ſind: Jafnapatan 
auf einer Halbinſel gegen Norden mit 24 Gebieten ge⸗ 
legen, und mit großen Zimmetbaͤumenwaͤldern bes 
wachen. Diefe große ſchoͤne und mit prächtigen Ges 
bäuden gezierte Stadt befchüßt ein feſtes Schloß. 
Ferner Manar,. eine fleine Inſel, welche mis einer 
Stadt ‚und einem Schloſſe, um den Perlenfang ie 
Eicherheit zu erhalten, verfehen iſt. Kalpentyna eine 
kleine Inſel, aber auch mit drey Schlöffern verſehen; 
Ehilama, der bequemfte Haven auf der ganzen Inſelz 
Negumba, ein, Schloß, welches, um den Zimmerwald 
fiher zu haben, erbayet worden; Kolomba, die Haupt⸗ 
Fade der Holländifchen Regierung, fie ift ſchoͤn, feſte 
und mit einen Haven verfehen, gegen Norden dieſer 

Stadt ſtehen die größten Zimmetwälder , Pontogala, 
eine fefte Stadt und mit einem Haven verfehen; Ba⸗ 
tekala, ein Haven gegen Oſten; Trinquemala, eine au 
einem ſich weit erſtreckenden —— gelegene fefte 
Stadt. 


Mas * die Inſel Ceylan fuͤr beſondere Beſchaffen⸗ 
heiten? 


Sie hat ſehr bergichtes Land, mit ZA mmerbäumen 
ſtark bewachſene Felder, und wird von den Indianern, 
wegen mehrern Reichthümern, welche aus dieſem Lan⸗ 
de geführt werden, mit Recht ein Land der Wolluſt ge⸗ 

, nannt. Die Srüchte und Waaren der Infel find meis 
ſtens: indianiſche Nüffe, Honig, Wache, Karda⸗ 
Aa 4 momme. 
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momme, Ebbenbaͤume, Kaffee, laͤnglichter Pfeſe⸗ 
Baumwolle und feines baumwollenes Gewebe unter 
vetſchiedenem Namen, ‚Seide, Tabak, Biſam, Zucker, 
Reiß, Elfenbein, große Elephanten, und zwar die koſt⸗ 
barſten in Indien, Affen, welche Waldmenſchen ges 
nannt werden, ſelbige lernen nur auf den Hinterfüßen 
. gehen und den Menfchen in verfchiedenen Sachen aufs . 
Marten, die meifte Frucht aber ift Zimmet, welcher 
-eine inwendige Ninde der Baͤume ift, ‘und den hollän» 
diſchen Handel dieſer Inſel erftaunend bereichert, um 
saber den Zimmer ‚nicht -wohlfeil verkaufen zu dürfen, 
fahren die Holländer jährlich nicht mehr als eine Mil 
lion Pfund heraus, den übrigen verbrennen fie, \ 


In den ceylanifchen Bergen werden verſchiedene 
Erze und Edelfteine gefunden, als: Rubinen, welche 
groͤßer als die ſind, die in Pegu gefunden werden, 
"Blauer und weiſſer ſehr harter Saphir, die ſchoͤnſten 
Topaſen unter allen orientaliſchen; wahre Diamanten 
gebt es hier gar nicht, aber die Cingaler machen die 
Topaſen und Sapphire fo trefflich weiß, daß die beſten 
Steinfenner felbige für wahre Diamanten kaufen. _ 


Welches ift der Charakter der Ceylaner ? 


Die Bedafer, welche dem Kaifer nicht unterthänig 
‚ find, find weiß, gegen die Ausländer find fie ſehr hoͤf⸗ 
Lich, aufferdem dreuft und tapfer, aber fo 'eiferfüchtig 
“in Unfehung ihrer Ehefrauen und Toͤchter, daß fie gleich 
‚bereit find, den, welcher fie nur anfieht, zu tödten, fie 
‚reden fehr wenig, gehen faft nackend, find ſehr klein, 
‚aber biche; ihre Waſfen ſind Pfeil und Bogen, welche 

fuͤnf 
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fuͤnf ·Ellen lang und an ben Spitzen mit Eiſen beſchla⸗ 
gen find; wenn fie damit ſchießen, fo ſtecken fie-felbige 
in die Erde, und koönnenſte auch ſtatt der Spieffe 
‚Brauchen. ° Sie nähren fich mit Hierfen und Obſt, 
wohnen an den hlüſſen imd fehlafen auf den Bäumen. 


3. 
* Die Eingaler fi ſi nd,. nach: der Erzählung des Eng. | 
ländere, Knox, welchen auf, biefer Inſel za Jahr. ge- 
fangen ‚gehalten wurde, von anftändigem Wuchſe, 
fanftmüthig, höflich, mit den Sremden gehen fie gern 
um, twißig, ſinnreich, reinfich, mohlgefittet, und 
‚zeigen in ihren Leidenſchaften nichts Wildes. - Diefe 
‚Schönen Eigenfhaften nebft Gefchicklichfeit und Tapfer- ⸗ 
keit im Kriege, aber, verdunfeln die große Neigung zum 
Ligen, Falſchheit, Betrug im Handel, ala und | 
eitler Stol;. 


Wie ift die Rage, Erſtreckung und Fruchtbarkeit 
des Koͤnigreichs Maldivien beſchaffen? 


— Die maldiviſchen Inſeln, welche ſich in einer Rei⸗ 
he von Norden gegen Suͤden 200 Meilen weit erſtre⸗ 
(fen, liegen auf dem indianiſchen Meere, Ceylan ges 


gen Weſten und diffeits dem Aequator, fie find in 13 


Theile als Weintrauben geftaltet, welche Atollonen 
heiffen, von der Natur getbeilet und durch Fleine Meere 
engen von einander abgefondert, felbige haben ver“ 
fchiedene Großes einige find großen Felſen gleich, an⸗ 
bere fehen tie bewegliche und etwag über das Meer 
hervorragende Sandhaufen aus, und koͤnnen nicht bes 
wohnt merden, die meiften davon bringen nicht viel 
| Reiß, aber um ı befto mehr indianifche Nüffe, mit mwel- 
Aa5 | Gen 
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chen die Indianer handeln und ſich ‚davon. naͤhren 
Der Mangel an Getraide aber, als an Reiß, wird noch 
durch ſtarken Fiſchfang am Meerufer erſetzt; hier wer⸗ 
den die. Muftheln, von den Indianern Koris genannt, 
gefifchet, welche bey einigen afrifanifchen Mohren oder 
Mauren ftatt dem Gelde gebraucht werden. Die 
Hauptftadt aller diefer Inſeln ift Mala, deren Haͤuſer 
find von Duaderfteinen und Holz von Kofoebäumen 
erbauet, und dabey mit einem koͤniglichen Palaſte ge 
zieret. 


Die maldibiſchen Einwohner beſtehen aus Ara⸗ 
bern und gebornen Indianern, ſie ſind olivenfarbig, 
lang gewachſen, geſchickt die Waffen zu brauchen, wie 
auch zu Kuͤnſten und Wiſſenſchaften, fie üben fich mie 
gutem Fortgange in der Aftronomie. Die Frauen» 
zinmer find eben fo weiß als unfere europaifchen, fie 
haben lange Haare, welche fie durch einen Ring zie⸗ 
ben und mit Blumen durchflechten ; damit die Zoͤpfe recht 
lang feyn mögen, binden fie ſich noch fremde dazu. 
Beyderley Gefchlecht.ift wollüftig, und lebt in aͤußer⸗ 
fter Luͤderlichkeit. Die eigenmächtige Regierung führe 
der König, welcher Rasquan beißt, und fich König vow 
13 Provinzen und 12000 Jufeln fchreibt. 





Vier⸗ 
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Wie iſt Afrika gelegen, wie ſind ſeine Grenzen, ers 
firedung und Bevölkerung befcbaffen? 


frifa fol, nad) der Meynung Joſephs, eines Ger 
ſchichtſchreibers, von Afra, einem Enkel Abra⸗ 
hams oder nach der Meynung anderer, von einem 
hebraͤiſchen Worte, welches Staub oder Sand bedeu⸗ 
tet, wegen dem vielen Sande, den Aftifa hat, genannt 
worden feyn; eigentlich ift es eine große Halbinſel, 
welche durch die 20 Meilen breite Erdenge, Suez ge⸗ 
nannt, mit Aſien verbunden iſt; gegen Norden grenzet 
fie mit Europa und dem mittellaͤndiſchen Meere, gegen 
Dften mit Afien, dem rothen Meere und der Erdenge 
Suez, gegen Süden mit unbelannten Ländern und 


dem ätbiopifchen Ocean, und gegen Weften mit dem, 


atlantiſchen Meere, hinter welchem Amerifa liegt. 
ihre Länge beträgt von dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung an bis an die Meerenge Gibraltar 1500 Meis 
Ien und. ihre größte Breite von Welten gegen Oſten 
1309 Meilen, im Umfange bat fie ohngefehr 3800 Meir 


len. Sie liegt zwifchen ı und 70 Gräben der Länge, 
und zwiſchen 37 und So Minuten der Breite gegen 


Norden, und 24 Graden und go Minuten der füdlie 


hen Breite, Die Bevölkerung von Afrika: ift feiner 


Erſtre⸗ 
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Erſtreckung nach nicht fo ſtark, es hat nur ohngefehr 
140 Millionen nn. 


A ns, ine «mM 
wie iſt die Rufe und Seuchtbarkeit in — 
beſchaffen? 37 


Ueberhaupt zu ſagen, ſo iſt das Klima in Afrika 
wegen der Hitze, welcher die Länder darinnen unter⸗ 
worfen ‚find, febr ungefund.‘ Das Erdreich ift Yans 
digt und menig fruchtbar, Aegypten, einige Kuͤſten 
und die Barbarey ausgenommen; jn welchem letztge⸗ 
nannten ein Kornchen Sundertfälsige Frucht bringe 
Hingegen aber has Afrifa vortreff liches Obſt, Arzeney⸗ 
pflanzen und Kraͤuter, ale: Sennes, Kafla ec. in dien 
Ien Orten Gold» und € ilberbergwerke; desgleichen 
Affen, wilde Eſel sc. In der Barbarey find die Scha⸗ 
fe und das Rindvieh von beſonderer Größe und Ges 
ſchmack; in den Fluͤſſen werden viele Pferde und Eros 
codillen, in.den Feldern Strauffe, Rameele und Schlan⸗ 
gen von ungewöhnlicher Länge und. Dicke gefunden. 


Was für Leibesgeſtalt und Gemüthsart me> sie 
| Afrikaner? : 


Sie ſind ſtark, von anſtaͤndigem Wuchſe, bochen 
wild, grauſam, untreu, unwiſſend, gar nicht kriegeriſch⸗ 
die Aegyptier und die Bewohner der Barbarey ausge⸗ 
nommen. Die Araber, welche ſich in : diefem Lande 
auf den Ufern des mittellaͤndiſchen Meeres niederge⸗ 
laſſen haben, bedienen ſich der Schießgewehre, ſind 
Seeraͤuber und von den gebornen Arabern der Geſichts⸗ 
farbe und der Geſtalt nad) ſehr unterſchieden. Alle 
haben 


f 
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‚haben fie fo zu fagen verbrannte Sefichter, und die 
jenigen, welche ganz ſchwarze Ze a heiſſen 
Mobhren. | 

! Bu 

Welche — * in Afrika die merkwuͤrdigſten? 


Außer Aegypten, von welchem wir in ber Türfey 
gehandelt haben, ſind es folgende: in der Barbarey, 
Aethiopien, Nigricien, Kaffern, Guinea, und die, wel⸗ 
* auf den ——— Inſeln liegen. 


RKapitel. 


Von den —* und Voltern in der 
Barbary, 


Die Barbarey hat ihre — dem ara⸗ 
biſchen Worte Barbar, welches eine Rede, die zwi—⸗ 
ſchen den Zähnen hingeſprochen wird, bedeutet, ſelbi⸗ 
gen Namen haben die Araber dieſem Lande im 7ten 
Jahrhundert beygelegt, zu welcher Zeit ſelbige die 
Sprache der Einwohner dieſes Landes nicht verſtehen 
konnten. Die Barbarey iſt ein. in dem nördlichen 
Afrika weit ausgedehntes Land, es iſt von dem weſtli⸗ 
chen Dcean, dem -mitteländifchen Meere, Aegypten 
and Nigricien umgeben, iſt 900 Meilen lang und 150 
breit, bat gemaͤßigte Luft, bringt Getraide, Obſt, 
Mandeln und Datteln, fie ift von Mohren, Arabern 
und. Türfen, melche auch wegen dem Handel Chriften 
and Juden bey fich leiden, bewohnt. Ferner hat die 
Darbarey gute Haven,»aus mwelchen:folgende Waaren 
‚gebracht werden, naͤmlich: Straußfebern, verſchiede⸗ 
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nes Getraide, Indigo, Goldfand, Leder, Wachs, Zinn, - 
Corallen und fchöne Pferde. Die Einwohner find hie 
Big, muthig und witzig aber. ohne Wiffenfihaften und 
Sittfamfeit. Die Weiber find fehr arg, doch lieben 
fie die Befcheidenheit. 


Mas für Laͤnder und Städten begteift die Barbar 
| rey in fh? : 


Die Barbarey wird durch ben Berg Atlas in zwey 
große Theile getheilet, nämlich: in die Barbaren an 
fich feldft, in welcher das Kaiſerthum Marofo, die 
Kepublifen Algier, Tunis, Tripolis und Barka, welche 
die Türken mit Aegypten vereinigt haben, und Bile. 
dulgerid; und in die füdliche Barbarey, welche jen- 
feit des Berges Atlas liege, und die Dede oder — 
Zara in ſi ch begreift. 


Das Kaiſerthum Maroko, oder das alte Mauri⸗ 
tania Tingitana, iſt auf der weſtlichen Seite der Bar 
barey gelegen; es beſteht aus den Konigreichen Mas 
sofo, Feb, Tafiletan, Suſan und einen beträchtlichen 
<heile von Dara; gegen. Norden grenzt e8 an daß 
mittelländifche Meer; . gegen Dften mit der Republik 
Algier und den wüften Feldern, Targa genannt, gegen 
Süden mit. der Wüfte Tanaga, : und gegen Weſten 
mit dem atlantifchen Ocean. Seine Länge beträgt . 
ohngefehr 220, und die Breite 140 Meilen. Jedes 
Königreich in diefem Kaiſerthume wird wiederum in 
befondere Provinzen gerheilet, im welchem — 
at bie En find; - 
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Marofo, bie Hauptftadt des Kaiſerthums, iſt groß, 
liegt auf einer Ebene, und hat viel von ihrer Bevoͤlke⸗ 
rung und Neichthum verloren, nachdem die Kaifer 
ihre Refidenz nach Mequinez, einer neuerbaueten Stabf; 
gelegt haben ; Fetz die Hauptfladt des Koͤnigreichs 
von gleichem Namen, fie befteht eigentlich aus drey 
Staͤdten, iſt reich und bevdlfert; Tanger, oder die alte 
Stadt Tingis, welche die Engländer im Jahre 1684 
verlaffen haben; Tetuan, in diefer Stade Faufen die: 
Engländer ihre meiften Lebensmittel, befonderg welche 
Gibraltar braucht, ein; Larach, diefe Stadt ift im 
Jahre 16823 den Spaniern, und die Stadt Magazan 
den Portugiefen im Jahre 1769 abgenommen worden; 
Sala, Saffia liegen beyde an dem Dcean und, find 
mit Haven verfehen; Suza oder Tarudan und Tafilet 
find Hauptftädte zweyer Koͤnigreiche und Kitewa einer 
Provinz, Dary genannt. Das Koͤnigreich Segel _ 
meſſe gehörte fonft auch dem Kaiſer von Marofo, jest, 
aber beſitzen e8 die Araber, es ift an Getraide, Obſt, 
Eifen, Bley und Antimonium fruchtbar ; Melia, Ceu⸗ 
ta, Pignon de Beleg fi nd fefte fpanifche Städte. 


Die Rönigreiche Suzan, sad und de j 
Kiegen: in Bilidulgerid, 


In dern ganzen Lande iſt die Luft angenehm, ge⸗ 
linde und gemaͤßigt; das Stuͤck Land, welches an die 
Barbarey grenzt, uͤbertrifft andere Probinzen an Ber 
voͤlkerung und Fruchtbarkeit; es iſt naͤmlich fruchtbar 
an Getraide, Obſt, Mandeln, Feigen, Roſinen, Wein⸗ 
trauben, Datteln, Zucker, Wachs und Honig; die, 
Berge find reich an Gold, Silber und Kupfer; die 
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Wälder an Löwen, welche bie thenerften unter andern 
Raubthieren in ganz Afrika find; bie Felder, befonderg: 
die unfruchtbaren, nahren eine große Denge Strauf 
fen, Dromedaren ic. | 


Die Einwohner des Kaiferthums Maroko ſind 
Berber oder alte Mohren, welche aus Spanien find 
verjagt worden, ferner Araber, Beduaner, Schawia⸗ 
ner, telche von den Epaniern herſtammen und jur 
Zeit der Saracenen in dieſes Land verſetzt wurden, und 
J Juden, welche aus Spanien ſind verjagt worden. Die 
Berber wohnen in Zelten, ziehen auf den Felderu, Ber⸗ 
gen und Wäldern mit ihren Viehheerden herum, und 
verabſcheuen das bürgerliche Stadtleben. Die Moh⸗ 
ren, welche aus Spanien verjagt wurden, find arbeifs 
fam, mwißig, bebauen die Felder, befchäfftigen fich mit 
Handiwerfen, Handel und Seeraub. Die Araber find 
in gewiſſe Gefchlechte getheilet und wohnen in Zelten, 
welche fie von einem Orte in den andern fchaffga, von 
allen ihren’ Einkünften und Gütern bezahlen fie dem 
Kalfer den Zehenden. Nur die Juden treiben den 
ftärkiten Handel und find Mäfler aller fremden Kaufs 
leute. ; Die Chriften, melche Leibeigene find, gehören 
dem Raifer feldft. Ihr Zuftand.ift wegen. fehr ſchwe⸗ 
rer Arbeit fehr ſchlecht, wie auch wegen ungefunder 
Nahrung und der Wohnungen in unterirrdifchen Hoͤh⸗ 
len, in welche fie eingefchloffen werden. Unter den. 
MWaaren, welche aus dem Lande geführt werden, iſt 
Korduan, ein Leder, welches aͤußerſt fein gegärbet iſt, 
und auch von der Stadt Saffia Saffian genannt 
wird. 


\ 
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Der Kaiſer von Marofo fchreibt ſich Raifer von 


Afrifa, Groß- Sherif oder Nachfömmling des Maho— 


mets von dem Eidam Al und einer Tochter Fatyma 


des Mahomets, eigenmächtiger Herrfcher; zu feinem 
Nachfolger beftimme er einen von feinen Soͤhnen, wel⸗ 
“cher ihm gefällt, ernennet auch den Mufti, aber ihn 
"wieder abzuſetzen ſteht nicht in feiner Gewalt; die Sees 
"räuber geben ihm die Hälfte von ihrem Raube und 


alle Gefangenen , bezahle‘ aber denfelden für einen - 


jeglichen 50 Thaler. Seine Seemadht iſt fehr gerin« 
‘ge, die Landarmee zahlreich genug, ift aber tweder gut 
gewaffnet noch geübt. 


Die Republik Algier oder das alte Numidien und 
‚das kaiſerliche Mauritanien, ausgenommen diffeit® 
des Berges Atlas das Königreich Algier, haben bins 
ter demfelben Berge in Biledulgerid die Provinzen as 
ba und Tegorarin; die Länge diefes Landes beträgt 
175, und die Breite 150 Meilen, es liegt an bem mike 


teländifchen Meere und ſtoͤßt an das Königreich Tue .. 


nis, Marofoxc. Die Luft ift gemäßigt, dad Erdreich 


in den nördlichen Gegenden fruchtbar, in den andern 
<heilen aber ift es fandig und unfruchtbar. 


Algier, bey den alten Gtograpben Refcurum, . 


oder Iulia Caelarea genannt, ift die fchönfte, größte 
und reichfte Stadt in ganz Afrifa; noch andere merfs 
würdige Städte darinne find folgende: Conftantina, 
Bonna, vor Zeiten Hippona, Bugia, Trzemeczyn, Mars 
falquivir und Dran gehören fammt ihren Haven den 
Spanien, und Baſtion de France gehdren dem Koͤ⸗ 
nige von Frankreich, die politifche Negierung der 

Bb Repu⸗ 
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Republik Algier ift faft ariſtokratiſch. Die Tuͤrken, 
"welche feit 260 Fahren dafeldft herrfchen, machen den 
‚adelichen Stand allein aus, und die Regierung bleibe 
nur ‚bey ihnen. Der fogenannte Day, welcher von 
den Soldaten erwähle wird, iſt dad Haupt ber Res 
publif, dieſer bat noch vier Schreiber, welche zur 
Huͤlfe in der Regierung gegeben „ind, felbige heiffen 
Hojas, und einen Casnadar oder Schatzmeiſter, mit 
dieſem hält er Gericht, legt gewiffen Zoll und Abga- 
ben auf, und zahle Öffentliche Aufgaben aus. Er 
‚Allein hat die Gewalt Sriedenstraftate zu ſchließen, 
Aemter zu vergeben, die Uebelthäter zu beftrafen oder 
logzulaffen, und alle Sffentliche Angelegenheiten zu uns 
terſuchen, die Glaubensſachen ausgenommen, toelche 
bey den Geiſtlichen bleiben und von ihnen unterſucht 
werden. Hier zählt man zwoͤlf tauſend Tuͤrken, wel⸗ 
che insgeſammt Soldaten ſind, Kriegsdienſte thun 
und das Vorrecht haben, die hoͤchſten Aemter zu be⸗ 
kleidben. Die Chriſten, welche den mahometaniſchen 
Glauben wie die wirklichen Tuͤrken oder auch tuͤrkiſche 
Kriegsdienſte annehmen und ein leibeigenes chriſtli⸗ 
ches Frauenzimmer heyrathen, genießen die naͤmlichen 
Vorzuͤge. Hingegen verlieren ſowohl die Tuͤrken als 
auch die Renegaten ſelbige Vorrechte, wenn ſie ein 
mauriſches oder arabiſches Frauenzimmer heyrathen, 
und die in einem ſolchen Eheſtande erzeugte Kinder 
werden Kulolis genannt, ſie koͤnnen zwar Soldaten 
werden, aber gelangen niemals dahin, ein Amt zu vers 
walten. Auch den Kindern des Day felbft ift nicht 
erlaubt Aemter der Nepublif zu verwalten. - Die Eins 
wohner des Landes beſtehen aus dreyerley Nationen, 

als 
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zals ans Türfen, Mauren und Arabern. Die Tuͤrken 
beſtehen aus einem adelichen herrſchenden Stande, die 
Mauren und Araber gehoͤren den: Tuͤrken leibeigen, 
Der Öroßfultan herrfchet zwar, aber er bat feine Macht 
über ‚Algier, aus welcher Urfache er dafelbft feinen 
Baffa Hält, zur Verwaltung der Ölaubensfachen aber 
ſchickt er ihnen einen Mufti. en. 


Die Republik Tunis, oder nach den alten Geogra⸗ 
phen Afrika an ſich ſelbſt, grenzt gegen Norden an das 
mittellaͤndiſche Meer, ſtößt an die Ränder Algier, Iris 

polis und an andere arabifche Länder. Tumis oder 
Zunet ift die Hauptſtadt darinne, fie ift groß, reich 

"und mit einem feften Schloffe verſehen, welches den 
Eingang itt den Haven verwehret; Kairvan, eine ih 
den Gefchichten berühmte Stadt, welche die Sarackı 
‚hen erbauet haben, iſt jezt ruiniret. Hierinne iſt auch 
Porto⸗KFarino oder das alte Utifa. Drey Meilen von 
Tunis findet man noch die Ruinen von dem alten be⸗ 
ruͤhmten Carthago, welches mit Rom ſo lange um den 
Vorzug ſtritt; Tokorta, die Hauptſtadt des Koͤnigreichs 
Bilidulgerid, bezahlt der tunetaniſchen Republik Tribut. 


Nach einem 160 Jahr langen Kriege und Streite 
haben die Mauren den Tuͤrken die hoͤchſte Oberherrſchaft 
der Republik abgenommen, welche ein gewiſſer Bey, 
‚ein unabhängiger Dberherrfcher vertwalter. Der Di. 
Ban oder der Kath barf dem Bey nur die Angelegen« 
heiten und Bedürfniffe der Republik vorſtellen. Der 
fkuͤrfiſche Baſſa bekoͤmmt nur eine mittelmaͤßige Penſton 
und nimmt an der Regierung keinen Antheil. 


Ba Das 


388 Von den Staaten in der Barbaren, 
Das Land Tripolis liege an dem mittellaͤndiſchen 


Meere und grehzt mit: Derna, Zara. Gaduina, Tunet ꝛc. 
Tripolis ift die Hauptſtadt, fie iſt groß; fefte und treibt 


mäßigen Handel, - Mehrere Städte darinne ſind: 


Leeda, vor Zeiten Leptis, Zovara ic. die Regierung die⸗ 
fer Republik if ariftofratifch. Der Day ift das Haupt 
der Nepublif und Feldherr der Kriegsvoͤlker. Alle 
diefe drey Nepublifen, treiben E eeräubereyen, wodurch 
fie fich fehr bereichern, die Nationen, welche von ih⸗ 
sep Näubereyen mollen ficher feyn, müffen ihnen fehr 
‚anfenliche Geſchenke geben. | 


Bilidulgerid liegt gegen Suͤden von Barka, Tri⸗ 
polis. Algier und des Berges Atlas, es erſtreckt ſich 
von Aegypten bis an das atlantiſche Meer, das Erd⸗ 
reich iſt ſandig und unfruchtbar, der einzige Reich— 
thum des Landes find Datteln, Strauſſe und Kamee⸗ 
Te, die Araber, ale die Bewohner Bilidulgerids, nch« 


” 


men Kriegsbienfte gleichwie die Schweizer bey andern 


Nationen an, ihre einzige Beſchaͤfftigung ift, die Strauffe 
zu ſchießen und zu jagen, deren Sleifch fie eſſen und die 
Sedern verkaufen. Von Weſten gegen Oſten erſtrecken 
ſich acht Gegenden, aus welchen Bilidulgerid beſteht, 
naͤmlich; 1) die Koͤnigreiche Suſan; 2) Tafiletan mit 
der Provinz Darha, welche dem Kaiſer von Maroko 
gehoͤren; 3) das Königreich Segelmeſſe, welches 
ſich von der Bothmaͤßigkeit des Kaiſers von Marofo 
befreyet hat und unter der Herrſchaft der Araber ſteht; 
4) Tegorarin, mit volkreichen Doͤrfern und feſten 
Schloͤſſern bebauet, es bezahlet gleich wie 5) dag Fand 
Zab, welches fruchtbar ift, aber an Waffer Mangel 

leidet, 
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leidet, deffen Hauptſtadt an dem. Berge Atlas liege 
und Pesfara heißt, den Algierern Tribut; das Land 
Mezab gebdrt zu dem Lande Zab, und ift auch mit 
Dörfern und feſten Schiöffern bebauet; 6) Biliduls 
gerid an fich felbft, ein Neft voller Heuſchrecken, hat 
Trufera zur Hauptftadt, welche in fruchtbaren Gegen« 
den liegt, woſelbſt e8 an Datteln fruchtbar if. Das 
Königreich Tofortan bezahlet den Tunetanern Tribut, 
es liegt nebft Gaduman in demfelben Laude, hat Gas 
duman zur Hauptftadt, welche fich von der Herrſchaft 
der Zripolitaner befreyet hat; 7.) das Königreich 
Fetz, diefed bezahlt den Tripolitanern Tribut; gegen 
Dften diefer Koͤnigreichs liegt ‚dag Land Raſſem oder 
fteinigtes Kand, welches nicht bewohnt merden fann; 
8) die Länder Uguela und Siova erftrecfen fich big in 
Barka; Siova hat zwar eine freye Regierung, bes 
zahlt aber doc) den Tripolitanern gemwiffen Zing. In 
deſſen Nahe war fonft der berühmte Tempel des Ju⸗ 
Bitere Hammonid ‚gelegen. 


Die wwüften Felder, oder die Wuͤſte Zara, oder wie 
andere twollen, Sahara, find noch weniger ald Bis 
lidulgerid bewohnt, weil dieſes Erdreich, welches fich 
ſehr meit erſtrecket, ungemein fandig ift, bie Araber 
nennen fie ein Sandmeer, weil e8 auch bey ftarfen 
Winden fo bewegt wird, daß e8 die Helle bed Tages 
von dem auffteigenden ftaubigen Sande ganz verdun⸗ 
felt, und die Karamanen der Reifenden uͤberſchuͤttet. 
Die alten Garamanten wohnten auf der Sftlichen und 
die Getulier auf der meftlichen Seite diefed Landes, 


| Du A beffelben if zwiſchen dem Berge Atlas, Aegy⸗ 
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pten, Nubien, Nigritien.und Beni Dean; ‚feine Länge 
beträgt von Dften gegen Weften 800, und bie größte 
- Breite 3200 Meilen, die Luft ift gefund aber unerträg« 
lich heiß, weswegen dag Erdreich unfruchtbar ift, und 
fonft nichts ald Datteln hervorbringt. Die alten ges 
bornen Afrikaner, Mauren und Araber, welche ſich in 
verfchiedene Gefchlechter theilen und unter vielen kleinen 
Koͤnigen ftchen, befigen diefes Land. Die Erdbefchreis 
ber theilen es gemeiniglich in fünf Eleinere Länder, wels 
che fid) von Dften gegen Weften in einer Reihe nach 
- dinander erftrecken, diefe find 1) Berdoa; 2) Hau 
3) Terga; 4) Zuenjigas 5) Zanhaga. 


Berdoa ſtoͤßt an Aegypten, hat drey Städtchen 
und nicht mehr ald zehen Dörfer. 


Lemta ift wuͤſte und ganz unfruchtbar, aus bier 
fem find die in den Gefchichten berühmte Almoraviden 
im eilften Jahrhundert ausgezogen, und haben dar⸗ 
auf ſtarke Monarchien in Maroko und Spanien ges 
ftifter, 


Terga bat an Waffer Ueberfluß und ift an Vieh⸗ 
weiden und Datteln fruchtbar genug. 


Zuenziga ift ein trockenes und fandiges Land, doch 
wird Salz darinnen gegräben, weiches nad) Marofo 
und Tombut geführt wird. 


Zanhaga ſtoͤßt an das Meer, melches bie Vorge⸗ 
birge Mirik, Bojador und weiß Nun umgiebt. Dies 
ſes Land iſt ganz und gar unfruchtbar, doch findet 
man noch Ruinen von den franzoͤſiſchen — 

or⸗ 
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Portandik und Arquin. Auſſerdem findet man noch 
zwey Staͤdte Hoden und Tegazza genannt, welche 
Mohren bewohnen. Aus dieſem Lande werden zu 
uns Gummi. Senegal, welches aus kleinen Baͤumen 
Akacia genannt, fleußt, und Salz gebracht. Die 
Mohren vertauſchen dieſe Waaren mit den Europaͤern 
fuͤr Tuch, Kaͤmme von Buchsbaum gemacht, meßin⸗ 
gene Gefaͤße, Meſſer, Eiſen, Pfeffer und andere Ge 
wur ꝛc. 


HM. Kapitel. 
Don Aethiopien. 


Aethiopien grenzet gegen’ Norden ‚mit Yegppteit, 
gegen Dften mit dem roshen Meere, gegen Süden mit 
Kaffırn, und: gegen Weften mit den Wüften, welche‘ 
an Nigritien und Guinea floßen. Es wird getheilet 
in Riederäthiopien, welches gegen Norden liegt, die 
alten Geographen pflegten e8 Nubien. zu nennen, die 
jeßigen aber heiffen e8 Sennar oder Sennarien;. und 
in Oberaͤthiopien oder Abphinien. — 


Welche Staaten find in Ni ee oder Nu⸗ ; 
bien zu merken? 


Niederäthiopien ober Rubien ift mit cine Reihe 
Bergen umgeben, welche es gegen Norden von Aegy⸗ 
pten, gegen Oſten von dem rothen Meere und den Kuͤ-⸗ 
fien Aber, gegen Süden von Abyßinien, und gegen 
Weſten von Nigritien abſondern, der Fluß Nil fließt 
durch die Mitte dieſes Landes, welches faſt unbekannt 
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iſt, an dem Nil hat es eine Meile breites fruchtbares 
Erdreich, in andern Orten aber ſoll es ſandig und 
wuͤſte ſeyn, doch hat es Gold, verſchiedene wohlrie⸗ 
chende Sachen, Sandel und Ebenbaͤume, Zuckerrohr, 
deren Dinge aber ſich die Rubier nicht zu bedienen 
wiſſen, uͤberdies fehlt es hier auch nicht an Pferden, 
und an allen Raubthieren. Die Nubier haben ſchwar⸗ 
ge Geſichtsfarbe, große Lippen, breite und platte Ras 
fen und einen ſtarken Korper, find dabey boshaft, liſtig, 
falfch, ernähren fih von Näubereyen, fennen gar 
feine Sittfamfeit, einige treiben mit den Aegyptiern 
Handel, und einige bauen dag Land, 


In Nubien find vier Ronigreiche gu merfen, ale: 
das Königreich Senar von bem Konigreiche Fungu 
erobert. und mit ihm vereinigt; dag Königreich Dun⸗ 
gal bezahle dem Könige von Senar Tribut; und die Rd« 
nigreiche- Sudan. und Defin, 


- Das Königreich Senar ift ein ſtarkes und weites. 
Land an ber weftlichen Seite des Nils, und hat Sen- 
nar zur Hauptſtadt an dem Stufe Albava gelegen, fie 
ift wohlbevoͤlkert und reich. - Der königliche Palaft ift 
- gemauert, hat aber ſonſt nichts beſonders, auſſer ſei⸗ 
ner Groͤße. | 


Das Königreich Dungal ift gegen Norden. dem 
Königreiche Senar gelegen, welchem es Tribut bes 
zahlt, die Hauptſtadt iſt Dungal an dem Nil, eine 


ſchoͤne und auch mit einem ſchoͤnen ——— Palaſte 


geilerte Stadt. i 
ee Das 
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Das Königreih Sudan liegt gegen Welten, und. 
Defin gegen Norden, wo 18. fid) an die. aͤgyptiſchen 
Grenzen erſtreckt. 


Welche Staaten Kin * in Abyßinien oder Oberaͤthio⸗ | 
pien zu merken? 


Der aͤlteſte Name von Oberaͤthiopien iſt Abaſena, 
mit der Zeit wurde dieſer in Abaßia und zuletzt in Abyſ⸗ 
finien verwandelt; es grenzet gegen Norden an Nu» 
bien, gegen Dften an. Abachem, gegen Süden mit 
Gall und Agam, gegen Weften an die wüften Selber, 
welche ſich bis an Nigritien erftrecken: es iſt faft fo 
lang als breit und beträgt in der Länge felbft 200 Meis 
Ion, Bor Zeiten waren feine Örenzen viel mehr er, 
meitert und in 36 Koͤnigreiche gerheilet, welche aber 
nach und nach von ihm find abgetrennt worden, jezt 
wird es in das Kaiferthum Abyßinien und die von ihm 
abgefallenen Länder getheiler. 


Abyfinien hat feine Städte, kaum findet man 
Doͤrfer, welche noch dazu faſt alle aus Zelten beſte— 
ben, und von einem Orte zum andern getragen mer 
den; felbft der Kaifer der Abyßinier wohnte fonft uns 
ter Zelten, jest aber hat man ihm einen Ort Gondar 
genannt, an der Landfee Dambra gelegen, zu feiner 
Reſidenz gewaͤhlet. Axum, die fonflige Hauptſtadt 
von Abyßinien, war vor Zeiten fo berühmt, daß die 
alten Geographen alle Abyßinier von ihr Arumiter 
nannten. Bon diefer Stade find noch heut zu Tage 
übergebliebene hope Pyramiden, mie aud) Ruinen 
k Bb 5 , von 
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von großen Gebaͤuden, Steine mit lateiniſchen und 
griechifchen Inſchriften zu fehen ꝛc. 


Mie ift die Luft, Sruchtbarkeit und Fruchte i in 
Abyßinien befchaffen? 


Auf ebenem Rande ift die Sonnenhitze unertraͤg⸗ 
lich, aber auf den Bergen etwas gelinder. Der Re— 
gen faͤllt hier nicht tropfen fondern ſtromweiſe, gleich⸗ 
ſam als ob mit Kannen gegoſſen wuͤrde; der Schnee 
iſt hier ganz unbekannt, und die Einwohner koͤnnen 
das, was ihnen die Fremden vom Schnee erzaͤhlen, 
gar nicht glauben; das bergichte Land iſt uͤberall, wo 
es kann beſtellt werden, fruchtbar, und kann ſogar 
an einigen Orten dreymal im Fahre geaͤrndtet werden; 
Waizen, Gerſte, Hierſe, Teff, welches wie Korn ſchmeckt, 
Gartengewaͤchſe und Obſt geraͤth hier ſehr wohl. In 
ben Bergen werden verſchiedene koſtbare Erze gefun». 
den, welche die Abyßinier aber nicht ſuchen, und die 
Salzberge ſind unerſchoͤpflich; faſt alle Fluͤſſe faͤhren 
Goldſand mit ſich, Wieſen und Waͤlder gruͤnen beſtaͤn⸗ 
dig, an Baumwolle, Zuckerrohr und Sennes iſt Ueber⸗ 
fluß; bier waͤchſt ein gewiſſes Kraut, Aſſazoa genannt, 
welches die Kraft hat, die Eidechſe und jedes giftige 
Ungeziefer ſchlafen zu machen. In Abyßinien giebt 
es keine ſolche Birnen und Aepfel als wir ſie haben; 
außer dem verſchiedenen Vieh, welches den Europaͤern 
unbekannt iſt, erzeugen die Abyßinier noch Ochſen von 
ungewoͤhnlicher Groͤße, und ſo große Schafe, daß ein 
Schwanz von einem 50 Pfund wiegt, der Hoͤrner von 


den a bedienen fie fih an flatt der Einier und 
Kannen, 
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Kannen, Waffer zu tragen, in einem‘ ſolchen Horne 
fönnen fie bis 20 Kannen fortbringen. Unter ben 
Raubthieren, von welchen man alle Gattungen findet, 
find die Löwen fo groß, daß fie in feinem andern Lan⸗ 
de von dergleichen Größe gefunden werden. | 


- - Den ganzen Handel treiben die Araber und Tür 
fen, welche fie zu Nachbarn haben. Den Arme⸗ 
niern, ald einem witzigen Volke, und welches auf ben 
größten Nugen für fich in der Welt bedacht ift, ſtehen 
alle Provinzen in Abyßinien frey, ihren Handel in 
demfelben zu freiben, und bloß ift diefed aus der Ur⸗ 
ſache, weil ihre Religion und deren Uebungen der 
Abyßinier Religion ähnlich ift. Nach Abyßinien drin 
gen fie feidene, baummollene, leinene und wollene Zeu- 
ge, und am.meiften Gewürze und Pfeffer, mit mwels 
chen fie ihre Speifen aufferordentlidy ftarf beſtreuen; 
ferner bringen die Armenier verfchiedene Gefäße, 
welche fie gegen Goldfand, Leder, Wachs, Elfenbein. 
und dergleichen vertaufchen; überhaupt befteht der 
Ein» und Verkauf bey den Einwohnern nur im Ber 
taufchen; an flatt der Münze bedienen fie ſich des 
Goldfandes und Salzes, welches in Form ber aitgel 
ſteine gehauen wird. 


Was fuͤr Eigenſchaften und Charakter haben die 
Abyßinier 


Sie ſind die ſchoͤnſten unter allen afrikaniſchen 
Nationen, fie find ſehr wohl und verhaͤltnißmaͤßig ge 
wachſen; ihre fehmärzliche olivengrüne Geſichtsfarbe 
ziehen fie der weiſſen vor, ſie haben Feine kurzen ſpitzi⸗ 

gen 
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gen Nafen und Feine herunterhaͤngende Lippen als bie 
Nubier und Kaffger; fie find lebhaft, ſchnell, flarf, 
enthaltfam, und fähig die haͤrteſten Arbeiten auszuſte⸗ 
ben; fie verdienen Achtung wegen ihrem Scharffinn, 
guter Ueberlegung, befonderer Beurtheilungskraft, der 
Naͤchſtenliebe und allen zur Gefellfchaft erforderlichen 
Zugenden. Dieſe Gaben aber find nicht alle jeden 
Abyßinier mitgetheilt. Die Enarfaner übertreffen 
hingegen alle andere in ber Tapferkeit und Treue ge 
gen ihre Oberherren; und wiederum die Tygraner in 
der Verraͤtherey, SchalkHaftigfeit, Zorn und Racıgie 
rigfeit, und fo, daß dergleichen Lafter aus ihren Gas 
milien gar nicht Fönnen gebracht werden. Die Abyfe 
finier üben ſich noch in ihrer alten Nationalfprache, 
und bedienen fich derfelben in den Religionsgebraͤu— 
chen und diplomatifchen Schriften, wie auch in der 
Arzeneykunft, welche die heilfamen Kräfte der Kräuter 
und dergleichen Fennen lehret; in ihrer Philofophie 
behalten fie viel fehlerhafte Meynungen bey, unter 
andern die eine, daß der Menfch zwey Seelen habe, 
die eine fen ſchlechterdings Eirperlich und die andere 
geiftlih. Die Sternfeberfunft der Abyßinier ift nicht 
beſſer ald die Weltweisheit beſtellt, fie glauben, daß 
die Planeten. an etwas befeſtigt wären am Himmel, 
und wenn die Sonne auf und niedergeht, fo müßten 
fie durch ein gewiſſes Koch gehen. Mahomet mar 
ſelbſt eben fo einfältig alg die Abyßinier in der Sache, 
er behauptete, daß der Planet, welcher den Tag tes 
gieret, indem er untergebt, in einen Brunnen fleige. 
Sie machen Gedichte, aber ſehr einfältige und nur 
geiftliche, ſie halten ſehr wenig. auf Driefmechfel, und 
wenn 
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wenn ſie an einander fehreiben, brauchen fie Öffentlis 
che Schreiber dazu, die Maler. und Bildhauerfunft 
find bier ganz unbefannt. „Sie befchäfftigen fich mie 
ſehr wenig Handmwerfen, die Juden -aber weben Lein⸗ 
ward und fchmieden alle eiferne Werkzeuge und Ges 
fäße, die Nation-felbft glaubt, daß das Schmiede 
‚bandwerf.nur allein dem-Teufel zufomme.. Nach der 
‚Gewohnheit. der alten Aegyptier laffen die Vaͤter den 
Eoͤhnen ihr Handwerf erblich. 


Die Abyßinier haben in ihrer‘ Bebendart einigeg 
mit den milden Voͤlkern gemein. Einige von ihnen 
wohnen unter Zelten, einige in von zarten Weidenru- 
‚then. als, Baft geflochtenen Häuschen und andere im 
‚von Thon geflebten langen, und fchmalen’ Hütten, wel⸗ 
‚che inwendig mit Matten ausgefchlagen find. - Die 
Großen, und felbft der Kaifer, effen nur aus Scher⸗ 
ben und backen ihr Brod ſelbſt. Das Brod der Abyſ⸗ 
ſinier iſt dünne und fo lang und breit, daß es anſtatt 
"dem Tifchtuche die ganze Tafel bedeckt, von welchem 
ſich die Tiſchgaͤſte abbrechen und eſſen. 


Die hohen Perſonen rühren niemals ihre Speiſen 
ſelbſt an, ſondern die Bedienten ſchneiden ihnen das 
Fleiſch, brechen das Brod und reichen es ihnen zum 
Munde dar; große Biſſen zu ſchlucken iſt eine gewiſſe 
Mode bey ihnen, und indem ſie eſſen machen ſie großes 
Geſchmatze, und geben dieſes, beſonders die Adelichen, 
fuͤr eine Artigkeit aus. Sie ſetzen ihren Gaͤſten bey 
Schmauſereyen faſt noch rohen und blutenden mit Salz, - 
Pfeffer und Nindegalle gemwürzten Ninderbraten vor; 
ausgepreßte Galle mit Blut vermifcht trinken fie fehr 
gern, 
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gern, und e8. reicht dieſen Tranf eine Perfon der an⸗ 
dern dem Stande nad) dar. , Andere von Fleiſch ges 
"machte Speifen richten fie mit.einer, Brübe,. Manta 
genannt, zu,. welche fie aus einem Fette, das fie aus 
den Kaldaunen..der Thiere preffen ‚machen, und mit 
Butter, Salz, Pfeffer und Ziebeln vermiſchen. 


Ahr gewoͤhnlicher Trank aber iſt Bier und Meth; 
in Gaftereyen trinken fie ſehr ſtatt und beſaufen ſich oft. 


Sie kleiden ſich faſt wie die Tuͤrken, ber Poͤbel 
trägt Kamiſoͤle, welche fie in große weite Hoſen ſtecken, 
die Reichen aber lange feidene Kleidungen, welche fie 
auch in Beinfleider, die vorne fehr. reich und’ weit, 
hinten aber nur von Leinwand find, weil fie von dem 
langen Ueberfleide zugedeckt werben, ſtecken. Die Als 
ten tragen Mügen oder Bünde, und Die Jungen geben 

faſt immer in bloßen Köpfen. 


Das weibliche Gefchlecht:befchäfftige fich faſt im⸗ 
mer mit dern Puge, Kleidern, Haarfriſiren, und be⸗ 
muͤhen fich einem Jeden zu gefallen. 


In Eeinem Lande Eoften die Reifen fo wenig ale 
in Abyßinien. Der Reifende findet überall bey feiner 
angebornen Höflichkeit ale Bequemlichkeiten, er fey 
dem Wirthe befannt oder nicht; es giebt aber "auch 
fein Bolf, welches fo wenig reiſet als diefeg in ih⸗ 
rem Lande reiſen ſie ſehr ſelten und in fremde kom⸗ 
men ſie faſt niemals. Er 
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gritien. 


Nigritien oder eigentlich Mohrenland iſt das Bas 
terland der ſchwarzen Menfchen, gegen Norden grenze. 
es an die Wüfte Zara oder Cara, gegen Oſten an Rus 

bien und Abyßinien, gegen Süden an Guinea und 
‚gegen Weften an das große Weltmeer, Seine Länge 
‚beträgt von Weften gegen Süden 800, und die Brei« 
‚se von Süden gegen Norden 200 Meilen. Der ſchwar⸗ 
ze Sluß, welchen Ptolomaͤus, Niger genannt, umd die 
‚Srangofen Eenegal nennen, und in der Mitte von 
Nigritien fleußt, macht die Gegenden, wo er fleußt, 
fruchtbar, ale: 'an Hierfen, Baumtolle, Flache und 
Reiß. Obſt waͤchſt hier uͤberall in großer Menge, die 
Palmbaͤume geben den Einwohnern Wein, die Berge. 
Gold» und Kupfererze, und die Wälder Gummi und 
‚dergleichen. Die Nigritier oder Mohren find ganz 
ſchwarz, und haben nur weiſſe Zähne, fie begegnen 
den Sremben mit vieler Höflichkeit, dem’ ohngeächtee 
find fie doch grob, geil und müßig. Diejenigen, wel⸗ 
che in Städten wohnen glauben art die Lehre des Als 
korans, diefe aber, welche in den wüften Zeldern her⸗ 
umziehen haben gar Feine Religion. 


Welche Aänder begreift Nigritien in fich? 


In Nigritien zählen die Geographen 40 Koͤnigrel⸗ 
che, twelche Faum dem Namen nach befannt, und wegen 
ber wilden Menfchen, bie darinnen leben, ſchwer zu 

beſchrei⸗ 
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beſchreiben ſind. Die merkwuͤrdigſten ſind: Tombut, 
Mandingan und Burnen, andere, welche in der Mit 
te des Landes liegen Bezahlen dem Könige dom Toms 
but Tribut, und die-weiche an den Zlüffen Gamran 
und Senegal liegen nn a3 Pal und Ihre. Namen uns 
:befannt. Li 


Das Königreich — welches das — 
fie und reichſte iſt, liege gegen Norden in ver Mitte 
des Landes. Die Hauptftade heiße auch Tombut, 
an einen Arme des ſchwarzen Fluſſes gelegen, ſie iſt 
reich und treibt ſtarken Handel in der Barbarey. Alle 
Häufer find niit Stroh gedeckt und mit Kreide ges 
flebt, der koͤnigliche Palaſt allein iſt mit Quaderſteinen 
gebauet und mit ſtarken Waͤllen. umgeben, darinnen 
werden unbeſchreibliche Reichthuͤmer verwahret. Die 
Koͤnigreiche Zanfaran, Zegzegan, Agad sc. bezahlen dem 
Koͤnige von Tombut Tribut. 


| Das Königreich Burnen ik gegen Welten von Nur 

bien gelegen, und ift an Öetraide reichlich fruchtbar. 
Die Einwohner haben feine. Religion, feine Gefege 
und Eheftand. Weiber und, Kinder geheren, allen zu. 
Die Haupiſtadt it Burnum und zugleich die Reſidenz 
des Königs. In der weftlichen Seite, dieſes Reichs 
find hohe Berge, welche voll von, Golderz find, bes 
findlich. 


Das Königreich Mandingan erftrecke fih von 
Süden gegen Welten und ‚begreift wiederum andere 
kleine Koͤnigreiche in fich, welche dem. erften zinsbar 
find. Die —— Songa liegt in einem Lande, 

welches 
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Welches an Datteln, Elephanten und Affen fruchtbar 
if. Die Mandinganer müffen allem Vermuthen nad) 
von den atlahtifchen Küften hierher gefommen feyn. 


Die Küften von Nigritien erſtrecken ſich von bei | 
Vorgebürge, Terem bis an bad Vorgebirge Werga 
und hat die beyden grofien Fluͤſſe, den Senegal und 
Gamran in feinen Grenzen. In dieſem reichen und 
fruchtbaren Lande wohnen drey ſtarke Nationen, und 
theilen ſich in 38 Heine Königreiche. Die drey großen 
Nationen, von welchen andere abgeſtamint find iind 
fich verfchiedene Benennungen gegeben haben, find fol 
- gende: die Mandinganer, Ualofaner, auf den Charten 
findet nian fie ünter dern Namen Jalofaner und Fu⸗ 
lianer oder Pulaner: 


Die Mandinganer beſitzen an * noͤrdlichen und 
fuͤdiichen Ufer des Fluſſes Gamran 19 Koͤnigreiche, 
welche ſich bis an das große Weltmeer erſtrecken. Sel⸗ 
bige find unter allen Mahometanern die eifrigſten und 
geſitteſten, ſie ſind ferner wachſam, witzig, geſchickt, 
haben faſt den ganzen Handel des Landes an ſi ch ge⸗ 
zogen, aus welcher Urſache fie auch den Europaͤern 
am meiſten bekannt find; fie naͤhren ſich mit Wurjeln 
und Reiß und eſſen ohne Meſſer, Löffel und dergleichen 
Tiſchgeraͤthe; wenn ſie eſſen, ſo legen ſie ſich auf die 
Erde und thun ſolches täglich zu ein Und eben derfels 
ben Zeit, gewoͤhnlich trinken fie Waffer; nur zu 96 
wiſſen Zeiten trinken fie Wein, welchen ihnen die Palm⸗ 
baͤume geben, und einen Tranf von Getraide gekocht, 
Welcher dem Biere gleich iſt. Die ſtarken enropäifchent 
Gettaͤnke gefühlen ihnen fo wohl, daß fie oft ale ihre 

Gt Sachen 
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Sachen verkaufen, um nur dergleichen Getränke haben 
zu koͤnnen; fie bebauen das Land, halten Vieh, trei⸗ 
ben Handel, Jagd, Zifchfang, Muſik, Tanz und Kriege 
verrichfungen. Die Beherrfcher des Landes kaufen 
viele Gefangene, welche fie nicht grauſam behandeln 3 
ein großes Verbrechen iſt es hier, einen von ihren Lane 
besleuten zu verfaufen, auffer wenn er eine Miſſethat 
besangen hat; fie wohnen in fehr engen und geklebten 
Häufern, welche unfern Taubenhäufern ähnlich find.’ 
Ihre Dorfer find in einer Rundung gebauet und mie 
Stafeten von Schilf, welche 6 Fuß hoch find, umge⸗ 
ben. Die Städte, vorzüglich die Nefidenzftädte der 
Könige find weit — und befeſtigt als 
die Doͤrfer. 


Der vorzuͤglichſte Hanbel, welchen fe am Ufer des 
Ganıran treiben, befteht aus Golde, Gefangenen, Ela 
- fenbein, Wachs und Gummi. Den Goldfand und 
Gefangene bringen die Mandinganer aus der Mitte 
von Nigritien, denn von ihren Landsleuten verkaufen 
fie nur diefe, welche entweder ein Berbreihen: verübt, 
oder im Kriege find gefangen worden. Die Engläns 
der haben an dem Fluffe Gamran ı5 Waarenniederla⸗ 
gen und bir Franzoſen eine. | 


Die Nalofaner, Fultaner und Mandinganer — 
an beyden Ufern bes Fluſſes Senegal 13 Koͤnigreiche 
und vier Republiken angelegt. Die Ualofaner beſitzen 
die Kuͤſten, die Fulianer wohnen gegen Oſten und die 
Mandinganer gegen Süden. Die Sarafolaner, wel⸗ 
che mit den Mandinganern vermifcht find, befißen 240 
Meilen von ber Mündung des Fluſſes a Fu 

Konig⸗ 
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Koͤrigreich Galam, welches gegen Suͤden an das freye 
Koͤnigreich Bambuk ſtoͤßt und 24 Meilen lang und 16 


- Breit iſt. Diefe kleine Landſchaft hat die reichften Gold» 
erze in der ganzen Welt, welche nicht.in Bergen, ſon⸗ 
bern in den Aeckern zu finden find, wenn man nur in 
die äußere Schichte der Erbe einen Fuß tief gegraben 
bat, fo zeige fich fchon folcher Sand, welcher ſtark mie 
Golde vermifcht ift, und wenn er im Waffer gereinigt 
wird, das vortrefflichſte Gold giebt. Die Sarafolar 


ner kaufen felbigen von den Bambufanern, und vers . 


kaufen ihn hernach entweder ben Mohren oder den 
Europaͤern. 


IV. Kapitel. 
Don den afrifanifchen Reichen in. 
affern. 


. Kaffern ift der größte Theil von Afrifa, er liege 
zwiſchen Guinea, Nägritien, Nubien, Abykinien und 


dem Meere. Die Araber von der mahometanifchen 


Religion haben dieſes große Land mit dem Namen 


Kiafa, welches ungläubig bedeutet, und zivar aus der 


Urfache, weil die Einwohner beffelben den wahren Gott 
nicht glauben, beygelegt. Nachdem fic die Araber 


ber Öftlichen Küfte von Kaffern bemeiftert haben, haben _ 


fie dafelbft verſchiedene Staaten angelegt und die Ein⸗ 
wohner unter ihre Leibeigenſchaft gebracht, dahero 
kann das ganze Kaffern in zwey ungleiche Theile gethei⸗ 
let werden, als in das arabiſche Kaffern und Kaffern 
an nf ch * Das arabiſche Kaffern beſteht aus Zan⸗ 

Cc 2 guebar 
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guchar und Afanz ub’Kafferrt air ſich ſelbſt wird tik 
nörbliches, oſticches und fübliches gerheilet: 


Welche Staaten liegen in Zanguebar und dem aya⸗ 
— niiſchen Ufer? — 
Zanguebar und das ayaniſche Ufer find diejenigen 
Kuͤſten, welche ſich von den ſuͤdlichen Grenzen von Moe 
namotapa bis an das Vorgebirge Guardafu erſtre⸗ 
cken, fie haben hitzige und ungefünde Luft, auf dem 
wenig fruchtbaren Erdreiche waͤchſt doch genug Hierſe⸗ 
Getraide, Pomeranzen, Citronen und dergleichen. Die 
meiften Reichthuͤmer der Einwohner, welche theils 
Heiden theild Mahometaner find, beftehen aus Zaͤh⸗ 
nen von Elephanten, melche fie In fo großer Menge 
haben, daß fie um die Gärten, und Felder Zäune das 
von machen: ' 


In Ayan find folgende Koͤnigreiche: Adel, Maga⸗ 
boxan, Brawan und Juban; in Zanguebar, die Koͤnig⸗ 
feiche Melindan, Mombazan, Kwiloan, Mongolan und 
Maurukan. Dis Königreich Adel iſt zwar bergicht 
aber fruchtbar, es handelt mit Golbe, Elfenbein, Weihe 
rauch und Rindoieh, die Schafe bierintt haben Tange 
Haͤlſe und ſchwarze Koͤpfe, einige Kuͤhe haben Hoͤrner 
wie die Hirſche, andere nur ein Horn, welches auf den 
Ruͤcken zu gekruͤmmt iſt. Der König iſt von ber Arde 
bifchen Nation und refidirt in der Hauptſtadt Aufagus 
reli; Zeila und Barbora find hier zum Handel ges 
bräuchliche Meerhaven. z 


Das 
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Das Königreich Magadogan. wird von zornigen “ 
und graufamen Arabern ‚bewohnt, es hat Ueberfluß 
‚an Gerſte Yo, Weiden und Rindoieh. Die Haupt, 
ſtadt ift Magadora an der Mündung des Zluffeg von 
gleichem Namen gelegen, fie treißt mif den Xhıbianerh 
und Arabern ftarken Handel. Die Kepublit draman, 
das Königreich Juban und Mozantbit bezahlen dem 
Rönige von Portugal Tribut. J 


Das Koͤnigreich Melindan hat mit Portugall ein 
gewiſſes Buͤndniß, und iſt an Reiß/ Hierſe, mancherley 
‚Eetraide, Bögen’ Rindvieh und Obſt von ungewoͤhn. 
licher Größe fruchtbar, es ſteht unter. der Herefchaft 
des arabifchen Königs, welcher mit feinem NHofftaate 
‚glg Könige in_dein-weftlichen Afrika übertrifft; wenn 
sw, aus feinem Palaſt will, fg ‚tagen ihn die Großen 
auf ihren Armen, und in den Seraffen, durch melde 
‚gg. getragen, wird... räuchern einige von den ſchoͤnſten 
Zungfrauen mit der koſtbarſten wohlriechenden Saͤ— 
hen, andere ſtreuen Blumen und andere fingen Lieder 
zu feiner Ehre. Die Araber, welche in Städten tvohs 
nen find großmuͤthig, geſittet und böflich gegen. .die 
Fremden. Die Sranenzimmer dieſes Kdnigreichg über. 
treffen an Schönheit alle andere Srauenzimmer in dem 
ganzen Afrika | 


Dit Saupffladt iſt Melinda, groß, reich, wohl 
„gebauet und mig einigen römifchfatholifchen Kirchen 
„gegleret. Die Indianer aug Kambay und Guzarat 
kommen mit ihren Waare hierher, ‚welche fie gegen 
‚ Gold, Bernftein, Elfenbeinc vertauſchen. 
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Das Königreich Mombazan liegt auf einer Inſel, 
welche ein Fluß, der ſich in zwey Arme theilet, um⸗ 
giebt, es ficht unter der Herrſchaft der Araber, iſt 
fruchtbar an Feigen, verſchiedenem Obſte und ſehr gu⸗ 
tem Waſſer. Die Haupiſtadt iſt Mombaza, iſt groß 
und treibt mäßigen Handel. 


Die Königreiche Kuiloan, Pempan, — mb 
Monfion ſtehen unter dem Könige von Portugal. 


Das Königreich Mongalan ift anGolderzen frucht⸗ 
bar, und hat die Oberberrfchaft über viele andere. Laͤn⸗ 
der, die Hauptſtadt iſt Mongala. | 


Das Koͤnigreich Maurukan iſt ſehr groß und volt⸗ 
reich und ſteht unter der Bothmaͤßigkeit der Araber, zu 
ihm gehoͤren noch die in der Muͤndung des Fluſſes 
Manika gelegene Inſeln. An den Ufern dieſes Königs 
reichs liegen die Eyerpmbanifchen Infeln und gehören 


"zu Portugall. Ferner vier fomorifche Infeln, von 


welchen jede ihren eigenen Veherrſcher hat. 


Welche Laͤnder ſind in dem noͤrdlichen Aaften 
| gelegen ‘ 


Das nördliche Raffern erftreckt fich von Norden 
gegen Süden. von Abyßinien und Nigritien bis auf 
den ısten Grad der füdlichen Länge oder bie an.den 
Fluß Zambesa, in biefem Kaffern liegen viele große 
Staaten und zahlreiche Voͤlker, welche wegen ihren 
Raͤubereyen fehr bekannt find. 


Diefe 
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Dieſe Staaten ſind: das Kaiſerthum Monomu⸗ 
gar, die Koͤnigreiche Gingaran, Luban, Mujakan, Ans 
zikan, Matambanıc. 


Die Voͤlker find: die Marafataner, Moffegajaner, 
Donganer, Zimbaner, Mumbaner ec. | 


Das Kaiferthum Monsınugan iſt bisher noch * 
vollkommen beſchrieben, es iſt nur bekannt, daß es 
jenſeit dem Aequator und unter dem 53ſten Meridian 
Vigt, es erſtreckt ſich fo weit als Deutſchland; das 
Klima iſt heiß und ungeſund, das Erdreich aber frucht⸗ 
Bar, es hat Honig, Gold⸗ Silber⸗ und Kupfererze, wie 
auch Elephanten. Die Einwohner find ſchwarz, von 
langem Wuchſe und beten Goͤtzen am - 


Das Königreich Gingiran hat gegen Norben ben 
Aequator und gegen Süden liegt es an Abyßinien und 
Nigritien; nach dem Angeben, oder vielmehr Vermu⸗ 

thung einiger Geographen, fol ſich dieſes Königreich 
ſeinen Koͤnig ſelbſt wählen, welcher über 15 andere Koͤ⸗ 
nigreiche herrſchen foll, die ihm Tribut bezahlen. Ein 
- „einziger Abt, Ferdinand genannt, bat im Jahre 1613 
verſucht im diefes Neich zu_fommen, bat aber feine 
binlängliche Befchreibung davon gegeben. 


Das Koͤnigreich Luban oder Luwan ſtoßt an die 
ſuͤdliche Seite von Abyßinien und erſtreckt ſich gegen 
Oſten, es wird von den Gallamern, einem wilden Vol⸗ 
ke, bewohnt, es bekoͤmmt von jedem neuen Koͤnige, 
welcher alle acht Jahr erwaͤhlt wird, einen andern 
Namen, der König ſelbſt aber wird immer Luva ge⸗ 
nannt, und ift in Auſehung des Kriegsweſens unein- 
ec .  gefchränft, 


E 
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gefchränft, in policifchen Sachen aber ſteht die Regies 


“ rung bey dem Landtage der Nation, welche Landtage 


der Luwa ordnet und Macht hat, nichts zuzulaffen, 
was den Hauptgefegen der Nation zuwider if. Die 


Gallamer ernähren fish meiftens von Rauben und Beus 


temachen, indem fie Abyßinien und die an ihr Land 
grenzende Länder überfallen: der Krieg iſt ihre einzige 
Beſchaͤfftigung, alle andere Künfte und Handwerke, den 
Landbau felbft vernachläßigen und verachten fie, und 


deswegen liegen viele fruchtbare Felder unbebauet, doch 


zeugen fie große Heerden Vieh, von welchen fie fich in 


etwas nähren Finnen. Sie effen dag Fleifcy roh, 


frinfen Milch, oder Waffer, Fleiden fich, mit Leder, fie 
find Heiden und glauben nur ein gewiſſes allgemeines 
Weſen, beten ee aber nicht an; Eidſchwuͤre thun fie, 
indem fie ihre Hände auf ein mit Butter gefchmiertes 
Schaf legen, mit fo großen Verbindungen, von tvel- 


| gen fie auch der Verluſt des Lebens nicht befreyen kann. 


Das Koͤnigreich Mujafan, welches gegen Oſten 
des Koͤnigreichs Benin liegt, iſt noch von keinem Geo⸗ 
graphen beſchrieben worden, und iſt deswegen auch 
nichts mehr bekannt davon, als daß es wilde Voͤllet 
bewohnen. 


Das Koͤnigreich —* ober: nach der Charte 
des Robert, Makokan, iſt zwiſchen dem Koͤnigreiche 


Mujakan gegen Norden, Kongan und Matamban ge⸗ 


gen Süden gelegen, es beſteht aus weiten Laͤndern 
und Koͤnigreichen, die Hauptſtadt iſt Mozal mit einem 
praͤchtigen koͤniglichen Palaſte gezieret. Das anzyfa- 
diſche daud iſt an Senehe Kupfer, too und "in 

olze, 
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Holze, Sandel genannt , fruchtbar ; Leinwand, welche 
fie verfertigen, aus ſolchem Zwirne, den ſie von Palm⸗ 
baͤumen ſpinnen oder von Seide, brauchen ſie theils 
zu ihren Kleidungen, theilg den Handel damit zu uns 
erſtuͤtzen. Die Einwohner find lebhaft, dreuft, krie⸗ 
geriſch, und koͤnnen hoch gefchwinder ald die Rehe lau. 
fen. Lopez ruͤhmt ihre Redlichkeit und Tapferkeit als 
gewiß beſondere ſeltene Eigenſchaften ſolcher wilden und 
grauſamen Menfchen „ denn wenn fie Feine — 
Sende baden, freſſen fie ſelbſt einander. 


Das Koͤnigreich Mantamban, welches von dem 
Rfnigreiche Angolan.gefrennt iſt, giebt einem meiten 
Lande den Namen ,. welches ein gewiſſes Volk, Jagga 
genannt, bewohnt, es liegt gegen Süden des. Koönig⸗ 
reiches Anzykan und erſtreckt fich bis an dag Koͤnigreich 
Monomüg. Bon allen Städten dieſes Landes iſt nur 
die eine, Kaffında genannt, befannt, in welcher der 
König felöft, oder der größe Jagga, refidirt, Die Jag- 
‚gaer, ein fehr zahlreiches Volk, heilen fich in viele 
Gefchlechte, fie find ſchwarz, von. langem Wuchfe und 
haͤßlicher Geſtalt, gehen immer nackend und in allen 
ihren Gebraͤuchen und Lebensarten aͤußern ſie immer 
ein gewiſſes wildes Weſen; die zahlreichen Geſchlechte 
der Jaggaer haben keine Obrigkeit uͤber ſich ſte ſtrei⸗ 
chen in Wäldern und Feldern herum und naͤhren ſich 
von ſtehlen und rauben. Alle Erdbeſchreiber beftäti« 
gen, daß fie ale Menſchen freſſen, das Gold bey ih» 
nen nichts gelte, die Felder nicht befäen, fondern wenn 
die Zeit der Aerndte da iſt, die. benachbarten Felder 
| überfalen, Vieh, Getraide und Menfchen rauben follen ; 
Ccc5 Die 
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die, Weiber Finnen den Mannsperfonen nicht eher 68» 
fallen, als bis fie fich unten: und oben zwey Zähne 
auggeriffen haben, die Kinder, welche im Lager ge» 
boren werden, tödten fie, um die Mühe der Erziehung 
zu erfparen, und anftatt denen, die fie getödter haben, 
ſtehlen fie von den Nachbarn wieder welche, und zwar 
folche, die ſchon etwas erwachfen find von beyderley 
Geſchlechte, ſie erzeigen ihnen aber, gleich wie ihren 
eigenen, alle Bequemlichkeiten, den Knaben binden 
fie zum Zeichen, daß fie find gefangen worden, Hals- 
Bänder un, welche fie fo lange tragen müffen, bis fie 
ein Haupt eines Feindes dem großen Jagga gebracht 
Haben; zu diefer Zeit hören fie auf Gefangene zu ſeyn, 
werden mit der Nation vereinigt und werden Gonfo, 
pber deutſch, Soldaten. 


Die Marakater, nahe an dem Aequator gelegen, | 
beſitzen auf der nördlichen Seite ein weit erſtreckendes 
Land; bie Bororer, ein zahlreiches kriegeriſches und 
grauſames Volk, wohnen in der Mitte des Landes; 
auf der andern Seite des Aequators wohnen die Mof 
fegajaner, ein Volk, welches ſowohl wegen ſeiner 
Graufamfeit ald auch dem Namen nach befannt if. 
Die Stadt Morava, an einer großen Landfee gelegen, 
iſt ihre Hauptfladt. Die Dongower wohnen zroifchen 
den Bororern und Jaggaern, und ziehen in Wüften 
und Seldern herum. Die Zimbaner eigentlich Men 
fchenfreffer, find von dem Lande Benguel durch dem 
Fluß Kunenan abgefondert. Die Mumbaner, ein 
noch graufameres Volk als bie Zimbaner, grenzen an 
Monomotapa. 


Welche 
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Welche Staaten ſind in dem oͤſtlichen Kaffern an⸗ 


zutreffen? ei 


Durch dag Sftliche Kaffern firdmen die Fluͤſe Ma⸗ 
nika, Zambega und dad Meer, felbiges begrenzt das 


Kaiſerthum Monomotapa, die Königreiche Manikan, 


| Eofalan, Sabian, Inhamban — - 


Das Kaiſerthum Monomotapa bewaͤſſert von Not⸗ | 


den und Welten der Fluß Zambeza, von Dften grenze 


48 an das Meer und gegen Süden an das Land Chic - 


kanga, dieſes Reich beftund.fonft aus 25 Koͤnigreichen, 
von welchen ſich aber viele von deſſen Unterthaͤnigkeit 
befreyet haben, die Hauptſtadt dieſer Monarchie iſt 
Zimbao mit einem ſehr ſchoͤnen und großem kaiſerlichen 
Palaſte gezieret, zwiſchen den beyden feſten Schloͤſſern 


Teta und Sena, welche ſonſt zu Portugall gehoͤrten, 


gelegen, die Portugieſen allein treiben mit dieſem Rei⸗ 


che Handel. Andere Städte dieſes Landes ſind den 


Europaͤern ganz unbekannt. Die gelinde Luft, frucht⸗ 
bare Felder, Getraide, Viehweiden, Obſt, Zucker, Reiß, 


große Mengen Vieh ꝛc. macht, daß das Reich Mor 


nomotapa fo bevoͤlkert feyn kann; im den Bergen find 
"Bold und Silbererze zu finden, in den Zlüffen Gold« 
fand, und in den Wäldern Strauffe von ungewoͤhnli⸗ 


“cher Größe. Die Portugiefen holen fi daraus Gold, 


Elfenbein, Bernflein und Gefangene, wobor fie feidene 
* Zeuge, Leinwand und verfchiedene indianifhe Waaren 
hinein bringen. Die ſchwarzen Einwohner find ſchoͤn 
gewachſen, geſund, ſtark, leben lange, beſorgen den 
Landbau und das Vieh, die große Fruchtbarkeit des 

Erdreichs abe macht fie nachläßig und zu flarfer = 
eit 


— 
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beit unfaͤhig. Von den Erdbeſchteibern wird, ihre 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit zum Kriege und die Ge⸗ 
ſchwindigkeit im Laufen ſehr geruͤhmt. 


Der Kaiſer herrſchet eigenmaͤchtig, Hält 4 Ar⸗ 
meen, und ſucht dadurch die unter ihm ſtehende Konige 
beym Gehorfam zu erhalten; feine. Schne werben in 
dem faiferlichen Palafte Yon Jugend an erzogen und 
dienen hernach dem-Kaifer bis zum: 20ſten Fahre ihres 
Alters und dann: verwalten: fie die erften Aemter des 
Meichs. Einige Geographen melden, daß wenn ber 
Kaiſer niefet und trinfet, die Nachricht davon durch 
bie ganze Stadt gehe und ihm alle Eintwohrier Ges 
fundheit wuͤnſchen, ferner melden fie,. daß feine Leib⸗ 
garde aus 12000 Weibern befiche, und aus 200 groſ⸗ 
fen Hynden, daß ihm die Unterthanen feine Abgaben 
bezahlen, ihm aber durch fieben Tage in einem Mo» 
nat froͤhnen, und'endlich, daß Niemand bey ihm Zu⸗ 
tritt haben könne; - der nicht Geſchenke mitbringe. 


Das Koͤnigreich Manifan durchſtroͤmt ein Fluß 
in der nördlichen Seite, (‚dem Robert den Namen Lau⸗ 
zent Marquez giebt) es ift gegen Norden von Monde 
mopata gelegen und. erftre t ſich gegen Oſten. Der 
Koͤnig nennt ſich Chikanga. Die Hauptſtadt iſt Ma⸗ 
nika, dieſe iſt von der ſuͤdlichen Seite mit Bergen, 
welche ſehr fruchtbar an Golde find, umgeben. Dieb» 
rere Kenntniß hat man von diefem Keiche nicht. | 


Das Königreich Inhamban erſtreckt fich am Mee⸗ 
re auf 70 Meilen in der Länge hin und wird von Hei⸗ 
ben bewohnt. Auſſer der Hauptfladt Tonga und dem 
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portugieſiſchen Shhloſſe Inhaqua wiſſen wir weitet 
nichts von dert Lande. 


Das Königreich." Sabian iſt gegen Norden des 
Koͤnigreichs Inhamban gelegen, es iſt kaum ſein Na⸗ 
me bekannt, vielweniger die Orte darinnen, doch weiß 
man,. daB es unter der Bothmaͤßigkeit eines Könige; 
. Sedanda beißt, ſteht. 


Das Koͤnigreich Sofalan gehoͤrt dem Koͤnige von 
42 ſein Koͤnig aber heißt Kuitewa. Einige 
Schriftſteller geben vor, daß es daſſelbe Land ſeh⸗ 
welches Salomo Ophir genannt hät. 


Das Königreich Kuiterra feßt Robert gegen Nor 
den dem ar Söfalan; es iſt auch wenig be⸗ 
— 


Das gerigtetd Mongabva (Mongas) bat den _ 


R Berg Eupatan und den Fluß Zambezan von Oſten und 


Weſten zu ſeinen Grenzen, und hat Erdreich, welches 
an Reiß, Roͤgeln, ee und reichen Erzen ſrucht· 
bar iſt. 


wie iſt die Lage, Erſtreckung and Eintheilung des 
ſuͤdlichen Kaffern beſchaffen? 


Das füdliche Kaffern macht die Landenge, weiche 
ben uͤbrigen Theil von Afrika bis an das Börgebirge 
der guten Hoffnung endigt; es grenjet mit Guinea 

an dern Vörgebirge Negro und dem Fluſſe Kunena. 
Bis an das nördliche Kaffern bat es is Gtad ber 
füdlichen Breite, an das oͤſtliche Kaffern grenzt es 

mit 
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mit den Slüffen Zambeza und Manifa. Dieſes Land 
jſt niche.bevölfert wegen dem fanbigen, fumpfigen und. 
unfruchtbaren Erdreiche, an einigen Gegenden hat es 
nur gutes Erdreich, welches Getraide und Dbft bringe. 
Dafelbft werden in den Weiden große Heerden Vieh 
gehütet, die Schafe aber dafelbft haben feine Wolle, 
fondern nur Haare, die Wälder find vol von verfchie« 
denen Raubthieren. Die Luft ift mehr falt als warm, 
befonderd gegen Süden, doch überall gefund. Die 
Kaffern theilen ſich in verſchiedere Nationen und fee 
hen bäßlich aus, fie find ſchwarz, fäuifch und dazu wild, 
unter diefen Nationen find die Cimbebazaner, Butua⸗ 
ner und Hottentotten die bekannteften. 


Die cimbebaganifchen Einwohner fichen unter eis 
nem Könige, Mataman genannt, fie bewohnen ein 
wüftes Land, welches gegen Welten an das Meer und 
gegen Oſten an Butuan grenzet. Die Luft iſt außer⸗ 
ordentlich gefund. Das Erdreich hat an allen Lebende . 
mitteln Ueberfluß, in den Bergen wird Kryftall und 
verfchiedene Erze gefunden. Die ganze Nation betee 
Goͤtzen an. 


Das Konigreich Butuan wird gegen Oſten von 
dem Fluſſe Zambeza gewaͤſſert, gegen Weſten ſtoͤßt es 
an Cimbebazan und hat reiche Goldberge. 


Die Hottentotten nennen wir alle dieſe Menfchen, 
toelche an der Spite des füdlichen Afrifa wohnen. . 
ihre Benennung haben fie von dem Worte Hottentotg, - 
welches .fie beftändig in ihren Reden brauchen. Die 
Hottentotten am fich felbft grenzen mit den hollaͤndi⸗ 
| | ſchen 
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ſchen Befigungen; gegen Norden, Often und Welten 
Find fie wild. - In dem Lande haben ſich einige herum⸗ 
fireifende Voͤller niedergelaffen, als bie Sonquaner, 
Gaßiquaner, Grigriguaner, Namaquanerzc. Alle dies 
fe Menfchen find ſchwarz, haͤßlich, ſaͤuiſch, befchneis 
den fich die Nägel an Händen und Füffen niemals, eſſen 
mancherley unreine häßliche Sachen, ihre gewoͤhnli⸗ 
che Speifen find verfchiedene Wurzeln, Milch und Obſt, 
ihre natürliche Haͤßlichkeit erfegen ſchͤne Gaben des 
Verſtandes, als: Naͤchſtenliebe, ſtaudhafte Freund⸗ 
ſchaft, Gerechtigkeit, beſondere Annehmlichkeit, dieſe 
Eigenſchaften ſind eigentliche Kennzeichen der Hotten⸗ 
totten, ja es giebt wenig dergleichen Voͤlker, welche 
ſie in dieſen Tugenden uͤbertreffen. Aber Faulheit 
und Muͤßiggehen iſt ihnen ſo angewoͤhnt, daß ſie die 
Hollaͤnder durch keine Anreizungen oder ſchon an die 
Hand gegebene Vortheile zur Arbeit bringen fonnen. 


V. Kapitel. 


Von den Staaten und Voͤlkern in 
Guinea. 


Wir nennen dieſe ganze Kuͤſte, welche ſich von 
dem Vorgebirge Verga bis an das Vorgebirge Negro 
und in der Mitte von Afrika auf 120 Meilen weit er⸗ 
firecht, Guinea. Es grenget mit Nigritien und Kafe 
fern, gegen Weften und Suͤden hat es das atlantifche 
Meer. E8 wird getheilet in Nieder. oder das Königs 
.“ reich Congan und Öberguinen. Die allzugroße Hitze 
macht die Luft ungefund, Die fruchtbaren Aecker 

Ä i brin⸗ 
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bringen ‚viel Reiß, Hirfe, Gerfie, Zuckerrohr und vork⸗ 
treffliches Obſt. Ihr Handel beſteht aus Goldfand; 
Wachs, Bernftein, Leder, Baumwolle, Elfenbein und 
Gefangenen; von welchen Dingen bie Europder das 
meifte kaufen und indie anierifanifchen Kolonien brins 
gen. In den Bergen wird Golderz gefünden, in den 
Waͤldern verfchiedene Thiere, Vögel, als-Papagayen, 
Pfauen ec. die guindifchen Schafe tragen flatt der 
Wolle Haare, und die Menfchen ftatt der Haare Wolle 
auf ihren Köpfen. , Ale europaͤiſche Nationen fönnen 
mit ihren Waaren in die guinäifchen Haͤven fommen; 
und einige haben fogar Niederlägen, und tvegen der 
Sicherheit feſte Schloͤſſer mit Soldaten beſetzt, bäs 
ſelbſt. 

Die Möhren in Guinea find witzig, vernünftig; 
feichtfertig und ſtark, aber ftols, liſtig, rachgierig, faul; 
muͤßig und große Diebe. Faft ale beten Goͤtzen an 
gehen nackend, effen rohes Fleifch, einige ſtehen unter 

‚ihren Könige, und einige find frei: 


In was für Theile wird Nieder⸗ oder dns füdliche 
| | Buinen getheilet? 

Niederguinea fängt fich von bern Wörgebirge Ne 
gro An und endigt fich an dein Vorgebirge Lopez Gols 
falvez, welches unter dem erften Grade der füdlichert 
Hreite liegt, wenn man von Süden gegen Norden 
geht, ſo trifft man die Ländet darinnen in folgender 
Ordnung: +) Benguela, 2) Angola, 3) Congö— 
4) Loangs: * 


9— = i) Ben⸗ 
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1) Benguela, ift ein Königreich; dieſes hat zu 
feinen Grenzen, genen Weften das Meer, gegen Nora 
den Ungola, zu welchem es als eine Propinz gerechnet 
wird, gegen Oſten Kaffern und gegen Süden dag Reich 
Mataman; an: dem Meerufer liegt die Hauptfiadt 
Benguel,. eine fchlechte Stadt, an einer Seite derfels 
ben Stadt haben fich die Porkugiefen eine Etadt und 
ein Schloß, Et: Philipp genannt, erbauet; nunmehro 
aber haben fie ſie Neu-Benauel aenannt, ihre andern 
Eolonien in dieſem Koͤnigreiche erftrecfen ſich auf 76 
Meilen in der Länge und Breite , ihre Aecker laffen fie 
von vielen Mohren beftellen; Städte und Doͤrfer ſind 
in die Erde gebauet, welches aber den . fein 
ne Ehre macht. . 


Die Luft in Benguel’ iſt den Europäern fo unge 
fund, daß alle, die dafelbit wohnen, ihre gefunde Ges 
ſichtsfarbe verlieren, ſchwer Athem holen und mit ſehr 
ſchwachem und zitterndem Tone: reden. Die Ein 
mwohner aaa fi) reich N Silber und SR 
erze. 


Die Mohren dieſes Landes werden Endal⸗Ambon⸗ 
dos genannt, ſie wiſſen nichts von Geſetzen und von 
Obrigkeit, ob es gleich in dem Lande gewiſſe Doͤrfer 
giebt, welche den Titel Fuͤrſtenthuͤmer fuͤhren. Sie 
ſind von Natur furchtſam, muͤßig und geil, gehen faſt 
nackend, die Frauenzimmer tragen Baͤnder von Meſ— 
ſing um den Hals, welche 15 Pfund ſchwer ſind, um 
die Haͤnde und Schienbeine Ringe, N an von 
Meßing — > 
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Das Koͤnigreich Angola liegt Benguel gegen Now . 
den und Kongo gegen Süden, es wird in ſechs große 
Provinzen getheilet, im welchen bie: Portugiefen die 
fruchtbarften Derter befigen, unter der Regierung, Wels 
che in der Stadt St. Paulus de Loanda ihren Siß hat, 
Der König von Angola wohnt auf.einem hohen fteilen 
Berge, toelcher in der füdlichen Gegend liegt und 7 
Meilen im Umfange bat, auf diefen Berg kann man 
nur durch einen einzigen engen in den Feld gehauenen 
Weg fommen, welcher immer forgfältig bewahrt wird. 
Die Felder um den Berg herum haben fruchtbare Vich⸗ 
weiden, mancherley Getraide und Obſt. In biefens 
ganzen Lande ift Fein gefundes Waſſer zu finden. 


Die angolaniſchen Mohren effen Sleifch von Hun— 
den nad) der Gewohnheit anderer Afrifaner, welche 
es auch eflen; diefe Mohren, welche unter der Both» 
mäßigfeit der Portugiefen ftehen, find Chriften, aber 
fie leben nach dem Beyfpiel ihrer Beherrfcher in dußer» 
ſter Lüderlichfeit. Die Portugiefen führen aus dem 
Lande alle Jahr auf 15000 Mohren, welche fie nach 
Amerika ſchicken. 


2) Das Koͤnigreich Kongo, welches Chriſten zu 
Bewohnern hat, liegt zwiſchen Angola gegen Suͤden 
und gegen Norden von Loango, es wird in ſechs große 
Provinzen getheilet, deren Gouverneurs oder Statt. 
halter Mani heiffen, nach der europäifchen Gewohn« 
beit nennen fie. fich Särften, Grafen ic. 


Die Hauptftadt dieſes Koͤnigreichs und der Pro⸗ 
vn Bemba heißt St. Salvator, vor Zeiten hieß fie 
Banza, 
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Banza, fie iſt auf einem anmuthigen Berge, welcher 
so Meilen von dem Meere entfernt ift, erbauet, mit 
Föniglichen Paläften, prächtigen Kirchen und ſchoͤnen 
Haͤuſern der Großen gezieret. Andere Städte, von 
‚welchen die Provinzen ihre Benennungen haben, find 
‚folgende: Batta, Pango, Sundi, Pemba, Sonho ꝛc. 


Gegen Norden der Provinz; Sundi, liegt dag klei⸗ 
ne Königreich Kondi, welches eine Koͤniginn beherr⸗ 
ſchet. 


In Kongo iſt ſehr geſunde Luft, der Winter, wel 
‚her fich im May anfängt und fih im September en⸗ 
digt, iſt fo ſchoͤn ale der Frühling in Stalien, es re 
gnet nur den ganzen Winter hindurch und noch dazu 
armen Regen, von welchem bernach die Slüffe ſtark 
werden und das Land uͤberſchwemmen. Die Weiber 
beftellen nur die Felder und mit feinen Pflügen, fondern 
mit einem Werkzeuge, welches der Kelle der Mäurer 
gleichet, fie haben in einem Jahre zweymal Aerndte, 
als eine im December und eine im Aprilmonat, Ale 
Getraide, welches in dem Lande felbft wächft und aus 
fremden Ländern dahin gebracht wird, mächft und ges 
räth fehr mohl; Kupfererze und die Steine Porphir 
und Jafpis find in den dafigen Bergen zu finden; auf 
den Weiden wird Rindvieh, Ziegen und Schweine in 
großer Menge gehuͤtet. Ale Naubthiere, die Löwen 
ausgenommen, vermehren fich daſelbſt auf eine befon» 
dere Art, fie haben nämlich Elephanten, Tyger, Woͤl⸗ 
"fe und andere uns Europäern unbekannte Thiere. 
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Die vornehmſten Kongoaner unter der. Nation 

find von den Portugiefen zum chriftlichen Glauben ber 
kehrte Ehriften, fie Haben olivenfärbige Gefichter,; mit⸗ 
:telmäßigen Wuchs, ſchwarze und einige von ihnen hell⸗ 
grüne Augen, große hängende kippen sc: fie find gefit« 
tet und gegen die Ausländer Fehr höflich, im Umgan⸗ 
ge verträglich und beredtfam, in ihren Handlungen 
find fie leicht zur Billigkeit zu bringen, ihre Gedan- 
"fen wiffen ſie ſehr artig vorzutragen, nur bisweilen 
zeigen fie ihren Hochmuth und Lebhaftigfeit. Ihr 
‚allgemeiner Fehler ift der Müßigyang und Abfchen 
‚vor der Arbeit, in Handwerken und Wiffenfhaften 
leiſten fie fehr wenig, doch haben fie von den Portu- 
‚giefen Lefen, Schreiben, Staatskenntniſſe und von der 
. Rinde gewiffer Baͤume Zeuge, zu verfertigen gelernt. 
Mit großer Mübe enthalten fie fich von fiarfem Ge 
traͤnke und Diebſtahl. Die vornehmſten Herren, wenn 
ſie in die Ungnade des Koͤnigs fallen, rottiren ſie ſich 
gleich zuſammen, rauben und ſtehlen. Sehr ſcharfe 
Strafen haben die Kongoaner in etwas von Verraͤ— 
thereyen und ihren Feinden mit Gift zu vergeben ab» 
geſchreckt oder Einhalt gethan. 


Die gewoͤhnlichen Speifen in dieſem Lande find: 
Gemüfe, Brod, Wurzeln und Obft, dag Fleiſch aber 
ift fehr heuer und wird felten geneffen. Gewoͤhnlich 
halten fie ihre Schmaufereyen in der Nacht, wobey fie 
hitzige Getränfe trinken, Karten ſpielen, ſingen und 
tanzen, ſie wohnen in mit Lauben bedeckten Hoͤhlen 
oder Bauerhaͤuschen, Be ſi ie mit Reiſern flechten. 


Das 
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Das Königreich Loango liegt gegen Norden des 
Koͤnigreichs Kongo und, erfireckt fich bis unter den 
YHequator, eg wird. in 10 Provinzen getheilet, als; 
Gobbi, Serra, Loangoec. 


Die Hauptſtadt iſt Loango, eine Meile bon dem 
Meere in einer Ebene gelegen, ſie iſt mit einem großen 
koͤniglichen Palaſte gegieret. Die Straſſen, ob fie 
gleich nicht gerade find, fo find fie doch mit Dalnıen 


worfenen Hügel, der mit Elfenbeinen um;dunt it, be- 
ruͤhmt, fie pflegen darunter ihre Könige zu begraben, 
und liege zwey Meilen yon der Hauptftade. In Ras 
ja, einer andern Stadt, hat der Erbpring feine Reſi⸗ 
denz, Kapingasc, 


Das Erdreich in Loango iſt ſo fruchtbar, daß eg, 
bhne es zu beſtellen, dreymal im Jahre aͤrndten läge. 
as Getraide, welches in dem Lande eigentlich waͤchſt 
ft Maſſanga, deſſen Körner unfern Hanfkornern aͤhm 
lich ſind, und in Schilf aus der Erde hervorwaͤchſt. 
Ferner Maſſabala, dieſes waͤchſt auch, wie Schilf und _ 
ein Koͤrnchen bringe ohngefehr zwen Kannen voll, nach⸗ 
dem es reif geworden, es iſt unſerm Taubkorne oder 
Kuhwaizen ähnlich). _ Maniof, yon deſſen Wurzeln 
machen fie Brod, ferner haben fit Tabak, Pfeffer, Zur 
ckerrohr, Kaſta und dergleichen ſehr reichlich. Pome⸗ 
Franzen, Citronen, Limonien und Kokos ſind hier ſehr 
Fat, dieſen Mangel aber erſetzt ein gewiſſes Patata, 
Done, Kuͤrbiß, Banana und andres ſchones und-fchmacks — 
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baftes Obſt. Hier wächft auch ein gewiſſer großer 
Baum, Metamba genannt, aus welchem viel Saft 
fließt, der fich nachhero in Wein verwandelt, welcher 
ſehr ftarf if. Das Laub davon iſt nicht nur dien 
lich die Häufer damit zu decfen, fondern auch Zwirn 
und Leinewand davon zu weben, welche alle Einwohs 
ner zu ihren Kleidungen brauchen. In Afrika ift fein 
Land mehr, in welchem fo große und ſchoͤne Elephan⸗ 
gen wären, als in Loango. 


Die Ioangifchen Mohren beten Goßenbilder an, 
haben mwohlanftändige Geftalt des Koͤrpers, langen 
Wuchs, Stärfe, und begegnen einander fehr beflich, 
fie find mehr abergläubifch als andächtig, unbeſchreib⸗ 
dich geizig und begehrlich, liſtig, luͤgenhaft, gefräßig 
und wollüftig, Fleiden fich aber beffer ald andere Moh- 
ren, fie verfertigen verfchiedene Leinwand und Zeuge 
von Palmenbäumen; ihre gewoͤhnlichen Speifen find 
geräucherte und frifchgefangene Fiſche, mit Palmenoͤl, 
Salz und Pfeffer zugerichtet; nur bey großen Schmau⸗ 
fereyen geben fie Speifen von verfchiedenem Sleifche. 


Die fchtwerefte Arbeit und Landbau verrichtet dag 


weibliche Gefchlecht. : Die Weiber allein beftellen die 


föniglichen, anderer Großen und ihrer Männer Güter, 
welche ihre Weiber ald Leibeigene behandeln. - Nies 
mals efjen die Weiber mit ihren Männern, ja fie müfe 
fen nur mit dem zufrieden feyn, was von dem Tifche 
ber Männer gegeben wird. Wenn fich der Mann fes 
ben läßt, fo fälle feine Gattinn für ihm nieder auf ihre 
Angeficht, und darf ihn nicht anders als kniend anre 
ben. Dapper fihreibt, daß diefe Mohren — 
wei 





| 
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weiſſe Kinder zeugen und immer weiß bleiben, und der⸗ 
gleichen weiſſe Mohren werden von ihren Landsleuten 
ganz beſonders geehret; fie arbeiten auch die Goͤtzen⸗ 
bilder, verrichten bey ihrem heidnifchen Goͤtzendienſte 
viele Geremonien, haben das Vorrecht, bey dem Kos 
nige zu figen, und. die Freyheit, für fih auf dem Mark⸗ 
te alle Lebensmittel ohne Bezahlung zu nehnien. 


Welche Länder liegen in. Nord⸗ oder Übers 
Buinen. 


Dber Guinea fängt fich von — Lopes 
Golſalvez, welches unter dem erſten Grade der ſuͤdli⸗ 
chen Breite liegt, an, und erſtreckt ſich bis an das 
Vorgebirge Verga, von Suͤden gegen Norden liegen 
in demſelben folgende Länder: 1) Biafara; 2) das 
Königreich Benin; 3) die Küften der Gefangenen; 4) 
die Goldkuͤſte; 5). die Elephantenküfte; 6) die Pfefe 
ferfüfte oder Malaqueta; 7) die Löwenfüfte ader Sier« 
za Leona, | 


ı) Biafara ift gegen Süden von dem Vorgebirge 
Lopes Golfalvez, und gegen Norden von dem ſchoͤnen 
Borgebirge oder Formoſa eingefchloffen, e8 wird durch⸗ 
firömt von breiten Flüffen, welche aus der Mitte von 
Afrifa fommen, fie beiffen: Dlibata, Gabon, Angra, 
Kamarona, Koͤnigsfluß, Jamur, Banda, Konsda ıc, 
Auf den angenehmen ab fruchtbaren Ufern haben bie 
Mohren volfreiche und ſchoͤne Doͤrfer, die Fluͤſſe ſelbſt 
hegen RR: viel —— und Wafferpferbe. 
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In Biafara wohnen zahlreiche Mohrenvoͤlker, von 
welchen einige unter ſehr armen Beherrſchern, welche 


die europaͤiſchen Kaufleute Koͤnige nennen, ſtehen, an⸗ 
dere haben weder Regierung, noch Geſetze und Eitten; 


Sruchtbar iſt died Land an Büffeln, Elephanten 
und allerley Raubthieren; an Affen, grauen Papa» 
gayen, an Haus: und Waldodgeln, an Elfenbein, 
Wachs, Honig und Farbebäumen: hat es Ueberfluß. 
Die Einwohner find in verfchiedene Voͤlker getheilet 
und haben auch verfchicdene Eigenfchaften und Eitten, 
fie gehen faft nackend, fie malen ihre Gefichter, fchmies 
ren und reiben ihre: Leiber mit Büffel. und Elepbanten» 
fett, ‚unter welches fie rothes Pulver mifhen, welches 
aber fo flinft, daß es die Europäer nicht vertragen 
und um die Modren ſeyn Finnen. 


. Daß Königreich Binin fängt fih von dem ſchoͤnen 
Vorgebirge an und erfireckt fi bis an einen Fluß 
Rio-Lagos genannt. Die Hauptſtadt, melde auch) 
Benin Heißt, bat 6 Meilen in ihrem limfange, der’fds 
‚ nigliche Palaft "übertrifft in Anfehung feiner Größe 
manche europäifche Etädte. Andere Städte find: 
Bododa, Arebo, Agaton, Meiberg an dem ſchoͤnen Fluſſe, 
in welche die Hollaͤnder am meiſten kommen und ihre 
Waaren hinein bringen. An dem Fluſſe Forkada er— 
ſtreckt ſich das Königreich Dverri, in welchem fehr ſchoͤ⸗ 
he Häufer anzutreffen find. In diefem ungefunden 
- Rande aber treiben nur die Holländer‘ und ul 
ihren Handel. 


—* 2) Das 
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2) Das Königreich Benin ift an allem dem, was 
nur Guinea bringt, fruchtbar. Die Einwohner füh 
ren fich gegen die Europäer fehr hoͤflich auf, und. bes 
firafen ein Verbrechen gegen diefelben mit dem Tode; 
ob fie gleich die geringfte Beleidigung zu großem Zorn 
und'Unverföhnlichfeit aufbringen fann, fo laffen fie 
fich doch durch vernünftige Borftellungen leicht davon 
ableiten, Mag die Sitten anbelangt, fo find fie un« 
thaͤtig und faul. | 


Die Küfte der Gefangenen erſtreckt fich von dem 
Fluſſe Rio Lagos bis an Wolta. In dem kleinen 40 
Meilen weit erſtreckendem Striche liegen vier folgende 
Koͤnigreiche, als: Ardran, Juidan, Popon, Koton und 
Dahomay 200 Meilen von dem Meerufer gelegen. 


Das Koͤnigreich Ardran grenzt an das Koͤnigreich 
Benin, hat ebenes luſtiges und an Palmenbaͤumen, 
Getraide, Sal; und verſchiedenem ſchmackhaften Obſte 
fruchtbares Land. Die Hauptſtadt iſt Azem odet 
Groß-Ardra mit einem Fluſſe und ſehr dicken Mauer 
umgeben, Andere Städte find: Fulan, Praya, Offra, 
Safinzc. ae 


Das Koͤnigreich Juidan hat gegen Süden das 
Koͤnigreich Adran, gegen Weſten iſt es von dem Fluſſe 
Wolta umgeben, nach der allgemeinen Angabe aller 
europaͤiſchen Reiſenden ſoll dieſes Land das luſtigſte, 
ſchoͤnſte und fruchtbarſte unter allen Laͤndern in der 
Welt ſeyn. Es iſt nur 16 Meilen lang und 12 breit, 
die meiſten Koͤnigreiche in Guinea uͤbertrifft es an der 
Bevollerung, und ſcheint, als ob es nur eine Stadt 
— —ODd 5 wäre, 
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wäre, teil die Städte in Reihen immer an einander 
liegen, die Dorfer und Eleinen Städtchen liegen nicht 
weiter als einen Zlintenfchuß von. einander. Das 
Sand an dem Meere iſt niedrig, aber es wird nach 
und nach immer hoͤher gleich einem Amphithegtrum; 
von den hoͤchſten Orten dieſes Landes kann man die 
unten gelegenen volkreichen Dorfſchaften und Staͤdte, 
in geraden Fluthbetten laufende Fluͤſſe, Berge und 
Felder mit vielem Getraide bewachſen, und den Ocean 
mit vieler Anmuth perſpektiviſch betrachten und ſehen. 
Die Fluͤſſe Jalin und Euphrates tragen zur Fruchtbar⸗ 
keit der Felder ſehr viel bey, daß im Jahre dreymal 
auf ihnen kann geärndtet werden; fie bringen nämlich 
vortreffliches Obſt, Reiß, Hierfe, türfifchen Waizen ıc. 
Die Hauptftade Sabi liegt drey Meilen wert -von dem 
Meere, fie iſt mit einem prächtigen koͤniglichen Pala- 
fe, ſehr ſchoͤnen Haudlungshäufern, welche die Eng⸗ 
lander, Franzoſen, Holländer und Portugiefen daſelbſt 
gebauet und gezieret haben, wie auch mit weiten Pas 
läften der inländifhen Großen, Gärten und befäcten 
Seldern, welche mit lebendigen Zaͤunen umgeben find, 
gezieret und verſchoͤnert. 


In diefem Rande aber fehlt ed an gefunder Luft, 
befonders für die Europäer, der Regen fällt Strom« 
weiſe und das Waffer ift fehr heiß, faft fiedend, wel⸗ 
ches die Luft alddann erhigt und toͤdtliche Fieber ver⸗ 
urſacht. Die ftarfe Bevoͤlkerung des Landes Juidan 
ift Urſache, daß fich die Raubthiere faum auf den fick 
leiten Bergen aufhalten koͤnnen. Der Pferde giebt es 
bier nicht viel, und find dazu noch klein, das Fleiſch 
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aber davon fehmecft den Juidanern eben fo wohl als 
das Fleifch von Hunden. Rindvieh und anderes zah⸗ 
med Vieh wird hier auch in großer Menge gehalten. 
Kein anderes Land ift an Fafanen, Turteltauben, Ense 
ten, Schnepfen, Ringeltauben, Droffeln, Perlhuͤnern ıc. 
fo fruchtbar, als dieſes. Die Fledermäufe find da« 
ſelbſt fo groß als unfere Huͤner und auch fo ftarf, ja 
es giebt ihrer fo viel, daß fie die Aeſte der Bäume, 
worauf fie fic) bey Tage feßen, zerbrechen, und wenn 
fie gegen Abend bey dem Untergange ber Sonne an—⸗ 
fangen zu fliegen, ſo verdecken fie das Sonnenlicht 
und machen es gang finfter. 


- Die Auidaner übertreffen alle andere Mohren, ſo⸗ 
“wohl in den fchlechten al8 guten Eigenfchaften, Eit 
ten und Leidenfchaften. Die Europder haben fie in 
Verſchwendung und unmäßiger Pracht fo unterrichtet, 
daß fie jezt ihre Lehrmeifter übertreffen. Allerley 
Arten Bein, filberne und porcellaine Gcfäßesc. wer 
den in diefem Lande fehr gebraucht. 


Das Koͤnigreich Ardran wurde im Fahre 1724 
und Juidan 1727 von dem Könige von Dahomay: über 
mwältigt und an fich gebracht. 


Das Königreich Dahomay liege auf bergichtem - 


Rande, ift 200 Meilen von dem Meere entfernt, und 
liege unter dem gten Grade der noͤrdlichen Breite, ee 
wird von Mohren, twelche fo wild find, daß fie die 
Gefangenen fchlachten und ihr Fleiſch in den Sleifch« 
bänfen Sffentlich verfaufen und effen, bewohnt. 


Die 
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Die Bahsmanfihe Negierung ift gan, ſoldatiſch. 
Die Armee iſt in ordentliche Regimenter getheilet, und 
wird in der Kriegskunſt ſtark geuͤbet, fie iſt mit Schieß« 
gewehren, Saͤbeln, Schildern und Artillerie verſehen. 
Der König von Dahomay, Truro Audati war ein fo 
. großer Held, daß Afrifa wohl feinen großern, weder 

vor noch nach ihm, gehabt hat, er hat fich nämlich 
der benachbarten Voͤlker nebſt den Königreichen Ardran 
und Juidan, theild durch die Gewalt feiner Waffen, 
theils durch feinen ſchreckvollen Namen benieiftert. Der 
Widerſtand der uͤberwaͤltigten Koͤnige, welchen noch 
dazu die engliſchen Kaufleute Huͤlfe leiſteten, war vers 
geblich, Truro wußte ſeine Eroberungen gut zu ver— 
theidigen. | 


Das Königreich Popon erftrecft fi von Juidan 
bis an. das Vorgebirge Monte; und dag Koͤnigreich 
Koton erſtreckt fih von dem Vorgebirge Monte big 
an den Fluß Wolta, und beyde ftehen unter der Herrs 
fchaft ihrer unabhängigen Könige, melche fich von 
der Macht der alten Könige von Ardran bereyet 
haben. 


. 4) Die Goldfüfte erfireckt fi von dem Sluffe 
Wolta bis an das Vorgebirge Apolloni ihren Grenzen 
nach auf 130 Meilen, und begreift ſowohl Konigreis 
che als Republifen, welche an den Ufern liegen, an det 
Zahl 18, und welche in der Mitte des Landes liegen, 
an der Zahl 39 in ſich. Die Städte, von telchen 
die Ronigreiche ihre Namen haben, find: Ninga, Lubs 
bada, Akra ec. Die Engländer, Holländer, Dänen :c. 
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„haben ſich in’ dieſem Lande, um ihre Waarenniederlas 
gen und den Handel-ficher zu — feſte — 
— — 


Die Luft auf der Geidkuſte iſt von dem October 
bis zum Maͤrzmonat ſehr heiß und der Geſundheit der 
"Europäer ſchaͤdlich, am meiſten aber wegen den Seu⸗ 
‚chen, welche dieſe Luft an ſich zieht, theils von dem 
Unflat und Sauerey der Mohren und pon den verfaul— 
ten Fiſchen, welche die Mohren nicht anders zu eſſen 
| pflegen, theils auch von den dicken und ſchweflichten 

Nebeln, welche aus. denen am Meere liegenden Thaͤ— 
lern aufftigen., Den ganzen Winter hindurch regnet 
es, und im April, May und. Junius iſt der fallende 
Regen ſo roth und ſo beizend, daß ein Kleid, welches 

zu den Zeiten beregnet wird, in die Fleinften Stücken 
ar ſelbſt zerfällt und der davon befeuchtete Körper 
mit einer gefährlichen Krankheit angeſteckt wird. 


Dieſe Kuͤſte iſt aus der Urſache die Goldkuͤſte ge— 
nannt worden, weil ſie in der That an Golde ſehr 
fruchtbar iſt, welches die daſigen Mohren von allen 
Seiten und Orten dahin bringen und es vor europaͤi⸗ 
ſche Waaren vertauſchen. Bey vielen dafigen Koͤni⸗ 
gen find nur gemeine Gefäße und Thürpfoften 2c. von 
Golde gegoffen oder geſchmiedet. Nach dem Golde 
wird daß Fand noch ftarf von Meerwaſſer gefochtent 
Salze bereichert. , Hier wachfen und geratben ſehr 
wohl mancherley foftbare Bäume, Arzeneykraͤuter, man 
cherley Getraide und am meiften türfifcher Waizen, 
. welchen die Portugiefen dahin gebracht haben, desgleis 
0 en Hierfe, Reiß, Zuckerrohr sc. das zahme Vieh, als« 
Schafe, 


— 
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Schafe, Voͤgel und dergleichen iſt ſehr mager und vol⸗ 
der ‚großer Adern, und demnach auch. den Menfchen 
fehr ungefund. Die Wälder find vol von Raubthie⸗ 
ren und die Felder‘, Aecker und Berge, ja felbft die 
Häufer find voll von Unggziefer von mancherley Urt. 
Die Einwohner diefer Kuͤſte find mittelmäßig ges 
wachfen , haben runde Gefichter, Fleine lebhafte 
Augen, große dicke Augenbraunen, etwas ‚platte 
Nafen, gutes Gedaͤchtniß, Scharffinn, Wig, klare 
und baldige Begreifungsfraft. Stolz und Hochmuth 
laͤßt ſich in allen Handlungen diefer Voͤlker ſehen. 
Die Europaͤer aber werden daſelbſt hochgeſchaͤtzt, ob⸗ 
gleich die andern Menſchen angeborne Barmherzigkeit 
dieſen ganz unbekannt iſt, ein toͤdtlich Verwundeter, 
oder ein Menſch, der in Gefahr iſt zu ertrinken, wird 
von ſeinen naͤchſten Anverwandten, noch weniger von 
andern Gegenwaͤrtigen, nicht errettet, Niemand erbar⸗ 
met ſich eines Kranken, und Niemand verpflegt einen 
Sterbenden. Beyderley Geſchlecht gewoͤhnt ſich gleich 
von Jugend an zur Arbeit, daß ſie bey ihnen zur Ge⸗ 
wohnheit wird. 


5) Die Elephantenkuͤſte faͤngt ſich von dem Vor⸗ 
gebirge Apolloni an und endigt ſich an dem Palmen⸗ 
vorgebirge (das Palmas genannt) ſie erſtreckt ſich 
auf go Meilen. Das ganze Land wird in zwey Voͤl⸗ 
fer, als in ein gutes und in ein fehlimmes. getheiler, 
das fogenannte gute Volk wird noch mit dem Namen 
Duaquer belegt, weil e8 die fremden Schiffe, welche in 
ihre Haven laufen mit dem Worte Quaqua bewillfoms 
met, .. fo viel, als; ſeyd wilfommen, bedeutet; 

es 
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es iſt ein zahlreiches Bolf, wohnt an dem Vorgebirge 
Apolloni, und iſt in viele Koͤnigreiche, deren Namen 
nicht bekannt find, getheilet, das bevoͤlkerte und reis 
che Königreich Iſſyn ausgenommen. Das ſogenann⸗ 
se fchlimme Volk grenzet an das Palmenvorgebirge, 
und wegen ihrer Wildheit wagen fich wenig europaͤt⸗ 
fche Schiffe in ihre Haven 'einzulaufen, auch werden 
feine fo bequeme Haven bey ihnen angetroffen. Ä 


6) Die Pfefferfüfte oder Malaqueta erſtreckt fich 
von dem Palmenvorgebirge bie an das Vorgebirge Ver. 
ga. Zwiſchen dempalmenvorgebirge und demFluſſeSeſta 
ſind zwey Staͤdte, groß und klein Paris genannt, gelegen, 
wie auch groß und klein Guinea, Seftrasc. ſelbige ger 
hoͤren den Fleinern Koͤnigen, welche den Könige von 
Seſtan zinßbar find, und fie find von fanfemitbigen | 
Nenſchen bewohnt. 


Das Königreich Seſtan (Sellos) erſtreckt ſich 
an dem Meere hin auf 35 Meilen, und iſt auf dem 
feſten Lande gegen Nigritien noch großer. Die Haupt 
ftadt ift Seſtos, fie befteht aus 39 Hütten, in welchen 
der Koͤnig und feine Familie allein wohnet, fie liege 
an dem Sluffe Sefta, welcher durch eine Meilen breite 
Mündung ind Meer fällt. Das feftanifche Land ift 
an Pfeffer, Reiß, Hierfe, Schafen, welche feine Wolle, 
fondern Haare fragen, und an Nindvieh fruchtbar; 
Hunde giebt es dafelbft fehr wenig, weil fie die Se 
fianer, wie alle Öuineaner, mäften- und effen. Die 
Einwohner find fchdn und lang gewachſen, haben ſtar⸗ 
ke Natur, Tapferkeit, gehen mit. den Europäern hoͤf⸗ 
lich um, find enthaltfam und arbeitfam. Won den 

Fran⸗ 
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Franzoſen, welche zuerſt in dieſes Land gekommen find, 
haben ſie gelernet ſich die Namen der Heiligen, als: 
Petrus, Paulus ꝛc. beyzulegen. Sie ſtehen unter einer 
unabhaͤngigen Herrſchaft, ihrem Koͤnige bezahlen ſie 
den Tribut vom Fiſchfange und europaͤiſchen Waaren, 
welche ſie gegen inlaͤndiſche vertauſchen. Die Todes» 
verbrecher beftrafen fie damit aa fie felbige ben Eu» 
ropaͤern vertauſchen. 


Das Koͤnigreich Mezuranda faͤngt ſich von dem 
Fluſſe Junka an und hat ſeine Benennung von dem 
Vorgebirge Mezuranda, an welches es grenzt, die 
Hauptſtadt iſt Andrea; die Fruͤchte dieſes Landes und 
die Leibeigenſchaft der Einwohner ſind — ſo wie der 
Seſtaner beſchaffen. 


Das Land Wakongo/ zwiſchen Mezuranda und den 
Fluſſe Maquiba oder Nugua gelegen, ift von wigigen 
Mohren, welche arbeitfam find und fich mit dem Land» 
bau und Salzſiedereyen zu befchäfftigen wiſſen, bes 
wohnt; fie besahlen dem Könige von Karow Tribut. 


7) Die Loͤwenkuͤſte oder Sierra Leona grenzet an 
das. Meer und an den Fluß Maffa oder Mara, tie 
auch an das Morgebirge Verga oder Dega, "gegen 
Dften ift e8 mit Bergen, welche ganz voll von Loͤwen 
find, umgeben, und ift von den Slüffen Sierra Leona 
oder Mitomba, Salinha, Szerbra, andere Selboba, 
Torra ꝛc. durchſtroͤmet. An dieſe Fluͤſſe find volkrei⸗ 
che Doͤrfer gebauet, welche vielerley Voͤlkern und Kdı 
nigen gehoͤren, die faſt alle von dem Koͤnige von Ka⸗ 
row find uͤberwaͤltigt worden, und ihm alſo auch Zinß 

bezahlen 
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bezahlen — Das Konigreich Karow an ſich 
ſelbſt iſt zwiſchen beyden Ufern des Fluſſes Junka ge 
legen; deſſen Hauptftadt Tomba iſt. Anf der noͤrd⸗ 
lichen Seite find die merkwuͤrdigſten Koönigreiche fol- - 
ende: Bulum, Burrazc,, Das Königreich Burra iſt 
on den Jeſuiten im Jahre 1687 zum chriftlichen Glau⸗ 
ben gebracht worden, und beharret noch bis zu diefer 
Zeit darinne. 
Getraide, verfchiebene andere Gewaͤchſe, Rindvieh⸗ 
| Shierexc. mächft und pflanzt fü fich in dem Loͤwengebir⸗ 
ge eben ſo ſtark und ſchoͤn fort-ald in Guinea; In 
den Slüffen Maquiba und! Mara wachfen. Waſſerele⸗ 
phanten, — ſo groß *— — aber weit dicker 
en 
Die Einwohner des —— abertreffen an 
Höflichkeit und. Sreundfchaft ale Einwohner der guis 
neifchen Küften; ‚fie haben einen großen Abfchen, vor 
den Mordthaten, führen nur Krieg, wenn fie dazu ges 
zwungen werben, fie leben in Sriedfertigfeit und dies 
nen einander freundfchaftlich z; wenn fie nur Nachricht 
von einem ihrer Freunde erhalten, daß er Mangel lei⸗ 
det, fo helfen fie ihm baldigſt. Diebſtahl ift bey: ih⸗ 
nen ein unbefanntes Laſter, Mordthaten gefchehen ſehr 
felten und werben fehr Hart'beftraft, die Treue im Ehen 
ftande beobachten fie fleißig, die Jugend wird‘ in oͤf⸗ 
fentlichen Schulen erzogen, der Landbau wird für eine 
der nüglichften Befchäfftigungen gehalten, und ift ber 
Wirkung unfchuldiger Sitten zugufchreiben , wie auch 
den toeifen: Gefeßen und dem Umgange mit den Ei 
ropaͤern, welche von den keibeigenen dieſes Landes am 
wenigſen kaufen. 
Ee VI. Ka⸗ 
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Ehmige von den afritaniſchen Infeln liegen an dee 


Sflichen und einige An der weltlichen Seite von Afrifa, 

Die Infeln an der Sftlichen Geite find) Bour⸗ 
hori ,;diefe iſt 20 Meilen lang: und 14 breit,. von den ' 
Portugieſen wurde fie entdeckt und Masfarena ges 
Manns; aber nachhero ‚haben fie fie wieder verlaſſen. 
Die Franzoſen, welche ſich auf der Juſel Madagas⸗ 
Far niedergelaſſen hatten, bernächtigten fich derfelben 
fm Jahre 1664, und zwar aus der Urfache, weil fie 
hörten, daß fie fruchtbar ſey, erhielten auch darzu 
Horn dem Koͤnige von Ftankreich Befehl amd nannten 
fie Bourbon. Er 


D 


.: Nachdem felbige von der Inſel Madagaskar ver⸗ 
trieben wurden ließen fie ſich auf diefer Inſel nieder, 
degten drey Städte darauf an, und beftimmten einen 
ſichern Ort zut Station fuͤr ihre Schiffe, welche nach 
Indien gehen und von da nach Europa zuruͤck kom⸗ 
‚men. Die Luft iſt darauf ſehr gefund; and wird ſo⸗ 
wohl von vielen Fluͤſſen als auch von den Winden, 
‚welche von dem Meere herwehen, erfriſcht. Das Erbr J 
reich iſt fruchtbar, bringt vortrefflichen Tabak, guten 
‚Kaffee, weiſſen Pfeffer, Bäume, aus welchen wohlrie⸗ 
chende Harze fließen,. andere Baͤume zum Echiffbau 
ſehr dienlich, Obſt und Gartengewaͤchſe von beſonde⸗ 
rer guten Art, das Waſſer iſt rein und geſund, und 
— —— dieſe 
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wieſe Dinge alle machen dieſe Saferäig kit reijenden 

unnd ſchaͤtzbaren Aufenthalt Rindvleh und wilde Thies 
>weerzeugesfich in bewundernswuͤrbige Wenige, von wil⸗ 
Sven Schweinen, twelche ſich meiſtens von Schildkroten 
nnaͤhren, giebt es große Heerben und haben ſchmack⸗ 
*haftes und geſundes Fleiſch: ¶Auf bieſer Inſel findet 
nian gar nichts von dem Ungeziefer, als: Crocodille, 
Qmeifen, Muͤcken, Maͤuſe, Ratten ic. Man konnm⸗ fie 
. vollig glücklich: nennen, wenn der Berg, welcher In 
ber Mitte derfelben liegt, nicht Feuer ausmwürfe, und 
"Die um ihn herliegende Felder nicht mit dieſer ausge⸗ 
worfenen fehrigfließenden Materie nicht uͤberſchuͤttete. 
"Die Srangofen bemühen fich fleißig ‚ihre Eolonien da⸗ 
felöft zum vollfommenften Stande zu Bringen. Im 
"Jahre 1770 haben Fich die Franzoſen bey aller Wach⸗ 
ſambkeit der Holländer aus den molukiſchen Inſeln eie 
nige tauſend Muskaten. und Nelfenbdume nebſt In⸗ 
dianern, welche ſie zu zeugen und fortzupflanzen wiſ⸗ 
fen, auf ihre Inſel geholet und ſelbige pflangen und 
"bauen laffen. An 


2) Die franzoͤſiſche Inſel, oder die Infel des heil. 
Mauritz, welche die Holländer im Jahre 1703 verlafs 
‚fen haben, und von den Sranzofen im Jahre 1726 eins 
‚genommen ward, hat in ihrem Umfange ohngefehr.35 
Meilen, ift an Ebenholz, zahmen und milden Voͤgeln, 
Fiſchen, Rindvieh ıc. fruchtbar. Fledermaͤuſe ‚find 
darauf von ungewoͤhnlicher Größe und mit den Kid 
pfen find fie den Affen ähnlich, außer. den Katzen aber 
findet man fein andered Thier oder Ungesziefer mehr 
auf diefer Inſel. — na 


Era 3) Die 


Aze Bann oſin in fite- 


3), Die Inſel Mozambik ‚gehört den Portugieſen, 
welche die Mauritanier davon: vertrieben und. darauf 


‚eine feſte und mit ſtarker Beſatzung verſehene Hauptſtadt 
gebauet haben ; ‚in den daſigen Haven laufen alle Schiffe 


der Portugiefen, weiche von Indien kommen, einzu - ' 


dafelbft Ruhe zu halten und ſich mit, Lebensmitteln zu 
verſehen. Das Erdreich ift überall eben und an Pal⸗ 
menbaͤumen, Eitronen, Pomeranzen, Limonien, Feigen, ' 
* Hierſe und alerley ãhieren fruchtbar. 


4) Mabagastar, dieſe heißt PR Plolomaͤus ER 
muthias und. fie iſt eine von den größten Inſeln in 
der Welt zwiſchen dem. ızten und, „asßen: Grade der 
ſuͤdlichen Breite und zwiſchen dem Koſten und 7often 
‚Grade. der Länge gelegen, fie iſt 279: Meilen lang und 
‚70 breit, fie iſt von vielen Voͤlkern, welche: ihre eiger 
nen and’ unabhängigen Könige haben; bewohnt, ; Die 
Portugieſen haben ſelbige im Jahre 1005 entdeckt. Die 
Franzoſen aber haben im Fahre 1665 darauf eine Ey 
lonie eingeführt, und ein feſtes Schloß, Delphin gr⸗ 
nannt, gebanet. Im Jahre 1673 haben fie fie wie⸗ 
derum wegen dem Haß uyd Seindfchaft der Einwohner 
verlaſſen, felbigen Haß haben fie fich durch die Gtaͤu⸗ 

ſamkeit, mit welcher fie die Einwohner behandelt ha⸗ 

‚ben, zugezogen. Die Inſel Madagasfar, ob fie ſchon 
in dem hitzigen Striche liegt, hat fie doch reine und 
gefunde Luft, ihre Küften find eben, in der Mitte aber 
iſt das Land Bergicht, und auf diefen Bergen enffpritte 
gen viele Fluͤſſe, die das Land fruchtbar und kuͤhle 
machen. Reiß, Hierfe, Gartengewächfe, Erbfen von 
derſchidener Art, Ananas, gemeine und Warffermelo» 
nen, 
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nen; Zuckerſchif Granaten, Citronen Pomeranzen, 
weiſſen Pfeffer und dergleichen ge das‘ serve 
— hervor. 


Fo den  Sfetn, befinden fi & auch berfhiedene Ei. 
je, und Steine, ale; . Eifen, Stahl, ‚geringes Gold, 
Kiyfalle, Topafen, Ametiſte und, Türkife, wie auch 
weiſſe Kreide, melche fr fo fett iff, daß man ſie anſtatt 
der Seife zum Wafchen brauchen kann. Der Honig. 
dieſer Inſel iſt vberſchieden, der beſte iſt dieſer, welcher 
dem Zucker aͤhnlich iſt, er iſt geſund fuͤr die Bruſt⸗ 
krankheit, Keichhuſten und andere Krankheiten. Vieh 
giebt es hier von allen Arten, weiches nur in Europe: 
bekannt iſt. Einige Ochſen haben Hoͤrner, welche ar; 

‚ ber Kauf herunter. hängen. Unter allen Thieren, wel⸗· 
che eigentlich auf der Inſel Madagaskar leben, bemerkt 
man ein befonderes Thier Tratratratra genannt, wel⸗ 
ches ſo groß als ein halbjaͤhriges Kalb iſt, einen runs? 
den Kopf hat, mit der Stirne, Naſe und Ohren den 
Menfchen und mis’ den Fuͤſſen den Affen ähnlich iſt, 
"die Haare find gekraͤuſelt, der Schwanz kurz, es iſt 
gern allein: und flieht fuͤr den Menſchen, gleichwie die 
Menſchen fuͤr ihm. Noch eine ändere Art von Thie⸗ 
ven, (Antaka genannt) welche der Größe und Geſtalt 
nach den Leoparden Ahnlich ab," und d Menpgei und 3 
— friſtt. 1 


Die Mabagasfarer find theils weiß theils ſchwarz 
bie weiſſen fkammen von den Arabern und die ſchwar⸗ 
zen von den Kaffern ber. Der Glaube diefer benben 
Nationen ift von beidnifchen, mahonietanifchen, jüdie _ 
fhen und chri lichen Gebräuchen zufammiengefett. z 
Ee 3 Sie 
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Sie beſitzen Verſtand und Bemerkungskraft genug, aber- 
dabey find fie. graufam, falſch, verraͤtheriſch neidiſch 
und mäßig, fie pflegen viel Weiber zu heyratheu, eſſen 
Reiß, Wurzeln und faft rohes Fleifch, trinken warmes 
Waffer, Meth und Wein, welchen fie aus dem Zucker⸗ 
ſchilfe preſſen, fie geben faſt ganz nacend und immer’; i 
barfuß. Die Regierung iſt in allen Konigteichen die⸗ 
ſer Inſel deſpotiſch. 


um die Inſel Madagaskar herum liegen noch 2 
ne s Safe, Selfen und Sandbänfe, . 


5) Die fogenannte Johann Kiffabon Inſel, wa⸗ 
& von Arabern und Mauritaniern bewohnt wird, hat 
ifren eigenen Rönig, welchem 800 Unterthanen, die 
ihre Befisungen im Lande baden, zugezaͤhlt werden. 


6) Der komoriſchen Inſeln, welche zwiſchen Zan⸗ 
gucbar und der.nördlichen Eeite der: Juſel Madagas⸗ 
Far liegen werden 4 gegählet: 1) die Iuſel Komora, ; 
als die größefte, ift unter allen wegen. der Unfruchtbar⸗ 
keit des Erdreich, am wenigſten bevoͤllert. 2) Die. 
Inſel Johannes, dieſe iſt dreyeckig, wird von Arabern 
und Kaffern bewohnt, und iſt wegen der angenehmenkager 
Fruchtbarkeit und guten Viehweiden ſehr bevoͤlkert, ſie 
bringt in großer Menge vortreffliches Obſt. Die Ein⸗ 
wohner find alle mahometaniſcher Religion, große 
Müfiggänger, Tyrannen gegen ihre Weiber, wollen 
lieber Hungers fterben als arbeiten, boch aber hans 
deln fie mit Zeigen und Mufcheln, Lorid genannt, 
deren fich einige Indianer flatt dem Gelde bedienen. 
a Die Inſel Robila, dieſe iſt nahe an der Jos 

hannis⸗ 
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hannisinſel gelegen, iſt fruchthar, aber ihre Bew⸗bro 
— und: wild. TEEN 


4) Die Infel Mayotta iſt die alerfruchtbarſt und 

— * unter den komoriſchen Inſeln, aber mit Fel⸗ 
ſen und Sandbaͤnken, welche unter dem Waffer ver⸗ 
Borgen Hegen; umgeben, aus welcher Urſache die eu⸗ 
kopäifchen Schiffe zu ihr nicht fommien können. 


Eine jede von ihnen bat ihren eigenen König, — 
dieſe kriegen beſtaͤndig FERIEN und — 
dadurch ihre Staaten. 


7) Die Inſel Mamboza iſt durch einen Arm eines 
großen Fluſſes, welcher durch zwey Muͤndungen ins 
Meer faͤllt, von dem Lande abgefoudert; von der Herr⸗ 
fchaft der Portugiefen ift ſte im Jahre 1698 durch die 
Araber befreyet worden, deren Glauben und Gebraͤu⸗ 
ehe die Einwohner angenommen haben, übrigens ift fle 
an verfchiedenem Obſte, Viehwelden und un 
fruchtb Me 


Undere Jafela,, welche nach auf dieſen Iitere Kies 


rn Bo a De Dan na) Shan — 
weac⸗ liege der "weichen efetanifäsen 
Auͤſte gegenuͤber ꝛʒc 


1) 6. Selma; welche geſund und fruchtbar Me 
die Engländer ift; 2) die Meenfiondinfeln, St. Mäte 
thus, Annabona, St. Thomas, die Prinzinfeln, Fer⸗ 
dinand Po, die Inſeln des gruͤnen Vorgebirges, Mar 
dera Santo; 3) die Canarieninfeln, welche beit 
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Spaniern gehören; 4) die Biffagosinfeln zwiſchen 
ao und ı2 Graden ber nördlichen Breite: bey den Ufern 
von Nigritien gelegen, haben alle von der größten, wel⸗ 
he Biffagos beißt, ihre Namen... An ber Zahl. find, 
ihrer 23, die merkwuͤrdigſten davon find: Eallina, Bu⸗ 
luma, Biſſagoſa, Kuzeguta, Bußia und Jatta. Gal-⸗ 
lina iſt ſehr fruchtbar an Huͤnern, von melchen fie auch 
ihre Benennung hat. Die Inſel Buluma haben die 
Biſſagoſaner eingenommen, und ihre Einwohner theils 
getoͤdtet theils davon verwieſen, jezt halten fich nur- 
noch verſchiedene Thiere auf derſelben auf, als: Pfer⸗ 
de und. wilde Kühe, Hirſche, Elephanten, Büffelzc. 
Die Inſel Biſſagoſa hat 40 Meilen in ihrem Umfan⸗ 
ge, bat ihren eigenen Koͤnig, das Erdreich iſt an allem 
fruchtbar und. die Lage iſt ſehr ſchoͤn. Die Einwohe 
ner. find, mild, grauſam, verzweifeln und erſaͤufen ſich 
* bey der geringſten Widerwaͤrtigkeit, ja fie ſtuͤrzen ſich 
% darüber in Abgründe gder.erhenfen ſich. Sie haben 
fo große Luft zu ſtarken Getränfen, beſonders zum 
Branntivein, daß fie, um von ben Europäern diefe 
Getränke zu erhalten, der Mann fein Weib,’ der Va⸗ 
„ter feinen Sohn uͤnd der Sohn feinen Vater darum 
verkauft. Kazeguta iſt eine große fruchtbare Inſel 
and hat ihren eigenen König, zu ihr kann man fehe 
Pine, r wegen - ————— — um fie ber 


Et ein 


Betrachtet, ‚fittfam genug. , Die Inſeln Bußia und 
Jatta ſind von wilden und den Europaͤern unbekann⸗ 
‚tm. Menſchen bewohnt; 3.5.) bie Inſel Goreg dem Vor⸗ 
22 De, gebirge 
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Gebirge Emanuel gegen” Über und zwiſchen Gambra 
und Senegal gelegen, hat in ihrem Unifange nicht 
mehr als eine halbe Meile⸗ ſie gehoͤrt den Sranzofen, 
welche felbige feuchtbar gemacht baden, da fie vorher 
felſichtes und haries ECwreic Hatte‘; Die Selfen, 
welche dieſe Inſel umgeben, fcheinen als Feuer zu 
brennen wenn Sturmwinde auf dem Meere _ 


CI Sr a dr Ice) er, t Sp 


‚ Die Muſcheln und Fiſche geben in der Radıt — 
Schein gleich einer Flamme von A J ‚Selkuchken 
, 
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u] vor Amerika beſchaffen? it 


2* Jahre 1492 bat Chriſtophorus Columbus, ein 
Genueſer, Amerifa entdeckt, er fam zu allererſt 
auf die Inſel Guanahan, jest St. Salvator genannt, 
nachhero auf die Inſel Kuba und andere mehr, welche 
er bekannt machte; den Namen befam Amerifa von 
einem Florentiner/ Amerikus Veſputius genannt, im 
Jahre 1497. Es erfireckt fi) von Norden gegen Suͤ⸗ 
den zwiſchen dem 65ſten Grabe der nördlichen Breite 
bis an den 56ſten Grad der füdlichen Breite, welches 
nach einiger Berehnung 2420 Meilen beträgt. Ame⸗ 
rifa ift nicht überall gleich breit, die großte Breite, 
weldye e8 bey dem weiſſen Borgebirge hat, beträgt 90 
Grade der Länge; gegen Norden ftößt es an noch un 
befannte Länder, gegen Dften ift es mit dem ndrdlie 
hen Ocean umgeben, gegen Süden mit dem Ocean 
und gegen Welten mit bem ftillen Deere. Man nennt 
es auch die neue Welt, weil es noch nicht dreyhundere 
Jahr ift, ſeitdem fie entdeckt ward; bisweilen wird es 
auch (obgleich ganz falſch) Weftindien genannt, um 
es von Oſtindien, welches Europa gegen Oſten liegt, 
zu unterſcheiden. Amerika war weit mehr beudifert, 
ehe 


Bon Amerika überhaupt: — 


ebe bie Europaer⸗ dahin kamen, denn ſelbige, vorzůg⸗ 
lich die Spanier, haben viele Millionen Menſchen ge⸗ 
toͤdtet, und jezt hat es mit allen dazu ‚gehörigen Sm 
= * mehr als 120 Millionen Seckn | 


Wie ia die Luft, Das Eroreich deſſen zehhie BR 
„ DIE Seuditbarteis oͤberhaupt beyder Aueru⸗ 
FRE AET A $ beſchaffen * gr, 2, ET ; 


Amerika unter dteyen Strichen der Welt, als ei⸗ 
Digigen und zweyen ‚gemäßigten gelegen, genieſ⸗ 
fet mancherley Luft ‚ag: jenfeit der magellanifchen 
Neerenge und in der nördlichen Eeite'son Kanada ift 
die duft kalt; in Klara, Paraguay zc. gemäfige; in 
Goldt aſtillen, Neuſpanien sc. heiß. Denen, welche es zuerſt 
enldeckten, ſchien es ein wildes Land zu ſeyn, und de⸗ 
nei, foelche «8 mit Aufmerkſamkeit betrachteten, ſchien 
ed mit, feinen Einwohnern und Thieren ein Ausſchuß 
ober ein bon ber. Natur angefangenes aber nicht voll⸗ 
fonmen: verfertigtes Werk zu ſeyn. Da es mit Ber⸗ 
gen durchkreuzt, undurchſichtigen Waͤldern bewachſen, 
mit ſtinkenden Gewaͤſſern, namentlich auf den Inſeln 
und in der ſuͤdiichen Seite, uͤberſchwemmt war, brach⸗ 
te es nur allein Straͤucher und giftige Baͤume, daß 
Bie mit deren giftigen Safte beſtrichene Pfeile, denen, 
bie damit gefchoffen wurden, unheilbare Wunden mach⸗ 
ten. In den naſſen und ſtinkenden Hoͤhlen wuchs 
ungeziefer von ungewöhnlicher Größe in feiner Art 
und bedeckte durch ſeine unmaͤßige Vermehrung die 
ganze Erde. Die. ‚ameritanifchen Schmetterlinge find 
ſo groß wie die in? die Kıöten fo ſchwer, daß 


eine” 
G..3 


444 Von Amerika lwerhaupt 


Aue bis so. Pfund wiegt, und quaben oder ſchreyen 
noch ſtaͤrker als ein jaͤhriges Kalb: U Kein Land in der 
Welt bringt dergleichen Ungeheuer mehr hervor, als 
dieſes. Bis zus biefer: Zeit konnten ſich die europaͤi⸗ 
ſchen Kolonien noch nicht voͤllig von dergleichen Unge⸗ 
ziefer befreyen; ob fie gleich die Waͤlder ausgehauen 
die Suͤmpfe trocken gemacht, das Waſſer vom Erd⸗ 
reiche durch Graͤben und Fluͤſſe abgeſondert und ins 
Meer geleitet haben, ſo vermehrt es ſich doch noch im⸗ 
mer durch die Naͤſſe der Atmoſphaͤre. Panama wird 





zum Bepfpiel von den Schlangen ſehr geplagt und, 
verwuͤſtet, Kartagena von folchen großen Heerden 


Sledermäufen, daß fie fo dicke wie Wolfen mit eins. 
ander fliegen; Portobelo von abfchenlichen: Kr ten;, 
Surinam von, erftaunengwürbigen Mengen Fröfchen, 
denn man muß. fich bey dergleichen Menge nicht an” - 
ders vorſtellen, als ob fie ſich alle von der ganjen. 
Welt nur alein da verfammlet hätten; Guddalupe 
und andere Inſeln von ſtinkenden Kaͤfern = plar 6, 
bey Kleider, Bücher und anderes Gerärhe, mie.bie, 
Mäufe zernagen; Duito und Peru, von Muͤcken 
und Wanzen;' Braſilien von fo großen Umeifen, daß 
fie die Einwohner Könige von Brafilien zu nennen pfle⸗ 
genzc. Durch eine ganz andere Wirfung der Natur 
find die amerifanifchen Löwen, Tyger, Bäre und an⸗ 
dere Thiere nicht ſo grauſam, blutgierig, auch nicht 
ſo groß und zornig als dieſelben Arten von Thieren 
in den andern Theilen "der Welt, ob fie gleich auch. 
Raubthiere find. Die Tyger in Kanada. find fo ° 
furchtſam, daß ſig von den Franzoſen nur Steinmar⸗ 
der genennet werben. Die Erde brachte darch Baͤume 
und 


I) 
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ah Straͤucher nuto dieſe· Fruͤchte welche · viel Naͤf⸗ 


ind weirig Wuͤrme miſchig hatten hervor· Gelbſt in 


ea LQAunde unter: demchitzigen Striche hat man bis tun⸗ 
uteradet erſtenSchicht ider Erde ſechs Zoll tief noch 
nicht fofruchtbares Erdreich gefunden, daß fie taug. 
abarawure Getraibe zu brĩꝛngen, weswegen duch :die 
MBaͤnme lihre ſonſt langg Wurzeln nur netliche Zoll in 
ober: Erde wachſen ließen⸗ weil fie eine hinlaͤngliche 


Moaͤrme mehr datinnen fuhbeni: Won allen Grtraibe, 


Gemuͤſen und Bäannen; welche von andern Weltthei⸗ 
en dahin gebracht wurden, wuchſen auch nur dieſe, 
welche viel Feuchtigleit an ſich zoygen und nothig hat⸗ 
tens m: beſten koͤmmt noch Kraut, "Melonen; Kir⸗ 
. bie Zuckerſchilf, Reiß, Bohnen ec. daſelbſt fortz.: die 


Schweine: wachfar bald fo‘ groß als: bie Dthfen; andere - 


Thiere aber wachſen entweder gar nicht, oder arten 
aus; Die Hunde, welche von Europa dahin gebracht 
wurden, hörten auf zu:bellen, Korn / und Waizen bes 
lohnt / dem Bauer nur. an einigen Orten ſeine große Muͤ⸗ 
che und Arbeit. Das Obſt, welches Kerne oder Stei⸗ 
ne hat, als: Kirſchen, Pflaumen, Mandeln und derglei⸗ 
chen waͤchſt wohl, aber nur an einigen Orten/ ohne 
Geſchmack und Fleiſch, und koͤmmt ſehr ſchwer zu ſei⸗ 
ner voͤlligen Reife. In einem ſo naſſen, kothigten 
und ſtinkendem Lande, war die Seuche, welche in der 
Luft ſchwebte, den Menſchen und ihrer Geſundheit 


* 


ganz ſchaͤdlich, und iſt bis jezt noch nicht rein, und 


demnach auch noch nicht geſund. Den erſten Euro⸗ 
paͤern, welche ſich auf deſſen Inſelu niederließen, er⸗ 
ſtickte die fo reuhe und dicke Luft ihre Kinder in der 
Wiege, und in den jefigen Zeiten wird auch noch · kaum 

| | | der 
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Ider vlerte Theil von Kindern großigegogen: ¶ Die eu⸗ 
ropaͤiſchen Weiher hoͤren daſelbſt weit Früher; als hier, 
auf: fruchtbar zu ſeyn. Die gebotnon almeriknnerin⸗ 
mien ſelbſt empfinden eine gewiſſe Abneigung Muͤtter zu 
werden, und ſuchen ihre kLeihesfruͤchte auf verſchlede⸗ 
ne Art zu vertilgen. Auf den Iuſeln: Jamaita uad 
Barbados werden die Europden welche iſich daſellſt 
nNiedergelaſſen / ſo mager, daß nan noch die Haut td 
das Gerippe ihre menſchliche Geftaltgeigt: 1: Rache» 
wiſſen Erfahrungen muß man /ſagen, daß Amerika 
ine beſondere Eigenſchaft Bat die dem menſchlichen 
Geſchlechte ganz zuwider iſt; ſogar den Thieren ſelbſt, 
welche zu ihrer Vermehrung reine Luft zu athmenmoö⸗ 
thig haben, iſt es nicht geſund. Die afrikaniſchen 
Mohren geben ein trauriges Zeugniß von dieſer Wahr⸗ 
heiß Zum Beyſpiel von dem Jahrerası7 bis 1772, 
Joder in 255 Jahren, find wenigſtens 15 Millionen Moh⸗ 
ren beyderley Geſchlechts aus Afrika nach Amerika 
„gebracht worden, und: zu jetzigen Zeiten. werden im⸗ 
‚mer noch jährlich hunderttauſend dahin verſchickt; wenn 
nun aber bey alledem. dieſer unerlaubte und dem chriſt⸗ 
lichen Glauben fo ſehr nachtheilige Menſchenhandel 
aufhoͤren ſollte, ſo wuͤrde gewiß das ganze Mohren⸗ 
geſchlecht binnen 50 Jahren ganz und gar ausgehen 
und abſterben. Weil aber die Natur die amerikani⸗ 
ſchen Berge mit Gold, Silber und Edelſteinen fo reich“ 
lich angefuͤllet hat, ſo achten auch freylich nur die 
eigennuͤtzigen und nach dieſen Dingen begierige Euros 
päer die Gefahreit, denen ſie doch in dieſem Lande fo 
Häufig unterworfen find, nicht,. fondern wollen licher 
nur eine kurze Zeit leben und reich ſterben. Gelbft 
ber 
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deramerllaniſche Handel zeigt, dag-Biden Thril der 

Welt nicht taugbar iſt Menſchen zu naͤhren, weil de 
rückte, ; die er hervotbringt nicht hintanglich ſiub⸗ 
den Menſchen vollkommene Nahrung zu verſchaffemn; 
‚alle Waaren, welche aus Amerika ·gehen, den Stock. 
giſch· ausgenommen, dienen ben Menſchen züu ſonfi 
michts als zur Verſchwendung und Pracht, als da ſind: 
Gold; Silber, Perlen, Diamunten, Smaragden, Ras 
Sao} Taback, Rauchwerk. Farbenbaͤume and Farben 
wuͤrmer. MDieſe Waaren aber, welche⸗ much Amerita 
‚gebrache Werben): erhalten das Leben der: Menfchen 
und verſehen fie mit allem‘: was fie u Nahtungno 
chig haben Ohne: die Fruͤchte und Huͤlfe der älter 
Welt, müßten die amerikaniſchen Bewohnerieniweder 
vor Hunger ſterben oder in dem groͤßlen Elend Te. 
ben, oder fie wären genoͤthigt entweder bie wilden 
Amerikaner und im Mangel dieſer, ſich ſelbſt einander 
su freſfen, mie doch die Spanier und Franzoſen ii 
mals zu thun gendehigt waren. Es if demnach ein 
ſo ſchlechtbeſtelltes Land, daß man, um ſein eigen Leben | 
gu. erhalten, entweder ‚andere Menfchen freſſen oder 
mit ihnen bandeln und r — muß. FR 


was für Eigenſchaften und Charakter fen die 
ko Amerikaner? J 


Die amerikaniſchen Eintöoßner find von fünferfeg 
Yet: 1) die dafelbft gebornen Kinder derer Europäer, 
welche fich da niedergelaffen haben, werden Greolen 
genannt; 2) diejenigen, welche von europdifchen und 
amerifanifhen Ehelsuten, die ſich mit einander ver, 

heyra⸗ 


3 
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heyrathet haben, geboren werden, werden Meftigen ges 
nannt; 3); Die; welche. von ‚den: Amerikanern ſelbſt ge⸗ 
boren werden heiſſen wahre Amerikaner;y) die 
Mohren, :twelche die Europder von den Aftikanern ge⸗ 
Sauft haben und noch, kaufen, „behalten. ihre. Ramen 
als Mohren; und 5) diejenigen, welche: von einem 
WMohr und einer Amerikanerinn, oder umgekehrt, geboren 
werden, heiſſen Mulatten. Die Europaͤer haben ihre 
angebornen ſchlechte und gutt Eigenſchaften nach Ame- 
rita mit ſich gebracht. «Die gebornen Meſtizen ſaugen 
die Leidenſchaften ihrer zweyerley Aeltern als die Milch 
von. ihren Jugend an. Die afrikaniſchen Mohren be⸗ 
halten ihre Eigenſchaften auch bey. Dies gebornen 
Amerikaner aber ſcheinen immer noch ein Ausſchuß 
oder unvollendetes Werfi der Natur zu ſeyn⸗ oder als 
Menſchen, welche die Natur noch nicht voͤllig gebildet 
and die wahren menſchlichen Eigenſchaften mitgetheilt 
haͤtte, weswegen ſie die erſten Einfuͤhrer der Euro⸗ 
paͤer in Amerika für Affen in menſchlicher Geſtalt hiel— 
ten. Die uͤbermaͤßige Feuchtigkeit des Landes, wie 
auch dag Erdreich ſelbſt, verſtattet den Straͤuchern, Baͤu⸗ 
men und Thieren ihre gehoͤrige Vollkommenheit nicht. 
Die Beſchaffenheit der Koͤrper aller Amerikaner aber, 
ſcheint nicht mit allzugroßen Mängeln behaftet zu ſeyn, 
dennoch haben ſie weſentliche Schwachheiten an ſich, 
welche ſie zu natuͤrlichen und geſelligen Handlungen 
unfähig machen. Dieſe Amerikaner, welche noch 
geſchwind und ſchnell ſeyn wollen, haben doch keine 
ſolchen Kraͤfte, welche ihnen die recht ausgedehnten 
und einander widerſtehenden Muskeln, welche bey 
einem geſunden Koͤrper anzutreffen ſind, geben ſollten. 
u ZZ . Einer 
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Einer von den ſchwaͤchſten Europäern wirft ‚einen der 
ſtaͤrkſten Amerikaner, wenn fie mit einander rinnen, 


als einen Ball um fich her. Zehen Amerifaner müffen 


‚über einer Laſt ſo ſchwer tragen, die ein einziger Spa⸗ 
‚nier ohne Mühe tragen fann. Die Geftalt der Ames 
rikaner ift bald der Geftalt der Spanier gleich; in Yes 
ru und in andern Ländern bat man auch Gerippe von 
Ztvergen gefunden. Der ftärffte Beweis der ſchwa⸗ 
‚chen Amerifaner ift diefer, daß bey vielen die Augen⸗ 
braun und bey einigen die Koͤpfe ausgenommen, wei— 
ter fein Theil ihrer Körper mit Haaren, felbft dag Ges 
ſicht mit feinem Part und Schnurrbart bemachfen ift. 
Das Blut in ihren Adern kann von natürlicher März. 
me nicht fochen, denn man hat an vielen Orten ges 
funden, daß die Milch aus den Brüften fehon ermach- 
fener Manngperfonen noch gefloffen hat, welches bey 
"uns nur bey neugebornen Kindern gewoͤhnlich iſt. 
Der Grund des Charakters der Amerifaner beſteht 
blos aus Inempfindfamfeit, mit welcher ihre Herzen 
ganz eingenommen find, fie fuchen gar feinen Ruhm, 
geil fie nichts Dazu reiset, und werben von feiner Kir 
denſchaft merflich bewegt, fie mag einen Nanien has 
‚ben, mie fie immer will. Eine unbefchreibliche Saul. 
"heit hindert fie, fich nach nüßlichen Lehren zu richten, 
‚welche ihnen genugfam gegeben werden ; daß och, | 
"unter welchem fie feufjen, fuchen fie fich nicht zu ents 
Iedigen, und am menigften fuchen fie die Wildheit, 
"in welcher fie zu leben gewohnt find, ob fie ihnen ſchon 
lauter Unbequemlichfeit verurfacht, abzufchaffen. Schott 
endigt fich dag dritte Jahrhundert, als die Europder 
‚Amerifa entdeckt, und faſt alle Jahr Amerifaner nach 
Sf Europa 
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Europa gebracht haben, um felbige in Kuͤnſten, Wiffene 
fchaften und Handwerfen unterrichten zu laffen. Aber 
alle diefe Bemühungen tvaren vergebens, noch big zu 
der Zeit ift Erin Amerikaner weder Gelehrter, noch Kuͤnſt⸗ 
ler, noch guter Handwerker geroefen. Auch diefe 
Amerikaner, welche doch Ehriften find, konnen weder 
ſchreiben, leſen, denken, noch auswendig bis auf drey, 
oder an den Fingern bie auf zehen zählen, fie koͤnnen 
ferner fih der vergangenen Sachen nicht erinnern, 
oder die zufünftigen in Gedanken ein twenig voraus fee 
ben, aus dergleichen breyhundertjährigen Erfahrune 
‚gen fann man demnach fchließen, daß fie niemals et, 
was lernen werden. Zu betwundern aber iſt ed, daß 
die Heinen und jungen Kinder der Amerifaner eine ge⸗ 
wiſſe Fähigkeit des Verftandes und Fertigkeit des Wis 
tzes bis zu Ihrem fechzehnten Jahre Ihres Alters zei⸗ 
gen, in diefem Alter lernen fie ein wenig fhreiben, 
Sefen und etwas auswendig, am. Ende des ficben« 
zehnten Jahres aber fängt ihr Verſtand ſchon ar 
ftumpf zu werden, und im zwanzigſten Jahre find fie 
fchon ganz dumm, und vergeffen alles, mas fie gelernt 
haben; und dieſes ruͤhrt von der beſondern Eigenſchaft 
Der Luft und der amerikaniſchen Atmoſphaͤre her, wels 
che auch bey den Europäern dieſen Einfluß dußert. 
Sie länger fid) eine Familie der Europder in Amerifa 
fortpflanget, um deftomehr koͤmmt fie von ihrem Wit, 
Verſtand und Denfungsfraft. Big zu diefer Zeit hat 
Amerika noch Feine Afademie, oder die ganze neue Weit 
noch feinen guten Arzt, Philofophen noch Mathema— 
tifer hervorgebracht, und aus der Urfache auch noch 
Fein gelehrtes Werk herausgegeben, 
| weiche 
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Welche Länder find in Amerika befindlih? 


Amerika bat, nachdem die Epanier zwey große 
“  Monarchien, als; Peru und Mexiko vertilget haben, 
feine unabhängige Macht mehr. Die europäifchen 
Eolonien gehsren den Spaniern, Portugiefen, Engläns 
dern, Srangofen, Holändern und Dänen. Einigevon 
den wahren Amerikanern ziehen vor Wildheit und Ins 
wiſſenheit ohne Regierung in den Wäldern herum, ana 
dere, welche mit den Europäern in Befanntfchaft ſte— 
ben, werden in Gefchlechte oder Fleine Nationen ges 
theilet und ſtehen unter der Obrigkeit der Aelteſten 
oder derer, welche die mächtigften find. Demnach 
werden wir Amerifa nicht in politifche Voͤlker, ſon—⸗ 
- dern nur phyſikaliſch in dag noͤrdliche und füdliche Ame⸗ 
rika theilen. 


1. Kapitel. 


Bon Südamerifa 


Welche Theile find in Suͤdamerika die merfwärdige 
ften, in die es getbeiler wird? 


Derer nerfwürbigften find ihrer neunte. 1) Ter⸗ 
ra firma gegen Norden; 2) Peru; 3) Chili gegen Wes 
ſten; 4) dag Land der Amazonen in der Mitte; 5) 
Brafllien; 6) Guiana gegen Öften; 7) Paraguay; 
8) das magellanifche Land, und 9) die Inſeln. 


ı) Terra firma, oder Goldfaftilien, welches durch 

die Erdenge Panama von Nordamerifa abagefondert 
iſt, liegt in. dem Heiffeh Striche, es ift an Obſt, Vieb⸗ 
Sf 2 | weiden, 


’ 
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weiden, Balſam, welcher von Baͤumen fleußt, Golde, 
Silber, Smaragden ꝛc. fruchtbar. Es wird in acht 
ſpaniſche Provinzen getheilet. Die Spanier und die 
indianiſchen Chriſten beſitzen hierinne die Städte und 
Kuͤſten, die gebornen Amerikaner wohnen in Doͤrfern, 
‚ Feldern und Wäldern, und beſchaͤfftigen ſich nur allein 
mit dem Sifchfange und der Sjagd. Ihre Weiber ero 


ziehen die Kinder und beſorgen das Vieh. Die Stadt 
Panama, an dem Meerbuſen Adrien, dient zur Nieder⸗ 
lage der peruaniſchen und ſpaniſchen Waaren. Auf 
dieſer Kuͤſte wohnt ein wildes und grauſames Volk, 
welches die Spanler bis zu der Zeit noch nicht beſiegen 


konnten. In die Stadt Porto Bello, der Stadt Par 


nama gegenüber an dem merifanifchen Meerbufen ges 


legen, bringen die Spanier dag pernanifche Gold und 
Silber aus Panama, und laden e8 hier in die Schiffe; 
Kartagena, eine reiche und fefie Stadt mit einem be» 
quemlichen Havenz ferner Venezuela, Karafa in einer 
Ebene gelegen und an dem beften Kafao fruchtbar, Kos 
mana, Santa Fe di Bogora, die Br des gan» 
gen Goldfaftiliend ıc. 


- 2) Peru oder Peruvia ift voͤllig den Spaniern 


unterthaͤnig, außer einigen Orten, welche die gebor⸗ 


nen Amerikaner beſitzen. Einige von denen Amerika- 
nern, welche den Spaniern unterthaͤnig ſind, wohnen 
auf den Bergen, Kordelieres genannt, und andere un⸗ 
ten an den Bergen. Diejenigen, welche in Gebirgen 
wohnen, haben mittelmaͤßigen Verſtand, ſind aber nicht 
faͤhig, etwas zu erfinden, doch geſchickt, nachzuahmen, 
ſie leben in ruͤhmenswürdiger Friedfertigkeit und in 


ſolcher 


— 
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folcher Vertraulichkeit, daß fie ihre Häufer. und Riem, 


derlagen niemals verfchliehen, fie. fönnen einige Hands, 


werke und befchäfftigen fic) eben fo damit als mit dem 


Fiſchfange und der Jagd; felbige haben ſchoͤne rothe 


Geſichter, welche aber an den Bergen filbft wohnen, 
fehen weiß aus; ditfe, welche auf den Bergen wohnen. 
find. ganz dumm und faul, in den Städten werden fie: 


zu den geringften Dienften genommen, ale; zum. 


ackern und anderer harten Arbeit. 


Aus Peru wird der peruaniſche Balſam gebracht; | 
wie auch eine bewaͤhrte Arzeney wider dag Fieber, Duin« 
quin genannt, desgleichen Gold, am;meiften aber Sil⸗ 
ber. Peru wird in drey Provinzen, ale: Duito, Li⸗ 
ma und Los» Charcag getheilet; die Hauptftadt ber 
Provinz Duito beißt Duito, die Hauptftadt des gan⸗ 
zen Peru ift Lima, eine reiche, ‚große und volfreiche 
Stadt, fie wurde im⸗Jahre 1746 durd) eine. Erder- 
fehütterung ruinirt, felbige hat aud) den Haven Cala, 
lao. Kusko, eine alte Reſidenz der vorigen Könige. 
Die Hauptftadt der Provinz Los Charcas ift Plata, 
Potofi, eine Stabt an einem Berge gleiches Namens 
gelegen, welche an Gold und Silber reich iſt. 


. 4) Chili, oder das chiliſche Land, wurde von den 
Spaniern im Jahre 1539 entdeckt, es iſt aber bis zu 
dieſer Zeit noch nicht ganz erobert. Die gebornen 
Amerikaner beſitzen alſo dieſes Land noch und uͤberfal⸗ 
len die Spanier beſtaͤndig. Die maͤchtigſten unter 
ihnen ſind die Araukaner und diejenigen, welche die 

Thaͤler Tukapel und Puren bewohnen, ſie leben unter 
der Regierung der Gaciquen oder ihrer Herzoge, welche 
öf3 fie 
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fie frey erwaͤhlen, fie find von ftärferer Natur ale bie 
andern Amerifaner, fhäßen ihre Freyheit mehr ale 
ihr Reben, und erzeigen dem boͤſen Geifte göttliche Vers 
- ehrungen. Die Luft iſt bey ihnen aufferordentlich 
heiß, die Thäler aber find fruchtbar an Getraide und 
Obſt. Auf den Küften werden fruchtbare und ſchoͤne 
- Weinberge gepflanzet und vermebret, die Voͤgel von 
mancherley ‚Urten bedecken die Wälder und Selber. 
Nindvieht haben fie in großer Menge und find fehe 
groß, dergleichen auch die Wisder und Schöpfe, und 
zwar von folcher Stärfe und Größe, daß fie fie ſtatt 
der Kameele ſchwere Laften zu tragen brauchen. Auch 
werden hier Goldberge, Steinbrüche von Jaſpis und 
verſchiedene Bäume zum färben gefunden. Die fpar 
nifchen Kolonien bierinne find: San-ago, Concep⸗ 
tion, Imperial, Baldive, Mendoza ıc. 


4) Das Land der Amazonen, welches in ber Mite 
fe von Amerifa liegt, bat feine Benennung von dem 
Stufe Amazon, welcher auch Maragnon heißt, und 
Aus einer Landſee in Peru entfpringt, wo er endlid), 
nachdem er ohngefehr taufend Meilen gefloffen, in dag 
Nordmeer faͤllt. 


Die Luft dieſes Landes iſt den Europaͤern wegen 
der allzugroßen Hitze ungeſund. Große undurchſich⸗ 
tige Waͤlder bedecken das ganze Land, die Laͤnder an 
den Ufern des Fluſſes Amazon ausgenommen, welche, 
nachdem die Spanier und Portugiefen viele Wälder 
Bon der, Quelle' bis an die Mündung des Fluſſes 
ausgehauen, fie mit Mißionairen » Colonien befegt 
Baden; die Spanier haben nämlich das Land von — 

Quelle 
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‚Duelle des Fluffes bis an den Dre Pewas eingenom⸗ 
men, und die Porkugiefen von der Mißion St. Pauli 
in der füdlichen und in der ndrdlichen Seite von dem 
ſchwarzen Stufe bis an die Mündung dee u 
felbft. | 


Das Land ber — bat ſehr weit erſtrecken⸗ 
de Grenzen und fruchtbares Erdreich, welches aber 
ſchon viele Jahrhunderte lang unbebauet liegt, dabey 
hat es aber fette Viehweiden, Gold, Farbenbaͤume, 
vielerley Arten Thiere, als: Tyger, Elendsthiere, Pas 
pagayen, Affen, großes giftiges Ungeziefer ꝛc. Außer 
den Fiſchen von vielerley Arten naͤhrt es noch Croco⸗ 
dillenzc. zahlreiche amerikaniſche Voͤlker ſtreichen in 
den Waͤldern dieſes Landes herum, welche große Wild⸗ 
heit und Grauſamkeit gegeneinander ausuͤben. Die 
hieſigen Frauenzimmer haben ihre Benennung als Ama⸗ 
zonen, von den Europaͤern bekommen, welche fie da» 
ſelbſt gewapnet geſehen haben, als ſie ſie das erſtemal 
erblickten; die ſchwerſte Arbeit iſt ihnen Gewohnheit; 
wenn fie ein Kind geboren haben, legen ſich die Maͤn—⸗ 
ner ſtatt ihnen ind Bette, und fie befchäfftigen fich mit 
ihrer gewoͤhnlichen Arbeit. 


5) Braſilien, diefes liegt faft swifchen dem Aequa⸗ 
for und dem füdlichen Tropifus; von dem Meere an 
big in die Mitte des Landes erfireckt es fich auf 250 
Meilen. Die Portugiefen aber haben big zu dieſer 
Zeit nicht mehr davon ald acht Meilen: von dem Ufer 
an bie in das Land in ihrem Befise. Das innere 
Land wird von milden, rachgierigen und graufamen 
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Menſchen bewohnt, welche die Portugieſen mit ſehr 
großer Muͤhe von den Kuͤſten vertrieben haben, und 
noch muͤſſen ſelbige beſtaͤndig ihre Colonien mit großer 
Wachſamkeit fuͤr den Einfaͤllen ſelbiger bewahren. 
Das am Meere liegende oder portugieſiſche Braſilien 
wird in 15 Provinzen getheilet, in denen find folgen⸗ 
de Staͤdte die anſehnlichſten: St. Salvator, die Haupt⸗ 
ſtadt Braſiliens, ferner die Stadt Para, Maragnan 
mit einem Schloſſe und Haven, Olinda, dieſe iſt we⸗ 
gen ihrer anmuthigen Lage das amerikaniſche Paradies 
genannt; St. Paulus, die Colonie St. Sacrament 
bey der Mündung des Fluſſes Plata ıc.. 


6). Guiana, dieſes iſt theild von den — 
gjon und Orenoko und theils mit dem Meere umgeben, 
feine Grenzen erftrecken fich auf 300 Meilen bis anden 
ſchwarzen Fluß. Es wird in fuͤnf Theile getheilet, 
als: in den ſpaniſchen, portugieſiſchen, franzoͤſiſchen, 
hollaͤndiſchen und indianifchen Theil. 


Das fpanifche Guiana liegt an dem Fluſſe Oreno- 
fo in. der Länge hin, nämlich zwiſchen demfelben und 
einem andern, Pomarona genannt, gelegen. eine 
Hauptſtadt ift St. Thomas, auch an dem Drenofo 
gelegen. 


- Daß portugiefifhe Guiana begreift das nördliche 
und teftliche Ufer des Fluſſes Amazon, es erſtreckt 
ſich vom dem ſchwarzen Vorgebirge an, bis an den 
ſchwarzen Fluß, an welchen die letten portugieſiſchen 
Colonien liegen. 


Das 
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Das franzoͤſiſche Guiana, la France equinodlia- 
le, begreift das Land, welches zwiſchen dem Fluſſe 
Marona und dem ſchwarzen Nordvorgebirge liegt. 
Die Inſel Cajenne iſt mit der vornehmſten en 
bewohnet. | 


Das hollandifche Guiana ift von den Fluͤſſen Mas 
rona und Pomarona umgeben. Surinam und Vers 
bice find die reichften Colonien der Holländer, 


Das indiarifche Guiana hat dag Land, melches 
im der Mitte gelegen, aber unbekannt ift; es ift von 
zahlreichen amerifanifchen Horden, welche den Euros 
paͤern noch meiſtens unbekannt ſind, bewohnet. 


7) Paraguay, ein großes und weites Land, grenzt 
gegen Dften an Brafilien, gegen Norden ang Amazonen- 
land gegen Weften an Perh und Chili, und gegen Süden 
an Magellanien. Der Fluß Plata, welcher durch die 
Mitte des Landes fließt, nimme die Flüffe Paraguay, 
Parana und Uraguay mit.fih. Dieſes Land hat ge 
funde Luft, fruchtbares Erdreich an Getraide, Dbft, 
Baumwolle, Zucderrohr, Weiden und Rindvieh. Die 
Spanier haben fich eines großen Theils davon be 
mächtigt, der groͤßere Theil aber wird von gebornen 
Amerikanern, einem wilden Volke, befeffen, bey ihrer 
Mildheit aber- befigen fie doch fo viel Verſtand, daß ſie 
nicht aufhoͤren ihre Freyheit zu beſchuͤtzen. 


Die Spanier theilen Paraguay in fieben Provin— 
‚gen, welche folgende find: 1 ):Paraguay an fich felbft, 
beffen Hauptftadt Vila Nicca ift; 2) Chata; 3) 
Guaira oder Ontivera; 4) Plata, mit der Hauptſtadt 
4 | df5 Aſſum⸗ 
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Aſſumption, Santa Fe, Buenos Aires, an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Plata, iſt die Hauptſtadt des Gou⸗ 
vernements von Paraguay gelegen; 5) Uraguay; 6) 
Tukuman, an Baumwolle und Rindvieh fruchtbar, da⸗ 
gegen aber gewaltigen Winden, welche Haͤuſer ums 
ftoffen, Bäume mit den Wurzeln augreiffen, und bere 
gleichen unterworfen; 7) Parana, oder das Mißions⸗ 
land, welches fich die Länge hin an dem Fluſſe Para⸗ 
na erfirecft, und von den gebornen Amerifanern, wel⸗ 
che von den Mißionarien zum chriftlichen Glauben und 
friedfertigen Leben gebracht worden find, bewohnt. 


89) Magellanien von Ferdinand Magellan im Jahr 

1520 entdeckt und fo genannt worden. Paraguay if 
es gegen Süden und Ehili gegen Often gelegen; es ift 
wenig fruchtbar und von wilden Voͤlkern bewohnt, alle 
foanifche Colonien, welche dahin geführet waren, has 
ben vor Hunger und Elend fterben müffen. Es naͤh⸗ 
ret gtoße Mengen Rindvieh und vigoiſche Ziegen, von 
deren Wolle die Einwohner verſchiedene Arten von Tuch 
zu Kleidungen machen; in Magellanien erſtreckt ſich 
das Krama der Patagonen, oder das vermeynte ames 
rikaniſche Rieſenland, von dem Fluſſe Los⸗Camaro⸗ 
nes an, bis an das oͤſtliche Ufer der magellaniſchen 
Meerenge. Seit dem Jahre 1520 bis zu dieſer Zeit 
find ſehr viel Bücher herausgefommen, welche dad * 
ſeyn der Patagonen verneinen. 


9) Die Inſeln in dem ſuͤdlichen Amerika, welche 
‚an dem Nordmeere liegen: 1) bie malouiniſchen 
Inſeln der magellanifchen Meerenge gegenüber, außer 
der Inſel Falkland, welche die Engländer befaßen und 

von 
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von den Spaniern eiusmald abgenommen und auch 
wiedergegeben wurde, find befannt; 2) die Feuerin | 
feln, Magellanien gegen Eüden gelegen, diefe find 
Hol von feuerfpeyenden Bergen und mit Wäldern bes 
mwachfen. Die Bewohner derfelben find weiß, wild, 
unbefchreiblich haͤßlich und Menfchenfreffer. Das 
Vorgebirge Horn endigt diefelben Inſeln; 3) die Ins 
fel Ehiloe, an den chilifchen Ufern gelegen, find an grüs 
nem Bernftein u. d. gl. fruchtbar, 


II. Kapitel. 


—Von Nordamerifa 
| Welche Känder find in Nordamerika befindlich Y 


Nordamerika kann in neun große Theile getheilee 
-Werden, als; Canada; 2) die alten englifchen Cold« 
nien; 3) Sloridaz 4) Euifiana; 5) Alt Merico oder 
Neu Spanien; 6) Neu Merifo; 7) Californien; 8) 
Die neu entdeckten Länder; 9) die Inſeln. 


+) Canada oder Neu Frankreich, wurde.im Jahre 
3763 an: England abgetreten, es grenget mit den alten 
_ englifchen Colonien oder unbefannten Ländern, an dem 
Ocean und dem Fluffe Mißiſippi. Die Luft ift kalt, 
das Erdreic) fruchtbar, die Wälder groß und voll 
yon Thieren, ald: Wölfen, Bären, Elendsthieren, 
Mardern, Hirfchen, und am meiften alle welche fich 
an den Zlüffen aufhalten. 


Die englifchen Städte hierinnen find: Auebedh, 
een ıc. bie — Einwohner dieſes Landes, 
theilen 
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theilen fi) in brey Haupfnationen, als: Iroquaner 
Algaquaner und Huronen, fie find graufame, rachgiee, | 
rige, aͤußerſt geſchwinde und eiftige Volker, beſonders 
für ihre Freyheit, und naͤhren ſich vom Fiſchfange. 
Bey den Huronen find die Aemter und Ehrenftellen, 
erſt nach dem Frauenzimmer erblich, da fich hingegen 

Ibie andern ihre Regenten oder a felbft er» 
wählen. 


2) Die alten eigliſchen Beſitzungen find» Br Yca- 
dien oder Neufchottland, deffen Hauptſtadt Portroyal 
oder Annopol iſt; 2) Neuengeland, welches mit grofe 
fen Wäldern bewachſen ift, und daher an Schiffbaus 
holze Ueberfluß hat. Die Hauptſtadt iſt Boſton mit 
einem bequemen Haven verſehen, ſie ſchickt jaͤhrlich 
wiele Flotten nach England "und den engliſchen Eolo- 
nien ; 3) Neuyork oder Neuholand, diefes wurde! von 
den Holländern gegen Surinam im Jahre 1666 vers 
tauſcht; 4) Neuperfey, vor Zeiten Neuſchweden, ſel⸗ 
biges hatten die Holländer den Schweden abgenome 
men, im Jahre 1666 aber wurde e8 den Engländern 
überlaffen; 5) Penfplvanien, diefeg ſchenkte Earl II. 
König von England, im Fahre 1681 einem Ritter, Nas 
mens Penn, ber ed mit Quackern befegte, die Haupt⸗ 
ftadt dieſes Landes ift die ſchoͤnſte in ganz Nordame⸗ 
rifa und heißt Philadelphia, die Duacker haben fie 
nach der Art des alten Babylons erbauets 6) Mary 
Iand, diefes hat feine Benennung von Maria der Ges 
mahlinn Carl I. feine Hauptftadt ift St. Maria; 7) 
Dirginien, dieſes ift das befte und färffte Land unter 
allen engliſchen ameritaniſchen Laͤndern, feine Benen ⸗ 

nung 
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nung hat es von der Koͤniginn Elifabeth, zum Anden⸗ 
fen derſelben, weil fie, fo lange ſie regieret hat, unver, 
heyrathet geblieben, es iſt fruchtbar an Mais und 
vortrefflichem Tabak. Die Hauptſtadt iſt James— 
Town; 8) Carolina, deſſen Hauptſtadt iſt Charles. 
Town, es hat geſunde Luft und fruchtbares Erdreich. 
In allen dieſen engliſchen Beſitzungen ſind die Kuͤſten 
an dem Meere mit Städten und Dörfern bebauet, 
mehr von dem Meere entfernte Derter aber befiten die 
"gebornen Amerifaner, welche durch den dftern Ums 
gang mit den. Engländern einige Sittfamfeit lernen, 

aber ihre wilde Art nicht ganz verlaffen. . | 


3) Slorida, eine Halbinfel, fie gehört ganz und 


gar den Engländern, St. Auguftin und Penfafola find 


zwey Veflungen daraufs welche die Epanier im jahre 
„1763 den Engländern abgetreten haben. Das von 
“dem Meere entfernte Land bewohnen die gebornen Amer 
“rifaner, fie find wohlgewachfen „ olivenfarbig, welche 
Farbe ihnen eigentlich nicht angeboren ift, fondern fich 
felbige erft durch gemiffe Kräuter, womit fie ihre Ges 
‚fichter reiben, zuziehen, fie befchäfftigen fich nur mit 
„dem Kriege, Ueberfalung anderer Länder, Fiſchfang 
und der Jagd, und ftehen unter der Borhmäßigfeit ber 
Caziken oder Beherrfcher ihrer Sefchlechte. 


4) Luiſtana, diefes hat feinen Namen von Lud⸗ 
wig XIV. unter deſſen Regierung es im Jahre 1680 
entdeckt wurde, es iſt zwiſchen Neumexico, Canada 
und Florida gelegen, „mit vielen und großen Fluͤſſen, 
namentlich mit dem Fluſſe Migifippi don Norden ger 
gen Süden gewaͤſſert. Von dem” Urfprunge diefes 
a Fluſſes 
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Fluſſes bis an den Fluß Iberville und von dieſem bis 
an das Meer gehört es voͤllig den Englaͤndern. Der 
weſtliche Theil nebft der Stadt Neuorleans gehört den 
Sponiern, und ben nördlichen bewohnen jahlreiche 
Amerikaner, als: Slinaner, Aßimbolaner, Panianer, 
Dadufaner ıc. 


Die Luft in Luiſtana ift gemaͤßigt, in beſelben 
ſuͤdlichen Theile etwas heiß, und in dem noͤrdlichen 
etwas Falt, aber gefund. Die Europder werden niche 
oft franf, und die gebornen Einwohner faft niemals, 
‚weswegen fie ein hohes Alter erreichen. Die bearbeis 
teten Felder find fruchtbar und bringen reichlich türfi« 
fchen Waizen, europdifches Getraide, Palmenbäume, 
Maulbeerbaͤume und berfchiedene Arzeneyfräuter. Die 
Fluͤſſe find voll von Fifehen, die Felder von Federvieh 
und die Wälder find häufig mit Thieren verfehen und 
‚geben alles her, was zur Unterhaltung der M enſchen 
noͤthig und zum Handel der Einwohner dienlich iſt. 
Die Franzoſen beſaßen dieſes Land 80 Jahr lang, aber 
fie wußten es nicht zu benutzen. 


5) Altmexico, dieſes wird von den Spaniern Neu⸗ 
fpänien, weil es dem alten Spanien fehr ähnlich iſt, 
fo genannt. Von dem berühmten Ferdinand Kortez 
wurde e8 im Jahre 1519 nur mit 600 Mann erobert z 
gegen Norden grenzt es mit Neumerico, und gegen 
Eden mit Südamerifa, von den andern Seiten! ift 
es mit dem Meere umgeben. Es wird in drey Audiene 
zien oder Statthalterſchaften gecheilet, und von einem 
Statthalter, welcher fein Amt fünf Jahr nad) einane 
ber verwaltet, regieret, fruchtdar iſt es an Gold, Sil— 

ber, 
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ber, Alaun, Eifen, Indigore. Die Hauptſtadt heißt 
auch Mexico, ſie liegt zwiſchen zwey Laudſeen, von 
denen die eine ſalziges und die andere ſuͤſſes Waſſer 
hat, fie iſt reich, bevoͤllert und ſchoͤn. Hier merke 
‚man ferner die Stadt Afapulfo, an dem ftillen Meere 
gelegen, aus deren Haven geht ihre Flotte nach der 
‚ philippinifchen Inſeln, und koͤmmt von da wieder zur 
rüd. Derida, die Hauptfladt der, Halbinfel Yuka⸗ 
tan, welche mit dem mexikaniſchen Meerbufen umge» 
ben, und an Gold, Eilber und Getraide, welches 
zweymal im Jahre reif wird und geaͤrndtet werden 
fann, fruchtbar ift. In den Wäldern werden before 
dere Thiere gefunden, aldı wilde Kühe, Raten, wel⸗ 
che den Tygern ſehr ähnlich’ find, ein geroiffes fehr 
fauled Thier, Ai genannt (Ignauus Americatius) 
es wird darum faul genannt, weil «8 fich fehr lang⸗ 
fam und felten bewegt, es nähret fi nur von Blaͤt⸗ 
tern, wenn es auf einen Baum fleigt, braucht es zwey 
Sage Zeit dazu, fo auch, wenn es wilder herunter 
ſteigt, nachdem es alle Blätter von dem Baume nach 
einigen Tagen abgefreffen hat, wenn es fich zu einem 
andern Baume macht, fd gefchieht diefed nich, auf 
ben Süffen, f fondern Friecht auf dem Bauche und. koͤmmt 

binnen 15 Tagen nicht tweiter als einen Piftolenfchuß, 
es ift fo.groß als ein Fuchs, hat aber weichere Haare, 
fiehe einem Dachs gleich und fehreyt Li ii, wovon ed 
‚ auch. den Namen Ui befommen hat. Kampefche ati 
einem Meerbufen von gleichen Namen gelegen, binter 
Diefer Stadt giebt es Wälder, welche aug lauter Zar, 
benbäumen beftchen. : Wera Eruz nova, oder das wah⸗ 
re neue Kreuz, in deren Haven bie ſpaniſche Flotte 
aus 
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“aus Europa mit Waaren für Merico und die philippie 
nifchen Inſeln einlaͤuft. 


6) Neumexico, bieſes ſtoͤßt gegen Norden an die 
unbekannten Laͤnder, gegen Oſten an Luiſtana, gegen 
Suͤden an Neuſpanien, und gegen Weſten an das roͤth⸗ 
liche Meer. Einige neue Landcharten geben nur eine 
ſpaniſche Colonie in dieſem Lande an, naͤmlich Nova 
Navarra und die Stadt Santa Fe. Die gelinde und 
geſunde Luft traͤgt viel zur Fruchtbarkeit des Landes 
bey und hat tuͤrkiſchen Waizen, Melonen, verſchiedenes 
Gemuͤſe und Obſt. Zwiſchen den Bergen liegen wei⸗ 
te Ebenen und gute Viehweiden, auf den Bergen und 
in den Wäldern finden. fich. Bäre, Hirfche, Rehe, wilde 
‚Schweine, Löwen, Tyger, Pferde, Ochfen und Schaft, 
fo groß als unfere Pferde, und haben keine ——— 
aber lange Hoͤrner. 


Die Mexicaner ſind ſanftmuͤthig, eilig, naͤh⸗ 
ren ſich vom Fiſchfange, der Jagd und dem Ackerbau, 
den geringfteh unter ihnen vertrauen fie die Negies 
rung und oͤffentliche Angelegenheiten an. Einige bes 
ten Gösen, andere die Sonne an, einige glauben einen - 
Gott im Himmel, und Andere Ieben ganz ohne Reli⸗ 


gion und Regierung. 


. 7.) Californien, eine Halbinfel ‚, felbige ik durch 
das roͤthliche Meer von Neumerico, abgefondert, faſt 
das ganze Land gehoͤrt den gebornen Californiern, wel⸗ 
che ihren Leidenſchaften nach, den Neumexikanern aͤhn⸗ 
lich find. Die Luft iſt bier ſehr geſund, das Erdreich 
——— die Meerufer geben Perlen, durch welchen 

Perlen⸗ 
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Perlenfang * das Land för no und bu 
ruͤhmt iſt. | 

ii Die (änipgen Wigionaire haben viele Salifornier 
befehrt und zu einem geſelligen chriftlichen Leben ge= 
bracht, ferner haben fie fie in die füdliche Seite über« 
bracht, gelehret Häufer zu bauen, Doͤrfer anzulegen, 
den Acer, zu beftellen, und ſich mit noͤthigen Sande 
werfen zu befchäfftigen. Die Spanier ‚haben einen 
Theil von Ealifornien Andalufien genannt, welches 
aus den beyden Provinzen Eenora und Cynal beſteht. 
Sn Senora haben die Spanler im Jahr 1771 eine 
fehr reiche Goldader in den cinneguillifchen Feldern ent⸗ 
deckt, welche ſich 14 Meilen weit erſtreckt, und ſchon 
unter zwey Schichten der Erde gediegenes Gold fin« 
den läßt. Nicht weit von diefer auch zwey Silber⸗ 
abern, in deren einer, die in dem Vorgebirge licgk, 
wahre Steine von gediegenem Silber Be wer⸗ 
den. 


8) Die neuentdeckten gänder find: ı) Canaba, ge⸗ 
gen Weſten liegt ein großer Meerbuſen, den das ſtille 
Meer macht, auf den neuen Charten das Weſtmeer 
genannt, und von einem Spanier, Martin d' Aguilar, 
entdeckt, indem er durch eine female Meerenge unter 
dem gsften Grade der nördlichen Länge-in dag Welt» 
meerjgefchiffet hat. ‚ Die füdlichen Canadier geben vor, 
daß ein Volk an diefem Weltmeere wohne, lange Klei⸗ 
dungen wie die Aftater frügen, Städte und Schlöffer 
befäßen, und Waaren, welche gang andere, als die eu⸗ 
ropaifchen find, vor andere vertaufchten., 2) Die 
& a Sg. a Fe von 
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won den Ruſſen entdeckten Länder im Jahr 1741; ber 
Schiffshauptmann, Alerander Tfehergkom, hat gegen 
Norden und Weſten der Meerenge,. welche Martin 
DAguilar'entdeckt, und gegen Süden von Galifornien 
zwiſchen 55 Graden und 36 Minuten der ndrdlichen 
Breite ein Land erblickt, auf welches er einen Kahn 
mir Perfonen geſchickt bat, welche zu ſeinem Schif⸗ 
fe, das eine Meile davon entfernt war, nicht wieder⸗ 
Hefommen wären. Indem felbiger Tſchernikow nad 
Kamſchatka zurückfehrte, fah er unter dem ziſten Gras 
de der Breite gegen Norden eine bergichte Gegend, wo⸗ 
Hin er fchiffte imd folche Einwohner darauf, gleichwie 
Die Canadier, antraf. Ferner nahm der nämliche Ruſſe 
denſelben Meg, melchen der Haupimann Bering vor⸗ 
ber, naͤmlich im Jahre 1731 gereiſet war, und erblickte 
noch ein Land zwifchen Norden und Weften von Ame⸗ 
rifa, Sibirien gegen über. 3) Die von dem fpanis 
ſchen Admiral de Facte im Jahre 1640 entdeckte Laͤn⸗ 
der follen, aller Wahrfcheinlichfeit nach, diejinigen feyn, 
welche der Ruſſe Tſcherykow hundert Jahr — 
— hat. | | 


9) Alle Infeln des noͤrdlichen Amerifa gehören 
den europäifchen Mächten. - Diejenigen, welche den 
Engländern gehören, fiebe von England, ©. 156. 
Diefe, welche zu Sranfreich gehören, fiche von Franke 
teih. ©. 130. ‚Zu Spanien geboren die lufaifche 
Inſeln, melche, nachdem die Spanier, die dafelbft ge⸗ 
bornen Einwohner vertilgt batten, wieder verlaffen 
haben, und jest faft unbewohnt find. Die Engländer 
baden davon die Inſel Providentia beſetzt. Von den 

antilli⸗ 
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antilliſchen Inſeln gehsren folgende zu Spanien: 1) 
Kuba, welche bergicht und unfruchtbar ift, . aber au 
Gold; Kupfererz / Rebhuͤnern, Turtelrauben; Papagayen, 

Saba und Zucker feinen Mangel’hat. 


Da Hauptfade ift Havanna, fie ift groß und 
reich, mit drey Feten Schloͤſſern verſehen, und ihr 
Haven iſt ſo groß, daß tauſend Schiffe darinnen ſte⸗ 
hen koͤnnen, der Eingang aber ſo enge, daß nur ein 
Schiff auf einmal hineingehen kann. 2) St. Domin— 
go oder Spaniola, dieſe iſt auf der ſuͤdlichen Seite 
an koſtbaren Erzen fruchtbar, welches aber die Spa⸗ 
nier, wegen dem Mangel der Arbeiter, nicht graben 
laſſen, ihre Hauptſtadt ift Domingo. -- 3) Porto» Ri⸗ 
co, diefe ift wegen den Erzen, -melche fie hat, fo ges 
nannt. Bey Terra firma liegt die Inſel Margarita; 
welche des Perlenfanges wegen ift fo genannt worden. 
Die Inſel Trinitata, in der Mündung des Fluſſes 
SODrenoko gelegen, hat St. Joſeph zur Hauptftadf, 
welche eine Handelsſtadt ift. Die zu Dänemark gehoͤ⸗ 
rige Inſeln, ſiehe von Dänemark, ©. 183. Deu 
Hollandern gehören diejenigen, welche an den Ufern 
yon Südamerika liegen, ald: Bonair, Kuraffao mit 
einem bequemen Haven. Druba, St. Euſtach, Saba, 
und die Hälfte der Inſel St. Martinique, deren Alle 
dere Hälfte zu Sranfreich gehört. 
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II. Kapitel. 


— den Polarlaͤndern, welche ie 
vollig Bekannt find. Ä 


' Mas verftebt man unter den Polarländern® - 


.- Die Polar» und nicht völlig befannte Länder find 
entweder Infeln- oder fefte Ränder, welche den Polen, 
ſowohl der alten als neuen Welt, gegenüber liegen, 
und von den Seefahrenden zu verfchiedenen Zeiten find 
wahrgenommen worden, aber fich nicht genug bemuͤ⸗ 
bet haben, fie voͤllig auszukundſchaften. Die an der 
ſuͤdlichen Halbfphäre liegende Laͤnder werden füdliche 
oder antarftifche Länder genannt, bie aber. an der 
nördlichen Halbfphäre liegen beiffen — oder 
arktiſche Laͤnder. | 


ze unter den födlichen Polarländern fü nd die 
e merkwuͤrdigſten? 2 


1) Neuguinea; 2) Neubritannien; 3) Neuhol⸗ 
land; 4) Karpentarien; 5) das Land Diemen; 6) 
Neuſeeland; 7) das —— 8) Gome⸗ 
villa; 9) das Feuerland; 10) die Inſeln, welche in 
dem ſtillen Meere zwiſchen Amerika und Aſia liegen. 


1) Neuguinea, dieſes wurde im Jahre 1527 von 
Alvarez Savedra, einem ſpaniſchen Schiffer entdeckt, 
und wurde von ihm deswegen Neuguinea genannt, 
weil er die Menſchen daſelbſt den Guineanern, den 
Geſichtern und wolenen Haaren nach, aͤhnlich fand, 
es 
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es Tiegt unter dem Aequator zwifchen dem 150 und 
ı60ften Grade der Länge. Dampier, ein engländis 
ſcher Schiffer wurde im Anfange dieſes Jahrhunderte 
ausgefandt, diefe füdlichen Länder zu entdecken, und 
bat das Meer bey Guinea fehr wohl betrachtet, Um 
dieſes Land herum liegen noch mehrere luſtige, frucht⸗ 
bare: und bevoͤlkerte Inſeln. 


2) Neubritannien liegt zwiſchen bem 2ten und 


sten: Grade der füdlichen Breite, - Dampier entdeckte 


«3, und fand, daß es durch eine Meerenge von Neus 
guinea abgeſondert iſt. Die Bewohner von Neuguis 
nea, Neubritannien und den da herumgelegenen In⸗ 
ſeln ſind arbeitſam, verſtehen den Ackerbau ſehr wohl, 
aber ſie ſind wild und grauſam. In ihren Chalupen 
verwahren ſie immer einen Stein, der eine gruͤne Ader 
Hat, desgleichen einen roͤthlichen und ein Stuͤck Erz, 
und diefe drey Dinge beehren fie nach ganz befonderer 
Art, ihre Todten begraben ſie nicht, ſondern werfen 
fr an bie Meerufer, | 


3) Neubolland, dieſes liegt. gegen. Siden dee 
‚molufifchen Inſeln, zuerft nahmen e8 die Holländer 

wahr, und e8 fol feine Grenzen weit und lang erfire, 
den. ‚Der ndrdlihe Theil diefes Landes heißt Die 
men, der weftliche Witt oder Endracht, und-der füd« 
liche Liewen, die Mitte deffelben aber ift noch nicht 
wohl befannt; Dampier hat dieſe Küften zweymal in 
Augenfchein genonmen, da fie ihm beydemal fehr nies 
| — —* bie und da mit Sträuchern bewachſen, 
693 * 
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Borgefommen waren. ' Außer den Fleinen Voͤgeln anf 
den Bäumchen, großer Menge Schildfrsten und Meers 
kuͤhen an den Ufern hat er weiter fein Thier wahrnehs 
men fönnen, Auf dem feften Lande aber und auf de⸗ 
nen nahegelegenen Infeln haben ſich Mohren ſehen 
laffen, welche fo wild und dumm gemwefen, daß bloß 
die menfchliche Geftalt gezeigt: hat, : daß fie Menſchen 
eyn könnten, 


4) Rarpentarien fist gegen Norden und: Neu⸗ 

holland gegen Oſten; Karpenter, ein Hollaͤnder, «it» 
deckte es, und ſagte, daß es dem Lande des heiligen 
Geiſtes, welches Ferdinand de Quiros, ein re 
eatdeck hat, gegenuͤber se 


5) Das Land Diemeny- — den nördlichen 
<heil von Neu- Holland ausmacht, wurde von Abel 
Tasman im Jahr 1642 einem hollaͤndiſchen Schiffer 
entdeckt, es liegt zwifchen dem 4aften Grade ber ſuͤd⸗ 
lichen Breite. Nachdem Tasman von den Mohren 
Mufik, dem Trompetenſchall ähnlich, gehört hatte, ftieg 
er. mit feinen bewaffneten Leuten aufs Land, erblickte 
Spuren von Thieren, Baͤume von mittelmäßiger Größe, 
aus denen ein gewiffes Harz floß, Rauch, welcher um 
die Häufer her in die Hohe flieg; aber in dag Land 
weiter hinein zu gehen unterftund.er fich nicht, fon 
dern fteckte eine hollaͤndiſche Flagge in die Erde und 
begab ſi ſich wieder in fein Schiff. 


6) Neu⸗ 
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2 6) Neufeeland, dieſes entdeckte derfelbe Tagman, 
Ba er vom Diemen wieder zurücktehree, an deſſen 
Ufern ſchiffte er Ho Meilen lang hin und es ſchien ihm 
Yin hohes, anmuthiges und fruchtbares Land zu ſeyn; 
«die Bewohner deffelben, welche er an den Ufern fah 

und hoͤrte, hatten eine heifere Stimme; langen Wuch$, 

ſchwarze Haare, welche fie auf dem Kopfe mit einer 
Feder zufammengefteckt hatten, die Farbe ihres Kor 
pers war ein Mittel zwiſchen Gelb und Braun. 


97) Das Girconcifionsland wurde im Habe 1739 
den 1. Jan. von einem franzoͤſiſchen Hauptmann, de 
Lozier Bouvet genannt, entdeckt, er konnte aber we⸗ 
‚gen ſehr dickem Nebel, widrigen Winden und aufges 
haͤuftem Eiſe nicht anlanden. 


8) Das Land Gonnevilla entdeckte auch ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Hauptmann von demſelben Namen, welcher 
aber durch den Sturmwind auf dem Meere an das 
Ufer dieſes Landes im Jahr 1503 geſchmiſſen wurde. 
Es iſt fruchtbar an Getraide und Farbengewaͤchſen, 
bewohnt iſt es von hoͤflichen Leuten, derſelbe Haupt⸗ 
mann bat ein halbes Fahr bey ihnen gewohnt, und 
da er wieder zurücfreifete, hat er eines Königs Sohn 
mit ſich nach Sranfreich genommen. 


9) Das Seuerland ift jenfeit der nadelauſhen 
Meerenge gelegen. 


10) Die auf dem ſtillen Meere zwiſchen Aſien und 
Amerika gelegenen Inſeln find: 1) die Inſeln Salo⸗ 
monis von einem Spanier, Aldara Mendoza, im fahr 

je 694 1567 _ 
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1567 entdeckt, ſollen fruchtbar ſeyn und gelinde Luft 
haben, ihre Breite und ihre Laͤnge hat man noch nicht 
ausgemeſſen, unter dieſen iſt die Inſel Iſabella die 
groͤßeſte; 2) die drey Koͤnigsinſel wurde von Abel 
Tasman entdeckt, fie liegt unter 35 Graden der noͤrd⸗ 
lichen Breite und 191 ber fange. Tasman hat darauf 
so bis 60 Menfchen, welche fich mit großen Stöcen 
oder Prügeln bewaffnet hatten, und unbearbeitetes 
Erdreich fehen fönnen; 3) drey von Tasman entdeck« 
te Infeln, welche Pilftraafs, Amfterdam und Rotter- 
dam genannt find; auf diefen fanden die Holländer 
füffes Waffer, viele Schweine, Huͤner, mancherley 
Obſtec. Die Bewohner find fehr gefellig, annehm⸗ 
lich und diebiſch; 4) die Sinfeln, welche von Cornelius 
Schuten und Jacob le Maire, zweyen Holländern ent 
deckt und beſehen wurden, heiſſen: das Land der Stäns 
de, Moritz, Naffau, Hundinfel, weil fich auf ihr zuerſt 
drey Hunde haben: fehen laffen, die Inſel ohne Grund, 
weil das Meer, In welchem fie liegt, unergründlic) 
tief ift, und die Sliegeninfel, weil fich auf ihr erftau« 
nend viele Fliegen aufhalten, fo genannt.. _ Ferner 
die Inſel Cocad, deren Bewohner find lang gemach- 
— von ſtarker Natur, gehen nackend, die Hollaͤn— 
der haben ſie mit großer Hoͤflichkeit bewirthet, und ſie 
mit Obſt, Voͤgeln und Wild beſchenkt; die Inſel der 
Verraͤther, Hoffnungsinſel, Hornec. Die Bewohner 
derſelben ſind ungewoͤhnlich lang und wohlanſtaͤndig 
gewachſen, koͤnnen ſehr ſchnell laufen und eben ſo im 
Meere ſchwimmen, ſie wiſſen nichts von Arbeit, be— 
ſchaͤfftigen ſich mit keinem Feldbau, und naͤhren ſich 

mit Obſt, Wurzeln, faſt rohem Schweinefleifch ac. 
Welche 


Von den Polarlaͤndern. 473 
Welche Känder find auf der nördlichen Halbinſel? 


1) Labrador, oder Eſtotiland; 2) die Jacobs⸗ 
inſeln; 3) Neuwallien; 4) Neudaͤnemark; 5) Grön« 
land; 6) Spitzberg; 5 Nova iind 8) dag große 
Land. 


1) Labrador ift bey der Meerenge — geles 
‘ gen, und erftreckt fih vom zoften big zum 63ſten Gras 
de der nordlichen Breite. Es iſt ein Falteg, unfruchts . 
bares, mit Inſeln umgebenes und von milden Men» 
fchen bewohntes Land; die Ufer * Landes ſind * 
wenig bekannt. 


Unter den wilden Menſchen ſind die ——*— 
die merkwuͤrdigſten, und werden in die amerikaniſchen 
und noͤrdlichen Esquimaner getheilet. Dieſe wohnen 
an der Meerenge Hudſon, und jene an dem Meerbu⸗ 
K gleiches Namens gegen Süden. Aus der Gleich. 

eit ihrer Geftalt, Sprache, Lebensart und Sitten, 
kann man mit Gewißheit fließen, daß beyde Voͤlker 
einerley Urfprung hatten. Die Länder beyder Voͤlker 
find aufferordentlich falt und vol von fteilen Felſen; 
‚die Thäler aber find fruchtbar an Bäumen, Sträus 
chern und Kräutern, twelche den Europäern unbefannt 
find. Die Engländer, welche ſich da niedergelaffen 
haben, haben ſchoͤne Luftgärten angelegt und fie mit 
europäifchen Pflanzen beſetzt, welche wohl gerathen 
find, in Bergen wird Bley, Kupfer und Eifen gefun, 
den, die gebornen Einwohner ftelen den Engländern 
oft große. Stück Kupfer. zu. Die nämlichen Berge 
J | | 5 find 


474 . Von den Polarldudern: 


find auch fruchtbar an Talch, Amiant, Kryſtall von ders 
fchiedenen Sarben, wie auch von ſchwarzen und glänzen» 
den Steinen, welche man in dünne Tafeln fpalten 
kann, wovon ſich aud) die Eintvohner Spiegel ju mas 
chen pflegens die Felſen geben überaus ſchoͤnen weiſſen 
Marmor mit rothen, grünen und braunen Adern, bis» 
her aber hat man fie noch nicht fehr ausgehauen. Der 
Himmel wird in diefen Landen fehr felten oder gar 
nicht heiter. Im Frühling und Herbft find die Ner 
bel fo dicfe und bis auf die Erde gehend, daß, man 
feine Sadje groß ober Flein erfennen fann. Im Wins 
ter ſteigen aus den Flüffen und andern Gemwäflern, 
welche nicht zufrieren, fehr dicke undurchfichtige Dünfte, 
welche hernach in der Luft zu Eis werden und; ver⸗ 
fchiedene Figuren in Geſtalt der Pfeile vorftellen. Fal⸗ 
fche Sonnen erfcheinen in diefem Lande oft und Nord⸗ 
ſcheine koͤnnen faſt ale Naͤchte geſehen werden. 


2) Die Jacobsinſeln, welche mit den Meerengen 
Hudſon und Davis umgeben find, haben. ihren Na⸗ 
men von Jacob I. Könige von England; die größte 


wi 


unter ihnen ift Cumberland, — Br 


3) Neumallien ift jenfeite ber Meerenge Hudfon 
gelegen, die Engländer haben es entdeckt aber ver⸗ 
laffen. | 


4) Neudänemarf wurde von Johann Münch im 
Sabre 1609 entdeckt, und liegt unter dem Polarfreife 
Die Dänen haben ſich e8 nicht zu Nutze gemacht, aber 
die Engländer haben fich deffen durch den in, Utrecht 

| — — im 
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im⸗ Fahre 173’ gefähloffenen Traktat nebſt allen den 
Bändern, welche Canada gegen Norden liegen, zuges 
ante. DasmMert, welches Neudaͤnnemark umgiebtj 
iſt von Baffin, welcher nicht lange nach Muͤnch dahin 
geſegelt, Meerbuſen Baffin genannt worden =: = 
* J . F 35. vorn erh ogn 
05) Groͤniand Würde im Jahre 1682 von den 
Notwegern entdeckt und bevoͤlkert; unter der Rehie⸗ 
Füng der Koͤnlginn Margaretha mar dieſes Land we⸗ 
gen Verabfaͤumung der Schiffahrt ganz in Vergeſſen⸗ 
heit gekommen/ unter der Regierung des Koͤnigs von 
Daͤnnemurt Ehriſtian IV. aber wurde es von dem Ad⸗ 
mnural Linden au wieder aufgeſucht. Weil die heutigeti 
Eintoohner mie den Notwegern, weiche dieſe Inſel 
ſonſt bewohnten , keine Aehnlichteit Haben; fo iſt ju 
zweifeln, ob es auch dag naͤmliche Grönland ſey, 
welches ſonſt belannt war. Dem ſeh tie ihm wolie, 
Groͤnland liegt zwiſchen dem Meerbuſen Baffin und 
Island, und if don wilden Menſchen bewohnt; wel⸗ 
He Fiſche und rohes Fleiſch eſſen/ das Fett vom Wall⸗ 
fiſch trinken/ ſich mit Hund. und Meerkalbsleder Flei 
ben, anſtatt der Hemden bedienen ſie ſich der Einiges 
weide von? gewiſſen Fiſchen und anſtaͤtt der Welten 
oder Kamiſoͤle der Haͤute mit Federn don gewiſſen Bi; 
Heln ; die Hollaͤnder, Engländer, Dänen; Sranzofen ıc: 
fommen mit ihren Schiffe in das. Meer bey Groͤn⸗ 
land, um darinnen Wallfifche zu fangen, deren es in 
größer Menge dafelbft giebt. Ob dieſes Land ſchon 
kalt ift, fo ift es doch fruchtbar, ob es aber feſtes 
Land oder eine Inſel fey, iſt noch nicht bewiefen. Der 
Hh Wintet 
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Winter iſt ſehr lang und unerträglich talt, der Som⸗ 
mer aber kurz und ſehr heiſſ. Das Eis, welches von 
den Winden an: das Ufer “gebracht. und aufgehaͤuft 
wird, umgiebt es als ein Wall/ andere Haufen Eig 
ſchwimmen auf dem Meere, und ſteigen ſo hoch uͤber 
das Waſſer, als fie unter dem Waſſer find. Eiige 
folcher - ſchwimmender Eishaufen erſcheinen pie ganze 
Inſeln, haben faſt eine Meile in ihrem Umfange und 
gehen big auf Hundert Klaftern tief unter das Waffen - 
und eben fo hoch über das Waſſer.Einige ſind ſo 
übereinander gehaͤuft, daß -fie Figuren von Kirchen 
mit Thuͤrmen und. andere Schiffe mit. Segeln vorfteb 
len. Die Farbe, welche fie haben, iſt ſehr angenehm, 
einige ſind ſo durchſichtig, wie Kryſtall, andere blau 
wie Saphir, einige gruͤn wie Smaragdec. Folgen⸗ 
de Eigenſchaft von Groͤnland ſcheint ſonderbar zu ſeyn, 
der Erfahrung nach aber iſt fie ihm angemeffen, beſon⸗ 
ders, wenn man betrachtet, daß die. Boſchaffenheit der 
dafigen Luft der europdifchen ganz entgegen geſetzt if: 
Wenn ih Europa oder in dem gemaͤßigten Striche der 
inter fehr kalt iſt, fo iſt er in Groͤnland gelinde, 
und wenn er bier nicht hart iſt, fo ift er da faft une 
ausfteblich ftrenge. Die merkwuͤrdigſte dänifche Eos 
Ionie daſelbſt iſt Gotthaab, in welche ale Jahr zwey 
Schiffe vol mit Lebensmitteln und Kleidungen aud 
Kopenhagen anfommen. 


6) Spitberg ift eine Inſel, welche die Holländer | 
im Jabhre 1796 entdeckt haben, fie hat ihre Benennung 
von den hohen und fpigigen Bergen, von welchen fie 

voll 
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voll iſt. Die Luft! iſt erſtaunend kalt und ber Schnee 


liegt faſt immer auf dem Erdreiche, doch findet man 
viele ung unbefännte Kräuter dafelbft, wie auch Voͤ⸗ 


‚gel von verſchiedenen Arten, Rennthiere, weiffe Bären, 


Fuͤchſe, milde Ochfenzc, Die Mitte dieſes Landes iſt 
bis jezt noch, nicht bekannt; diejenigen, welche die Mit⸗ 
se deſſelben haben unterſuchen wollen, ſind theils 
durch den Froſt, theils durch Raubthiere um ihr. Leben 
gekommen, | 

7). Rovaja Semla oder Novazembla liegt nach den 
rußiſchen Landcharten zwiſchen dem 7oſten und 76ſten 
"Grade der noͤrdlichen neographifdien Breite der rußi⸗ 
ſchen Tartarey gegenüber, und iſt von derſelben durch 


die Meerenge Waigatz abgeſondert, es leidet immer⸗ 


waͤhrenden Froſt und das Eis thauet niemals auf. 
In der noͤrdlichen Seite deſſelben hegen ſich außeror⸗ 

dentlich viel weiſſe Bären, Woͤlfe und weiſſe Fuͤchſe, 
in der ſuͤdlichen Seite wohnen Menſchen, welche klein 
Aber dicke ſind, größe Koͤpfe, breite Geſichter und plat⸗ 
‘fe Naſen haben, und find die haͤßlichſten unter allen 
Tartern. Im Winter wohnen‘ fie in unterirdifchen 
Hoͤhlen, im Sommer fangen fie Fiſche und <hiere, 
von heren Fleiſche fie ſich naͤhren und mit den Haͤuten 
oder Pelzen bekleiden. Sie beten die Sonne, den 
Mond und die Sterne an. Die Holländer, melche 
"durch das noͤrdliche Meer einen Weg:tnach China 


fuchten, waren gendthigt, In Novazembla den Witt. 


‘ter über zu bleiben, wo fie erfuhren, daß fie die Erbe 
durch das größte Feuer nicht aufthauen fonnten, und 
gr 952 ihm 


hnen 
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Ibnen auch der Bärtfia Vranntwein und ſpaniſche Wein 
— ——— ae sch 


8) Unter die — Laͤnder kann man noch 
ik weites groſſes Land, welches dem oͤſtichen Sibirien 
“gegenüber liegt, rechnen, es tft von den Ruffen ente 
„deckt und, von‘ ihnen Bolszaja Zembla⸗ genannt wor⸗ 
den, fein eigentucher Rare iſt * wit der er Zeit * 
unbekannt. | 

Welche Laͤnder ſind die, welche ebedem bekannt. 
— — waren jest: aber unbelannt f nö | 


Die Länder, telehe den öltefien EUR be 
annt, wie auch die, welche in. folgenden, Zeiten ent⸗ 
deckt. waren, muͤſſen entweder verſchwunden oder ihre 
Rage unbekannt ſeyn „fie waren folgende: ı) Atlan⸗ 
— 9 Zula; 9: Sriesland r Senerambla.: . 
es Arkanti, CAtlantica Infula), iſt nach dem 
Angeben des Plato in ſeinen Unterredungen Timeus 
amd. Criciug„eine. große Inſel in dein weſtlichen Ocean, 
Gibraltar gegenüber ‚gelegen, gewefen , hinter welcher 
‚noch ‚viele kleinere Inſeln foßen, geweſen feyn, und 
hinter: diefen noch ein feſtes Land, welches fo. groß. ale 
Europa, Aſia und Afrifa zuſammengenommen, naͤm⸗ 
Lich, nachdem diefe drey Welttheile: zu Platons Zeiten 
hekannt waren, ſoll geweſen ſeyn. Die Gelehrten 
meynen, daß jenes Land, welches Plato hinter die 
Inſel Atlantis und die kleinern Inſeln ſetzt, das. heu⸗ 
v Amerifa ſey, gi bie Ju Atlantis, welche ſich 
von 


Von den Polarländern. 479 


von den Canarieninſeln bis an die Azoresinſeln erſtreck⸗ 

‚ben ‚Durch eine Erderſchuͤtterung untergsgangen oder 
verſchwunden ſey, und. daß die erſtbenannten Inſeln 
noch ueberbleſbſel von der Inſel Atlantis waͤren. 


er Zula — Thule ‚Ober. Thyle) als die größte 
Inſei auf dem Nordocean, war den alten Erdbeſchrei⸗ 
‚bern ſehr wohl bekannt, diejetzigen aber find von ih⸗ 
rem Daſeyn ganz, ungewiß. Einige meynen, daß 
‚Island diefelbe Inſel ſey, welche Meynung aber dem 
Tacitus ganz zuwider iſt, indem er ſchreibt, daß die⸗ 
‚jeuigen, welche bey Großbritannien vorbeyſcgeln, die 
Inſel Tula fehen koͤnnen. Island aber iſt von Groß⸗ 
britannien fo weit entlegen, daß fie auf den großbris 
fannifchen Ufern nicht gefehen werben kann. Ptolo— 
maͤus feßt die Mitte der Inſel Tula unter den 6zſten 
Grad der noͤrdlichen Breite, woraus Cellarius ſchließt, 
daß die Inſel Schottland, und namentlich Fero, die 
Inſel Tula ſey. Dieſe Meynung aber ſtimmt mie 
derum mit dem ———— nicht uͤberein, wel⸗ 
cher ſagt, daß die Inſel Tula zehnmal groͤßer als 
Großbritannien ſey. Von allen dieſen Meynungen 
aber kann man doch ſchließen, daß Zula noch immer 
unbekannt ſey. 


$) Friesland, eine große Inſel, ſoll zwiſchen Groͤn⸗ 
land und Amerika, nicht weit von der Meerenge Das 
vis gelegen, geweſen ſeyn, jezt aber kann ſie daſelbſt 
nicht gefunden werden, und iſt demnach auch. unbe⸗ 


» fanıt, 
953 4) Seve⸗ 
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4) Severambia, dieſe Inſel foll in dem aͤthio— 
pifchen Dcean gelegen feyn. Ein gemiffer Hennepin 
giebt entweder wahr oder falſch von ihr an, dag naͤm⸗ 
lich ein Frauenzimmer, welches fich bey einem Schiff 

bruche auf einem Brete gerettet habe, mit dieſem Bre⸗ 
‚te an einer wuͤſten Inſel amgelandet fey, auf biefem 
Brete hätten fich nebft ihr einige: Körner Reiß erhal. 
‚ten, welche fie gefäct und nach emigen Wochen einen 
Sohn geboren, den fie, nachdem fie ihn groß gezo⸗ 
gen, geheyrathet hätte. und daß die Nachkommen von 
ihr endlich fo. zahlreich geworden wären, daß fie die 
ganze Inſel bevdlfert Haben. "Bon diefer Jafıl zn 
ſchreibt nur dieſer einzige Verfaſſer. 


ENDE 





BVen dem Beton fm nd fotgende Bücher iu. 


De ei: Harn Abt EEE ——— 
über. die verdienſtlichen Leiden Jeſu Chriſti durch 
ſein ganzes menſchliches Leben. iſter Th: 4.1783. 
aan; 73. Predigten, nach feinem Zode herausge⸗ 

Abgeben von E. V. K. 8. 1783: 

Mäuvere, 3.017: Vetrachtungen uͤber —** ſich neuer⸗ 

nth in der Forſtwiſſenſchaft eingeſchlichenen irrigen 
2.Rehrfatze und Kuͤnſteleyen, wie auch andere nuͤtzliche 
Gegenſtaͤnde, fuͤr die Liebhaber und Anfaͤnger der 
— ——— gr. 8. 1783. 
Eh, oder; Gleich iſt bet Werther fettig. Ein N 
R&chaufpiel von Schmieder. 8. 1783. 
Eind die Chriften verbunden, die zehn Gebote zu be⸗ 
Folgen? Oder gehörten fie nur für die jäbifche Na⸗ 
Tin? unterſucht von EG. R. ‘8. 1783. 

Sammlung der wichtigſten Regeln in der Saumgirt 
nereh. 8.1783 

Ru, D. C. 5. neue hraktiſche Verluche aber bie mit“ 
vefoudern Arznepfräften angeſchwaͤngerte Geiß · oder 
Ziegenmilch, und deren vorjzuͤglich ſchnelle, ſichere 

and angenehme Wirkung in manchen langwierigen 
Krankheiten. 8. 1783. 

Emilie et zaͤtera. iſtet Theil. 8. 1783. 

Abeillards, Peter, und Selo!fens zärtlicher Briefwech⸗ 
fel, nach ihrer unglücklichen Liebe, nebſt dem vorge⸗ 
fetsten Leben beyder merkwuͤrdigen Perſonen. 8. 
1783. 

von Felbigers, 3.3. Anleitung, Schulgebäude anf den 
Lande wohl abzutheilen, mwohlfeil, dauerhaft und 
feuerficher aufzuführen, gr. 8 1783. 


von 





von elbigers 9.5. Entwurf,’ wie die deichnngs⸗ 
klaſſen der Normalſchulen im den. k. k. Staaten bes 
ſchaffen ſind, in Ordnung erhalten, und wie da⸗ 
ſelbſt die Schüler zu Erreichung der * dieſer 
Klaſſen ſollen uuterwieſen werden. gr. 8. 1763. 
Yuszug-bder Protocolle einiger erhobenen Ehningen 
eonferenzen. 8 1778: 
Der deutſche Aeolus, eine. Menatöfhrift, es * 
Stuͤck. 8. 1782. 6gr. 
—* M. G. & Sammlung und Erflärung. dee 
paraboliſchen Erzählung, wait: ‚Herrn. 8. 1781. 
gg 
Betrachtungen über die sin — Dinge fuͤr dentende 
Chriſten. von M. G. K. 3.8. 4176.. 18gr. 
Briefe junger Fraͤuleins zum Zeitvertreib vor Kinen, 
2 Theile; 8.1778. - Ablr. 
Buch, das goldene, oder Del fürs Hen / g —* 
Fi} Fri Bun ge 
Etwas aus den Dapieen eines Berfiorbenen. 8 1775: 
— — 533% 
Eriehung,. — cine EN des Staatdic. 8. 4782: 
06: 2: 2gr. 
Fragmente zur, näblichen Ausfaͤlung leerer Stunden; 
| oder Zeitbertreib für alle Eefer. ‚8. 1776. 6 9%; 
Gedanken über die neueſten Schulberbeſſerungen 8; 
III. 3gr⸗ 
Genie des Herrn. Hume, ober Samtinlung dei vorzůg⸗ 
lichften Grundfäße dieſes Philoſophen. $. 1774 
1Qgt: 
— D. Eduard, Abhandlung uͤber die Maͤßig· 
keit und Unmaͤßigkeit, nebſt ihren Wirkungen auf 
das menfelie geben. 8. 1776: 3 gr; 
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